Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















Te ST ee eg —“ — an nn a un. ° un lann BES — 
[2 F Fuer > 7 < — — 7— ET Ta ——— ne NT en 
. — — - .. 
. 
» 
“ 
' 
. 
. . 
r 
. 
”- 
. 
5 
. . 
. 


.— 


smaller 


\ 







Bier und zwanzig Bücher 


Allgemeiner Geſchichten 


befonders, 


der europäifhen Menfchheit. 


. Durch 


Johannes von Müller Fr 


Pr 








Stat sua cuique dies. 
| Vıasır. 
Ä 179717: 





Herausgegeben nach) des Verfaffers Tode 
durch deffen Bruder 


Johann Georg Mülle 








' Dritter Band 


Mit allergnaͤdigſten kalſerl. koͤnigl. oͤñerreichiſchen, toͤnigl. bayeriſchen, groß⸗ 
hetzoglich badiſchen, und ter loͤbl. ſchweizeriſchen Kantene Privitegten gegen den 
Nachdruck und Verkauf der Nachdricke. 


— 
—2 
’_ 


“vo 
et. 5°, 
07 





2 u un 
— — — iii. = 


“nn 





) . 2.40 fr} \ 


Stuttgart und Tübingen;:: wa 
in der J. G. Cotta'ſchen ———— 


| | 182-8, — 1.4737; 







5 


RN", 


.. 


Inhalt des dritten Bandes, 








- 


Reunzehntes Buch. Karl V. n. €. 1519 — 
1556.) u 


— 4, Religiondsverhämife » .- - . 
— 5, Zuſtand der vo." V. Hinterlaffenen —2* 
— 6. Branch a ie de 
— 1. Der Paptttt. 


- 9. Italien . 0 . . . . 
— 11. Savopen und Suf. » > 0. 


— 42, Die Schmelz . . . . . . . 
— 4135. Großbritannien.... 


— 414. Scandinvin . ee. 


17 — 45. Polen, Preußen, Kurland ... 
| — 16. Rußlan. 
| 47. Die Türken und Nordafile .- . - 
| sn 


Ey. 1. Karl V., Franz I. und Martin Luther .. 
— 2. Die Reformatioonnn. 
— 3. Ausgang ber Seiten Karls . 


- 8 Portugal . . . . ’ . .. 


— 40. len en 


3 


n 


v "Inhalt Bes dritten Bandes. 


Zwanzigfied Buch. Philipp IL. (n. €. 1556 — 


Cap. 


— 
4 


mn 
I — 
u 
. — 


1598.) 
4. Philipp II. 
2. Die Niederlande 
3, Sranfreiih 
4. Großbritannien 


o 


“ 


5. Portugal und Maroko 


+ 
J 


+ 


v 


v 


6. Die Tuͤrken und Nordafrita , 


7. Stalien ' 

8. Die Schweiz 
9. Teutfchland - 
10. Polen Br 
11. Schweden 
12. Dänemart . 
13, Beſchluß 


+ 


+ 


+ 


+ 


v 


+ 


s 


® 


Ein und‘ zwanzigſt es Buch. 
dreißigjaͤhrigen Kriegs. (n. C. 1598 — 1648.) 


Cap. 1. Lage der habsburgiſchen Macht und Europens | 


2. Erbfolge in Juͤlich 
3. England . 


4. Anfang des dreißigjährigen Stiege —.- . 
5. Mantua und Baltellin — 


+ 


‘ 


6. Der Gardinal Richelieu 


7. Guſtav Adolph 
8, Richelieu 


® 


[2 


« 


® 


9. Der weſtphaͤliſche Friede 
— 1% Spanien 
— 11. Portugal 

42. Großbritannien 


v 


4 


+ 


‘ 


+ 


v v v 


‚r “ .. 


zeiten des 


* v v 


v 4 v 


101 
107 
108 
410 


4116 - 


Cap. 15, Rußland v ‘ + + v ® 166 


* 


Inhalt des dbrieten Bandes v 


= 44. Die Tuͤrken 0 — 0 171 
7 15. Beſchluß . . . . . . 475 


zuei und zwan zigſtes Buch. Uebergewicht 


der Koͤnige von Frankreich @ &. 1648 — 
1740.) 


Cop, 1. Ludwig XIV. 0 v ._ . 477 


2. Spanien ee I 


3. Portugal |: 
4. Zeutfchland . + v , . + 487 


5. Schweden 0.0. 49 - 


6. Zuſtand Preußens, Dänemarks, Equneden⸗, 
Polens W . oo... 195 

7. Mohammed IV. | 248 

8. Die Schweizer und Holländer . . 4197 


9. Cromwell und Kal. . . 498 
10. Der Krieg, der mit. dem erften Hachener grieden 

endigte . 0. 203 
11. Der Krieg, der mit dem Nimweger Frieden 

ausging . . 205 

12. Die Geſchichten ber nachſten neun Jahre . 208 

13. Die englifche Neovolutin -. .. 215 
14. Der Krieg, welder mit dem Ryswilker Frieden 

endigte ee ee 217 


15. Die Sefchichten bis zu Ende bes gahrhunderts 221 
16. Die fpanifhe Erbfollge223 


17. Der nordifhe Sirieg . . . 227 


18. Der Krieg, welchen der Utrechter und Badener 
Stiede ſchloß ® % d 228 


Cap. 


Inhalt des dritten Bandes. 


—4— 


i9. Portugal 0..*0 . + . | 
20. Spanien Deere 


24. Neapolis und Sihien -» - « 
22: Der roͤmiſche Hof » + . 


23. Das uͤbrige Italien DO 0 . 


24. Victor Amadeus.. 

25. Die Schweiz.. u 

26. Teutſchland, Oeſterreich und preuhen 
27. Die ſchwediſche Verfaſſung 

28. Rand :. +» . 
29. Die Geſchichten der Türken und Perfer 
30. Fortfegung ruſſiſcher Geſchichten 
34. Das Haus Braunſchweig in England 
323. Zuftand Hin : 


33. Lage der Gefchäfte nach bem Utrechter geieden 


34. Die pragmatifche Sanction Karls VI. 


35. Ende Könige Bit oe 


36. Der Krieg von 1733. . . 


37. Buftand der Maͤchte, als Karl VI. fo 


38. Bon Rußland 0. 
39. Entthronung Ahmed II.” - - 


40. Der türkifche Krieg oe. . 


1. Sha Nadir. - -» . 
a2. Fortfetzung der ruffifchen Geſchichte . 
43. Oſtindien und She Nadir 00: 
aa. Der roͤmiſche Sof - - + 
15. Das übrige Italien. - + 


46. Die Schweizer und Holländer . 


47. England und Scandinwin . - 
48, Berhluf D D D ⸗ + 


+ 


+ 


* 


Inhalt des dritten Banded. vu 





| GSeite 
Drei und zwanzigſtes Buch. Thereſia, 
Friedrich und Nordamerika. (n. €. 1740 — 
41783.) 
er 4. Der erſte ſchleſiſche Kieie43327 
2. Karl VII. ee 330 


— 3. Zweiter ſchleſiſcher Kieg..336 
- 4. Aachner Friden. 337 
— 5, Eliſabeth, ruſſiſche Kaiſerin ... 339 
— 6. Genus . ‘ . . 345 
— 7. Urfprung bed fiebenjäßeigen Krieges . . 346 
— 8. Der ſiebenjaͤhrige ie -. 2 0.2.35 
— 9, Der römifche Hof und die Zefulten . : © 568 
10. Sehr. 2er 3 
— 411. Die Unfälle Yon > 2 4333 
— 12. Der Tuͤrlenkrieg von 1768. . 403 
— 13. Schwediſche Revolution, 177—... 4h1h18 
AA. Die baperiſche Succeſſionsſtreitigkeit 
— 415. Nordamerilfff432 


. 
IX Y 
Or 


Bier und zwanzigftes Bud. Zuſtand Eu⸗ 
ropens. 


Cap. 1. Einleitung.4353 
— 2. Die Verfaſſung Frankreichh44634 
— 3. Spanien...6472 
— 4. Neapplis 483 
— 5. Die Schweiizzz4833 
— 6. Die Hollaͤnde... 2483 
— 7. Portugaaaggaggg 44 
— 8, Die ſardiniſche Macht483 


/ 


vn 


ee. 2. Großbritannien 


— 42. Scandinavien 


Inhalt des britten Bandes. 


2 


— 10, Die drei großen milit·iriſch Sndmachte 508 
— 41. Bon dem teutſchen eich 


45. Polen . 
14. Die Türken 


15. Veberblid auf Alten’ . 
auf Afrika . 
17. Beſchluß.. 


16. — — 


.. 
© 


Ps: 


« 


“ 


« 


0 


0 


Seite 

. 499 
. 510 
. 5230 
522 

. 523 
. 526 
539 


tr bus 


Die Zeit Kaifer Karls des Fünften. 
(m. €. 1519 — 1556.) 


Neunzehntes Bud), 


| m Mülerd Mus. Geſchichte II. — 1 


| 
| 


N 





— — 





Reunzehntes Bud. 





an ap. 1., 
Karl V., Franz J. Martin Luther. 


Aus Spanien, Neapolis, Sicilien, Defterreich, Bur⸗ 
gund, die Krone des teutſchen Reichs, Mexiko und 
Gera, und bald auch Boͤheim und Hungarn im Haufe 
Habsburg vereiniget worden waren, retteten zwei Maͤn⸗ 
ner die fogenannte. europäifche Freiheit. Man verflcht 
unter.biefer Freiheit die Coẽcriſtenz mehrerer Staaten, 
deren jeder feine eigenen Geſetze und Sitten habe, und 
denjesigen, welche das Schickſal unter einer Regierung " 
verfolgt, eine fichere Zreiftätte unter vielen anderen 
oͤffne. Dadurch. gefchieht wirtfih, daß die. Zürften 
nicht gar fo viel wagen, ald:fie Fonnten, und nicht ganz 
fo mie die aftätifchen Deſpoten der Sorgloſigkeit fich 
uͤberlaſſen duͤrfen, ſondern die Wirkung und Gegenwir⸗ 
kung von mancherlei Intereſſen in Europa ein gewiſes 
Leben unterhaͤlt. 

Von jenen zwei Maͤnnern, durch welche Karl an 
dem freien Gebrauche ſeiner Uebermacht gehindert 
wurde, war König Franz der Erſte, der glaͤnzendſte Ritter 
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ſeiner Zeit (einer zeit, wo die Ritterſchaft einen Bayard 
hatte), einer der aufgeklaͤrteſten und liebenswuͤrdigſten 
> Männer in bem politen Jahrhunderte der, Medicis; 
König einer Nation, die feiner wirdig war, und wohl 
nur barin zu tabeln, daß er auch bie Mängel ihres‘ Ä 
Charakters hatte. Diefe machten wirklich, Daß er 
allein Karln den Fünften Faum hätte aufhalten koͤnnen. | 
Aber ein Mönch aus dem -Mannsfeldifchen, Doctor 
Martin Luther, Profeffor bei der Univerfitär Witten⸗ 
berg, ein Privatmann, welcher Verſtand und Muth, 
aber weder ungemeine Gelehrſamkeit noch einen culti⸗ 
virten Geſchmack beſaß, dieſer, nur durch Heldenſi im,’ | 
ohne irgend eine andere Macht, als die des gemeinen‘. 
Menfchenverftandes über viele wichtige Dinge, uud ber 
Wahrheit, wo er die Mißbräuche. angriff, gab. dei : 
halben Europa eine neue Seele und eine unuͤberwind⸗ 
liche Kraft, fchuf eine die Freiheit rettende Oppoſition, 
„und erleichterte, ohne ed zu denken, dem König Franz ' 
und feinem Sohne den guten Ausgang ihres lang zwei⸗ 
deutigen Kampfes. Nichts ift in der Gefchichte merk⸗ 
würdiger als die Betrachtung eines einzelnen Manus 
oder eines Heinen Staats, der gegen alle Gaben ded 
Gluͤcks und alle Schredniffe der Macht bloß durch: 
Mittel, die auch in unferer Gewalt find, . ſi eghaft 
kaͤmpft. 
Un der größte Fuͤrſt in Europa zu werben, fehlte 
- Karla V. nur eben das, was Xuther ihm entgegens 
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fegte, ber ımerfchrodene Muth, welchen das Gefühl _ 
reiner Abfichten gibt. Eine gewiſſe dußerliche Mäßie 
gung hatte er fich von Ingend auf in dem freien Flan⸗ 
dern und an dem politifchen Hefe angewöhnt, welchen 
Ferdinand der Katholifche ihm hinterließ; die Schwäs 
che feiner Leibesconftitution unterhielt fie, und er hatte 
eine befondere Fertigkeit, vor zu fehen, Alles zu bearg⸗ 
wohnen, und Alles mit Mißtrauen zu beobachten. Das 
her entwarf Karl fehr wohl combinirte Plane, aber es 
fehlte an der Ausführung; er war zu plößlichen Ents 
fhliegungen nicht fo aufgelegt wie zur Ueberlegung. 
Benn er aber auch. in langbedacdhten Planen irrte, fo 
Im es großentheils daher, weil er die entgegenftehen- 
den moralifchen Kräfte nicht fo gut wie die phyſiſchen 
‚berechnete, und uneigennuͤtziger Heldenmuth ihm uner⸗ 
wartet kam. Die höhere Politit war zu feiner Zeit über: 
fanpt uinausgebildet: es ift wahr, daß Karl den Thus 
sides und Machiavelli-feißig vor ſich hatte, aber es 
weit von dem Studium eined Autors, Did man ſei⸗ 
wen Sinn fi) fo eigen macht, um im Getuͤmmel der 
Geſchaͤfte und Leidenfchaften feiner Weisheit getreu zu 
Bleiben: und wie denn jeder Lefer nad) dem Gefichts: 
unfte fieht,, wozu er die meifte Neigung hat, fo lernte 
Karl in der Gefchichte hauptſaͤchlich die Verſtellungs⸗ 
tonft, welche er mit der Staatskunſt verwechfelte. 
Dan muß geftehen, daß ihn in feiner eigenen Lage ber 
Biderfpruch zwifchen- Schein und Wahrheit dazu vers 
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tenden Heldencharakter, und noch hatte die Takrib:di: 
“ Gewohnheit genauen Gehorſams nicht befeftiget: u 


6: XIX. Buch. Die Seit Keifer Kacld des Fünften, 
leiten, konnte: er ſchien unermeßlich mächtig, und 


war in dem Zall, die Mittelmäßigleit feiner Mittel 


verbergen zu muͤſſen. Obwohl König des reichen Sb 
dens, Erbe Burgunds und Herr Der nenen Welt, Hatte!‘ 
er dfters Fein Geld; die Goldhergwerke waren wii: 
gleich Anfangs fehr ergiebig, bie Staatswitthſchaft in! 
ihres Kindheit. Aus dem Gelbmangel.entftand Schwaͤ⸗ 
che der ohnabin unſyſtematiſchen Militairdiſciplin: gem 
gingen auseinander oder plünderten in eigenen Rande, 
wenn Sold und Verpflegung fehlten, und um fo gie⸗ 
riger uͤberließen fie ſich im Sieg leidenſchaftlichem Miße | 
brauche des Gluͤks; noch waren die Generals nicht 
genug ihre Meiſter; Kark felder Hatte nicht jenen gebit⸗ 









fo eher gefchah, daß Zeinde, die weber beſſere Krieg 

kunſt noch mehr Geld hatten, burch moraliſche Urſa⸗ 
chen, die ihr Heer begeifterten, das feinige oft ſchlu⸗ 
gen, und. dfter die Wirkung feiner Siege vereitelten. 
Man ſieht fchon aus ber Organifation der damaligen“ 
Armeen, baß auf die Behendigkeit und Nicheigkeir 
wohlberechneter Bewegungen weniger gezaͤhlt wurde 
als auf den Stoß der Maſſe: die Compagnien in den’ 
feanzbfifchen Negimentern waren fünf bis ſechshundert 
Mann flarf, Karls. Schwadronen beftanden aus ſechs⸗ 

zig vollgerüfteten Zangen, zweimal fo vielen haldgerfs 


ſteten Cuͤraſſiers und ſechszig mit langen Flinten bienens 
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ben leichten Pferden; feine Compagnien zu Zuß aus 
handert Piken, halb fo vielen Hallbarden, zweihundert 
Hinten und fänfzig ueberzaͤhligen. Wo es auf Innere 
Kraft ankam, war der Bortheil auf der Seite der Stans 
jofen und Schweizer. Wenn der Kaifer das teutfche 
Reich feiien Bruder überlaffen hätte, deſſen Charakter 
weniger Mißtranen erregte, ober wenn er bei fo großer 
Macht Feine Vergroͤßerungsplane hätte haben wollen, 
Karl würde größer geweſen feyn. 


ae iCap. 2 
Die Reformation 


| Euther führte ein feit Jahrhunderten borhereltere 
| Wert aus. 
Die Könige der Wilke, die das rhmifche Kaifers 
| thum zerſtorten, hatten ſich an den heil. Stuhl gehal⸗ 
ten, und durch ſein Anſehen die neuen Throne feſter 
| Gegründet; ; der Papſt war wie ein Bormund.und Pas 
ter der abenbländifchen Zürften und .Bölfer. WS er 
unternahm, die Kaiſer ber Teutſchen zu erniebrigen, 
beguͤnſtigte der Ehrgeiz der Fuͤrſten, unb die Freiheits⸗ 
liebe der Städte den Plan feiner Herrſchſucht. Bei 
der Einfährung regelmäßiger Schaaren, die den Hbs 
fen ‚eigen wären, würbe bie Grundlage der Monars 
dien: das Ve; ‚bald wurden die Reichthuͤmer der Kir⸗ 
be, beſonders die nach Rom fließenden, damals be⸗ 
traͤchtlichen Summen mit neidiſchen Blicken betrachtet. 
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\ Orleans, von vielen muthigen Rednern bei den Kir, 


4 
® 


8 XIX. Bud. Die Zeit Seife Karls des Fuͤnften. 


Nachdem die Könige Jahrhunderte lang, endlich mie: 

folg, an Herunterfegung ber Großen gearbeitet, inne 

deren Ländern aber diefe dad Gebäude unabhängiger, 

Macht mit größtem Fleißegegründet hatten, war beib 

Regenten unerträglich, daß ein geiftlicher und auslaͤr 

difcher Fürft neben ihnen, ja über fie herrfchen follte,., f' 
Die Nationen, welche diefe Staatscollifionen : 







” niger fühloen, fanden ſich, bei graduellem Mufleben4 


einer freiern Denkungsart, ihrerſeits geärgert durch 
die Unwiſſenheit, aͤrgerlichen Sitten, ungereimten Uebum 
gen und ‘den tyranniſchen Stolz vieler Prieſter, die: 
nicht fühlten, daß Rüdficht auf den Gang der Zeiten | 
erforderlich wuͤrde. Im Gottesdienfte felbft war Pe 


. vom Heidenthum Heruntergeerbte oder in alter 


barei Erfundene durch die Länge der Jahre fi nnlos oder] 
bei befferer Einſicht abgeſchmackt geworden. aAlſo fand; 
Wickiffe in England, Huß in Bbheim, in dem Angriff, 
ſolcher Thorheiten und Laſter großen Beifall; auch ih⸗e 
nen war der Weg von Fruͤheren bereitet, von Bere 
garius von Tours, Heinrich von Autun, Arnold von. 








chenoerſammlungen, von kaiſerlichgeſinnten Schriftſtel⸗ 
lern, von beleidigten Franciscanern, von frommen; 
Myſtikern, welche die Gottfeligleit in Slammen gebuͤßt, 
und von geiſtvollen Spöttern entlaroter Heuchelei. 

Im fuͤnfzehnten Jahrhundert, nach dem aͤrger⸗ 


lichen Schisma, nach den lauten Reden der Kirchen⸗ 
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verfommlungen zu Goftanz und Bafel, gab die Wie: 
beraufiehbung der Wiffenfchaften des Alterthums dem . 
nwenfchlichen Geift eine nene Bewegung. Nicolaus V., 
Brifter der Baticanifchen Bibliothek, welcher fir eine 
Meberſetzung Homerd ven Philelphus mit einem Haufe, 
wit einem Landgut und mehreren taufend Ducaten 
Mlohnte; der edle Geift Pins des Zweiten; feldft fein 
dech zu ſehr verkannter Nachfolger; Kaiſer Friedrich i. 
ein großer Freund der Botanik, der Chymie und Aſtro⸗ 
nie; der weiſe Alfonſo, der noch im Alter den Vor⸗ 
kungen der. Neapolitanifchen Profefloren beimohnte; 
sin freigebiger Matthias Huniad, welcher in dem Um: 
ange der gelehrten Ztaliener feine Luft und feinen 
Brei; fand; vor Allem die Medicis; die zu Würzburg, 
Roſtok, Lowen, Ingolſtadt, Bafel, Tuͤbingen, Tu⸗ 
Bin, Poitiers, Toledo, Kopenhagen, Upſala, aufbluͤ⸗ 
enden Univerſitaͤten, welche die Verbreitung der Lite⸗ 
erleichterten; die ſelbſt uͤbertriebene Bewunde⸗ 
mug und oft ſclaviſche Nachahmung der großgefinnten 
Alten: ja die dem Joch fich nicht Länger fchmiegende 
Bittenfreiheit und gerade durchgehende Mannskraft des 
Zeitalters; alle diefe Männer und Umftände gaben der 
nenen Denkungsart einen durch) veralterte Schredniffe 
sicht mehr aufzuhaltenden. Einfluß. 
Die Staliener, befonders die gelehrten Zlorentiner, 
fogar Cardinaͤle, warfen in ihrem Unmuth alle Bande 
son“ fich, mit welchen felbft eine gereinigte Religion 


j 1: 
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die keidenſchaften in Schranken haͤlt: es zeigteſi 
abermals die Gefahr der ungleichen Verbräberung Wi 
Wahrheit mit. Srethiimern. Im Gefuͤhl ihrer Bor: 
verachteten fie den ihrer Meinung nach. barbart 
Nord und gedachten. lachend fortzufahren, ihn 
Ideen zu täufchen, über weiche fie hinaus waren... ¶ 
wurden zwar viele Grapamina vorgebracht, aber. 24 
sbmifche Hof wich die billigfien Forderungen aus. ni 

Zwar hätte die Erfahrung ihn behutſamer made 
foßen. In den letzten Zeiten der Bafeler Kirchenveü 
ſammlung, als Aeneas Sylvius, an Geiſt ein Cor 
und kuͤhner als der Conſul, die Intereffen Roms I 
ſorgte, hatte es ihm unendliche Muͤhe und nicht ger 
ges Geld gekoſtet, um endlich die Geſchaͤftsleute de 
Ehurfürften von Mainz leitfam zu machen, und nachde 
ber Kaifer, die Herzoge von Bayern, der Pfalzgeil 
bei Rhein gewonnen. waren, den zu Wien gefdhloffe 
Eoncordaten zu Afchaffenburg und nach und nach: 
all das gewuͤnſchte Anſehen zu geben. Diefer Vertrag 
(weicher von Afchaffenburg benannt wird, weil bie Aufl 
nahme, fo er dort fand, fein Gluͤck entfchied) ordnen 
die Verhäftnifie der germanifchen Kirche zu dem eh 
ſchen Stuhl auf eine dieſem noch ziemlich guͤnſtige 
Weiſe, war aber an fi), und weil die Staliener doch 
noch weiter gingen, eine anerſchbplliche Quelle , 
Beſchwerden. 

Der Kaiſer Marimilian bellagte- vba aus * 
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ud jaͤhrlich eine Halbe Million Ducaten nad) Rom 
We ESs trug ſich zu, daß zu Augsburg ein Priefter, 
werk feite Mete genommen worden, auf Öffentlicher 
e einen Mord: beging. Man weiß die falichen 
jeistungen Unfer Lieben Frauen und die fünf Wun⸗ 
en, welche ımter diefer Maffe vermummte Dominica- 
ner zu Bern dem Schneidergefellen Jezer gaben. Zu 
eh contraftirten die Wolläfte der füdlichen Welt an 
aten und ihrem Gefolge mit der züchtigern Igno⸗ 
vanz der nördlichen Vdlker. Zu offenbar fuchten auch 
ki dieſen die Priefter mancherlei Entſchaͤdigungen fuͤr 
ed Eheloſigkeit. 

Ernplich begab ſich, daß zum Bau ber Peteröfirche 
in Rom (des Wunders der Baukunſt) oder zu Beſtrei⸗ 
fang auch unheiligerer Ausgaben, wofür der verſchwen⸗ 
derifch-freigebige und eher geiftreiche al& in Planen und 
Eitten regelmäßige Papft Leo X. (Medicis) von dem 


erhiekt, - ein ganz unbefchränkter Ablaß der Sünden um 
Geld angetragen wurde. Es ift nicht unbegreiflich, 
daß die gluͤcklichen Krämer, die wohl auch fich nicht 
vergaßen, von anderen Mönchen, und der Papſt felbft. 
von Faͤrſten, welche weit geringere Summen von ihs 
rem Boll nicht erhalten Fonnten, beneidet worden. 
Hiegu Fam die Aergerniß der Sache, welche Tegel, eis 
ner dieſer Ablaßprediger, noch recht fühlbar machte, 


Augsburgifchen Wechfelhaufe Fugger große Summen - 


* 


indem er Öffentlich lehrte, für alle, alle, gar für alle 





‚res Geld Vergebung zu haben. So auffallend bie 


"im Augenblick des Geldopfers aus dem Zegefeuer au * 
fliegenden Seelen nachmachte. 


ln und alle Damit verfnäpfte Mergerniß eine freie Stimme 
und erwarb noch die zu einer Kirchenreformation noͤ⸗ 


für das Wahre, ber ihn in feiner Geradheit weiter 
- brachte al8 die mühfamften Unterfachungen; dabei eine 


i 
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Sünden, wie nur immer fie heißen mögen, „und wen | 
‚einer die Mutter Gottes gefchändet hätte,’ um bag 


Lehren auf einer teutfchen Univerfität (in Wittenbergi 
feinen mußten, eben fo ärgerte den. ernften Schwei * 
das Gaukelſpiel Samſons, wenn er die Stimmen dep 





Diefe Dinge bewogen in Sachfen Doctor Martins 
Luther, über die Giltigkeit folcher Sündenvergebin 


zu erheben, welche nichts ald Nachhall der allgemeinen: 
Empfindung war. Luther hatte nicht jene Uninerfalges 
lehrſamkeit, womit Erafmus glänzte; aber er hatte; 


thige Kenntniß der Religionsquellen, und einen Sinn 


feurige, kraftvolle Imagination, nicht Werk der Erine i 
nerung gelefener Dinge, fondern feines Gefühle; eine ı 
fehr populäre Beredfamleit, eine Gewalt im Gebraud 
der teutfchen Sprache, wie Feiner feiner Zeitgenoffenz 1 
babei war er voll Vaterlandsliebe, und in Behaup- 4 
tung erfannter Wahrheit ein Held. Auch gab er halb « 
Teutfchland eine neue Seele. Diefer fo heftige Mann , 
‚war, fo lang er lebte, der Schußengel des Friedens, . 
kaum war er todt, als der Religionskrieg ausbrach⸗ 


I N 
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Seine Freimuͤthigkeit gab ihm bei allen Zärften feines 
Varnbens das größte Anfehen; er verhehlte nie, was 
tin Hof gegen das Wohl feines Landes vorzunehmen 
ihien ; feine Lehre für den Adel und für den Bauer war 
a Pflichten eines jeden Standes gemäß. Den fanf: 
Melanchthon, feinen Mitarbeiter, lichte er, und 
munderte defien größere Gelehrſamkeit. Gegner 
ochte er verbammen‘, aber er erlaubte fich nicht, wie 
jalvinus, fie zu verfolgen. Unuͤberwindlich flandhaft 
pr Kaiſer und Reich und gegen alle Macht und Lift 
emd, war er im Privatleben ein guter Mann, ein 
unterer Gefellichafter, und fo uneigennügig, daßer 
ſt nur Schulden hinterließ. 

Meiſter Ulrich Zwinglj von Wildenhaus im Tog⸗ 
burg, Pfarrer bei Unſer Lieben Frauen Stift in ven 
nfiedeln, und nachmals zu Zürich, hatte ſchon früher * € 
igen die herrſchenden Mißbräuche gezeuget; aber ohne * 

hers verzehrenden Eifer und ohne defielden immer 
Beuerten Stoß auf den gemeinfchaftlichen Feind würde 
2 Schweizer mit anderen wohlmeinenden Predigern 
x* Wahrheit unbemerkt oder doch ohne revolntionaire. 

sag geblieben ſeyn. Zwingli hatte eine patriotis 
fe, republikaniſche Seele, die er nicht weniger in buͤr⸗ 
lichen ald in religidfen Arbeiten zeigte: denn er bes 
Bägte fich nicht, feine Kirche auf den Weg der Wahrs 
it zus leiten, wenn er nicht auch dem Vaterland alle 

k die Freiheit erforderlichen Sitten und Grundfäge 
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gäbe; für buͤrgerliche Ordnung, haͤnsliche Tugeind, "fl 
jeue unfihuldige Politik eines ewigen Friebens warn 
fo eifrig als in den Controverſen. Sehe Reden m 
ten das lebhafte Gefuͤhl der Mothwendigkeit einen? 
form eindringen». - 

Später als beide erhob fich der Reformater * 
franzoͤſiſchen Kirche, Meiſter Johann Chauviu X 
vinus), von Noyon in derPicardie, kehrer zu CE; 
Diefer hatte den Beift eines alten Geſetzgebers, 
Genie und Eigenfchaften, weiche ihm zum Theil 
verkennbare Vorzuͤge gaben und Fehler, die nur 
Uebermaß der Tugenden waren, vermittelſt deren'Y 
ſein Werk durchſetzte. Auch er hatte einen uner 
ten Fleiß in ſtandhafter Hinſicht auf einerlei 3m | 
eine unerfchätterliche Feſtigkeit in Grundfägen E 















Pflicht, in feinem Leben und flerbend den. Ernſt 
die Würde eines altrömifchen Cenſors. Zu der Freiht 
feiner Stadt, Genf, trug er ungemein viel bei; FOR 
Anfehen gab den oft umeinigen Vorſtehern gleiche 


Sinn. Durch feine.Lage und Sprache trug er zi IN 


ſchleunigung der. Kortfchritte des menſchlichen Geiſte 
vornehmlich-und mehr bei, als er felbft vorfah.. De 
unter ben Genfern und in Frankreich wurde der Grund 
fat freier Pruͤfung, auf den er fi) Anfangs’ gründe 
mußte, und twelchen. zu befchränfen er fich nachmal 
vergeblich bemuͤhete, . weit fruchtharer an Folgen ,' al 
bei Nationen, bie weniger inquifitio als die Genfer:uh 


- 
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wicht fo kuͤhn wie die Franzoſen ſind. Hieraus entwidels 


3a fich nach und nach philoſophiſche Ideen, bie, ı wenn 
‘fe auch von den Leibenfchaften und Abfi ichten der Urs 
er noch nicht | rein genug find, doch eine große Menge 
füftere und ſchaͤdliche Vorurtheile verbannt, und für 
pe Zukunft Ausſichten auf Achte. Lebensweisheit und 
deſſeres Gluͤck eröffnet haben. | 
Doch erſchienen ſolche Fruͤchte nicht gleich; im Ge⸗ 
gentheil gaben bie Religionöftreitigleiten vielen guten 
bpfen eine ſchiefe Richtung , und Beſchaͤftigungen, 
| iche uns nicht mehr interefft iren; inbeß man in. vies 
er 1 Schriften damaliger und älterer Staliener edlere 
a eundfäge des menfchlichen und bürgerlichen Lebens 
nd eine freiere Philofophie findet. Uber es ift auch 
iht, daß diefe, bingeriffen-von Leidenfchaften und 
fer Zeifpielen, i in Vielem zu weit Bien, und un 
















. 
achh 


m billig verlangte. 
»Luther wurde, wie es in Revolutionen leicht ge: 
hieht, hauptiächlich durch Widerſpruch und Wider⸗ 
Pe viel weiter gebracht, als er Anfangs gehen wollte, 
Ian feine Sache wurde unuberwindlich, ſo bald ſie 
Sache der Nation wurde, Im Uebrigen war ſein Werk, . 
alfe guten Religionsftiftungen, eigentlich negativ; 
ur elätte nichts Neues (mas kann ber Menſch von übers 
Fanlichen Dingen mehr wiffen, als in feinen Ueberliefes 
en, Wunſchen und Gefühlen, von je ber, ward); 





“ 
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hingegen zerſtoͤrte er einen großen Theil der fremden Bes 
Heidung, womit in finftern Zeiten die Wahrheit vers 
huͤllt, und wirklich faſt unſichtbar gemacht worden. 
Was er ſtehen ließ (weil die ungeuͤbten Blicke fuͤr den 
“vollen Glanz zu ſchwach waren), das gab er den Zei⸗ 
ten einer ſpaͤteren Reife hin. Seinem ganzen Gebäupk 
wurde die Bibel, die er herrlich überfegte, Grund und 
Haltung. > 
Friedrich der Weiſe, Churfuͤrſt zu Sachſen, ſchaen 
feine‘ aufkeimende ‚Partei mit der dieſem Herrn eigens, 
thämlichen Mäßigung. Johann, fein Bruder und 
Nachfolger, das Haupt derjenigen, welche auf dem 
Reichstage zu Speier durch Widerſpruch gegen die Vers, 
fügungen des Kaiſers und der roͤmiſchen Partei de; 
Namen der Proteftanten erwarben, war fchon geneigg 
n. e. ter, Alles der Lehre aufzuopfern. Letztere befam bald 
nach diefem durch eine dem Kaifer zu Augsburg übers, 
reichte Gonfeffion. eine beftimmte Korm, und durch die, 
n. c. Berbindung, welche die Fürften diefer Partei zu Smals, 
153. kalden fchloffen, ein politifches Gewicht. u 
Aber erſt nach fünfzehn Jahren, um die Zeit, als, 
König Franz und Doctor. Luther bald nach einander: 
ftarben, Drach der Krieg los, welcher von Johann · 
n. €. Sriedrich, Churfürften von Sachfen, Philipp, Lands, 
4847. \ 
grafen zu Heſſen, und anderen proteftantifchen Fuͤr⸗ 
ſten, gegen Kaiſer Karl V. kraftlos und unzuſammen⸗ | 
haͤngend, wie faſt alle Kriege Vieler gegen Einen, ge: 
fuͤhrt 
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fuhrt wurde. Die Begeifkerung für den Glauben half 
nicht, weil fie nicht mehr in dem erften euer wir, weil 
die Sache von ben Hbfen ohne genugjame Theilneh⸗ 
zung des Volks geführt wurde, und Johann Friedrich 
zit vielen feiner Partei aubächtig Wunder erwartete, 
uſtatt als Held Wunder zu wirken. Daher wurde 
xr Churfuͤrſt bei Muͤhlberg geſchlagen und gefangen; 
ad Letztere widerfuhr bald nad) dieſem auch bein Lands 
brafen, als. er zutranlich ſich unterwarf. 

Karl, frei von dem franzbfifchen Nebenbuhler, frei 
von der tentfchen Dppofition, vergaß in der Freude die 
hm ſonſt eigene Mäßigung. Nun däuchte er ſich Herr n. €. 
6. Reichs, und verbarg diefe Meinung nicht. ; Er 
hatte nicht durch die Kraftlofigkelt, fondern die Unge⸗ 
lichkeit. feiner Feinde gefiegt, und fein Betragen 
** beleidigend als ſchreckend. 
Franz den er ſo oft vergeblich überwunden, wel. 
einft zu Pavia fein Gefangener wurde, war nicht 

pe; jene neue Krankheit, an der Karl und Franz 
itten, hatte Franz im Augenblick guter Entfchließungen 
Grabe. gebracht: aber Heinrich IL, deſſen Eigenſchaf⸗ 
en weniger glänzend waren, wurde dem Kaifer-gefährs 
icher als fein Vater durch tapfer und planlos geführte 
d riege. Er ſetzte ſich in Verbindung mit demjenigen 
Keichsfuͤrſten, welcher zu des Kaiſers Sieg das Meiſte 
igetragen hatte. 

Moriz, Herzog zu Sachſen, war wie der Churfuͤrſt 

u. Maders Aüg. Geſchichte. I. 2 


{ 
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cin Lrenkel des Churfuͤrſten Friedrichs des Sauften; 
aber Ernſt hatte bie Churwuͤrde auf feine Söhne Frie 

brich den Weiſen und Jehann ben Standhaften, Water 

Johann Feiedrichs, gebrucht; Work; hatte van ſeinen 
Großvater, dem Herzogen Albrecht, von ſeinem Oheim 
Georg und von Heinrich feinem Vater das Land Mies 
Ben. ererbt. Er war, wieder Ehurfürft und wie beider 
Bater, ber Lehre Buthers zugethan. Da er abet rie 
Staats fehler Johann Friedrichs bemerkte, und im den⸗ 
ſelben für ſich die Hoffnung eines Vortheils erſah, oder 
befürchtete, daß dad ganze ſaͤchſiſche Haus das Opfer 
or werben möchte, hielt er ſich an den Kaiſer. Dies 
ſer, nach dem Sieg bei Waͤhlberg ertheilte ihm bie Chats 
*Run⸗ „ welche von bean an mit dem Churkreiſe der ji 
gern Linfe geblieben iſt. Als der Kaiſer nach biefem 
- feiner Partei als Defpote verdächtig. aber. verhaßt 
wurde, befchloß Moriz, beiden Protefkanten fo vielen 
Ruhm zu erwerben, als er aus ber biöherigen Bers 
Bindung Wortheil gezogen hatte. Der. Kaifer wurde 
über die Abficht feiner Bewaffnung getäufcht. Morij 
a. & brach fü Ploͤtzlich los, duß Karl ohne Widerſtand auf 
das Eilfertigſte floh, und auch das zu Trident verſam⸗ 
melte Concilium aus einander geſprengt wurde. Hier⸗ 
auf wurden die gefangenen Fuͤrſten in Freiheit gefrkt 
und die Unruhen im Reich vor das Erfle Unxch eine zu 
\ fan gefchloffene Transaction und endlich durch einen 
„= orbentfichen Religionsfrieden beigelegt. | 
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Diefen. eriehte Moriz nicht, er ſtarb in bluͤhender Pr 
Jugend. an erhaltenen. Wunden; jein Bruder, Augu⸗ 
fus, der weiſeſte Fuͤrſt feiner Zeit, fchloß mit dem 
Hauſe des bald auch verftorbenen Johann Friedrichs 

‚4 Reumburg einen Vertrag, durch welchen er Chur: *- © 

jaͤtſt blieb, die erneſtiniſche Linie aber zu ihren übrigen 
Grhlanhen in Thüringen Altenburg bekam. Das Ab⸗ 
ſterben der Gtafen von Henneberg diente nach dieſem un © 
Bereicherung beider Linien. 

Indeß Moriz den Kalfer vertrieb, hatte König 
Heinrich . IL. die geifllichen Reichsfuͤrſtenthuͤmer, Meg, 
zul und Verdun, erabert. Vergeblich harte Rochus - 

ven Lynar durch Vertheidigung bes erſten Platzes (eine 
Kauſt, worin er der erſte Maun feiner Zeit war) ben 
deind aufzuhalten gefucht. Hiedurch erhielt Frankreich 
Bitten in Lothringen Feften Suß. Die Biſchoͤfe traten 
die von ihnen uͤber vie Städte geübten, Rechte dem Koͤ⸗ 
ge ab. Don dem an unterhielten diefe im teutichen 
Reich eine zwiſchen Haupt und Gliebern getheilte Macht. 
- . Bon dem an hörten die Könige von Frankreich auf, 
Kripge in Italien fortzuſetzen. Das Herzogthum Mais - 
land, welches Karl V. dem ‚vorigen König entriffen, : 
wer nach dem Tode Franceſco Sforza's dem Sohn; n. * 
ds Kaiſers aufgetragen worden, und nur bie Mark⸗ 
nafſchoſt Saluzzo in Italien den Frauzoſen —8 
Lingegen ſchienen die teutſchen Verhaͤltuiſſe um fo bes 
nechtangswuͤrdiger, als die großen Haͤuſer (wie die 


/  2* 
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neue Ehurlinie von Sachſen und wie Bayern) durdg 
Einführung ber Untheilbarkeit ihrer Herrfchaften dem 
vielen Thellungen, wodurch fie fonft ſich geſchwaͤch 
hatten, für die Zukunft vorfamen, umd ihrer Machte 
eine Eonfiftenz gaben, wodurch ihre Freundſchaft meh 
Werth befam. Uber zugleich wurde ber Umſturz einen 
einigen Hauſes um ſo wichtiger, je groͤßer die St 
für den Ueberwinber ſeyn mußte. 
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Karl V., weniger durch das Alter als durch 
Krankheiten, welche fein Lebensprincipium angriffen, 
und durch mannigfaltigen Unmuth ermuͤdet, faßte, 
bald nad) dem Religionsfrieden die Entſchließnug, 
allen Geſchaͤften zu entfageh. - Gleichwie er die teut⸗ 
! .. ſchen Erblande ſchon in feiner Jugend Ferdinand, fein . 
"nem Bruder, abgetreten, und tin einem Augenblick/ 
deren er viele hatte, worin- er an dad. Glaͤk micht 
n. €. genugfam glaubte) ihn, und nicht feinen eigenen Sohn 
"zum rbmifchen Könige oder präfumtiven Nachfolger 
am eich hatte erflären laſſen, fo trat er nun alles 
mE: Uebrige Philipp, feinen Sohne, die teutſche Reichskrone 
‚m wirklich Zerbinanden ab. Vergeblich ſuchte man, das 
obere Elſaß und Breifach für Philipp auszubebingen, 
auf daß Ihm als Beſitzer der burgundiſchen Freigraf⸗ 
ſchaft ein Weg auf eigenem- Grunde nad) dem Mheine 


35, 


— 
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und fo von dieſer Seite die nähere Verbindung mit den 
Niederlanden offen bleibe. Vielmehr erhob fich über 
biefe und andere Gachen eine lange Trennung des 
Spftems der Höfe zu Wien und Madrid. Gluͤcklich 
‚für die damaligen, und wenn (mie wir glauben) große 
Weltreiche der Menfchheit nicht vortheilhaft find, auch 
fpätern Zeiten! Was wäre es für Frankreich in vierzigs 
jaͤhrigem Buͤrgerkriege geweſen, von Philipp gar ums 
singt zu ſeyn! Wenn er auch Kaiſer gewefen wäre, 

wie viel fchwerer würde fein Einfluß im Reich den Hole 
ländern bie Errichtung eines unabhängigen Staats ges 
macht haben? 

Ferdinand war längft zuvor, nach der Schlacht €. 

bei Mohacs, worin Ludewig, der Hungarn und Bdh⸗ 

men König, unterging, von Herren und Edlen, Städs * €. 
ten und ganzer Gemeinde des Reiche Bbheim (nach her⸗ 
gebrachter Freiheit, fagten fie), gegen die Beftäsigung 
ihrer Verfaſſung, zum Könige erwählt worden. Ym 
Hungarn, wo (nach einem, zur Zeit feines Großvaters 
geichloffenen Vertrag) das Gleiche gefchab; behauptete 

der Padiſha Suleiman den fiebenbirgifchen Woiwoden 
Johann Zapolya mit folchem Beifalle einer flarten“ © 
Partei, daß, obwohl weder die Belagerung Wiens, 

noch einige andere Unternehmungen ihm glückten, Fer⸗ 

dinand, fo lange Johann lebte, nie zum alleinigen Bes 

fit der Hungarifchen Konigswuͤrde, und auch nach defe 

fen Tode weder zum Beſitz der Hauptftadt Dfen und 8,8 


— 
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Sünden, wie nur immer fie heißen mögen, „und wenn 


‚einer die Mutter Gottes gefchändet hätte, um baas 
‚red Geld Vergebung zu haben. Eo auffallend diefe 
Lehren auf einer teutfchen Univerfität (in Wittenberg). 
feinen mußten, eben fo ärgerte den. ernften Schweizer 
das Gaufelfpiel Samfond, wenn er die Stimmen der 


"im Augenblid des Geldopfers aus dem Fegefeuer auf: 


fliegenden Seelen nachmachte. 
Diefe Dinge bewogen in Sachſen Doctor Martin 
Luther, über die Guͤltigkeit ſolcher Sündenvergebung 


». ©. und alle damit verknuͤpfte Aergerniß eine freie Stimme 
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zu erheben, welche nichts ald Nachhall der allgemeinen 


Empfindung war. Luther hatte nicht jene Univerfalge: 
lehrſamkeit, womit Erafmus glänzte; aber er hatte, 


‚ und erwarb noch die zu einer Kirchenreformation nbe 


thige Kenntniß der Religionsquellen, und einen Sinn 


- für das Mahre, ber ihn in feiner Geradheit weiter | 


brachte als die muͤhſamſten Unterfachungen; babei eine 
feurige, Eraftuolle Imagination, nicht Werk der Erins - 
nerung gelefener Dinge, fondern feines Gefühls; eine - 
fehr populaͤre Beredfamleit, eine Gewalt im Gebrauch) 
ber teutfchen Sprache, wie Feiner feiner Zeitgenofien; 
babei war er vol Vaterlandsliebe, ‚und in Behaup 
tung erfannter Wahrheit ein Held. Auch gab er halb 
Zeutfchland eine neue Seele. Diefer fo heftige Mann 
war, fo lang er lebte, der Schußengel des Friedens; 


kaum war er tobt, als der Religionskrieg ausbrach. 


IN 
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Seine Freimuͤthigkeit gab ihm bei allen Fuͤrſten feines 
Glaubens das größte Anſehen; er verhehlte nie, was 
y ein Hof gegen das Wohl feines Landes vorzunehmen 
ſchien; feine Lehre für den Adel und-für den Bauer war 
ben Pflichten eines jeden Standes gemäß. Den fanf- 
| sen Melanchthon, feinen Mitarbeiter, liebte er, und 
bewunderte deſſen größere Gelehrfamleit. Gegner 
X mochte er verdammen, aber er erlaubte ſich nicht, wie 
Calvinus, ſie zu verfolgen. Unuͤberwindlich ſtandhaft 
Di vor Kaifer und Reich und gegen alle Macht und Lift 
u Roms, -war er im Privatleben ein guter Mann, ein 
ai munterer Gefelfchafter, und fo uneigennüßig, daß er 
in‘ faſt nur Schulden hinterließ. 
ri Meifter Ulrich Zwinglij von Wildenhaus im Togs 
N genburg, Pfarrer bei Unſer Lieben Frauen Stift in den 
ft Einfiedeln, und nachmals zu Zürich, hatte ſchon früher in € 
in gegen die herrichenden Mißbräuche gezeuget; aber ohne ” 
t Euthers verzehrenden Eifer und ohne defjelden immer 
7, erneuerten Stoß auf den gemeinfchaftlichen Feind würde 
: Der Schweizer mit anderen wohlmeinenden Predigern 
"der Wahrheit unbemerkt oder doch ohne revolutionaire. 
Wirkung geblieben feyn. Zwinglj hatte eine patriotis 
ſche, republikaniſche Seele, die er nicht weniger in buͤr⸗ 
gerlichen ald in religidfen Arbeiten zeigte: denn er bes 
g nuͤgte ſich nicht, feine Kirche auf den Weg der Wahr⸗ 
heit zu leiten, wenn er nicht auch dem Vaterland alle 
fe die Freiheit erforderlichen Sitten und Grundfäge 
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gäbe; für buͤrgerliche Ordnung, haͤasliche Tugend, far 
jeue unfihuldige Politik eines ewigen Friedens war er 
fo eifrig als in den Controverſen. Seine Reden mach⸗ 
ten das lebhafte Gefühl der Nothwendigkeit einen Res 


- form eindringend. 


u. €. 


Später als beide :erhob fich der Reformator der’ 
frauzdfiichen Kirche, Meiſter Johann Chauvin (Cal⸗ 
vinus), von Nopon in ber: Picardie, Kehrer zu Genf. 
Diefeg hatte den Geiſt eines alten Geſetzgebers, ein 
Genie und Eigenſchaften, welche ihm zum heit un⸗ 
verkennbare Vorzuͤge gaben und Fehler, die nur das 
Uebermaß der: Tugenden waren, vermittelſt deren er 
fein Werk durchfegte. Auch er hatte einen unermäber' 
ten Fleiß in: ſtandhafter Hinficht. auf: einerlei Iwedl, - 
eine unerſchuͤtterliche Zeftigkeit in Grundfägen und 
Pflicht, in feinem Leben und fterbend den Ernft und ' 
die Wilrde eines altrömifchen Cenſors. Zu der Freiheit‘ 
feiner Stadt, Genf, trug er ungemein viel bei; feih - 
Anfehen gab den oft uneinigen Vorſtehern gleichen 


Sinn. Durch. feine. Lage und Sprache trug er zu Be⸗ 


ſchleunigung der. Sortfchritte des menfihlichen Gelftes 
vornehwlich und mehr bei, als er felbft vorfah.. Deun 
unter den Genfern und in Frankreich wurde der Grund⸗ 
fat freier eifung, auf ben er fi Anfangs gruͤrden 
mußte, und welchen. zu befchränfen er ſich nachmals 
vergeblich bemuͤhete, weit fruchtbarer an Folgen, als 
bei Nationen, bie weniger inquifitiv als die Genfer-und- 


- 
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nicht ſo kuͤhn wie die grauzoſen ſind. Hieraus entwicel⸗ 
ten fi ich nach und nach philoſophiſche Ideen, die, wenn 
ſie auch von den Leidenſchaften und Abſi ichten der Ur⸗ 
heber noch ‚nicht | rein genug find, doch eine große Menge 
fiuſtere und ſchaͤdliche Vorurtheile verbannt, und fuͤr 


die Zukunft Ausſichten auf aͤchte Xebenöweigheit ‚uud, 


beſeres Se eröffnet haben. 

Doch erſchienen ſolche Fruͤchte nicht gleich; im Ges. 
gentheil gaben bie Religionsftreitigkeisen vielen guten 
Köpfen eine ſchiefe Richtung, ‚ und Beſchaͤftigungen, 
welche uns nicht mehr interefft iren; indeß man in. vies 


len Schriften damaliger und älterer Staliener edlere 


Grundfäge des menfchlichen und bürgerlichen Lebens 
und eine freiere Philofophie findet. Uber es ift auch 
waht, daß diefe, bingeriffen-von Leidenfchaften und 


böfen Veifpielen, in Vielem zu weit gingen, und daß 
der Aderlegfame Nord ernfthaftere, fältere Unterfuchun: | 


gen billig verlangte. 

Luther wurde, wie es in Revolutionen leicht ge: 
ſchieht, hauptlaͤchlich durch Widerſpruch und Wider⸗ 
ſtand viel weiter gebracht, als er Anfangs gehen wollte, 


und feine Sache wurde undberwinplich, fo bald fie 

Sache der Nation wurde. Im Uebrigen: war fein Wert, . 
wie alle guten Religionsftiftungen, eigentlich negatio; 3, 
er lehrte nichtd Neues (mas kann der Menſch von übers | 
finnlichen Dingen mehr wiffen, als in feinen ueberliefe⸗ | 
rungen, Waͤnſchen und Gefuͤhlen von je ber, war ?); 
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Hingegen zerftörte er einen großen Theil der fremden Be⸗⸗ 
fleidung, womit in finſtern Zeiten die Wahrheit ver⸗ 
huͤllt, und wirklich faſt unſichtbar gemacht worden. 
Was er ſtehen ließ (weil die ungeuͤbten Blicke fuͤr den 


— vollen Glanz zu ſchwach waren), das gab er den Zei⸗ 


ten einer fpäteren Reife hin. Seinem ganzen Gebäude 
wurde die Bibel, die er herrlich uͤberſetzte, Grund und 
Haltung. > 

Friedrich der Veife, Churfürft zu Sachſen, ſchuͤtzte - 
feine‘ aufkeimende ‚Partei mit der diefem Herrn eigens 
thuͤmlichen Mäßigung. Johann, ſein Bruder und 
Nachfolger, das Haupt derjenigen, welche auf dem. 
Keichstage zu Speier durch Widerſpruch gegen die Ver⸗ 
fügungen des Kaifers und der roͤmiſchen Partei den 
Namen der Proteftanten erwarben, war fchon geneig= 


n. €. ter, Alles der Lehre aufzuopfern. Letztere befam bald 


" nach diefem durch eine dem Kaiſer zu Augsburg übers 
reichte Eonfeffion. eine beftimmte Form, und durch die 


n. c. Verbindung, welche die Zürften diefer Partei zu Smals 
SH kalden fchloffen, ein politifches Gemicht. 


- “ Aber erft nach fünfzehn Jahren, um die Zeit, als 
König Franz und Doctor. Luther bald nach einander 
ftarben, brach der Krieg los, welcher von Johann 


*. * Friedrich, Churfuͤrſten von Sachſen, Philipp, Land⸗ 


grafen zu Heſſen, und anderen proteftantifchen Fürs 
ſten, gegen Kaiſer Karl V. kraftlos und unzuſammen⸗ 
haͤngend, wie faſt alle Kriege Vieler gegen Einen, ge⸗ 

| führer 


—— — — — — — — — — 


Cap. 2. Die Reformation. . | , 17 


‚fährt wurde. Die Begeifterung für den Glauben Half 


nicht, weil fie nicht mehr indem erſten Beuer war, weil 
die Sache von ben Hoͤfen ohne genugfame Theilneh⸗ 
mung bes Volks geführt wurde, und Johaun Friedrich 
mit vielen feiner Partei anbächtig Wunder erwartete, 


anſtatt ald Held Wunder zu wirken. Daber wurde 


den Churfuͤrſt bei Mühlberg ‚gefchlagen und gefangen; 
das Letztere widerfuhr bald nad) biefem auch dem Lands 


grafen, als. er zutranlic) fich unterwarf, - 


Karl, frei von dem franzdfifchen Mebenbubler, frei 
von der tensfchen Dppofition, vergaß in der Freude Die 


ihm fonft eigene Mäßigung. Nun däuchte er fih Herr u. €. 


des. Reichs, und verbarg diefe Meinung nicht. ; Er 1% 
hatte nicht burch die Kraftlofigkeit, fondern die Unge⸗ 


ſchicklichkeit feiner Keinde geſiegt, und: fein Vetragen 
“war mehr beleidigend als ſchreckend. 


rang, ben er fo oft. vergeblich überwunden. wel: 


der einſt zu Yavia fein Gefangener wurde, war nicht 


mebr ; jene neue Krankheit, an der Karl und Franz 
litten, hatte Franz im Angenblick guter Entfchließungen 
zu Grabe gebracht: aber Heiurich IL, deſſen Eigenfchafe. 
ten weniger ‚glänzend waren, wurde dem Kaiſer gefaͤhr⸗ 
licher. als fein. Water durch tapfer und planlos geführte 


. Krigge.. Er fetste ſich in Verbindung mit demjenigen 


Neichöfärften, welcher zu des Kaiſers Sieg das Meifte 
beigetragen hatte. - 
Moriz, ‚ Herzog zu Sachſen, war wie Ehurfürft 
v. Aare Alig. Geſchichte. UL Ä 


{ 
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ein Urenkel des Churfurſten Friedrichs des Sanften; 
aber Eruft.hafte bie Churwuͤrde auf feine Soͤhne Frie⸗ 
rich den Weiſen und Jeham bin Standhaften, Water 
Johann Friedrichs, gebrmeht;: Mori; hatte von feinem 
Gsoßwnter, dem Herzogen Albrecht, won feinem Ohrim 
Georg und Son Heinrich. feinem Water das Land Mei: 
Ben rerbt;. Er war, wie der Ehurfilrft und wie beider 
Bater, ber Lehre. Luthers zugethan. Da er. aber ie 
Staats fehler Johann Friedrichs bemerkte, und im den⸗ 
ſelben für ſich die Hoffnung eines Vortheils erfah, oder 
befuͤrchtete, daß das ganze ſaͤchſiſche Haus das Opfer 
davon werben möchte, hielt er ſich an den Kaiſer. Die⸗ 
ſer, nach dem Sieg bei Muͤhlberg, ertheilte ihnt bie Char⸗ 
“Rohre, welche non dem an mit dem Ehurtreife der juͤn⸗ 
gern Linle geblichen iſt. Als der Kaiſer nach dieſem 
- feiner Partei als Deſpote verdaͤchtig aber. verhaßt 
wurde, beſchloß Morkz, bei den Proteſtanten fo vielen 
Rahm: zn erwerben, als er aus ber bisherigen Wer⸗ 
Bindung Wortheil gezogen hatte. Der Kaiſer wurde 
über die Abficht feiner Bewaffnung getäufcht: Moriz 
n. brach ſo plotzlich los, daß Karl ohne Widerſtand auf 
das Eilfertigſte floh, und auch das zu Trident verſam⸗ 
melte Concilium aus einander gefprengt wurde. Hier⸗ 
auf wurden die gefangenen Fuͤrſten in Freiheit geſetzt 
und die Unruhen im Reich vor das Erſte durch eine zu 
Paſſau geſchloſſene Transaction und endlich durch einen 

u en ordentiichen Religionsfrieden beigelegt. 


’ 
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Diefen. erlebte Mori; nicht, er ftarb in blügender DE 
Jugend. au erhaltenen. Wunden; fein Bruder, Augu— 
ſtus, der weijefte Fuͤrſt feiner Zeit, fchloß mit bem 
Sanfe des bald auch verfiorbenen Johann. Sriedrichs 
zu Naumburg einen Vertrag, durch welchen er Chur⸗ n € 
fürft ‚blieb, bie erneftinifche Linie aber zu ihren übrigen 
Erhlanben in Thüringen Altenburg bekam. Das Ab: 


ſterben der Gtafen von Henneberg diente nach dieſem zu — u 


Bereicherung beider Linien. 

Indeß Moriz den Kalfer vertrieb, hatte König 
Heinrich IL die geifllichen Reichsfuͤrſtenthuͤmer, Mey, 
Jeul und Verdug, erobert. Vergeblich harte Rochus - 
van Lynar durch Vertheidigung bes erſten Platzes (eine 
Kuuſt, morin er der erſte Mann feiner Zeit war) den 
Feind aufzuhalten gefacht. Hiedurch erhielt Frankreich 
mitten in Lotbringen-feften Fuß. Die Biſchoͤfe traten 
bie. vom ihnen uͤber bie Städte geübten, Rechte dem Sb . 
wige ab. Don dem an amterhielten dieſe im teutſchen 

Reich eine zwiſchen Haupt nad Gliedern getheilte Macht, 
. Bon dem an hörten. die Könige yon Frankreich auf, 
Kriege in Italien. fortzuſetzen. Das Herzogthum Mais 
land, weldyes Karl V. dem vorigen König entriffen, : 
wer. nach dem Tode Franceſco Sforza's dem Sohne * 
We. Kaifers aufgetragen. worden, und nur die Marke 4 - 
giafſchsft Saluzzo in Ftalten den Frauzoſen geblieben. 
Hingegen ſchienen die teutſchen Verhaͤltniſſe um ſo be⸗ 
uarhtangswuediger, als die großen Haͤuſer (wie die 
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neue Ehurlinie von Sachſen und wie Bayern) durch: 
Einfährung der Untheilbarkeit ihrer Herrfchaften den 
vielen Theilungen, wodurch fie fonft ſich geſchwaͤcht 
hatten, für die Zukunft vorkamen, und ihrer Macht 
eine Eonfiftenz gaben, wodurch ihre Freundſchaft mehr 
Werth bekam. Aber zugleich wurde der Umſturz eines . 
einigen Hauſes um fo wichtiger, je größer die Soige 
für den Ueberwinber ſeyn mußte. 


‚@ap. 3 . 
Ausgang ber geit Karis v. | 


| Karl V., weniger durch das Alter als durch 
- Krankheiten, welche fein Lebensprincipium angriffen, 
und durch mannigfaltigen Unmuth ermuͤdet, faßte, 
bald nach dem Meligiondfrieden vie Entfchließung, 
allen Geſchaͤften zu entſagen. Gleichwie er die teut⸗ 

® € ſchen Erblande ſchon in feiner Jugend Ferdinand, feis 
"nem Bruder, abgetreten, und (in einem Augenblick/ 
deren er viele hatte, worin er an das Be nicht 
.< genugfam glaubte) ihn, und nicht feinen eigenen: Sohn 
"zum xdmifchen Könige oder präfumtiven Nachfolger 
am Reich hatte erflären laſſen, fo trat er nun alles 
wE- Uebrige Philipp, feinem Sohne, dietentfche Reichskrone 
“. 5 wirklich Ferdinanden ab. Vergeblich fuchte mau, das 
obere Elfaß und Breifach für Philipp auszubebingen, 

auf daß ihm als Beſitzer der burgundiſchen Freigraf⸗ 
ſchaft ein Weg auf eigenem ˖ Grunde nad) dem Rheine 


! 
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und fo von diefer Seite die nähere Verbindung mit den 
Niederlanden offen bleibe. Wielmehr erhob fich über 
diefe und ‚andere Sachen eine lange Trennung bes 
Spftems der Höfe zu Wien und Madrid. Gluͤcklich 
‚für die damaligen, und wenn (mie wir glauben) große 
Weltreiche der Dienfchheit nicht vortheilhaft find, auch 
ſpaͤtern Zeiten! Was wäre es für Frankreich in vierzigs 
jaͤhrigem Bärgerkriege geweſen, von Philipp gar ums 
ringt zu ſeyn! Wenn er auch Kaifer gewefen wäre, 
wie viel fchwerer würde fein Einfluß im Reich den Hole 
läudern die Errichtung eines unabhängigen Staats ges 
macht haben? 
| Ferdinand war laͤngſt zuvor, nach der Schlacht ne 
bei Mohacs, worin Ludewig, der Hungarn und Bdh⸗ 
men König, unterging, von Herren und Edlen, Städs * 
fen und ganzer Gemeinde des Reichs Bohheim (nachher 
gebrachter Freiheit, ſagten fie), gegen die Beftärigung 
ihrer Verfaflung, zum Könige erwählt worden. An 
Hungarn, wo (nad) einem, zur Zeit feines Großvaters 
gefchlofienen Vertrag) das Gleiche gefchab; behauptete 
der Padiſha Suleiman den fiebenbärgifchen Woiwoden 
Johann Zapolya mit ſolchem Beifalle einer ftarken * c. 
Partei, daß, obwohl weder die Belagerung Wiens, 
noch einige andere Unternehmungen ihm gluͤckten, Fer⸗ 
dinand, fo lange Johann lebte, nie zum alleihigen Bes 
fig der Hungarifchen Kdnigswuͤrde, und auch nach deſ⸗ 
fen Tode weber zum Beſitz der Hauptſtadt Ofen und m, 
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bensartikel wie feine Kinder hielt. 
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vieler benachbarten Gegenden, noch des Fuͤrſtenthums 
Siebenbürgen Fam. Jene brachte Suleiman auf feine 
Nachfolger, dieſes blieb dem Sohne Johanns und einer 
Folge von Fuͤrſten, welche meift In gutem Berfländuiß 
mit der ofmanifchen Pforte den Abnig von Hungern 
vielfaͤltig beunruhigten. 

Bei Allem dieſem ſtieg die innere Macht Ferdinands 
und ſeiner Nachfolger. Er bediente ſich einiger in Bb⸗ 
heim entflandener Unruhen, zu der Zeit, als nad) der 
Schlacht bei Muͤhlberg Karl V. am ſtaͤrkſten ſchien, 


um die Großentheils huſſitiſchen) Staͤnde in der Macht 


ganz freier Wahl zu beſchraͤnken. Die Kriege mit den 
furchtbaren Seinden des chriftichen Namens dienten 


ſowohl zu Einführung der Steuern, welche (wie in 
‚ Schlefien) bald ‚perpetuirlich wurden, als zu Erre⸗ 


gung des Meligiondeiferö der ebelften Zürften und 
Ritter; wie denn allerdings die Verftärfung des Erz⸗ 
haufes zur Sicherheit von Weſteuropa unumgänglich 
nothwendig erfchien. 

Hiezu Fam bie weife und Ibbliche Verwaltung Fer⸗ 
dinands und noch mehr Marimilians IL, welcher alle 
Unterthanen feines Reichs ohne Unterfchied ihrer Glau⸗ 


\ Cap. 4 
Religtonsverhaͤltniſſe. 
Es waren aber beſonders Reformirte dem Fortgang 


des Laudbaues und Gewerbfleißes ungemein wichtig: 


ug — 
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die republikaniſchen Stifter dieſer Partei hatten ihr 


den Geiſt der Wirthſchaftlichkeit und Sittentrenge bei⸗ 
gebracht. Indeß in ſchbnen Kunſten und jebeut Betrie⸗ 
be, der eine reiche Phantafie erfordert, Andere es ihnen 
zuvorthaten, waren Kuͤnſte des Gewinns und ernſte 
Wiffenſchaften bei innen bie Hauptfache. Fuͤr die Frei⸗ 


N 


beit waren fie, infofern diefe bie Menſchen bei Eigene - 


thum und Leben fichert, jedoch weniger warın für Bere 
änderungen als flandhaft in Vertheidigung ererbter 


oder zugeftandener Rechte. Bei derfelben Arbeitfams 


keit und Häuslichkeit waren die Schiifer Luthers im 
Sanzen ſchon mehr für Vergnuͤgungen des geſellſchaft⸗ 


lichen Lebens; fie ‚brachten Sachfen auf einen Grgd 


von Flor, ſowohl in Anfehung der Induſtrie als wiſ⸗ 


ſenſchaftlicher Beſtrebungen, wodurch) dieſes Churfuͤr⸗ 


ſtenthum vor den meiſten teutſchen Laͤndern in dem Ge⸗ 
ſchmacke des Wahren und Schoͤnen gleichſam geſetzge⸗ 
bende Vorzüge erhielt. Dieſer verſchiedene Ton, wels 
chen jebe Religionspartei annahm, machte bie Tents 
ſchen einander ſo fremde, als ſie es kaum den Franzoſen 


oder Spaniern waren; ein gewiſſer Gemeinſinn konnte 


in die Laͤnge nicht beſtehen. 
Vornehmlich trugen die Jeſuiten bei, zu verhin⸗ 
dern, daß die Grundſaͤtze der Glaubensreformatoren 


nicht uͤberall Eingang oder Oberhand bekamen. Igna⸗ 


tind Loyola war ein Spanier von fehr warmer Einbil⸗ 


dungskraft und Empfindung: : dieſe Stimmung der Serle 


’ ui 
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erweckte ion fruͤh zu eıflen Religionseifer. Nach⸗ 
‚dem er, am liebſten gegen die Ungläubigen, Krieges 
dienfte verrichtet, wurde er, wozu er von Jugend auf 
- Neigung hatte, Stifter einer religidfen Gefellichaft. 
In dem Klofter Montferrat, in einer kaum zugängs 
lichen Wildniß, welche ſich über alle Berge Eatalos 
niens erhebt, ſchrieb er die Regeln eines geiftlichen 
Lebens ab, welche ein Heiliger Abt, Better des Staats⸗ 
minifters und Cardinals Rimenez, vorgefchrieben hatte. 
Sein entflanımtes Gemüch erblidte in nächtlichen 
Gefiht Maria, die Mutter Jeſu, von der er bie 
Gabe der Keufchheit erhielt. Durch. die Xhne eines 
Claviers wurde ihm das Geheimniß ber Dreieinigleit 
begreiflih. In der Geftalt eines Werbofficiers er: 
ſchien ihm Jeſus Chriſtus und der Satan; er, wie 
ber junge Herkules am Scheidewege der Tugend und 
Wolluſt, erklärte ſich für die gute Partei. 

Der erfte Plan des Sefuiterordens war einfach, 
ſalbungs voll, unſchuldig. Ausgebildet wurde er nach 
des Urhebers Tod vornehmlich durch Lainez, und nach⸗ 
mals Aquaviva, Maͤnner von der groͤßten Menſchen⸗ 
kenntniß und unverruͤcktem Blick auf Einen Zweck, eigent⸗ 
liche Urheber einer Geſellſchaft, welche ven großen Ans 
falten der Gefeßgeber des Alterthums verglichen zu 

werben verdient. Auch fie bemächtigte fich des ganzen 
Willens und aller Gedanken. Auch fie gab ihren Mits 
glicbern eine außerordentliche Thätigleit und fo genauen 


\ 
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Gehorſam, daß der ganze Drben Einem gefunden, von 
Einer feſten Seele vegierten Körper glich. Wer eintrat, 
entfagte feinem ganzen Wefen, um nur dem General, 
als wenn Chriſtus ſelbſt durch ihn redete, mit Leib und 
Seele ſich zu fuͤgen. Er wurde im Orden Sohn und 
Bruder, umd hörte auf, in den vorigen geſellſchaftli⸗ 


: hen” Verhältniffen zu fliehen. Aemter mochte er ats 


nehmen, aber nicht ohne Bewilligung und Leitung des 
Generals, defien ihn bekannte Abficht, wenn er fie 


auch nicht förmlich ausgefprochen, fein einiges Gefeg ' 
‚zu ſeyn Batte, Unter dem General fand der Briefe 
wechſel, ftanden die gelehrten Arbeiten der Ordensglie⸗ 


der. Es war nicht erlaubt, über feine Worfchriften, 


über Etwas, das er that oder thun würde, Deutungen, 


Einwendungen oder Muthmaßungen zu äußern. Alle 
waren Jeſuiten, nicht mehr Spanier oder Teutſche 


boder Franzoſen; Keiner folte für Einen Fuͤrſten, Ein, 
Sand parteiliche Zuneigung haben. Die jefuitifche Vers 


feflung hatte Theile, die geheim blieben; felbft dem 
Papft war nur ihr-Geift bekannt; er hatte fich verbos 


. ten, Alles einzufehen; Paul II. hatte erlaubt,’ Ders 


änderungen zu machen, ohne irgend anzufragen. 
- Die erfle Congregation war dad Werk des Claus 
dius Aquaviva; bald hatte ber Orden in allen Ländern 


"Brüderfchaften von beiderlei Geſchlecht; hier wurde 


einem ein Geheimniß mitgetheilt; dort einem ein Schluͤſ⸗ 
ſel zum Bethauſe gegeben; alle hatten Ablaß, Antheil 


— 
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an den guten Werken ber Gefefchaft. Der Orden war 
in ſechs Aſſiſtenze vertheilt; diefe in vierzig Provinzen. 
Er bekam fuͤnfzehnhundert acht und dreißig Eollegien, 
zwei und zwanzig tanfend fünfhundert dffentliche Mit⸗ 
glieder. | | 

Ich will nicht unterfachen, was die Jeſuiten dem 
Höfen, was fie den Menfchen gewefen: gewiſſe Ideen 
zu verbreiten und zu befeftigen, ſchwache Brivatmäns 
ner zu Herren der Erde und ihrer Könige zu maden, 
fie (fo weit Menfchen möglich ift) Aber Unbeſtaͤndig⸗ 
keiten des Gluͤcks hinaus zu feen, und diefer @efells 
ſchaft Haltung in die Dauer zu geben, das haben fie 
verfianden. Seit Pythagoras Ift in der Gefchichte 
fein Ähnliches Inſtitut, welches zugleich wilden und 
balb und fehr verfeinerten Völkern mit großem Erfolg 
Geſetze gegeben hätte; fie herrſchten mehr als je ein 
Orden, ohne dußerlihen Schein, in großen Kduigreis 
hen; fie Hatten, ohne Mönche zu feyn, was in regus 
lairem Leben und bei der Weltgeiftlichfeit nachahmungs⸗ 
‚ werth war. Man fagt, fie haben Ufurpationstyrans 
nen und ſolche, die es nur in der Verwaltung einer 
übrigens rechtmäßigen Macht find, unterfchieden, und 
Jedem erlaubt, Lettere zu tbdten, den Voͤlkern aber, 
von Jenen fich zu befteien; man fagt, eine jede Aus⸗ 
nahme von der gemeinen Moral ſey erlaubt gewefen, 
fobald das Beſte des Ordens fie zu fordern fchien. In 
‚der That waren fie Allen Alles; voll Enthufindmus 


n 


. 
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nnd Seaatskunft in. Spanien und -Uherila, beiden 


Stanzöfen große Gelehrte, in dem katholiſchen Tentſch⸗ 
fand: Patronen der Vorurtheile. 


Cap. 5. 
Zuͤſtend des. von Karl hinserlaffenen gänder. 
' Nachdem die Spanier im Aufange der Verwaltung 
Karls V. einen unglüdlichen Verſuch für die Herſtel⸗ 
lung politifcher Freiheit gemacht, gehorchten fie. In 
anderen Unternehmungen, Erfindungen und Schriften 
zeigten fie in dieſem Jahrhunderte noch die alte hohe 
Kühnheit. Die Zeutfchen waren überhaupt den Reli⸗ 


gionscontroverſen und rohem Sinnengenuſſe mehr zus 


gethan; es war ſchwer, beide Reiche durch einen Eini⸗ 
gen zu regieren. Denn ih Teutſchland ergriffen Sach⸗ 
fen und Brandenburg immer weiſere Maaßregeln, 
durch bürgerliche Ordnung und Cultur ſich zu flärken; 
die Nachbarſchaft Frankreichs ndthigte zu vielen Kid⸗- 
ſichten fuͤr den Pfalzgrafen hei Rhein. 
Karl V. hatte Fuͤrſten und Voͤller weder durch 
Furcht, noch durch Vertrauen und Liebe zu feſſeln ges 


wußt. Einfach war er in feiner Lebensweiſe; fie war 


die eines jeden Edelmanns ; früh war er aufgeflauben, 
und aß um neun Uhr; Ranzpartien gab er von Eins 
bis Fünf, und aß alddann zu Nacht; meift was bie 
Landes art mit fich brachte; auch Fuͤchſe, Seehunde 
und andere jetzt proſeribirte Thiere wurden gegeſſen; in 
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feiner Kleidung, in ſeiner Hauseinrichtung war nichts 


Außerordentliches. Aber er hatte das große Unglädk, 


daß ihn Jedermann anſah, wie fein er war; Nichts 
redete an ihm als die Zunge, biefe Tangfam, leife, we⸗ 


nig und ohne Aenberung der Stimme; Niemand traute 


ihm. Dieſer Herr, da er in ſeinem ſechs und fuͤnfzig⸗ 
ſten Jahr alle Kronen abgelegt und ſich in die ſchoͤnen 
Gefilde von Efkremabura in das Klofter St. Juſt bes 
geben, welches zwifchen wohlbewäflerten Wiefen und 
Gaͤrten lieblich liegt, gab ber Welt ein unerwarteres 


Schaufpiel. Nun lebte er mit feinen Schweftern, ver: | 
wittibten Kbniginnen von Trankreich und Ungarn, wie - 
ein Mann, dem Außerliche Groͤße zu feinem Glid ganz ' 


unndthig war, der die Reize der Gleichheit fühlte, und 


| die Weltgefchäfte, da er fie verlaffen, am beſten beur⸗ 
a theilte. In diefer. Stille ftarb er nach zwei Jahren. 


Philipp, feinem Sohne, hatte er Spanien, Mais 
fand, Neapolis uud Sicilien, die Niederlande und 
Amerika übergeben. Daß Mexiko und Peru nicht vols 


lends Wuͤſten geworden, Hatte man Karln zu banken, 


welcher die Muth der Goldgier und Schwärmerei be⸗ 
ſchraͤnkt, indem er geboten hatte, die indianiſchen Vol⸗ 
terfchaften herzuftellen,, und die Goldminen durch Scla⸗ 
ven betreiben zu laffen. Sreilich hatten die urſpruͤng⸗ 


N 


fichen Landeseinwohner in. den Kuͤnſten des buͤrgerlichen 


Rebens keine Fortſchritte, welche mit Europa zu ver⸗ 
gleichen wären, gemacht; fie, die das Eifen, das 
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Hanptwerkzeug bed Welöbaues , nicht kaumen; fle, die 
nicht ſchreiben konnten, keine Muͤnze hatten, und nur 
von den Wohlthaten ihrer freigebigen Natur lebten. 
In der That wurden erſt jetzt viele Städte gegran⸗ 
det; ihren Wohndrtern · Groͤße, Feſtigkeit und Polncei 
gegeben. Aber was haͤtten dieſe Bolker nicht wer⸗ 
den Fhunen ohne ben zweifachen Deſpotismus der 
Spanier, dem fie jetzt unterworfen wurden! . 

Auch aus alten übrigen Ländern, bie Philipp erbee,, 
hatte fein Mater ſo viel zu ziehen gewußt, als thus, 
ih war, ohne die Whlfer zu gewaltfamen Schritten, 
zu reizen. Es mar aber von dem an.in ber fpanis, 
(den Monarchie zwiſchen dem Hofe und den Vdolkern 
ein immer mehr ſich offenbarender Kampf: die Natio⸗ 
nen wollten die alten Formen ihrer Rechte behalten; 

| er den Freiheitsſinn beugen. . Es glüdte in Italien 
und in Spanien dem Hofe, in den Niederlanden dem 

Volk. Aber der ſcheinbare Vortheil des erſtern ſchwaͤchte 
die Grundfeſten der Monarchie fo, daß man ſich nach» 
mals vergeblich bemuͤhete, bei den ausgearteten Na⸗ 
tionen vortheilhaften Unternehmungs geiſt fuͤr näglichen 
Betrieb wieder rege zu machen. Man fieht gern Thaͤ⸗ 
tigkeit in Kuͤnſten und einträgliche Kenntniffe empor⸗ 

| kommen; aber" diefe follen ſich ihr" auf Nationale 
rxrechte erſtrecken, und der Ertrag erfterer nicht anders 
verwendet werden, ald man es haben will. 

BGleiche Grundſaͤtze kamen uͤberhaupt in Hebung: 
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Auch in des Geſchichte. der Furſten ⸗dan sanichen Reich 
fängt. man an, hpͤhere und nene Abgaben von Lanb eh, 
Verbraquche zu hemerken; Staatagekahren ober ‚dem, 
eiſte der. Zeit angemeflene Auſtalten wurden der Vqr⸗ 
wand Menn Fiewobnheit ſie unertraͤglich gemacht, ſo 
waren Gründe aup Patpetuiruug micht ſchrer zu finben.. 

uebrigens formten die- Reichs fuͤrſten ihre Landes⸗ 
verwaltung auf daͤſs Moͤdell der fett Marimiliah 'E: 
beffeheniven Berfaffimg des Keithsjuffigiwefene. Koch 
wagte zur Belt Karld V. ein Viehhandler, die Chur⸗ 


färften von Sachſen und Brandenburg zu, befehder 
dieſem Unweſen würde zwar äbgehölfen; duch wir 


er. noch tr ſolchem Grade furchtbar, daß ver Chut⸗ 


fuͤrſt von Brandenburg (&oachim N.) gegen den Wiche 
händler and feine Rotte Fein anderes Mittel wußte; 


als ihn durch den Scharftichter von Berlin bezaüberti 


za laffen, damit er in dieſe Sindt Toinmen muͤfſe; 
er kam und behauptete fein Recht in einem breiſtlin · 
digen Verhoͤre, Pduß er viele Theilnehmung errepte, 


und obfihon er geräbert wurde, Öeniftnsbiffe ſeibſt 
ben Ehurfinſten zurücktieh. u 


Es wer. aber bei, ben meifien Meiche ſarſten 
Qiiaucten in Veymehrung der Einkuͤnfte als Ord⸗ 
nung in den Autgoben. Selbſt der weiſe ſaͤchſticha 
Friedrich ließ ſich wohlgefallen, daß man reformite 


nur duͤrfe es ſich nicht auf den Hof erfireden. Aafel, 


⸗ 


Enyp. 6. Feentreiq. > 
Gpiel, großes Gefolge und koſtbare Feſtins verwirr⸗ 
ten Überall die Finanzen. 
- Gap. 6 
Frankreiüch. 

Eben fo war Franz I. von der Sparſamkeit feines 
Vorfahren (Ludewig XI. Hatte die Abgaben’ um die 
Hälfte reducirt) anfänglich abgegangen: Leldenſchaften 
verführten feinen fonft guten Blick: fogar bie Pokitik 
diente zur Entſchuldigung: füllte nicht ein praͤchtiger 
Hof imponiten? ſollte er den Adel nicht auß ber Uns 
abhängigkeit feines Landlebens Ioden? ihn nicht ruiui⸗ 
sen und hiedurch ein maͤchtiges Hinderniß der kdni⸗ 
lichen Aulgewalt heben? Franz J. erhbhete die Steuer 
(Taille), eine beſtaͤndige Auflage; Ludewig KL. In 
feinen Kriegen hatte fich durch voruͤbergehende Mitiel 
(ta durch ben Aemterderkauf) geholfen. Die Steuer 
beitrag dem Kdnige Franz neun Millionen. Dei zu⸗ 
nehmendem Alter, als Franz das Nichts koſtbaren Ges 
nuſſes, die Folgen vernachläffigter Ordnung ut ſchlim⸗ 
men Beiſpiels zu fühlen anfing, erholte ex fich. battxh 
genanere Wufurerffamteit, bezahlte und hinterließ ſie⸗ 
benzehnmalhunderttauſend Thaler im Schatze. 

Heinrich IE, obwohl darch guͤnſtigere Reiten Uns . 
fangs gluͤcklicher, kam benr Vater weder an Geiſt 
koch an Kraft gleich; gierige, ——— Rense ve⸗ 


gierten thu. 
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Cap. 7. 
vapſtt. | 

Auch die apoftolifche Kammer war erfchhpft. Die 
Unternehmungen der Borgia, deren Klugheit gegen un⸗ 
vorzuſehende Umſtaͤnde fcheiterte, und die ‚Kriege Ju⸗ 
lius IT. (Rovere), der deu großen Gebaufen hatte, 
Stalien von Barbarei zu befreien, legten den Grund 
‚zu diefem Derfalle. Um biefelbige Zeit wurbe, nach 
Bramante's Plan, der Bau ber Hauptkirche der ka⸗ 
tholiſchen Epriftenheit über den Gräbern ber Apoftel 
‚unternommen, und Tante Leo X. (Medicid) weder 
‚in feinem Aufwande, noch in feiner Freigebigkeit 
Schranken. Wir fahen, wie er fih durch die Fugger 
„helfen mußte, welche durch befcheidenen Fleiß in buͤr⸗ | 
gerlichen Gewerben, hierauf durch ben unermeßlichen 
Gewinn ‚der Quedfilberminen von Guabalcanal , daB 
xeichſte Privathaus in Europe geworden waren. 


Weder. der fromme Theologe Hadriau VL nach 
: @iemens VIL (Medicis), welcher verfchiedene Arten 
Meiſt, nur den bes Pontificates in jenen ſchweren Zeis 
ven nicht hatte, noch der fchlaue Paul HI., welcher 
doch am meiſten feinem Haufe, den Farneſe, lebte, 

weder Julins des; IIT.. freier. Wandel und koſtharer Ge⸗ 

"fegmadt, noch die ſtolze woͤnchiſche Strenge Pauls. IV. 
-(Enraffa): waren geſchickt, ſolche Uebel zu Heilen. Die 
teutfche Reformation. war dem Papft in. den katholi⸗ 

| Ä ſchen 


erde 3 


ſchen Ländern. faft fo fchädlich als in denen, welche 
ſich losriſſen: bie andaͤchtigſten Hoͤfe, oder die die 
meiſte Andacht heuchelten, kuͤßten ihm die Fuͤße, in⸗ 
dem ſie ihm die Haͤnde banden. 

Es war ein Gluͤck, daß, kurz vor Luther, uͤber 
die Freiheiten der gallicaniſchen Kirche mit König Franz 
tranfigirt worden war; durch dieſes, ſchon unter Lu⸗ 
dewig XI. verſuchte, von dem Parlamente und von . 
der Univerfität hintertriebene Concordat kamen die Be: 
nefieienfachen,, außer dem Gerichtöfreife des unbeug- 
famen Parlamentes, an den Staatsrath, welcher eher 
auf politifche Umftände Rüdficht nahm. . Deunod) 
flärfren die neuern Schriften die gallicanifche Kirche in 
der Theorie: „daß der Papft fehr Unrecht habe, pie 
„Biſchoͤfe nur wie Stellvertreter , und die Concilien 
„wie einen von ihm abhängigen Rath betrachten zu 
„rollen.“ Diefe Stimmung benußte der Hof. Die 
Römer mußten ſich den Gedanken vergehen laffen, von 
der franzöfifchen Kirche, ohne derfelben und ohne konig⸗ 
liche Bersilligung, Einkünfte zu ziehen. : Das Necht, 
Provincialfynoden zu halten, wurde von dem Hofe be: 
hauptet und ausgeäbt. In benfelben beftätigte ſich 
ber Grundfaß: daß, wen ber Papſt in Dogmen von 

den eingeführten Formeln weicht, ketzeriſch oder ſchiſ⸗ 

matiſch wuͤrde, oder eine Reform beduͤrfte, die Con⸗ 

cilien uͤber ihn ſind. Selbſt die Moͤnche wagten die Be⸗ 

hauptung feiner Unfehlbarkeit nicht fehdern bloß, daß 
v. Müllers Allg. Geſchichte. III. 3 
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unter verfehlebenen Soſtenen doch wohl das bas ſicherte 
ſey, welches den Ketzern am ehtgegenpefetäfteif wie. 
Die genteine Meinung blieb, daß die Unſehtbarkeit nur 
der Kirche zukomme. Diefe Dentimgsart milderte'dle 
Glaubenspflicht und machte den roͤmiſchen von bein Eds 
niglichen Hofe abhängiger, indeß diefer dınch die Men⸗ 
ge hoher geiftlicher Würden, deren Austheilung er ſich 
. jueiguete, ein Hauptmittel erhielt, den Adel von fich 
abhängig zu machen. Dutch die Colfuflon beider Hofe 
blieben auch dem rbmifchen ſchoͤne Truͤmmer fehtes 
Anſehens in Frankreich. Ein ſolcher Katholiciſtuns 

“mußte dem koniglichen Hofe lieber ſeyn als das re⸗ 

publikaniſche Reformiren. 


Cap. 8. 
pPortusal. 


In Portugal wirkten die Paͤpſte, vielleicht ohne 
es zu willen (auch zu Rom bedient man ſich der Zelt- 
umftände dfter, als man fie herbeifäfiit), zw dem 
- Spftem Kdniges Joan HI, wodurch die Natioii'uwler- 
drückt wurde. Joan mochte: viele Devotion für den 
heil. Stuhl haben; aber es iſt gewiß, daß die erſte 
Wirkung der Inquiſition und der Jeſuiten, Die er auf. 
nahm, feine Bereicherung und unbefchrünftere: Mat 
geweſen iſt. | 
Dieſer Fuͤrſt, von welchem der Derfall Portugals 
datirt werden kann, ſuchte ſich des Reichthums ber 


— — 
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Inden. zu. bemeiſtern; derſelben war in ſeinem Reich 
heimlich eine große Anzahl, obwohl fchon fein Groß⸗ 
vater fie verbannt hatte. Gie zu entdecken, und fos 
wohl durch, Tod als Confiscationen zu beſtrafen, for⸗ 


| berte ber König bie Inquiſition mit ſolcher Begierde, 


daß Paul IL (der rdmiſche Hof half ſich zuweilen 


durch ibifche Gelder) lange nicht einwilligen wollte, 


Endlich, wurbe der Fönigliche Beichtvater und nach ihm 


ein Sopn des Kdniges Generalinguifitor des Glaubens. 


Sofort hielten fi alle Großen für geehrt, als Diener 
des heil. Gerichtes bie Verbrecher zum Scheiterhaufen 
zu begleiten. Bald wurden zu Evora, zu Coimbra, 
zu Goa. in Hſtindien, ähnliche Tribunalien aufgerich⸗ 


tet. Die Guͤter der uUngluͤcklichen floſſen im die kdnig⸗ 
liche Kafe; ; ed war in den Juſtructionen des Berichtes, 
eher | dem Leben zu ſchonen als dem (verfuͤhreriſchen) 
| Keichthum der Beklagten. . 


Don Joan ‚HL. ‚war unter allen Knigen der erſte, 


welcher die Jeſuiten aufnahm. Sein Minifter in Rom, \ 


Petro Maſcarenhas, empfahl den aufbluhenden Orden 


für die Miſſionen in Indien. Indeß daſelbſt Franz 
‚ Zaver die Religion und ben Ruhm feines Ordens vers 
breitete, nahm Simon Rodriguez den König fo ein, : 


daß Don Joan ſich den Titel des befondern Schirm: 

vogtes oder Sachwalters der Geſellſchaft beilegte, und 

zur Pflicht machte, alle von derfelden ihm eingereichten 

Vorträge fofort ſtehend und ohne Berathſchlagung zu 
3* 
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unterzeichnen. Das Bolt wurde durch das Schaufpiel 
freiwilliger Armuth und firenger Lebensart gewon⸗ 
nen ; die Fefuiten lebten ſpartaniſch; zu Coimbra hiel⸗ 
ten fie Bußproceffionen. Doch warnte die Univerfis 
tät vor einem Orden, deffen über Kdnige und Natio⸗ 
nen emporftrebenden Beift fie erfannte; die Municipa⸗ 
Nlitaͤt von Porto verbot, unter Verluft des Bürgerrech- 
tes, Kinder bei ihnen erziehen zu laſſen; auch der Car⸗ 
dinal Heinrih, Sohn des Könige, war' wider fie. 
Der König, die Königin, der Hof, blieben Rodriguez - 
und feinem Nachfolger Gonzalez eifrig ergeben. Jene 
Oppoſition hatte ihren Hauptgrund in dem Neibe der 
Mönche, welche den Vortheil fühlten, den die Verbin 
dung des religidfen und weltgeiftlichen Lebens, die neue 
Regel, die ausnehmende Thätigkeit; die Gunft ber 
Grroßen und die Erziehuhg des aufblähenden Gefchlecht: 
- alterd den Sefuiten gab. Der König vertraute ihnen 
die Bildung feines Enfels; den jungen Teotonio, Sohn 
des Herzogs von Braganza, nahmen ſie dem Vater 
mit Gewalt: denn mit der Demuth, welche ihnen die 
deſpotiſchen Koͤnige gewann, vereinigten ſie Kuͤhnheit, 
wenn Umſtaͤnde ſie thunlich machten. Don Joan un⸗ 
terwarf ſich der Obedienz ihres Generals, und wurde 

n. € im Ordenskleide begraben. 
Es war wie eine Verſchwdrung der hoͤchſten geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Macht wider die Nationalverfafe 
ſungen. Dad Anfehen der Stände verſchwand. Um 
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ſie uͤber neue Auflagen nicht zu Rathe zu ziehen, gab - 
man diefen alte Namen. Die Hhfe wurden von der 
Geiſtlichkeit gefuͤhrt, bis bei anſcheinender Unterwuͤr⸗ 
figkeit der Nationen in dem achtzehnten Jahrhunderte, 
die Könige mit dem Gewicht unumfchräntter Gewalt 
auuf die Sefuiten und auf die Kirche druͤckten. 

Damals hatte der Papſt in Teutſchland den kaiſer⸗ 
lichen Hof ungemein zu ſchonen; die emporſtrebenden 
Völker ſtieß er in die Nacht zuruͤck, in Frankreich mußte 
er Vieles zugeben, um nicht Alles, befonders. die An⸗ 

naten, zu verlieren; in Spanien und in Portugal hatte 

er die Einführung der Eöniglichen Alfeinherrfchaft mit 
der. Vorſicht zu begünftigen, daß diefelbe unter je= 

fuitifcher Leitung bleibe; in Stalien gründeten Maffen . 

und ‚Unterhandlungen das Fuͤrſtenthum des Kirchen⸗ 

ſtaates. 
Cap. 9. 
t al i en 
Die reiche und freie Hauptſtadt Bologna, der Sitz 

der altberuͤhmten Schule, wurde durch Julius II. dem. 

herefchenden Haufe ber Bentivogli eutriffen; ; eben die⸗ 

fer Papft blieb, durch Beharrlichkeit, Herr von Ras - 
| denne, von der alten Reſi idenz ber Gothen und Exar⸗ 
chen; feinen eigenen Nepoten, Franceſco Maria’ Ro: 
vere, an hohem Sinn und Heldenmuth ſeiner wuͤrdig, 
machte er zum Herzog von Urbino. Lodovico Gonzaga : 


- . ‘ 
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Feldherr Papſtes Clemens VIL, brachte die Marl von 
Ancona um Ihre ftärmifche Freiheit, und machte fiei det 
Papft unterwärfig. Der Neapolitanifche Hof erkannte 
noch jaͤhrlich die paͤpſtliche Oberlepensperrlicfeit Mes 
rara unter feine Bafallen. Und was Clemens —*8* 
fuͤr die Medicis gluͤckte, gelang Paul dem M. für. Piero 
kLodovico Farneſe, ſeinen eigenen Sohn. | 

Yarma und Piacenza waren von Leo X., als. er 
beitrug, die Franzoſen aus Italien zu vertreiben, von 
dem Mailändifchen an den Kirchenſtaat gebracht, und 
Parma während der auf feinen Tob erfolgten Sedis⸗ 
vacanz von dem Gefchichtfchreißer Guicciardini mit be⸗ 
wunderungswuͤrdiger Geiſtesgegenwart fuͤr die Kirche 


- erhalten worden: dieſe Staͤdte gab der Papſt Paul, 


mit Einwilligung Karls V., ſeinem Sohn, der ſchon 


Caſtro und Ronciglione mit herzoglicher Wuͤrde von 


der Kirche beſaß. Piero Lodovico, ein Herr von Geiſt, 


n. €. obichon allen Arten von Wolluſt ergeben, wurde bei 


A. Heben des Vaters ermordet; aber der Kaifer hatte 


dem jungen Dttavio Zarnefe feine natürliche Tochter 
gegeben und hatte ihn in feinem Schuge In faft 
vierzigiähriger Herrfchaft befeftigte Ottavio die Macht 
feines Haufes, und brachte fie. auf Aleffandro, feinen 
Sohn, einen der groͤßten Feldherren derſelbigen Zeit. 

Karl V. bereicherte die zu Modena, Meggio und 
derrara herrſchenden Eſte mit Carpi, einer senthelt, 
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weſche rin Zwelg der Pico von Mirandola befegen und 
qatntlich der andere Zweig hätte erben ſollen. Zu ſei⸗ 
mi Zeit wurden faſt alle italieniſchen Staaten von der 
ſpaniſchen Macht verfchlungen oder abhängig. Nur 
Venedig erhielt das freiefte Anfehen, und fuchte mit 
Sarl gute Verſtaͤndniß. Laug war dort Grundſatz, 
zn perhindern, daß durch die Ermerhung Moifands ein 
gar zu großer Fuͤrſt in her. Lombardei mächtig werde: 
als bie. Gepalt des his Mailand unwiderſtehlich den 
Gpgniegn gab, troͤſtete Den, Senat bie Betrachtung, 
daß beſſer fen, daſelbſt einen recht maͤchtigen Nachbar 
zu haben. der weniger bedijrfe, auf die Unkoſten ber 
Kenuhlik ſich zu vergrbßeru, und es auch nicht ohne 
Wlarpixung der eurgpaͤiſchen Mächte than konnte. 
Gennua batte den Schirm Frankreichs angenom⸗ 
men; die meiſſen Edlen dienten in dem Here Franz 
bes Erſten. Aber man wurde nicht einmal durch its 
nern, Frieden fuͤr dieſe Abhängigkeit ſchadlos gehalten; 


feruers ‚misheten ‚die Adorni und Fregoſi gegen. einan⸗ 


ber, Endlich faßte Andres Doria, den der franzdſiſche 
Hof: hbeleidiget hatte, den, Entſchluß, Genna’s Timp- 
lenp „u werden, und im Vaterlande Freiheit und Ge⸗ 
ir einzuführen. 

Zu biefem ‚Ende ſetzte er. ſich in Verſtaͤnduiß mit 
Karl V. Anperſehens erſchien er vor ber Waterfladt, 
und wurde eingelaſſen Er fing, wie Thraſibulus, 
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mit ‚einer Amneſtie an, und ‚vereinigge die PYarteien 


J 


1 


— 


40 XIXI. Buch. Die Zeit Kaiſer Karls des Fuͤnften. 


durch Heirathen und geſellſchaftliche Verbindungern. 
Anſtatt unter dem Schein öffentlichen Wohls ſich ſfelbſt 
eine verhaßte Macht zuzueignen, gab er allen, auch 
nur einigermaßen anſehnlichen Bürgern, mit Ause 
ſchluſſe ſowohi der Adorni als der Fregoſi, die Regie⸗ 
rungsfaͤhigkeit. Nachdem er veranſtaltet hatte, daß je 


zu zwei Jahren ein Doge gewaͤhlt werden, und unter - 
feinem Vorfige von acht Governatori und von einem 


Rathe ber‘ Vierhunderten der "Staat verwaltet werden 
ſoll, vermifchte Doria ſich ſelbſt in die Menge der Se- 
natoren. In ſeinem ſieben und achtzigſten Jahr coni⸗ 
mandirte er die Flotte, welche den Genueſern den Be⸗ 
ſitz der Juſel Corſica ſicherte. Nie wurde Andrea Do⸗ | 


a ria Doge. Diefer große Hann flarb in dem vier und — 


nennzigften Jahre ſeines Alters. 
Corſica war in alten Zeiten von Hugo Eoͤlonne 
der arabiſchen Macht entriſſen, dieſer von dem Papft, 


welchem er die Juſel übergab, mit ihr belehnt worden. 


Sein Haus verlor fie durch die Pifaner; Diefeh wurde 
fie von den Genyefern abgenommen. Bon dem un 
war zwiſchen den reichen Genuefern und den rauhen 


3 8* Corſen eine erbliche Abneigung. Pan brachtẽ Sam- 


piero von Baſtelica, Gemahl der Erbtochter des rei⸗ 
chen Felbherrn Ornano, den Franzoſen bei, wie nuͤtz⸗ 

lich und unſchwer es waͤre, die ſpaniſch denkenden Ge⸗ 
nueſer von dieſem fuͤr Italien hoͤchſtwichtigen Poſten 


zu vertreiben. In dieſer Unternehmung wurde der fraii⸗ 


Cap. 9. Italien. Say. 10. Florenz. | . 4 
zöfifche Admiral Paul de Termed vom der Slotte des 
padiſha Sulejman unterſtuͤtzt. Beide Fämpften ver- 
geblich gegen Doria’s Muth und Gluͤck. Vergeblich 
entflammte Sampiero, auch nach deſſen Tod, feine 


planloſen Landsleute zur Unabhängigfeit. Er felbſt, 


Mörder feiter Gemahlin, wurde von ihrem Bruder 
(oder durch einen von den Genueſern gedungenen Dolch) 
nmgebracht. 
| Cap. 10. 
Floren z. 


Die Revolutivnen der Florentiner endigten mit 


dem Untergange der zepttcanifigen Form ihres Ge⸗ 
meinweſens. * 

Piero de Medicis, Sohn euren des Vaters der 
Muſen, in Ritteruͤbungen volffotniten, liebenswuͤrdig/ 
ein Herr von Geiſt, im Genuſſe der Wolluſt allzu 
frei, und fir feine Lage nicht genug Herr feiner ſelbſt, 
hatte bei. dem Einfalle Katls Yan, Königs von 
: Sranfreich, - ohne formliche Verathſchiagung, piſa und 
Livorno den’ Franzoſen uͤbergeben.Es ſchien ihm 
unmöglich, iftem Willen zu widerſteheit. Diefes zog 
ihm einen solchen Haß “die gtorentiner zu, daß er 
ſeiner Sicherheit wegen die Stadt verlaſſen mußte. 
Hierauf wurde fein Geſchlecht banniſert, feine Paldfte 
_ würden geplähbert, "und auf bie Köpfe der Mebitis 
; Preife gefeßt. Weil ‚Piero fi fi ch eis verlaften, 5 hate 
er keine Freunde mehr. ' 


Er- . 
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Des Bolt wnde die vier naͤchſten Jahrs mgifgne 
durch bie Predigten des Dominicaners Gapanarpfa, ges 
leifet. Mit dem Feuertifer eines Proyheten neyei⸗ 
nigte dieſer Kedner den Geiſt eines Renubhlifanexs. 
Nah feinem Tode (er wurde als Neger. lebendig ‚pers 
branyt) fiel ‚die Stadt Slogenz ‚mehr und mehr .iR 
eine fchranfenlofe Demokratie; ‚vie Rothänerfammigns 

“gen büßten ihr Anſehen ein; der Parteigeift hermochte 


Alles; die beften Bürger entfernten fih von den Ges - 


ſchaͤften; kaum erhielt der tugendhafte Gonfaloniere 
e. © Eoderini ginen Schtin yon. Prägung. Dieſe wilde 
Verfaſnng unterjochte Piſa/ ud. txugte dem Papſt. 
Julius, um ſie zu ſtrafen, vermochte bei dem ſpaui⸗ 
ſchen Hofe, daß Inlian und Johann, Niero s Vruͤder, 
vyn Medicis (Pierp..mar.todt) durch Neapelitanſche 
Mapt in die Gerglt hergeſtellt wurden, welche ibr 
ms vor achtzehn Johten zu Florenz hatte. 
. Maſch Julius dem IL. wurde eben dieſer Johann 
9°; ynn Mepieis. als fn.X.4p feinem Machfalger.gemähle 
Sain Einfluß und die, Nothwendigkeit aͤhnlichen Un⸗ 
fällen gorzufompaen, färkte die Herrſchaft feines. de 
© Rechen, feines Neffen, eorenpo, , Sopns Ww Piero. 
Die glorreiche Mrginkigung. der Wiſſenſchaften und 
Fuͤnſte wurde mehr als jemals ernenert, bie Menge 
durch Freigebigkeit. gafeſſeſt. Leo fand einen ſcheinha⸗ 


ren Grund, um die Rovere von Urbino zu vertreiben; 


| 2 
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achtmal hunderttauſend Ducaten ließ er es ſich and 
ber Kirche koſten, um Lorenzo Medicis zum Herzoge 
von Urbino zu machen. 
Dieſer zweite Lorenzo iſt derjenige, welchem der 
florentiniſche Staatsſecretair Nicolo Macchiavelli, nach⸗ 
denm er in dem vortrefflichen Werk über die Geſchichte 
des Livius die, Grundſaͤtze der Gruͤndung und Erhal⸗ 
tung von Republiken gezeigt, in dem Buche vom Fuͤr⸗ 
ſten das Gemaͤhlde tyranniſcher Kuͤnſte vorhielt, welche 
man kennen muß, um ſich davor zu hiten. Hierin 
| ſchmeichelte er zugleich den Abſichten des Herzogs: zu 
einer Zeit, wo die aus Trennung entſtehende Schmaͤche 
des Vaterlandes allen italienifchen Yatrioten einleuchs 
tete. Lorenzo wuͤnſchte Lucca und Siena einzunehmen, 
dlorenz zu befeſtigen, von Meer zu Meer zu herrſchen 
| md ein neues izalieniſches Reich zu gründen, und es | 
ſchien nicht unmoͤglich. Dieſen Gedanken ſtaͤrkte die 
Verwandſchaft mit Leo X., bie Freundſchaft Frans ‚bes 
Erfien, die Ejferfucht der Dichte, die vereinigt es 
hätten hindern Tonnen. Er wurde durch den Tod Herr J 
eitelt. In dem 27ſten Jahr ſeines Alters ſtarb Epren ne 
zo I., von dem männlichen Stamm Coſimo, Paters 1 
bes Baterlandes, ‚der legte Zürft, welcher. nur eine 
Tochter, .die berühmte Catharina, nachmals Shrisie 
von Frankreich hinterließ. 
Bald nad, feinem Tode und. nach bem Tode Leons 
x verſchworen Zanobi Buondelmonti und Luigi Ala⸗ 


⸗ 
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mani, Macchiavelli's beſte Freunde, die Befreiung 
des Vaterlandes von der Macht Cardinals Julius, na⸗ 
tuͤrlichen Sohns von jenem (durch die Pazzi ermorde⸗ 
ten) Bruder des erſten Lorenzo. Hierin unterſtuͤtzte 
ſie der Cardinal Soderini bei dem Papſte Hadrian IV., 
welcher (ein Niederlaͤnder) die Leidenſchaften und Ab⸗ 
ſichten der Parteien Italiens nicht kannte. Medicis 
hielt ſich an den Kaiſer, und trat mit feiner Stadt in 
den großen Bund wider bie Herrfchaft der Sranzofen in 
 Stalien. Der Papft flarb, und Julius, von den Kai- 
ferlichen unterftüßt, wurde als Clemens VII. Has 
drians Nachfolger. Julius war ſo fein, daß er ſeine 
Grdoͤͤße einem Fuͤrſten zu danken hatte, ber auf feinen 
- Ruin geftimmt worden war, und daß er ungeachtet 
allzu freier Sitten noch das Bertrauen des firengen Ha⸗ 
drians erworben hatte. Als Papft wauͤnſchte er die dem 
allgemeinen Vater geziemende Neutralitaͤt; aber die 
bittere Parteiung Franz des J. und Karls V. riß ihn 
fort; er wurde genbthiget, ſich ihrem Gluͤckswechſel 
bloß zu geben, und fiel nach dem untergange der fran⸗ 

> zöfifchen Macht in die aͤußerſten Verlegenheiten, wie 
denn Georg von Frundſperg, ein kaiſerlicher Feldherr, 

n. €. die Stadt Rom faſt ärger als die Gothen pluͤnderte, 
a und ihn felbft auf der Engelburg belagert hielt. Als 
Aleffandro, fein oder des zweiten Korenzo natürlicher 
Sohn, Vorfteher der Gefchäfte in Florenz, diefes hoͤrte, 
fand er ndthig, zu entfliehen; worauf unter dem Gon⸗ 


159. 
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faloniere Capponi, die Freiheit der Verfaſſung aber⸗ 
mals hergeſtellt wurde. 


Aus dieſem Verfall erhob ſich das Haus Medicis n- €. 


zu dauerhafter Macht. Clemens machte mit dem Kai⸗ 
ſer einen Frieden und Bund; Aleſſandro heirathete die 
unächte Tochter Karls V., Margaretha; der Kaiſer 


- verfprach die Herftellung des Reichthums und ber 


Macht feines Gefchlechtes. Zlorenz widerftand. Zehn 
Monate wurde die Stadt von dem Heer Karld, Ans 
fangs unter dem legten Prinzen von Chalons » Dranien, 
und als diefer umgefommen, von Zerdinand Gonzaga 
belagert. Nachdem die Bürger alle Mittel des Muthes 
erfchöpft, legten fie die Waffen mit ver Bitte nieder, 


daß inner drei Monaten ihnen eine feſte Form bern. €. 
Verfaſſung vorgeſchrieben werden moͤchte. Worauf! 
der Kaiſer den Herzog von Civita Penna, jenen 


Aleſſandro Medicis, zum erblichen Herrn von Florenz 
ernannt. Die Feinde ſeines Hauſes wurden gefangen 
gehalten oder verwieſen, ſechs enthauptet. 
Aleſſandro gruͤndete nach der Manier der alten 
Tyrannen eine Citadelle zu Befeſtigung ſeiner Gewalt. 
Alle Geſchaͤfte wurden bei ihm abgehandelt. Er hob 
das Amt eines Gonfaloniere der Juſtiz auf. Zwoͤlf 
Buͤrger wurden Staatsreformatoren: von dieſen er⸗ 
hielt er den Palaſt und ale Macht der alten Regie⸗ 
sung. Acht und vierzig Bürger wurden ihm als Raͤ⸗ 
the zugegeben, deren je vier ein Vierteljahr diefes Amt 


4 
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verfehen follten; der Rath von Zweihunderten ſolite die 


laufenden Geſchaͤfte des Innern leiten, er hing aber 


von ifm ab. 


Der Herzog regierte: nad) weiſen, geinäßigten 


Grundfäßen, bis ein anderer Medicis, Lorentino (viel- 
leicht darüber eiferfächtig,, daß ein unaͤcht geborner 
die Macht feines Haufes erworben hatte) feinen Ruin 
mit merkwuͤrdiger gift unternahm. Er befchloß, erft 
alddann ihn umzubringen, wenn er ihn der öffentlichen 
Verehrung und Liebe beraubt haben wuͤrde. Alſo ſuchte 
und erwarb Lorentino das Vertrauen des Herzogs. 
Sie laſen mit einander den Tacitus; wenn Aleſſandro's 
gute Natur vor des Tiberius helmtuͤckiſcher Tyrannei 
erſchrack, zeigte ſein Freund, wie nothwendig ein ſol⸗ 
ches Syſtem in einem Lande ſey, welches vor Kurzem 
die Freiheit verloren hätte; er entwidelte eine fo tiefe 
Politik, daß der Herzog bald gänzlich ſich auf ihn vers 
ließ. Zugleich ſchmeichelte Lorentino die wolluͤſtigen 
Triebe des Juͤnglings. Indeß mißbrauchte er alle von 


Aleſſandro ihm aiwertraute Gewalt, und affectirte, 


zu befeufzen, daß bie Härte des Herrn ihn hiezu nd: 
thige. Eben‘ derſelbe machte den Florentinern fuͤhlbar, 
welchen Gefahren die Ehre der Keuſchheit ihrer Töchter 


und Weiber auögefet fey. Den Herzog nahm er fo 


ein, daß geheime Treppen gemacht wurden, wodurch 


er zu allen Stunden unbemerkt in ſeine Zimmer kom⸗ 
men koͤnne. Als die Gelcher in genugſamer Gaͤh⸗ 
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ik ſchlenen, ernivrdete Lorentino bei Hetzog und ® ae 


fra Bolt zu der Freiheit auf. 
Den Erfolg verhinderte die Geiſtesgegenwart des 


gieüngt Eoſinio de Medicis, eines Nachkommen von 


dein Brader debjenigen Cofimo welcher Mater dEB 
Vaterlandes hleß. Dieſer ergriff ſolche ſchlelle Map: 
gehn, daß die Verſtandigeren, ohnehin’ in Ruͤckſicht 
aüf die Lage' von Europa, den Gedauken der Republit 
auſgaben. Lorentino, der entfloh; wurde von einem 


getreuen Diener des ermordeten Herzogs neun Jahre 
in allen Ländern verfolgt, bis er endlich umkam. 


Coſtino wurde der erſte Großherzog von Toſcana. 


‚der Payft Plus V. gab ihm dieſen Titel; er würde 


feinem Sohne vom dent Katfer Maximilian IL. beſtaͤti- 


st: In der That verdiente er ihn beſonders nach ber 


Eoberung der Stadt Siena: In dem Laufe einer Ver⸗ 
waltung, die faſt ſo lang, eben ſo weiſe und gluͤcklich 
nie die des Auguſtus war, brachte Comiſo die repu⸗ 
blicaniſchen Formen in Vergeſſenheit. Er wußte die 
Jreundſchaft ſowohl der Franzoſen als der Spanier zu 
erhalter. Fi’ Florenz enthielt er ſich aller Confiscatio⸗ 
nen. Er verbot der Geiftlichkeit nicht, Tiegende Gi: 
tt zu erwerben, wohl aber‘ den Notarieh, über 
ſolche Eontraete Urkunden zu fertigen. 


Es erhellet aus dieſem Allem, daß zur Zeit, PR 


u. 6. 
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Kal: V. die Regterung niederlegte, Mailand und Nea⸗ 


polig in der Gewalt, Genua und der Großherzog it 
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. den Intereſſen feines Sohnes waren; jene zu Florenz 
verwittibte Margaretha. war Gemahlin des Herzogs zu 
Parma; die Gonzaga hatten weder die Macht noch die 
Unvorfichtigfeit, etwas gegen-bie- Ruhe der Lombardie 
zu unternehmen; auch der Senat von Venedig fuchte. 
nur Srieden; der Papft war natuͤrlicher Freund Des 
‘ Fatholifchen Königes. Der Fohanniterorden, welchem 
Karl V. Malta und Gozo unter Bedingniffen über- 
geben, welche ihn in einer gewiſſen Abhängigkeit von 
dem Könige Siciliend hielten, trug zu Reinhaltung ber 
Meere und Küften bei. Ganz Stalien blühete durch 
natürliche Sruchtbarkeit,, die Srüchte alter Eultur, Die 
Ausficht feftern Friedens. Sn deſſen Schooß verlor . 
ſich die Unternehmungsfraft, wodurch vor Zeiten meb- 
rere Staaten ſich zu ftolzer Freiheit und Größe aufge: 
ſchwungen hatten; man genoß ruhiger das Vergnügen 
des Lebens. 


| Cap. 11. 
Savopen und Genf. 


Das Haus Savoyen, durch ungluͤckliche Theilneh- 
mung an dem burgundifchen Kriege wider bie Eidgenof- 
“fen, kurze Regierungen, Minderjaͤhrigkeiten und Par⸗ 
teigeiſt, in ſeinem Gluͤcke geſtoͤrt, ſchien durch groͤßere 
Unfaͤlle unter Karl II, geftürzt. Als diefer Merzog 
wider König Franz I. die Verbindung des Kaiſers er⸗ 
if, erfah der König ben gänftigen Zeitpunct einer 
engen 
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engen Verſtaͤndniß mit Bern, eroberte Savoyen und 
ließ den Schweizern dad ganze Ufer des Genferfees 
und alle ‚Gegenden der Wadt (Pays de Vaud). 
Sofort wurde das Herzogthum Savopen der Krone 
einverleibt und in Chambery ein Parlament er 
richtet. \ 

Die Berner hatten feit mehreren Jahren an den 
Kämpfen der Stadt Genf gegen das herzogliche Haus 
Antheil genommen. Dort waren feit Langem ſavoyſche 
Prinzen oder Edle, Biſchoͤfe und Zürften: die Her: 
zoge hofften, endlich Herren, des durch feine Lage 
wichtigen Plages zu werden, und in Genf ben Frei⸗ 
beitsfinn zu daͤmpfen, welcher endlich ihre Städte in 
der Wadt anſtecken koͤnnte. Ehen diefe Abficht hatten 
fie auf Laufanne, wo aud) alle Gährung war, die 
in einem Lande unvermeidlich ift, in welchem die Frei⸗ 
heiten einer ſtarken Buͤrgerſchaft und die Gewalt eines 
geiſtlichen Fuͤrſtenthums nicht gehoͤrig auseinander ge⸗ 
ſchieden ſind. In der That hatten die Herzoge kein 
Recht an dieſe Staͤdte, aber hin und wieder unter 
ſchwachen, abhängigen Biſchdfen Einiges ſich auftra⸗ 
gen laſſen, und in guͤnſtigen Augenblicken, wo Biſchof 
und Buͤrgerſchaft uneins waren, ſich gefaͤhrdevoller 
Zwiſchenkunft angemaßt. 

Die Genfer, deren Vaͤter meiſtens durch den Reiz 
ber Freiheit / bewogen worden, ſich in dieſer Stadt nie⸗ 
der zu laſſen, wachten auf jede unrechtmaͤßige Veraͤn⸗ 
Ye Mullers Mg, Seſchichte, III, 5 4 
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derung, welche der Bifchof zu Begänftiguug ihres 
berrfchfüchtigen Nachbars zu verfuchen geneigt feyn 
mochte. Sie ftärkten fich durch Buͤndniſſe; zuerft mie 
Sreiburg. Sreiburg felbft hatte fih, mit Hilfe der 
Berner, der favoyifchen Macht entzogen. Die enge 
Verbindung diefer Stadt mit Bern, und die nenen Mei« 
nungen in Glaubensfachen, veranlaßten bald Bände 

niffe zwiſchen Bern und Genf; ohne welche diefe Stadt 

dem geiftlichen und weltlichen Deſpotismus (fie; wel 

che die Freiheit. über Alles liebte)_ dienftbar Hätte wer⸗ 

den muͤſſen; Freiburg wollte mit Glaubensneuerern 
nichts mehr zu thun haben. 

Aber die Berner benusten diefe Lage fo Hug, daß, 
indeſſen ſie nur als Beſchuͤtzer Genfs erſchienen, ein 
Land, wodurch ihre Herrſchaft um mehr als ein drit⸗ 
tes Theil groͤßer wurde, die Wadt, unter ihre Bot⸗ 
maͤßigkeit kam. Es mußte naͤmlich der Herzog von. 
Savoyen die Wadt ald Friedensunterpfand ihnen vers 
fchreiben; da denn leicht war, in dem Haffe der Ed⸗ 
len gegen die Bürger oder anderen fcheinbaren Umftäns 
den zu wirklicher Eroberung Vorwand zu finden; der 
Bruch des Herzogs mit Frankreich begünftigte bie Aus⸗ 
füprung. Don der übrigen Schweiz erhielt Bern hie⸗ 
sin Keinen Beiftand; vielmehr fahen die meiften Orte 
mit Schmerz, daß. die Wadt einem katholiſchen Zärften 
entriffen und Bern, der Gegenfland ihrer Eiferfucht, 
noch mächtiger wurde. Bern, um ſich die Behaup⸗ 
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tung zu erleichtern, lud Sreiburg und Wallis" zur 
Teilnahme. 

Nachdem, außer der Wadt, auch Chablais unter⸗ 
worfen worden, zeigte ſich ein gewiſſer Wille, Genf 


nur etwa in dem Verhaͤltniß wie Lauſanne zu beſchir⸗ 


men; die Guͤter des vertriebenen Domcapitels und Vic⸗ 


torſtiftes wurden von den Bernern in Anſpruch genom⸗ 


men. Der Biſchof (Peter von Baume) hatte ſich gaͤnz⸗ 


lich fuͤr den Herzog erklaͤrt, wie konnte er anders, da 


er fowohl dem Kalle feines religidfen Anſehens als des 
Fuͤrſtenthums in der Stadt entgegen fah! Er verließ 


diefe, und nun wurde feine Gewalt für aufgehoben er: 


Hart. Eben fo zu Lauſanne. Uber wie in Genf bie 
Gemeinde, fo trat bier der Senat von Bern in bie 
Rechte des entwichenen Zürften, bes Bifchofs Seba⸗ 
ſtian von Montfaucon, welchem durch die Reforma⸗ 
tion der Kirche der Weg zur Ausſohnung mit dem Volk 
abgeſchnitten wurde. 

Dieſer Zuſtand der Dinge erhielt ſich, bis nach 
der Niederlage der Franzoſen bei St. Quentin Hein⸗ 


rich IL. und Philipp IL. den Frieden von Chateaus@am« u 


brefisfchloffen. Durch dieſen wurde Emanuel Phili- 
bert von Savoyen, der eiferne Kopf (fo hieß er feines 


Ausdauerns wegen), in das angeflammte Herzogthum 


wieder eingefeßt. Diefe Veränderung nöthigte die Ber⸗ 


ner und Ihre Bundeögenoffen, das jenfeitige Seeufer, 


Ghablais, und an dem Hauptpaſſe des Jura das Laͤnd⸗ 
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a. © chen Ger dem Heizoge wider einzuräumen. Daß fie 
die Wadt behielten, blieb unvergeſſen; ; es zeigte ſich 
mehr als Eine Verſchwoͤruug der Edlen zu Herſtellung 
der Herzoge; auch verſprachen (uͤber hundert Jahre 
lang) die übrigen ſchweizeriſchen Orte bei ihren Tracta⸗ 
ten mit Eavoyen, an Vertheidigung diefed Landes für 
die Berner feinen Theil zu nehmen. 

Genf (umringt von Ländern eines thätigen, Hu- 
gen, von Spanien unterflüßten Fürften, und von ei⸗ 
nem erbitterten Adel, den Königen Frankreichs bald 
ald Mutter und Freiftätte der Hugeniotten verhaßt, bald 
ohne Hoffnung einiger Hülfe aus ihrem hoͤchſt verwirr⸗ 
ten Reich, und manchmal durch innere Parteiung er⸗ 

ſchuͤttert) beſtand durch die muthige Tugend feiner für 
Sreiheit begeifterten Bürger und durch die Thätigfeit 
und Wachſamkeit großer Vorſteher des gemeinen We⸗ 
ſens. Dieſe moraliſche Kraft gab der Stadt ſolches 
Anſehen, daß ſie oft den Unterhandlungen der großen 
Maͤchte beigezogen wurde, und gleichſam der Hauptort 
einer, obwohl nicht in Genf zuerſt itſtandenen Reli⸗ 

| gionspartei war. “ 

"Die Verfaſſung Genfs war frei, aber nicht genau ' 
beftimmt, oft fah fich die Regierung in dem Falle; 
über das Wichtigfte für fid) allein ſchnelle und geheime 

‚ Entfchließungen zu faffen, und oft wurde das Volk 
über die geringften Policeianftalten verfammelt. Denn 
man fah weniger auf bie Zahl und Namen derer, weis 


) 
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de die Gefchäfte führten, als auf ihre politifche Tu⸗ 
gend und Weisheit, und amftatt.verhaßte Vergleichun: 
gen unter eihander felbft anzuftellen, verglich man Genf 
mit größern Städten, bie nicht fo frei waren; das Ge- 
fühl des öffentlichen Ruhms erftichte den Privatehrgeiz. 
Auch die Obrigkeiten, da ihrem Anfehen die Sanction 
der Jahrhunderte fehlte, gaben ihm folche Grundfeften, 
wodurch es in jedem.Lande befiehen mußte: nämlich 
ausgezeichnete Eigenfchaften mit Popularität. Bon 
| den fehmeizerifchen Orten entlehnten fie einige Formen 
‚ver Verfaſſung; aber es bildete fich zu Genf ein eige- 
ner Geift, welcher diefer fleinen Republik eine ehren. 
hafte, und immer fehr merkwürdige Stelle in der 
Gefhichte der Menfchheit gab. 


Cap. 12. 
Die Sqhwei z. 

Die in der Schweiz beſtehende Parteiung zwiſchen 
Staͤdten und Laͤndern wurde uͤber der groͤßern, wozu 
die Reformation Anlaß gab, vergeſſen; auch war in⸗ 
nere Gaͤhrung zwiſchen den Städten und ihren ange⸗ 
hoͤrigen Landleuten. Die Regenten erfuhren fruͤher 

| den Einfluß ded fremden Geldes und militairiſcher 
Sitten, welche nach ihrem damaligen Ton mit ber 
Würde und Reinheit republicanifcher Vorfleger in aufe 
fallendem Widerfpruche "waren; daher dad Volk ih: 
nen in vielfälrigen Aufruhren nach Ehre und Leben 


“ 
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trachtete, meift aber felbſt das Vertzeng unterliegen⸗ 
der Gegenparteien war. 

Die weiſe Popularitaͤt Berns rettete das Land 
nach ben Mallaͤndiſchen Kriegen von allgemeiner Er⸗ 
ſchuͤtterung; den einigen wilden Aufbruch der Berni⸗ 
ſchen Laudleute ſtillte mit altrbmifcher Gravitaͤt Der 
Schultheiß Jacob von Wattewyl. 

Zwingli's patriotifcher Geiſt machte den demokrati⸗ 
ſchen Volksfuͤhrern für die von Nom und Paris kom⸗ 
menden Jahrgelder bange: es war in feinem Syſtem, 
die Nation am häusliche Tugenden, an Gerechtigkeit 
. amd Friede zu gewöhnen, und zu machen, daß fie mit 
den Monarchien in ruhiger Nachbarfchaft, nicht aber 
in Buͤndniſſen lebe; diefes trug viel bei, in Deinokra= . 
tien, die fich während bes Mittelalters. gegen die An⸗ 
maßungen der Geiftlichleit ausgezeichnet hatten, die 
Tatholifche Religion zu erhalten. Ginnliche, altges 
braͤuchliche Gottesdienfte haben für das KHirtenvolf 
ohnedem viel Empfehlendes. Hingegen machte die in 
Städten aufgeblühete Sittencultur denfelben eine zur 
Vervollkommnung beitragende Glaubendforn ange⸗ 
nehm. Privatleute von gemeinem Stande- verfündigten 
fie; fie war durch Strenge der populären Idee ange- 
meffen, daß-wir Gott am beften dienen durch Bezwin⸗ 
gung desjenigen Theils unferer felbft, welcher,der als 
lerreinften Natur am wenigften- gleich fehen ſoll. 

Eden diefe reformirten Städte, mit Rath und 
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Wille ihrer Zänfte und Laubleute, verwarfen den Ans 
trag einer Buͤndniß mit Frankreich, verboten alle frem⸗ 
ben Kriegsdienſte und beftraften die am Leben, welche 
‚Übergengt wurden, baß fie Penfionen genommen. Man 
muß geftehen, daß Bendlferung und Wohlitand eine 
geraume Zeit hiebei {ehr gewann. 

Zu Bern beſchloß der Rath die Reformation, als j 
der größere Theil der Bürger, und Landleute fie zu wols 
in ſchien. Au zu Bafel, Schaffhaufen, St. Gallen, 
im Glarnerlande, in einem Theile von Appenzell. war 
fie die Stimme des Volks: furchtbare Bewegungen 
bewiefen, daß Widerfiand der Obrigkeit unnuͤtze feyn 
würde; ſelbſt die Vorſteher fuͤrchteten mehr die Neue⸗ 
rung, als daß fie das Alte an fich geſchuͤtzt hätten. 
Hingegen war dem Hirtenlande nicht empfehlend, was 
von Zurich Fam, und vielleicht griffen die Reformato⸗ 
zen die Meinungen ber biedern Väter dieſes Volks zu 
unbefcheiden an. Auch Bern hatte die größte Mühe, 
den neuen Glauhen in dem Gebirge herefchend zu mas 
hen. Am meiften wurden die gemeinfchaftlichen Un: 
terthanen verwirrt. Inner drei Jahren brach) zweimal 
bürgerlicher Krieg zwifchen den herrichenden Cantonen 
and, und gemeiniglic) fiegten die weniger mächtigen, 
latholiſchen Schweizer. Denn Fein Gewerbe, Feine 
ungewohnte Bequemlichkeit hatte fie von ber, harten 
Lebensweiſe der Väter entfernt; die Officiers aus den 

Städten wollten den Krieg kuͤnſtlich, wie Heere der 
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Könige, führen, und fpielten gegen Naturmenfchen die 
Rolle von. Halbgelehrten. Dennoch mußten die Katho- 
lifchen ſich billige Friedensvertraͤge gefallen laſſen; weil 
die mächtigeren Städte es länger aushalten konnten, 
Zürich aber der bequemſte Markt fir fie war. 

Auf diefe Manier behauptete fich ein Gleichgewicht, 
und wurden die Eidgenoffen unmerflich zur Duldung 
beider Parteien in den gemeinen Herrfchaften geführt. 
Nicht die Vernunft brachte fie hierauf; wo einzelne Can⸗ 
tons berrfchen, wurden die intoleranteften Grundfäße 
bis auf und gebraht. Es muß wohl ein Unterfchied 


zwiſchen einer freien und einer republicanifchen Ver⸗ 


faffung ſeyn, wenn diefe nicht erlaubt, daß Jeder Gott 
diene, wie er will. Doch wurde von den Katholifchen 
die Slaubensinguifition nie zugelaffen, und bei den 
Meformirten fiel das zu große Anfehen der Prädicanten 
in dem Maße, als die gelehrten Kenntniffe auch auf 
andere Klaffen verbreiteter wurden. Sp gefchah, daß 
endlich Jeder denken mochte, wie e& ihm beliebte; lehren 


durfte man bloß das Eingeführte. Diefe Einſchraͤnkung 


war dazumal und fuͤr ſo ſchwache Staaten verzeihlich. 
Die Stadtregierungen wurden im erſten Augenblicke 


nach der Reformation populaͤrer und ruhiger; der krie⸗ 


geriſche Geiſt lernte ſich unter Geſetze beugen. Von 
der alten Kraft und Freudigkeit ging bei den Reformir⸗ 
ten das Meiſte verloren: fie. wurden wirthſchaftlicher, 


- fleißiger; aber der Lebensgenuß wurde eingeſchraͤnkt. 


! 
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"Cap. 13. 
Großbritannien. 

Waͤhrend dieſer Erſchuͤtterungen der chriſtlichen 
Welt war nicht leicht ein Land, wo die koͤnigliche Will⸗ 
kuͤr auf die Entſcheidung der groͤßten Gewiſſensfragen 
launiſcher zu wirken ſchien als England. Die Grund⸗ 
ſaͤtze Heinrichs vn und die niederwerfende Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit ſeines Sohns hatten dem entkraͤfteten 
Parlamente ihren Willen zum Geſetz gemacht: in den 

Buͤrgerkriegen war der Adel gefallen, der gemeine 
Mann ruinirt worden. Eben die aus faſt ſechs und 
ſechsʒigtauſend Mann beſtehende Hierarchie, die drei⸗ 

zehntaufend Kirchen, fechöhundert inf und vierzig 

-Klöfter, unter ihrem italienifchen Haupt, welches die _ 
Schlüffel des Himmelreichs Hatte, war noch eine 

Kaffe, welche gegen den König eigenen Willen be⸗ 

haupten mochte; die Freiheiten ihrer Glieder und Guͤ⸗ 

ter ließen der Tyrannei Feine Wirkung auf fie; die 

Kraft der Öffentlichen Meinung, diefe allgemeinfte, 

unzerftörlichite Gewalt, welche den bezwingt, der das 

Schwert führt und der das Gold befißt, war ihre 

Stuͤtze; diefe fiel durch die Reformation. 

Gelehrte Kenntniffe waren unter Heinrich VII. 
verbreitet worden; die Alten wurden befannt, fie theil- 
ten ihren Lefern die in ihnen athmende Kühnheit und 
Hoheit, und ihren gefunden VBerftand mit. Nun ver- 
ging die Zeit des Adels, „der in Länder wallfahrtete, 


U 
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„welche er auf der Charte nie hätte finden onen; 
„der fich beluftigte, Leute, die er nicht kamite, für 
„Damen, die er nie gefehen, zum Zweilampfe aufzu⸗ 
„fordern. Nur die Mälder von Wales blieben dem 
neuen Geifte der Zeit verfchloffen; dort herrfchten fer⸗ 
nerd Baronen, die von Schügen umgeben und Tag 
und Nacht auf der Hut gegen Zeinde, kuͤhnen Waf⸗ 
fenfnechten Güter gaben, um (Wynne braucht den 
Ausdrud) „durch den Arm berfelben auszumachen, 
„ob fie oder der Nachbar einander zuerft grüßen fols 
„len.“ Doch wurde felbft hier, zu Conway, Englifch 


und Latein gelehrt; fchon bemerkte man zu Caernarvon .. 


die Anfänge ber Sittencultur. In England wurde das 
Studium der Alten in Kurzem auf genauere Wiſſen⸗ 
ſchaften und felbft auf die Gefchäfte wirkfam. | 
Dieſes Alles war das Merk gemeiner Leute; die 
Herfteller der Gelehrfamkeit wurden feltener belohnt 
als gedridt. Man fah Einen am Zluffe fludiren, 
um das herabfchwimmende Holz aufzufangen, damit 
er im Winter fich zu wärmen babe, einen Andern - 
des Nachts ein Schufterhandwerf treiben, damit er 
Tags ſtudiren Fönne. Die dem Genie gewöhnliche 
Liebe der Unabhängigkeit bewog Erafmus, von Bücher: 
Correcturen gu leben, da Karl V. und Heinrich, VIIL 
fih beeiferten, ihn bei Hofe zu haben. Zu Orford 
- wurde Grocyn *), der erfte Profeffor im Griecpifchen, - 


— — 
- ,*) Crocus. 
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nicht beſoldet; wer Griechifch konnte, ſchien verdaͤch⸗ 
tig und ein zu Ketzereien geneigter Mann. Doch 
werden im Kurzem zwanzig Schulen der Grammatik 
edffnet. Vor einer DVerfammlung der vornehmften 
Bürger Londons las Thomas Morus über Auguftins 
bortreffliches Werk von der Stadt Gottes. 

Er ſelbſt, in feiner Kühnheit vor einem allvermoͤ⸗ 

genden, ſtolzen Minifter, in feiner unerfchätterlichen 
Anhänglichkeit an Weberzeugungen , die dem König un= 
angenehm waren,. in dem Srohfinn feiner legten Stunde 
auf dem Blutgeräfte, war den Alten gleich. Noch ath⸗ 
met fein Srohfinn in der Utopia, obwohl man fieht, 
daß er eher wußte, fih in die alten Zeiten, ald den 
Geiſt der alten Weisheit in feine Zeiten zu verſetzen. 
Diefe Wiederherfteller der Literatur bereiteten die Res 
formation; fie felbft machten fie nicht: die Fatholifche 
Form war ven Gebräuchen der Griechen und Roͤmer 
ähnlicher. Das thaten fie, daß fie den menfchlichen 
Geift in Bewegung fetten: hieburch gefchah, daß end: 

lich Alfes unterfucht wurde, im fechözehnten Jahrhun⸗ 
dert nach der Kirchengefchichte, im fiebenzehnten nach 
neuer Philofophie, feit Bayle nach gefundem Verftand. 

König Heinrich VII war mißvergnägt über den 

Papft, welcher fich weigerte, feine Ehe mit Karls V. 
Schwefter zu trennen; in der Wuth feiner Leidenfchaft 
machte er Gebrauch von Reformationsideen, und er⸗ ® 6. 

Härte füch zum fichtbaren Haupt feiner Kirche. In 
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| 
biefem Augenblick fiel das Anfehen der Fanonifchen Rechte 
Roms. Als aber Heinrich die Graͤnzen des Unterſu⸗ 
chungsrechtes, welches die Reformation vorausſetzte, 
willkuͤrlich zu beſtimmen wagte, verwidelte ex alle 
Parteien in gleiche Verdammniß, und änderte feinen 
Glauben, gemäß feinen Leidenfchaften, mehrmals, 
— Unter feinem Sohn Edward VI wurden die Grund—⸗ 
fäe von Genf mit barbarifher Wuth eingeführt: 
die Klofterbibliorhefen wurden zerflört; man verließ 
die Univerfitäten; Schiffsladungen vol Manuferipte 
wurden Krämern in Slandern verkauft; andere dien⸗ 
ten für Stiefelputzen, oder um vom Silbergeſchirre 
Staub zu reiben. Die Revolution unter dem jungen 
Edward war das Werk lang zuruͤckgehaltener, durch 
Widerſtand verwilderter Leidenſchaft. 
© Nach feinem frühen Tode verbot Maria, feine 
Schweſter, alle feir neunzehn Jahren aufgek ommenen 
Neuerungen, ſandte dem Papſt eine Obedien zgeſandt⸗ 
ſchaft, behauptete mit Feuer und Schwert Rom, und 
heirathete den katholiſchen Koͤnig Philipp, Sohn des 
Kaiſers. Dieſe Heirath ſchien die Wagſchale der 
Macht, welche England ſeit vierzig Jahren bald fuͤr, 
bald wider Karl oder Franz beſtimmte, feſt für Spa- 
nien zu entfcheiden. Obwohl Heinrich IL. das Süd 
hatte, den Engländern Galais, den leßten Preis der 
Siege ihrer Eduarde, zu entreißen, wurde er gend 
thiget , mit Philipp Friede einzugehen. 
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In diefem Jahrhundert fuchten bie Sranzofen ‚Ders 


bindungen mit Scotland, um die englifchen Könige 
auf ihrer Inſel zu befchäftigen, aber Parteiungen 


ſchwaͤchten die ohnehin ungleiche ſcotiſche Macht; die 


meiſten Koͤnige vom Haufe. Stuart find gewaltſamen 
Todes geftorben; wie hätte die liebevolle Maria in 
langer Minderjährigkeit oder in leidenfchafrlicher Jugend 
dem Scepter ihrer Väter Kraft geben fönnen! — 


Als Heinrich VIH. alle brittifchen Staaten für 
eine Selbſtherrſchaft (Imperium) erflärte, gab er 
auch Ireland kdnigliche Würde. Oft weigerte fich 
ſchon damals diefes Reich, die Verfügungen bes engli: 
fehen Parlamentes fich gefallen zu laſſen; fie waren 
feinem Sittenſyſtem fremde, oft feinen Intereſſen ent⸗ 
gegenwirkend. So daß man gendͤthiget war, Ireland 
von allen, durch Fein irifches Parlament beftimmten 
Zaren frei zu fprechen; und für alle von dem König 
in feinem Rath gebilligten Aeten fein gefeßgebendes 
Anfehen zu erkennen: nur behiele man vorherigen 
Brittifchen Verordnungen. ihre Kraft vor. Diefe Ein 
richtung wurde unter dem Viceldnige Sir Edward 


Poynings getroffen. 


C ap. 14; 
Scandinavien. 


Der lange Kampf zwiſchen Daͤnemark und Schwe⸗ 


den wurde durch einen Hauptſtreich, durch den Chrig - 
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ſtian II. das legtere Reid) für immer zu bezwingen 

- vermeinte, gegen bad Haus Oldenburg entfchieden. 

1m. Er hatte alle ihm furchibaren Großen, die Verfechter 

- der ſchwediſchen Rechte, auf einmal gegen Treu und 

Glauben hinrichten laffen; zugleich drückte er beide 
Reiche durch geſetzwidrige Auflagen. 


* © Da erhob ſich zur Befreiung der Schweden Fr 


ſtav Waſa, ein Mann, der die Kunft befaß, dem . 


Volk feinen Heldenmuth mitzutheilen, und einen fo 
richtigen Blick Hatte, Alles, und mehr nicht, als 
auszuführen war,. zu. unternehmen. Zuerſt theilte 
er dem unerfchrodtenen, abgehärteten Bergvolf Dale: 
Farliend feine DBegeifterung mit, ging aus von den 
Thälern Hedemora, und fand vor der Hauptfladt. 


a und, Schweden bed Reichs entfegt. Er, Karls V. 


N Schwager, brachte ſechs und dreißig Jahre in Elend 


und in Gefängniffen zu, indeß das daͤniſche Reich 


von feinem Aheim Friedrich I. und von deffen Sohne 
Chsiftian IM. mit milder Meisheit gluͤcklich gegiert 
wurbe, unb Schweben nad) ‚hergeftellter Unabhängig- 
keit an Guſtav bei vierzig Jahre wohlthätige Tugend 
und reife Weisheit verehrte. Ganz Scandinavien 
ergriff die Glaubensform Luthers. 


n. €. Der tyrauniſche Koͤnig wurde von den Daͤnen 


m 
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Cap. 16. 
Polen, Preußen, Kurland. 


Polen unter beiden Sigmund wurde gut beherrſcht 
und: bluͤhete. 


Albrecht von Brandenburg, ber teutichen Herren 


. Großmeifter in Preußen, opferte feine Ordenspflich⸗ 


ten dem Vortheile feines Haufes auf. Er erklärte * 


fich lutheriſch, heirathete die Tochter des daͤniſchen 


— — — 


Friedrichs, und nahm Preußen als erbliches Herzog⸗ 
thum von Polen zu Lehen. Um eine Geldſumme ent⸗ 
ſagte er dem Oberlehensrechte Livlands, deſſen die 
vorigen Großmeiſter, ſeit Coalition des Ordens der 
Krenzherren und Schwerttraͤger, ſich bedienten. 


Walter von Plettenberg wurde hiedurch freier 
Heermeiſter im Lande der Liven und Eſthen. Eſth⸗ 
land hatte ein daͤniſcher König bundert und achtzig 
Jahre zuvor dem Landmeiſter Burkard von drei Ldwen 
abgetreten. Walter wurde Fuͤrſt des teutſchen Reichs. 
Aber ber ruſſiſche Czar Iwan Waſiljiwitſch, unter 
dem Vorwand angeſtammter Rechte, in der That, um 
durch baltifche Secehäfen dem gefitteteren Europa näher 


‚zu kommen, fiel zur Zeit Gotthard Kettler mit grau⸗ n. €. 


famer Wuth in Rivland ein. Im allgemeinen Schres 
den ergriffen‘ die Eſthen fchwedifchen Schuß, der 
Heesmeifter trat fein Recht König Sigmunden von 


n. € 
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Polen ab. Er folgte zugleich dem Beiſpiel des preußi⸗ 
ſchen Albrechts, indem er fih die Iucherifchen Lehren 
gefallen ließ, eine meklenburgiſche Prinzeſſin heira⸗ 
thete, und Churland mit Semgallien als ein erbliches 
Herzogthum von Polen zu Lehen empfing. Anderthalb⸗ 


hundert Jahre:regierten die Kettler. 


Cap. 16. 
Ruflend. 


Swan, jener Gar, hatte das Gefühl nothwendi— 
ger Staatsreform, die Kraft, den Hochſinn Peters 
des Großen; nur daß ihn ſein Jahrhundert noch roher 
ließ. Sein Scepter war den Ruſſen fuͤrchterlich, 
denn er hielt fuͤr unumgaͤnglich, blinden Gehorſam zu 
erzwingen. Kaſan und Aſtrakhan, große tatariſche 
Reiche, eroberte er fuͤr immer. 


Bald beugten ſich die in Baſchkirien wandernden 


Horden unter ſeinen maͤchtigen Schirm. Er nahm 


den Gewinn ihrer Jagden und verſah ſie mit Salz; 
denn er trieb Alleinhandel faſt aller Waaren. Um ſie 
ſowohl zu ſchuͤtzen, als in Unterwerfung zu halten, 
ftellte er die alte nogajfche Refidenz Ufa ber. Diefe 
verficherte ihm den Befig eines der fruchtbarften Länz - 


-. der, voll ſchoͤner Wälder und Weiden, von fifchreichen 


Fluͤſſen durchſtromt. | 
| der: 
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Ferners trachtete Iwan, die Horden anzulocken: 
er ſchmeichelte den Wotjaken durch wohlfeilern Braunt⸗ 
wein. Das Chriſtenthum ließ er predigen, aber 
nicht aufzwingen. Indeſſen das gefittete Europa Wes 
ligionskriege führte, herrfchte Toleranz bei dem Eyar. 

Zu feiner Zeit fingen die Dänen und Ruſſen an, 
auf der aͤußerſten Nordfüfte fich die Lappmarlen zus 
zueignen. Europa wußte ed nicht; nur Schiffleute 
von Drontheim und Bergen befuchten die unwirthba⸗ 
ren Ufer. Zufälle führten Schiffe von Antwerpen 
dahin, und der Eifer der Mönche erwachte, ben Laps 
pen den Religionstroft zu bringen. Nachmals kamen 
Karelen und Rufen in dad Land. Die Marken bes 
lebten fi) nach und nach, und Simon von Salingen 
gab größerm Handel Antrieb. Es erhoben ſich Gränzs 
ftreitigleiten in der beeisten Wüfte, und noch protes 
fliren am Dreifönigetag zu Kola die Normannen von 
Wardoehuus gegen das Beſitzthum der Ruſſen. 


Guſtav Waſa ſcheute den Czar; der ſtolze Hert 
verfagte ihm, feine Geſandte zu hören; er ſchickte fie 
an. den Statthalter zu Nowgorod, und antwortete 
dem bänifchen König auf feinen Vermittlungdantragt 
„Daß er nicht begreife, wie man einem von dem 
„Kaiſer Auguftus herſtammenden Czar antragen koͤnne, 
„fich mit einem Schweden, der nur durch Wahl König 
„ſey, in Verhaͤltuiſſe einzulaſſen.“ Auch in feinen 

v. Mäerb Ug. Geſchichte. III. 5 
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Berbaublumgen mit Däuenmel ging Sivan badhft wills 
Fürlich zu Weil. Am melften begiinfinte er deu. 
Handel der. Engländer; Nichard Ehanceller, der mit 
dent Nitter Willoughhy auf Erforfchung Der norbis 
ſchen Meere ausgefahren, eatdeckte zu Weiner Zeit den 
Hafen Archangel. 


Unter dieſem Ezar fand Jermak Timofeow einen 
Paß durch die Werchoturiſchen Berge nach Sibirien, 
von dem er ‘fo guten Gebtauch machte, Daß in Kur⸗ 
jem Kütſchum Chan den Waffen Jetmaks unterlag, 
unb-lögterer dem Char ein. fo großes Reich übergab, 
als welches IJwan von ſeinen Vätern ererbt Karte. 
Bon dem an verbreitete fich Bie ruſſiſche Macht yes 
gen DOften, bis unter Weter dem Großen die Graͤnze 
des felten Landes in Afien entdedit wurde. Von da 
gingen fie feitdem aus, und entdeckten die elentifchen, 
Fuchs andreanofſchen und kuriliſchen Inſeln, daB länge 
Vorgebirge Alaͤſka, die große Inſel Kadjak, die Kuͤ⸗ 
ſten des weſtlichen America. Graͤnztractate wurden 
mit Sina und mit Schweden geſchloſſen. 


In den Gegenden der Hauptſtadt Tobolft fanden 
fich Finnenſtaͤmme; nogajſche Tataren in der Mäfe 
ber Kupferbergwerke; kriegeriſche, freigefinnte, geiſt⸗ 
reiche und unternehmende Kirdifen; um den Aralſee 
Karakalpaken, die mit ihrem Landbau der Kraft Fir 
gififcher Hirten dienen; Mogolenhorben; Zungufens 


s 
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ſtaͤmme (Brüder der in. Sina: herrfchenden Mandfhu); 


Samoyeben, die Enkel des Urvolls, durch Lage und 
alte Barbarei in bie tieffte Sittenloſigkeit verfunfen. . 


So hoch flieg unter Iwan Waftliiwitfch die ruffis 
ſche Größe. In innerlidden Kriegen und unter dem 
tatariſchen Joch waren bie Kenntuiffe verſchwunden. 

Eine Wanduhr, welche Chriſtian N., König von 
Danemark, ihm zum Geſchenk fandte, wollte er nicht 
| annehmen, „ſo ein Zauberwerk ſchicke ſich nicht fir 
„einen chriftlichen Czar, welcher einen Bott glaube, 
| „und mit den Maneten nichts zu fchaffen Haben wolle.’ 
Moſcow, feine‘ Hanptftadt, hatte drei tentfche Meilen - 
im Umfang; drek Mauren von verſchiedener Farbe 
der Zinnen fchloffen fie ein; der Kreml (die Burg, 
worin der Czar und der Patriarch mit dem Häuptern 
der Geiftlichkeit wohnte) war durch Mauern von uns 
geheurer Dicke und Hewaltige Thürme geſichert; fuͤnf 
und dreißig mit verfilbertem oder vergoldetem Blech 
bedeckte Kirchen glänzten in das Land ‚hinaus; ed 
war ein Wergmägen. des Gars, die-große Glocke des 
Thurms Iwan Meliki.erfchallen zu loffen; am Ende 
des "großen Burgplatzes war der Tempel von Jeru⸗ 
falem. Der Czur war unumfchränfi; vor der Ges 
waltthaͤtigkeit "Teines' Eharakters erbeöte fein Volk; 
Weſteuropa kannte dunkel feine furchtbare Macht. 
. ‘ . R . . n 
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gap. 17. 
Das tärtifhe Reih und Nordafrika, 


Auf dem. Thron der ofmanifchen Padifha ſaß Su⸗ 
leiman der Großmächtige, Eroberer des halben Hun⸗ 
garns, durch dreizehn Schlachten der Schrecken Zeutfch= 
lands, Bundesfreund Franz des Eırfin. Wie der 
Czar fo kaͤmpfte auch er aus der Barbarei ſeiner 
Nation zu beſſergeordnetem Regierungsplan empor; 
er bildete den Hof praͤchtiger, er organiſirte den Di⸗ 
wan. Aber Muſtafa, Bajeſſid, vier andere Söhne 
and Über fünfzigtaufend ihrer Anhänger opferte er 
feinem Mißtrauen; biefes machte, baß ber Gebrauch, 
die Thronfolger bei Weibern und Berfchnittenen vers 
fchloffen zu halten, unter ihm auflam; biefe Veran⸗ 

Raltung war die Epoche der Ausartung des Haufe. | 


Zu ſeiner Zeit, unter ſeinem Schirm, erhoben ſich 
die nordafrikaniſchen Republiken Algier, Tunis, Tri⸗ 
polis. Aruk Barbaroſſa, eines Xbpfers Sohn von 
Lesbos, in feinem großen Sinn der kuͤhnſten Plane 
fähig, mit einer Auzahl ihm ergebener Juͤnglinge, bes 
freite Algier von den Spaniern. Seine Kriegöges 
fellen trugen ihm ben oberften Befehl auf; ex, nach 
tyrannifcher Weife, ließ ermorden, wer ber neuen 
Gewalt furchtbar feyn mochte. Die Spanier, durch 
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Verſchworne zuruͤckberufen, ſcheiterten im Angeſichte 

der Stadt Algier. Hierauf zerfidrte Aruk mit nur 
taufend Mann die zu Tunis herrfchende Dpnaftie der 
Abuhaffir. Er war mit der Einnahme Telemfans 
befchäftiget, als er die Armirung des Kdniges von’ 
Spanien, Karls, vernahm. Wie ein Held ging er *- ©. 

ihr entgegen, und fiel auf dem Schlachtfelde. m. 


An feine Stelle erhob bie Miliz Shereddin, ſei⸗ 
nen Bruder; dieſer ſchloß mit dem Padiſha die Schutz⸗ 
buͤndniß; er befeſtigte Algier, er bekam von Conſtan⸗ 
tinopel Janitſcharen und Schiffe. Bald wurde ihm 
durch Franz de la Garde die Freundſchaft Königs 
Franz des Erften angeboten; vereiniget mit dem Ads 
miral Enghien half er dem allerchriftlichften König 
die Kuͤſten des katholiſchen Königes, befonders die 
Neapolitanifchen, pländern. | 


Zur felbigen ‚Zeit ftarb zu Tunis Mohammed von 
der wieder emporgelommenen Abuhafſiſchen Dynaſtie. 
Haſſan, unter vier und dreißig Soͤhnen ſein liebſter, 
den er zum Erben eingeſetzt, hatte (um das ſchwache 
Alter vor Unbeſtaͤndigkeit zu ſichern) gleich nach ge⸗ 
ſchloſſenem Teſtament ihn vergiftet; nach des Vaters 
Tod ermordete Haſſan ſeine Bruͤder. Einer derſelben, 
Raſchid, entkam nach Algier und wurde zu Sulejman 
geſandt. Bald erſchien, zu ſeiner Erhoͤhung auf des 
Vaters Thron, eine aus dritthalb hundert Fahrzeugen 


N 


70 XIX. Bud. Die? Kaiſer Karls des Fänften. 
beftehende tärfifche Zlotte. Nach ber Einnahme von 
Tunis wurde Tripolis von Shereddin Barbaroſſa 
über Don Pedro be Navarra erobert. 


VDaſſan, des Vaters und der Brüder Mdrder, 
nahm zu Karl V. feine, Zuflucht. Der Kaiſer be⸗ 
ſchloß, bei dieſem Anlaſſe ſich der Kaſte zu bemaͤch⸗ 
tigen. Fuͤnfhundert Fahrzeuge ſetzten ein ſpaniſches 
Heer hinuͤber. In der Goletta lag mit ſechstauſend 
Mann Sinan; mit fuͤnfzigtauſenden ſtand unter dem 
Geſchuͤtz von Tunis Shereddin ſelbſt. Das ſpani⸗ 

·ſche Feuer erſtuͤrmte die Feſtung, und auch er mußte 
weichen; es war in dem chriſtlichen Heer die alt⸗ 
gewohnte Begeiſterung ber Ritter des Kreuzes. In 
dieſer Stunde riſſen zehntauſend Chriſtenſclaven ihre 

Feſſeln und bemaͤchtigten ſich der Burg zu Tunis. 
Shereddin zog in das innere Afrika. Alſo eroberten 
und pluͤnderten die Spanier den Sitz der abuhaffi- 
ſchen Macht; dieſer Tag koſtete dreißigtauſend Tune⸗ 
tanern das Leben. Haſſan wurde zum Herrn des 
Landes ernannt; er uͤbergab die Hafen dem Kai⸗ 
ſer; Tripoli wurde dem Johanniterorden uͤberant⸗ 
wortet. 


Alles dieſes entflammte Shereddins Rache gegen 
die italieniſche Kuͤſte; ein fuͤrchterliches Sturmwetter 
zerfldrte Karls neue Flotte; die Johanniter wurden 
vertrieben. . 


ap. $8. weh. | 4 

E wird im ſelgenden Vuch vorkamwen, wie zu 

dieſer Zeit in Marole die Moraſiien der Sei. ibe 
Macht :befefligte. | | 


Eap. 18. 
Beſchla % 


So viel von dem Jahrhundert Karl V. Diefer 
Herr hatte die reichften, fruchtbarften Provinzen und 
die tapferften europäifchen Völker großentheild unter 
feiner Botmaͤßigkeit; er allein beherrfchte das gold⸗ 
reihe America; nun vermehrte die brittifche Maria 
die Macht feines glüdlichen Sohns. Frankreich fah 
ſich genoͤthiget, in Schweden, zu Conſtantinopel, und 
bei den teutſchen Proteſtanten, eine Partei wider ihn 
zu ſuchen. 

Das barbariſche Rußland ſtieg empor, und von 
kangem ber ſchreckte der Türke: das eine oder andere 


dieſer großen Reiche Eonnte bei veränderten Gefegen 


and Sitten Europa erfchättern. 


Die durch Perus Goldgruben bewirkte Revolu⸗ 
tion im Handel und in den Machtverhältuiffen war 
im Gang, doch unentwidelt. Der menfchliche Geift, 
kuͤhner, heller als vormals, aber mit Streitfragen, 
die fich nicht, ausmachen laffen, zu viel befchäftiget, 


‚war in Bewegung. Große Veränderungen hatte das 
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Jahrhundert feit Ludewig XI. geſehen; allgemeinere. 
lUeßen ſich erwarten; nichts war in rechter Haltung; 
biefe großen Mächte waren burch die Maffe ihrer 
Staaten fchredbarer ald geſchickt, fie zu beleben, fie 
» zu leiten und -fich ihrer zu bedienen. | 





Zwanzigſtes Buch. J 





Die Zeiten der Wirkſamkeit Philipps des 
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Cap. 1. 
philipp. II. 


Phyilipp der Zweite, Karls V. einiger ehelicher Sohn, 
war ungefaͤhr neun und zwanzig Jahre alt, als die 
Kronen Spaniens, als Neapolis, Mailand, Sicilien, 
Hochburgund, alle Niederlande, Mexico und Peru ihm 
zufielen, ſchon war er durch Maria Koͤnig von Eng⸗ 
land und Ireland. Noch lebte ſein Vater, als Ema⸗ 
mel Philibert von Savoyen, Philipps Feldherr, uͤber 
den Connetable Montmorency den beruͤhmten Sieg bei 
St. Quentin erhielt, von dem der alte Kaiſer urtheilte, 
daß er feinem Sohn den Weg nach Paris oͤffne. Fer⸗ 
dinand, fein Oheim, war Kaifer, König zu Boͤheim 
und Hungarn, Herr der dfterreichifchen Erblande. Die 
dem Haufe Defterreich unterworfenen Völker waren 
theils Friegerffch und nun an Kriegeszucht gewöhnt, 
theil& geiſtreich und in Friedenskuͤnſten gluͤcklich unter- 
nehmend. Die Goldgruben von Potoſi wurden immer 
ergiebiger. Zwei der vornehmſten Feldherren, Don 


ao 
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. Zıran d’Auftria und Aleffandro Farneſe waren, jener, 
Pljilipps unächter Bruder, diefer, Sohn feiner unaͤch⸗ 
ten Schwefter,, beide in feinem Dienft, und ohne Ans 
fpruch auf feine Kronen.” Die Voͤlker im Süden hate 
ten Gehorfem gelernt, ohne daß der Defpotismus Zeit 
gehabt hätte, ihre Energie zu erftiden; die Flamingen 
hatten feinen Vater geliebt, und waren willig, ihren 
Herrn zu unterftügen. | 
Kein anderer Kbnig hatte Macht genug, Philippen 
den Vorzug flreitig zu machen; Don Sebaftian, fein 
Neffe, König von Portugal, war ein Kind; auf ben 
Tod des franzdfifchen Heinrich IL. folgte die ſchwache 
Verwaltung Stanz IL, die lange Minderjährigkeit 
Karls IX.; auf den Tod Guſtavé Waſa die unruhige 
Herrſchaft des unglüdlichen Erihs XIV. In Polen 
war das Ende der Jagellonifchen Dynaftie die Epoche 
der verberblichften Aluruhen. Die Sultane verfchloffen 
ſich in ihr Serail. Unter ven Republifen war Genua 
ſpaniſch, Venedig vor Spanien in Furcht, die Fatholis 
fhe Schweiz gegen die zeformirte mit Spanien in 
Bund. Der Papft, oft wider eigene Neigung, unter⸗ 
flägte den katholiſchen König, als der die Rolle des 
Glaubensbeſchirmers übernommen hatte. . 
»Mit fo vielen Vortheilen vereinigte Philipp einen 
nachdenkenden Geiſt, Staatömarimen, einen ſcharfſin⸗ 
nigen unverwandten Blick auf alle ihn in jedem Lande 
beguͤnſtigenden Ereigniſſe, eine große Beharrlichkeit, bei 
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Unfaͤllen eine bewunderungswuͤrdige Standhaftigkeit, 
aͤßerliche Andacht, wie fie dem Volk Eindruck macht, 
jenen zurädhaltenden Ernft, welchen bie Menge für 
Wuͤrde hält, und bei diefer ‚Strenge doch, wenn er 
wollte, Freundlichkeit und gnaͤdige Manieren. In 
Unternehmungen ließ er fich durch Nichts hindern; 
Berbrechen und Religion betrachtete er ald zwei Werks 
zuge, deren er fich nach Erforberniß ber Umſtaͤnde 
unbedenklich bediente; er glaubte, wenn gewiſſe Uns 
dachtsuͤbungen beobachtet und in Religionsmeinungen 
auf den roͤmiſchen Schlüffen gehalten werde, Alles 
ſich erlauben zu koͤnnen. 

Aber mit heftigen Leidenſchaften (etwas ginfteres 
gab ihnen fein Temperament) verband er eine Menge 
Vorurtheile in der Politif; er hatte mehr die Nei⸗ 
gungen ald die Grundfäge des Defpotismus. Daß er 
feinem eigenen Intereſſe Alles aufzuopfern habe, das 
dachte er ſich; nicht aber, daß das Gluͤck feiner Vhlfer, . 
daß Zutrauen und Achtung bei den Mächten fein wahs 
red Intereſſe wäre. Er kannte Feine Regierungstunft 
ald Schreden und Erniedrigung derer, welchen Geburt, 
Reichthum oder Geifteöfraft unabhängige Größe gab; 
und bei entfchiedener Oberhand bediente er fid) Heiner 
Mittel, um Alles zu vermögen; überall verbreitete 
Philipp Mißtrauen und Unruhen. Bei biefem Charak⸗ 
ter waren feine Marimen wahres Ungluͤck; fie machten 
In Standhafter im Voͤſen. 


N 
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fr U dem. Kaiſer Tiberiug verglichen. warben, 
Diefe zwei Tyrannen haben beide die Erniebrigung deB 
Gharakters-ihrer Völfer gefucht und bewirkt; beide wa⸗ 
zen ihrer Kamilie fo fürchterlich als den Unterthanene 
Beide vol der tiefiten Verſtellung, feige, ſtreng wider. 
Andere, in eigenen Sitten ungebunden: boch mar Phi⸗ 
lipps Zyrapuei durchgängig ‚verborgener, Tiberiug 
warf die Magke zuletzt weg. Beide hatten eine ſchwa⸗ 
he Seele; fie waren dem Gedanten, auf dem Thron, 
Menſchen zu bleiben, nicht gewachſen. 
Bald nach Philipps Regierungsantritt ſtarb pie 
Koͤnigin Maria von England, und er hatte ſich Ind 
Englänpern zu verhaßt gemacht, um bie Hand ihrer 
weilern Schweſter und fernen Einfluß zu hoffen. Die 
Nation hatte Fein guderes Andenken von Philipp ale 
den, Verluſt von Calais. Won dem an verſchloß er 
fish in fein Spanien. | 
Fruͤh ſah man die Glaubensrjchter Die ganze Kraft 
ihrer ſchrecklichen Commiſſi on entwickeln. Acht Jahre 
ſchinachtete Carranza, Erzbiſchof von Toledo, troſtlos 
in den Kerkern zu Valladolid, und wenn ihn ber Papſt 
nieht gerettet hätte, fo wuͤrde er als Ketzer verbraumgg 
worden ſeyn. Die Nation Fam, um alle Vortheile, 
wwelche das fruchtbare Land, dad alte Beiſpiel des 
mauriſchen Fleißes, die Herſtellung der eittergzr 
und natuͤrlicher Schwung des Geiſtes hen Spanigru 
zu verfichern fhienen. Die Spiouen des Hofs und 
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der Diugnifieion. Kürten bat aelellichaftliche Vertrauen; 
dia Freuden ber Sreundfsbaft verſchwanden. Die Man⸗ 
ran. zu Grenada, dieſes Jochs überbrlffig, machten 
einen Nufſtand; aber als die Macht ihren Muth ges 
brochen, bekam die argwoͤhniſche Aprannei neue Nah 
ug sun Schein. Chen fa haͤtte der Kduig den Frei⸗ 


Aue dämpfen mehgen, welcher ton Mist her die las 


mingen aus zeichnene, welcher fie. fo unternehmenb und 
reich gewacht/ Tueilich aber dam Lutherthum Anhänger 
verſchaffte? er wollte die Inquiſition und neue Aufla⸗ 
gen bei ihnen einführen. A fallte einerlei Gottesdienſt 
unb-nmır in Here fenn; biefem Traum opferte qr Ars 
——.. 
Cap. 2. 
Die Niederlande. 

Die alten Herren ber Nieperlande, welche das 
Land von den -Mündungen bes Rheins bis an bie der 
Weſer und Elbe nach und. nad) ‚deu Wellen entriffen, 
hatten Hiezu Fein anderes Mittel, als unter dem Reiz 
nlliammener Sicherheit des Bermdgens und buͤrger⸗ 


licher Dedumg Menfchen dahin zu locken. Diele Arme 


und ˖große Arbeit mußten Dem Weltmeer entgegengeſetzt 
werden; die Zuyderzee, der Dollar, das Harlemer 
Meer, hatten bei Menſchengedenken durch plöglichen 
Anbeuch apeifelhafte Kuͤſten der Herrſchaft der Mellen 
unterwerfeny daher unermeßliche Daͤmme das Hebrige 


— 
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fihern mußten. Um die Helden ‚von Deenthe und 
Overyſſel urbar zu machen, um Gelderns Sanbebene- 
zu befruchten, um bie Refte der Bataveninfel zu erhale 

ten, mußten die Einwohner willen, daß fie für fich 
und ihre Kinder arbeiteten. 

Daher waren fie von ven alten Grafen vaͤterlich, 
von Philipp dem Guten nach feiner Weisheit und freund⸗ 
lichen Gnade regiert worden. Als neue Staatsbeduͤrf⸗ 

niſſe auflamen, wurden die Eremtidnen gemäßigetz 
Edle, Geiftlihe, Bürger, werm fie flenerbare Lands 
güter Fauften, durften (wie billig war) ihre perſonli⸗ 
" ben Borrechte venfelben nicht mitcheilen; das Lande 
volk würde darunter gelitten haben. Aber alle Abgas 
ben vom Verbrauche oder nah Maß der Gluͤcksum⸗ 
ftände eines eben wurden mit Genehmigung der 
Stände beftimmt. 

Karl V. machte diefe mehrmals auffichtig; doch 
rechtfertigten alte Geſetze und hergebrachte Uebung feine 
Unduldfamleit gegen die Slaubensneuerer, und wenn 
er höhere Stenern verlangte, fo gründete er ſich auf 
den Drang der Weltumftände, und gewann die Semuͤ⸗ 
ther durch einfchmeichelnde Manieren. In ber That 
ehrte und befbrderte er feine geliebten Niederländer. 

Philipp lebte ihre offene Sitteneinfalt nicht; er 
war zu flolz, um ihnen befondere Achtung zu zeigen; 

zu Aemtern waren ihm die gehorfamern Spanier lieber. 
Hiedurch Seleligte er die Grafen von Egmont und 
| Horn 
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deahe. 988 »et..uuh IAine: Winifen; Ab. esionken, 
ſtarkte die ppofition, Pe Ka a 

0 Do beſchloß des Mbnig, Durch die —S — 
Dh, Hexaooe van Alha peſchem Statthalter nachge⸗ 
vchnet worben,. Maße inmes, Jechs Jahren uͤber acht⸗ 
sehntaufend Menſchen durch des Henlers Hand. bins 
richten; licß) ‚Die Rieder laͤnder zum Gethorſam au ſchre⸗ 
Esn. er, die Minifier den Konige lennen beſſer bie 


Hoͤfe als die Mhlher. Alha wußte die Zahl der Eins 
wahger ud das Magß der phyſiſchen: Mittel zu bes 


rechnen, nd nad waren dieſe gegen Die Gewalt feines 
Hasen}. Matz der fee, Wille eines ‚aufgebrachten Volks 
vermag; diefſer Punkt entging feiner. Rechnang. Er 


kanute, die Hoflente⸗ aber nicht, wie * die Tann 


Nranisne vermogen wuͤrdbe. 

r: Qraf Wilgelm von Maſſau war Bin. van Ora⸗ 
nich durch das Teſtgmernt feined Vetters Renatus, der 
uam ſeiner Mutter Erhe Philiberts, das letzten Prinzen 


"au Oranien ans dem hochhurgundiſchen Haufe Chalons, 


gepoeſen war. Philibert war in der Belagerung der 
Stadt Florenz gafallen, da ar. die den Florrutiuern zu 


Huaͤllfe eilenden Vdlker von Piſa und Wolterra bekaͤmpfre 
Wilken hatte in der Freignafſchaft Burgundiens die 


grefign Guͤcer von Eholong, und in Flaudern die, wor 


durch Surgapdifche-Kerzoge.biewDienfie des ‚altem. Hans 


v. Müterb Yiig, Geſchichte. III. 6: 


“ 
. [2 
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. fes Oranien belohnt hatten; zugleich ˖ war Wilteli Die 


niglicher Statthalter: in den Probinzen Holland, Zer⸗ 
land ünd- Mirecht. In Mem fehlen er durch feine 
Erklaͤrung für die Nationalrechte mehr zu wagen, ats 


et hoffen keume, Dabei’ zu gewinnen. Wußte er nicht 
und Ach er nicht, wie unbeſtaͤnbig, wie getrennt und 
anf „ale Weiſe unberrÄhiti ‚die enge, wie eiſi 


ſuͤchtig ide Fuͤhrer waren! 

Abet fein "Freieiesfiin; ein der. Hef viel⸗ 
leichte“ durch die beſte Behandlung haͤtte bezaͤhmen 
formen; entſetzte ſich bei dem Vorgefuͤhle der Bande, 
welche der Koͤng dem Adel wie den Buͤrgern berei⸗ 
tete, und er Jah, daß auf: wohlgemeinte Rathſchlaͤge 
kein Werth ‚gelegt: wurde. Wilhelm war Feiner von 
den begeiftesten Helden ‚welche ein Volk fir die Ei⸗ 
richtang drr Unabhaͤngigkeit entflammen;; er war von 
keinem leidenſchaftlichen Charakter, hingegen von einem 
unſtoͤrbuten? Ruheſtun, kalkein Werfland, und einem 
Rechtgefuͤhl, das er beharrlich durchſetzte. Was ſel⸗ 
ten iſt, er: vereinigte die Eigenſchaften eines Staats⸗ 


manns mit: den Tugenden einer obrigkeitlichen Per⸗ | 


fon aus beniguten Jahrhunderten Roms; buͤrgerliche 

Sttrenaanfalt: hit: dem gefunden richtigen Bid Anis 

welterfahrnen Manni. J 
Da das gemeine Wohl feine einige ft war, 


da er für Holland feiner felbft- vergaß, geſchah, daß die 


Parteien durch: Wilhelm auf einerlel Zweck Heteitiiges 


3 
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wurden, daß er ohne Titel, und ohne daß ſie ſetbſt es 
merkten, fe leitete; ſeine Klugheit, ſeinr Tugend er⸗ 
warb ihm ihr Vertrauen; er war nun gleich undbers 
windlich durch Verheißungen und Bedrohungen des 
Hofs; er zitterte nicht vor Alba's Schwert, noch bes 
teogen ihn Ludewigs von Requeſens Kuͤnſte, oder vere 
wirrte ihn Don Juans von Auſtria Muth und Liſt. 
Als! Philipp bie Reduction biefes Landes dem bes 
ften Seldheren feiner Zeit, Aleſſandro Farneſe auftrug, 
wußte der Prinz deſſelben Macht und Krlegskunſt uns 
nuͤtz zu machen. Endlich gluͤckte ihm, durch die zu 
Utrecht geſchloſſene Union, fieben Provinzen von ders 


ſchie dener Verfaſſung und Verhaͤltniß in Eine Repu⸗ 


blik zu vereinigen. Er blieb an ihrer Spitze, ohne 
daß weder ſtatthalteriſche Rechte, wie nachmals, oder 
ein Ausſchuß der Generalſtaaten, wie ſeither, beſtand: 
die Staaten verſammelten ſich ſelbſt in ſehr großer An⸗ 
zahl, und ihm gab Muth, Kalebluͤtigkeit und Scharf⸗ 
finn das leitende Anfehen, welches bei den Griechen 
Volksredner ihren Talenten ſchuldig waren. 

Die Verfafſung der vereinigten Stiederlande war 
ſehr einfach: ein Buͤndniß gemeinfamer Bertheidigung. 
Da diefes Intereſſe (der Feind ſey, wer er will) bleibt, 
fo fhloffen fe den Bund’ auf Ewig. Da fein ans 
derer Zweck war, fo’ blieb: die Verfaffung einer jeden 
Provinz, Stadt, Gegend, wie fie war, oder wie jede 
fie für ſich einrichten weite, ‚Ehen fo natdrlich wer, 

6 * | 


ne 
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was ip für. {bee Frelhel mupernahmen :: ohne, Fp.mar 
das Land nichts; obne geofipn, BIKE konnten ñt Ago 
Land. und ſi ſi 6 ſelbſt nicht erhalten; „großer. Fleiß. if 
unmöglich, hei. Selgnen.. Chen: hab durch fie ſich ex⸗ 
haltende Land, half ibuen fich vertheibigen; ‚fie. EB? 

. ten. es, unter. Weffer. ſetzen Eon 
‚An Rerfalungspkane, ‚pie ", in der Solge.ändr 
gemirtet, worden, — 173 * wenig, daß ſie ſich 


R 


einem Arudep des Baier — ** deu ges Franz 
pon engpn, Bfuder bes Abnigä,son Fraukreich, ‚und 
au Roberten ROR Leiceſter, der die Gunſt der ‚Königip. von 
5: GEngfend,pgrtp, Die hochlte. Warede nach: und nag ouff 
zutragen. „Daß, ‚Holland. gagen- die ſaniſcht Mone 
chie duͤrch „eigene, „Kräfte beſtohen fünnte,. ſchien ben 
Hplldndern, fehlt; gin. Trgum; ſie zwijſtten andt,. wie 
viel in ihnen lag. Zum Gpügt war,der Erpbering ne 
unternehmend,. wo ex, ſahn daß. man ihn nicht fuͤrchtete; 
ber. Due dllengen verdarb feine Sache dadutch, Def 
er die, welche ihn um Schirm Vertheidigung an⸗ 
geſprochen/ uuteriochen wollte; ex hatte geibenfgpaften, 
aber fein. Spſtem. Der Graf Leigeſter war fuͤr ein ſol⸗ 
es Bolt nicht Des, Mann; ‚es laxnte keinen ‚int aid 
u er Sutereße, und.Jn- voph· aie den Of. —DV — 
Ehen die Republitchefgfiget, war, wurde her Prinz 
von Oranien ermyrdet. eig, geboren, An) verheira⸗ 
thet, are er nichts ale ‚Sonn; r er, Hate 


N) 


— 
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nicht verſucht, ſeinen Ohhnen ein anderes he zu 


sesichaffen,, ald weidhei fie durch Tugenden "aub Eins 
fichten ſich felbft bauen möchten. Weoris, fein Erſt⸗ 
geborner, befien Erziehung, nach der Art unferer Vaͤ⸗ 
ter, aus den Alten gebildet ‚wurde, hatte Bbegierig 
die roͤmiſche Kriegskunſt gefaßt. „Als er anfing die 


‚Holländer zu kommandiren, fpotteten im Dienft er⸗ 
grarte Officiers der gelehrten Regeln, die der Juͤng⸗ 
| ling“ anwenden wollte. Er, der Alten vol, nahm 


feinen Schwung weit über. Baſta, Melzo, Croce, 
bie damals beruͤhmteſten Lehrer, des ‚Kriegs, und 


ſucht und einer beſſern Kagerfunft an ;. in Vertheidi⸗ 
fing und in dem Angriff feſter Pplaͤtze bewies er 


| vorzägfiche Kunft, fie waren "ihm am ndthigften; 


anch fand er gegen Aleſſandro nuaufhorlich Hilfe: 


| mittel. Er hatte “der” Vorthell Aber bie: Spanier, 


daß! die Lhaͤtigkeit ſeinen Geiſt eutwickelte, indeß die 


Dauer des. Krieges die Schaͤtze Philipps und den Kern 


feiner Heere verzehrte. Das Gluͤck des Prinzen verz- 


mehrte fein Anfehen; das Gluͤck des Aleſſandro erregte 
de Ciferfücht des Konigs, der ihn Ju’ Tode ärgere. 
Eben diefer Prinz Moritz: eigentlich der erſte 
Stadhouder oder Verwalter politiſcher! Macht in der 
Kr Republik, wußte die Berhaͤltniſſe derſelben mit 
drankreich nd England fo weislich abzuwaͤgen, daß 
er bie Abh aͤngigkeir von dieſer und jener Ktone gluͤck⸗ 


R 


* 


fing, wie die Römer, mit Einführung der Kriegs | 
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lich akttreich, durch gemeinfames Intereffe cher in dern 
fpanifchen Kriege. Sich bie Bagdnftigung ber eiiten und 
andern verfüherte, 


Cap. 3. _ 
genntretcd. 
Indeß der König von Spanien fi fü ch vergeblich be⸗ 
muͤhete, die Hollaͤnder zu bezwingen, ſchopfte er Hoff⸗ 
nung, die franzdſiſche Monarchie, unter dem Namen 
Clara Eugenid, feiner fehr selichten Tochter, feiner 
Macht zu unterwerfen. 


Nah dem zu Chatean⸗ Eambrefis geſchloſſenen 
Frieden war die framdſi ifche Nation muthlos, der 
Schatz enfchöpft; in Guienne entſtand gegen die Ein⸗ 
nehmer der Salzſteuer ein Aufruhr; man ſah den 
Feldbau vernachlaͤſſiget; die Hauptſtadt, deren Buͤr⸗ 
ger wie der Adel von ber Landſteuer (taille) ſaͤmmt⸗ 
lich erimirt waren, fing an, auf die Bevdlkerung der 
Provinzen nachtheilig zu wirken. Die Geiftlichleit 
klagte über die auf Glocken und Kirchenfilber gelegte 
Steuer eines fünf und zwanzigflen, deren Ertrag bie 
Politik zu dem Krieg für die teutfchen Proteftanten ges 
gen einen katholiſchen Kaifer verwendet habe, Und 
bald gab es neue gezwungene Darleihen, und wurde 
bie Landfleuer zu eben der Zeit erhohet, als der von 
Hof ausgehende Parteigeift innerliche Kriege entjün- 





. ww; 5 Tamtveid, y 8 
dete, welche ˖ ben Ertrag des Landes minderten; die 
Landſteuer wurde in Heinrichs III. ſtuͤrmiſchen Zeiten 
vervierfacht. Der Hof, anſtatt Ludewigs XI. einfas 
: der Sitten, anflatt Franz des Erften feiner Eultur, 


war ein Schauplatz der ſchamloſeſten / aſter und Arafe 


loſer Berbrechen. Die Königin Catharina von Medi⸗ 
eis, Wittwe Heintichs I., Mutter Franz des IT, 
Karls IX. und Heinrichs W., hatte die Frechheit eines 
ſchwachen Geiſtes, der in feiner Eingefchnänfcheir bie 
Maske ver Tugend oder die Greuel der Tyramei, bad 
erfie Beſte, ihm Vorkomtnende, als’ Mittel ergreift. 
Der Gemeinfint war noch nicht erftorben, aber face 
tiöfe Verblendung täufchte Aber dad Beſte bed Staats. 
Ein einiger Mann, der Eanzlar Hopital (defien Genie 
und gtoße Seele in der Gefchicgte ber Menfchheit Er: 
wähnung verdient) benußte das Anfehen,' welches die 


elende Zeit der Nationalſtimme (den Generalſtaaten) 


geb , um eine vollkommnere Juſtiz einzuführen; unter 
den ungluͤcklichſten Regierungen erfchienen in ben Ver⸗ 
fammlungen zu Blois und Moulins heilfame Geſetze. 
Diefer Canzlar war der Erfte, welcher den’ Memterkauf 


bffentlic) als nuͤtzlich behauptete, und Catharina war 


dawider: fie weilte, daß Hofgunſt noch mehr als Geld 
vermdge, und gewiß, daß fie dabei nicht verlieren 
würde, haͤtte ſie gern zugegeben, Daß der Staat von 
den Parlamentörächen nichts empfinge. Der Miß⸗ 
brauch wurde bald ſo groß; daß der Aemterlauf (nicht 


„u ____»: 
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ohne Analogie mit Seſere⸗ der Bin) wieber ee 
führt wurde. 

Die Warteiungen an Arm Sofi.Freng veh Aueite, 
wo Mehrere berrfchen wollten, veraulaßten bie Bere 
(dwbrung zu Emboiſo, welche die furchtbare Mache 
ber Derzoge von Guiſe brechen follte, und viele aͤn⸗ 
netlihe Kriege, beren Vorwand ober Loſungswort Die 
Religion war, Die unfchüldige und billige Religions⸗ 
‚ freiheit wurde: eifeiger gefucht und verſagt, weil,.wer 
diefes oder jenes that, hiedurch eine Menge Bolks 
in feine Jutereſſen zog. Darum führten die Prinzen 
som Haufe Bourbon und Bie. lothringiſchen Farſteu, 
Duͤcs de Guiſe, unter Karl. IK; und Henrich "Il: 
acht Religionskriege, deren Urfache die Schwaͤche ber 
Könige und das bevorſtehende Abſterben der Dona⸗ 
ſtie von Valois war. 

Dieſe beiden Koͤnige, denen es nl: an geten 
Eigenſchaften fehlte, hatten einen Leichtſinn, der fie 
meiſtens verleitete, boſen Mathichlägen Gehbr ju geben. 
So entehrte Karl IX. die Sahrbücher feiner. Monar⸗ 
die durch die Bluchochzeit / einen: Staateftreich wider 
die Hugenoten, ber ‚gleich: jenem Chriſtians II. gegen 
die Großen von Schweden, der Partei des. Hofes 
eben fo fchädlich war als denen, bie er traf. Der Kds 
aig machte fich diejenigen zu unverſbhnlichen Feinden, 
deren Waffen des Guiſiſchen Uebermacht ein (für det 

‚Thron : wänfchbares): Sleichgewicht halten :Tonuten: 


N 








Te Keankecic - 89 
Der Geiſt nd Muth, : wehde Heinrich IIL ſonſt ger 
jeigt hatte, gingen: ;äber ſeiner Wolluſtliebe verloren: 
Er war derjenigen Neigang ergeben, wie viele der Milz 
tm; aber fieibiente biefen-zum Vergaugen, ser wande 
ihr dienſtbar, "und glaubte; durch: Bußproceffionen die 
Eande gutzü: machen, ohne zu bedenken, daß andere 
Fehler, dierer als Kbnig beging, die Quelle feiner: Une 
fälle waren. 1 a 
Bei;diefer Lage der Dinge verwendete: Philipp auf 
die Unterhaltung der Unruhen in. Sranfreich den größe 
ten Theil der Summen, welche ihm bie nieberländis 
ſchen Haͤndel uͤbrig ließen: aber ber Ehrgeiz ber Par: 
teihaͤupter ſtritt gegen feinen eigenen. Als Guiſe, auf 
ven ein großer Theil der Nation hoffte, auf Befehl 
des Konigs, wider den er unaufpbrlich rebellirte, ers 
morder worden, verkaufte jeder Parteifährer- fich :doch 
lieber dem rechtmaͤßigen Kronerben, als daß. er. dem 
ſpaniſchen Tyrannen fein Vaterland haͤtte dienftbar ma⸗ 
chen ſollen. Heinrich IV. ‚ber ganz den entgegengeſetz⸗ 
ten Thardketer hatte, bedurfte einer einigen Nachgiebig⸗ 
bigktrit fuͤr Volksvorurtheile (ſein Katholtfehwerden), 
‚um bald alle Parteien zu ſtillen, und nach dreißig trau⸗ 
rigen Jahren innerlichen Krieges Frankreich dem Spa⸗ 
nier ſelbſt furchtbar zumachen: Das Spiel fo großer 
Intereffen hatte der Nation eine Kraft gegeben, die 
ade eines beffern "Wegenfintndes: bedurfte. I 1 
Heintich U. hinterließ zwei und vierzig Millionen 
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Schuden, Heinrich IM. dreihundert Kad-breifig, Yela 
rich W. mufte ſehr großen Aafwand machen, um 
filme Gegner zu ſchlagen oder zu erkaufen, und be 
zahlte die Schalden, und hinterließ einen Schatz, nebſt 
einem für die groͤßten Unternehmungen geſchickten Heer. 
So viel vermag für Frankreich die Drbnung, ber 
. Much und die Nechtſchaffenheit Gines Maunsd. Suͤllp, 
Heinrichs Miniſter, ein fo großer Held gegen dir 
Sofintriguen ala er gegen die Spanier, ſtellte durch 
daB Aufehen feiner Tugend und feinen Verſtand in fo 
kurzer Zeit Alles Her. 

Philipp wurde dur feinen unglaͤdlichen Ehrgeiz 
der Abfcheu von Europa, deſſen Vater und Schiedrich⸗ 
ter er geweſen wäre, wenn er feine. Macht für bie Er⸗ 
haltung des Friedens verwendet hätte... Heinrich IV., 
‚im Krieg, beſonders der Infanterie, vortrefflich, war 
‚weniger gelehrt in dem ganzen Umfange der Kunſt 
als Morig von Dranien, aber noch. gefhichter als 
diefer, Heldenmuth einzufidßen. Seine Güte, feine 

Liebenswuͤrdigkelt, fein gerader Sinn, feine Unerſchro⸗ 
Eenheit gaben über alle hinterliftigen Erfindungen Phi⸗ 
Upps ihm den Gieg. 


Cap. 4 
ü Eusland. 
© Eben fo wurde Eliſabeth, Königin non England, 
Heinrichs VIIL Tochter, Edwards VI. und Marien 
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Ehweſter, durch Alles, was der. Spanier wider bie 
hAroteſtanten und wider bie Niederlande vornchm, vor⸗ 
trefflich bedient. Die Tyrannei ihres Vaters beſtand in 
veeübergeheudem Druck und einzelnen grauſamen Hands 
lungen; den Geiſt der Nation und ihrer Geſetze hatte 
er nicht erſtickt. Nur für den Augenblick fuͤrchtete 
man Die Proceduren der Sternkammer zu ſehr, und 
waren weder Peers fo mächtig noch das Volk fo reich, 
oder der (durch Kibfterplänberungen bereicherte) Konig 
in genuigfamen Bebiirfniffen, Daß der inwohnende Frei⸗ 
heitsſinn durch offehbare Gewalt oder Verſagung von 
Subſidien ihn Härte baͤndigen kͤnnen. Klifaberh war. 
öfter in dem Fall, zum Krieg rider Philipp won ihren 
ttenen Gemeinen Steuern zu fordern; aber fie wurden 
ohne Widerfpruch bewilliget: die englifchen Seefahrer 
machten ſich burch die Beute der Gallionen aus 
Merico und Peru bezahlt. Die Kdnigin vermochte 
Alles, weil fie nichts wollte, als was dem Seiſte der 
Zeiten und ber Natur gemäß war. 

Die Engländer waren zur See bem Spanler, was 
der Prinz Morig und König Heinrich IV. zu Land. 
Nie erhofte fi) feine Seemacht von dem Ungluͤck, was 
durch die Holländer und fie feine „‚mulberoindlie Ar⸗ m ee 
maba’’ traf. 

Die Königin hatte fo viel Verftand und ſogar —* 
lehrſamkeit, daß ſie wohl unterſcheiden mochte, was 
in den Religions ſtreitigkeiten Wahres lag, und was 


— 





— 
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der Parteigeiſt uͤberſpannt hatte. Sie war mit Maͤßt⸗ 
sung proteſtantiſch. ugleich behauptete: fie Die Agnes 
Lage zukonnnende Wuͤrde mit :auöneiinender Klugheit. 
In großen Moth ww ſie ſich n umenchutteriicher 
Erahöhefigki. ns Pan ln on. 
\ . Bohne end Giiteneolihr-Senen empor, ala Dita 
| ch, ihr zu gefallen; Lie: EEnntrüßnder Alten, als ein 
Meg zu vortheilhaften und hohen Anſtellungen. Eu 
glaͤnzte eine Kriegakunft, welche etid as von dem. Rit⸗ 
terſinne für Damen Hatte, Menwaren in England 
mehr große Staatsmaͤnner, Arieger, Gelehrte. Ju 
ihren letzten Jahren erbob ſich Baco;: jener ſeit Artſta⸗ 
teles einzige Mann, ber, utzuingt von vielen und im⸗ 
pofanten Irrthuͤmern, mit Einen: Blick dumcifchaute; 
was man wußte, und vorſah, was ſich finden ließe; 
7 that einen Aufruf de Augmentis:;Scientiarum,, und 
der menfchliche Geifk raffte fih aus dem Schlumamer? 
.: Die Adnigin hatte eine 87,000 Manz ſtarke Laud⸗ 
miliz, wovon bie Hälfte in den Mäffen geuͤbt war ; 
14;000 Pferde ;: deren dreitauſend für leichte Reterei 
dienten ; neuntauſend Mann fuͤr andere Arbeiten im 
Zeld und bei Feſtungen. In dieſen Zahlen ſinb 
* * Neorkſhire, ein Theil des Laͤndes Wales und be 
Beſatzungen auf der Landmark nicht begriffen. . 
Sohn. Smith wer der vornehmfte "Lehrer: der. —* 
Sir Robert. Williams trachtete, bie: ie altediſch ie 
Zucht: einufähren oo | BE 






. rn de Ergland;. N 
* ie, va, drej und: preigig —* pie 
brittifche Küfte wurde felten durch feindliche, Kprfaren 
verayehrt.„. Die ſpeniſche van. ben, Kuglänpern. ft bes 
gurht vu Sir Sraueiß. Drafe. ‚hot „eine Reiſe um die 


Hrn (mon, mann ‚hy, pn bez vnwerm ͤblten Khnigin, 
Birginien) autdeckt, gruͤndeten tzoleigb uyd u Se 


nbamerjkan; iſchen Colonien. 
Eliſabeth hatte nicht über . eine. ‚Billion Hand 


| 


m, Frfkenmal; verdoppelte das Parlament die Sub⸗ 
Mon. An plhäfichen, dringenden Ereignifen ver⸗ 
Aanfte dig, ‚Königin. Krongilter, hiedurch wurden ihre 
dbienn deſto abhaͤngiger von; dem Pifen der. 1.0 
weinen. 

IR, bem ‚ahgen Hame ſaken, auch, nach ber Refor⸗ 
nation haihe Erzbiſchoͤfe und 23. Biſchoͤfe, aber nicht 
aAs eine eigene, Claſſe, ſondern als Verireter ihrer Ba⸗ 
mim; die Konigin ernannte, fie; ein Erzbiſchof und 


sei Biſchdfe gaben dem Erpanuten die geiftliche Weihe. 


Die, ‚Königin hatte. auch, in Kraft ihres Kaſtvogteirech⸗ 


18, die. Ernennung, wohl eines Druittheild Der Pfrinde; | 


ki Mfarplirchen weren berfelben -Jehntaufend, Archi⸗ 


nalongte bei ſechs zig. Die Geiſtlichkeit hatte kein ber 


Mtereg Anſehen, ſie war ben.übrigen Claſſen an Gei⸗ 
fezeultur weder yor, noch. gleich gekommen. Dieſes 
| iin, kin. unglack; weiſe wine, betrachteten, hie 


l 


Brit; und. Sgit Richard Grenville das Land Bingapdes | 


Feerling aber nie fehlte ihr: ber. Beiſtand des Volks: 


€ u- 
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hohe Kirche „wie ein fir den Papft Immer noch ge= 
fatteltes Pferd.” 

Als weltliche Lords faßen im’ Oberhauſe nebſt ei⸗ 
nem Marquis ſechszehn Grafen, zwei Vizgrafen unb 
vierzig Baronen, Peers ber Krone. Die Geineinen 
wurde, wie vor Alters, von Gegenden, Städten und 
Flecken erwaͤhlt. Es wurde Ein Beiſpiel der Beſte⸗ 
chung bekannt: Thomas Longe hatte einem waͤhlenben 
Flecken vier Pfund Sterling gegeben. 

England war gluͤcklich; haͤufig wurden Gemeind⸗ 
guͤter vertheilt; die beſſere Landwirthſchaft wirkte auf 
ben Feldbau und die Viehzucht; wodurch der Preis ber 
Wolfe, ber Ertrag der Pachtungen und der Taglohn 
flieg. Aus den Sumpfen von Solway Wwurden die 
Raͤuber vertrieben. Es herrſchte Sicherheit! die ef- 
fernen Thore, die Bluthunde famen außer ‚Move. 

Sn ber fiolzen, barbarifchen Freiheit Irelands 
fuͤhlte Tyr O'Neale die Vortheile der Civiliſation und 
die Schoͤnheiten der Werke des Geiſtes. | 

Der natirliche Gang der Dinge, durch die Refor⸗ 
mationögährung beſchleuniget, brachte mitten unter 
den ſeotiſchen Unruhen Geſetze hervor, deren Zweck 
Friede und Wohlſtand war. Die Kbnigin Maria 
Stuart hatte weit mehr‘ Reize und Geiſt, als unter 
den rohen Baronen und pedantiſchen Spräbicanten fär 
fie gut war. Sie fand Geſchmack an Jütriguen, und 
Ihre" Lage nöthigte fie dazu. Von lauger Weile ge: 
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quält, mag fie vergeffen haben, was fie ihrem Rang 

ſchuldig war: Sie entfloh der ſcotiſchen Kae, aber 

ihr Unſtern war fo ſchrecklich, daß Eliſabeth ihre Hin⸗ n & 

richtung fr die Erhaltung und Ruhe Englands abe 

erachtete. 
So bereitete ſich in England eine ſchoͤne Zeit, ins 

beß die Holländer fi ich unabhängig machten, und der 

große Heinrich ben Franzoſen das Iangvermißte Gluͤck 

der Ruhe wieder zu genießen gab. Unter den bisher u 

betrachteten Staaten war der mächtigfte (Spanien) 

der einige, welcher in Berfall getieth, weil fein Kdnig 

lieber die Welt verwirren, als durch edle Orundfäge 

die Nation glüdlic) machen wollte ; ; er war bierin ſich 

ſelber feind. J 


Gap. 9. 

Portugal und Maroto, 

Nach dem Tode Königs Don Juan II. wollte der 6. 

Miniſter Aleſſio Menezes den unmändigen König, Don. 

Sehaftian, den Modachen wegnehmen; bdiefe, meinte 
er, wären bie Leute nicht, einen Regenten zu bilden; 
usd es war ihm um fo mehr bauge, als der junge AB: 
nig einen Hang für dad Uebertriebene, für Schwärs 
merei hatte. Die Jeſuiten aber gewannen den Eardi⸗ 
nal Heinrich, des Koͤnigs Oheim, durch eine Legation 
a latere, die ihm der Pabſt auftrug, und woburch er 
vor Ram abhaͤngiger wurde. Mit feiner: Huͤlfe brach⸗ 
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ten ‚fie za babin, daß ihre Beinbe. unp „felbft, bie: npeg 
witgibte Konigin den ‚Hof verlafien zußte, Kie late 
ſich big. Lehrſtuͤhle der Fechte übergeben; Hieburch- wen 
"ben. fie Meifter, bie Geſetze zu bentep,,.unh ihnen air, 
nen andern Geift zu geben, Man hatte von. Rays 
Subſidien ‚zu. Unterhaftung, der Seemacht ‚erwarben ; 
dadurch kam die thatenreiche portagiehiihr. Flotte in hie 
gbhdngigkeit des Papfies.. Don Meiis; Beast file 
n € die Folgen; ex ‚rät, ſich todt. 
so. Als der König, volljährig wurke,,, wire, aucı, Non 
Cardinql entfernt. ‚Die alte Königin: wuͤnſchte/ deit 
Juͤnngling zu verheirathen; da wurde ihr zu exkepnen 
gegehen, daß diefes night, ſeyn Fünng; fo lange: fie. def; 
Einfommen der Königinnen ziehe. Sie entfarute ch, 
und der König fühlte für bie verftoßene Großmutter 
Regungen der Zärtlichkeit. - Aber die Jefuiten, unter 
dem Vorwand, ihn. bem Wolf zu zeigen, zerſtrenten 
I ribn dub Reiſen. Nachmals verleiteten fie e ihn zu Ge⸗ 
*ſeten, wodurch die wolllemmene Tugend der erſteil 
Kirche. hergeſtellt merden follte;. dieſes, da ed unmbge 
lich mar, vermehrte die Macht: abſolvirender Beichte 
väter... Die Nation jug an zu murren. Sie zu bes, 
ſchaͤftigen, riethen:.die:: — dem König. ‚die Unteys: 
nahmaung: wiber den Shetiff. ‚is sm 
u ner Sheriff, den —* Saiten von Din 
sgfo:namnen,..äft Herr des Laubes Soriberi Meerenge⸗ 
uhr, weſtlichſten Kuͤſto on Mifrile hitz in dienVuſten. 
| ienſeits 


N 


BE rg 9, 
jenſeits der Berge: Dasan,. 250. —— nei sun. 


Mitternacht nad) Ein, von OR. bis Mei 140; meiſt 





‚ überall fruchtbarer Gegenden, eines. Menge. guoßer,. 


für feinen Welttheil reicher Städte. . Sheriff: heißen. 
die Nachkommen des großen. Propheten der Araber. 


* Derfelben einer, Muley Meheres, wekber- die 
nach Mekka zichenden Karamanen geplündert, war’ 
von dem zu es regierenden Fuͤrſten genbthiget wor: 
den, in die Berge zu fliehen. Die Meriniden waren 
Herren des Landes. Miele Shexiffd erflärten fich 
für Heilige, Leute die der Welt abfagen, um durch 
die Dauer und Stärle der Beſchauung ſich in das 
Meer des ewigen: Lichtd zu verfenten, und Gott 


. gleich zu werden. Hiedurch erwarben fie’die (dem 
. Reidenfchaften fehr bequeme) UnfündlichPett alles Thuns 


— | — — 


und Laſſens. Die Ehrfurcht vor ihnen bewog Stamm⸗ 
fuͤrſten der im- Gebirge herumziehenden Hirten, ſie 
durch Zehnten zu ehren. Hieraus beſoldeten Die 
Sheriffs fünfhundert Mann und beſetzten die Feine 
Stadt Tarubant. Von dem an erflärten-fie ſich als 
Gefandte Gottes, ganz Magrab (das weſtliche Land) 
von ben Unglänbigen (ven mächtigen Poriugieſen 
zu befreien. Zu 


Ein Heiner Sieg erfülte Magrab mit Vertrauen. 
Die Heiligen begaben ſich nach Maroko; 3 der merinis 


diſche Emir auf dem Throne feiner Biter, 5 son den 
v. Müllers Allg. Geſchichte. III. 


\ 


de XX.ng. peltie Der wBilieiteir heilen Ins bes Öweitet. " 
Oxbe⸗ uinigrben, ‚Im Ungeſichte des Bolks, wurde 
(Sort weit 49) :von "oc aus ihnen ermordet; und 
Marefe ſchwur bem "Sheriff Hamed. Er gründete 
Ping die wo herrſchende Dynaftie; die ‚benachbarten 
Fürften wurden zum Gehorſam gebracht; Mohammed 
Sheriff ereberte Bes. Ein Perſer führe ihm tuͤrki⸗ 
ſche Seldaten zu; der König von England, Hein 
sie VIII, da er wegen der Zuckerflanzungen bei 
Tarabant einen Haudelstractat mit ihm ſchloß, ver⸗ 
ſah ihn mit Ballen and Munition; die Vereinigung. 
des alten Reichtheuns vieler Hauptftäbte fuͤlte den 
Schatz. Beam Ahdalleh, feinen Schr, ruͤſtete der 
Sheig @rhaftiem. 
Dieſer Herr hatte den Giedanten, ſich nach Oſtin⸗ 
dien zu begeben, und zum Kaiſer der Morgenlande 
Echnen zu laſſen, als ein Hruder des Sheriffs, ‚von 
dieſem vertrieben, ihe zu Hülfe rief. Da die alte Kb 
wigin, Karls V. Echweſter, den Entſchluß des afrifas 
nifchen Zeldzugs ‚nicht. hintertreiben kounte, kraͤnkte fie 
ſich und ſtarb. Der König, ohne alle Kriegskunſt, 
von Eifer, ang über das Meer. Abdallab Sherifl, 
achtzig Jahre alt. uud fterbend, ordnete die Schlacht; 
in dem euer berfelben verließ ihn der Funke des Le⸗ 
bens; indem fich fein Auge ſchloß, legte er dem Finger 
auf feinen Mund, zum Zeichen, daß man feinen Tod 
verbergen möfle. Das Heer ber Afrifaner fiegte. Der 
König der Portugieſen verſchwand vermuthlich fiel 






n Vm reinigen Me... 09 
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00; adoch meinten ufa.and laug· Diele, qr tabe ſich ner⸗ 
Web uns fen in formen Landen Selay ganacden. = €. 
: MRf deeſe Wadpeicht feste. lein Qiroßohelan, ber Car- """ 
Kal: Qeicrich, Kbuyig Emaundik Eiche, bie: Krone auf. 
Schiſte was von Emannels vier Soͤhnen kein männli- 
:WerrMRachlonme als Anton, des Herzogs ven Beja 
amnehelicher Sohn, Priar zu Erato. Zwei Toͤchter 
⸗hatte Den Edward hiuterlaſſen;: Marie; :.bie aͤlteſte, 
Gemathlin des großen Aleſſandro Farneſe, Herzogs zu 
Parma; dieſer wurde entgegengeſetzt, als Auslaͤnderin, 
permbge des Reichsgrundgeſetzes von Lamego, von 
der Nachfolge ansgefchloffen zu ſeyn. Die. zweite, Ca⸗ 
tharina, ‚hatte ben „Herzog von Braganza geheirathet; 
ihr gebaͤbrte nach den Geſetzen der Thron. .; Dieſes 
. fühlte der alte König; aber Don Joan Mafcarenhas 
verrieth an ben fpanifchen Gefandten, daß er fie als 
Erbin zu erfennen gedenfe. Eine Tochter König Ema⸗ 
nuels war Kaiſers Karl V. Gemahlin, Mutter Phi⸗ 
upps I, geweſen; als ‚Ausländerin’ war ſi ve zur 
Thronfolge unfähig, aber ihr Sohn trachtete nach dies 
fer Krone. An dem Tag, als Heinrich die Thronfolge⸗ 
rin zu erflären gedachte, ſchreckten die Jeſuiten durch - 
| abergläubifche Ahnuygen und Philipps Macht den 
fiommen frievfamen Greifen. Er ſtach ohne daß rn ©. 
etwas beftimmt wurde. Ä 
Die Verwirrungen Frankreichs, die noch geringe 
Kraft vbolande die Abneigung der Königin Eliſabeth 
7 “on 


/ 


Ä 


n 
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von ahötsdttigen Kriegen; riachten being don 


» Braganza deine Hoffnung; di mens ein ſuller Ser 


von gemeinen Einfichten. Die Liſt und Wäflen bes 
Herzogs von Alba ‚gaben Portugal. dem Rbnhgo⸗Phi⸗ 


lipp; die Großen wurden: gemsunen, das Wit ge⸗ 


ſchreckt, muthvolle Männer ſo und anders um. das 
Leben gebracht. Wenige Miltz reichte bin, die ‚Nee 
gierung zu behaupten.  Schivach und unglaͤcklich wa⸗ 
ren die Verſuche des. Priord von Erate; Braganza 
beguägte fich mit Wuͤrden. nm 

Sn dem 867ſten Jahr nad) dem Untergange der 
weftgorhifchen Monarchie wurde die ganze Halbinfel 
Spanien unter Ein Haupt wieder vereiniget, großes 
und glückliches Reich, wenn Philipp gewißt haͤtte, 
was die erſte Pflicht eines Regenten if! 

Es war ein Staatsrath von geiftlichen und. welt⸗ 


lichen Herren, wie in Spanien durch Karl v. ſo in 
Sebaſtians Minderjaͤhrigkeit von der Regentin, ſeiner 


Großmutter, fuͤr die Berathung des Kdniges ange⸗ 


ordnet; er ‚war an der Stelle vormaliger Deputirten 
der Stände. Diefen hob der neue König auf. Da 
er nicht wollte, daß Portugal in ber. Hauptftabt 
Einen Mittelpunkt habe (der Defpotismus will durch 
Trennungen Alles unter ſich vereinigen), errichtete er 
zu Porto ein eigened DObergericht für die nördlichen 
Provinzen. 


\e 
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FAR. SEE 
‚ Die, zärken und Nordafrite, | 
anf der ofenanifehen Turten wer &etim IL —X 
| Zeeitainfend Weiber zierten feinen Harem; Hofintri⸗ ” 
guen und ber eble: Wein vor Cypern Kemogen ihn 
Lrieg wider bie ‚Könige dieſer Inſel, die Venetia⸗ 
Dar Malek el Aſbraf Abunaſer Barſabaj, Neffe 
wi arm Selaheddin, ‚hatte die cpprifchen, Könige 
um⸗das J. 1226 ſteuerbar gemacht. Selim, unter 
dem Vorwmand einiger. Verletzung. dieſer durch feine 
Vater. erncuerten Verhaͤltniſſe, bemaͤchtigte ſich Eye. 
perus. Nach, heldenmuͤthigem Widerſtand eroberte 35* 
Muſtapha Paſcha die Hauptſtadt Famagoſta, und ließ 
ben -edlen, Barbarigo fuͤrchterlich hinrichten. Dieſe 
Begebenheit ernenerte die Schreckniſſe Italiens, und 
erregte dig. Begeiſterung aller ſuͤdlichen Chriſten. Unte 
dem Namen des heiligen Papſtes Pius V. (Ghifilierj 
vereinigten fie eine. Flotte, deren Commando dem Don 
Juan d’Auftria. (Sohne Karls V. von Barbara Blom⸗ 
berg) Abertragen wurde. Er, mit Philipps ungluͤck 
lichem Sohn und mit Aleſſaudro Farneſe erzogen, ſchoͤ⸗ 
ner, ‚und jo geiſtreich als ſit, heldenmaͤthig, ſechs und 
zwanzig Jahre alt, lieferte als Admiral der chriſtlichen 
SR den Tuͤrken bie beruͤhmte Seeſchlacht von Lepau⸗ 
to, worin. er ihrer Seemacht einen Streich beibrache, n. € 
ii Aurich Abhre geffeit,. - Ä “ 


soo 7 


en 
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Nach diefem Sieg eroberte Don Juan Tunis und 
Biſerta. Er wuͤrde auf der afrikaniſchen Kuͤſte für 
fs ſelbſt ein maͤchtiges Reich geſtiftet haben (ein Reich 
dber Kaſten des Mittchneend ;; über die’ Winſpelcher 
der ſuͤblichen Europaͤer) ‚uber die Eiferſache: Pumps: 
hinderte ed: Daher, nach feiner‘ Entfernung, Sinun⸗ 
Kapuban Paſcha, Tunis wieber einnidhnt; un den abti⸗ 
haffiſchen Jutſten, welcher miter ſpaniſchein Schatz· 
bort geherrſcht Bitte‘; in Banben ach’ Evriſt ainoßet 
ſandte; Serbellone, Eommiandank auf der Burg⸗ von 
Philipp’ haͤlflos gelaſſen, uͤbergab ſie Diet Juaunbe⸗ 
ſchlen nichtmehr in dieſen Gegenden. Dur) una⸗ 

ſtzen Werbiuß geſchwaͤcht/ ſtuth er als Statthutret 
ih den delgiſchen Provinzen- nice vhne Veibacht/ 

“ 8 bekommen zu haben. Dieſen Ausgang nahmiauch ber 
u gerzog von Para: Dim Carlos‘, Jufant von Mär 

ne €. nien, war {chen zuvbor, auf des Vaters Befehl; hin⸗ 
1 richtet worden: 

Auch nach”dem’ Unfalle bei’ Eeyanto blieb den ar⸗ 

ken das "Königreich" Chpern. Von dem an" ſechsʒig 
Jahre lang machten fie‘ keine wichtigen Cröbttihigen 
miehr; Morad, Mehmed, Achined, Sekte Ruchfdiger⸗ 
vergaßen Aber Wolluſten Frrunde und Feinde. Ibta⸗ 
him Paſchn Großweffir des’ dritten Mohammedobet 

| Mehmeby; bewirkte die Aufhebung der ſechs Weffirs 


welche im Diwan Am’ zur Seite ſaßen; der Pabiſha; 


N ruhig, feit er feine neunzehr Hrilder eiacten va 
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Meer werfen ließ, übertrug Alles ihn, umd De 
ch nur. den Genuß vor. 


» x 
Gay. 7. 
, Bulend Italiens 


In Italien waren Mailand, Neapolls und GSiei⸗ 
lien dein Spanier gehorſam. Auf die wolluͤſtige Regie⸗ 
rung Papſt Julius des II. folgte der ſtolze Caraffa, 
Paulus IV.; man ſah hierauf den heiligen Eifer des 
Medighino und Gbhiſilieri, Pius des IV. and V.; man 
verehrte die gute Meinung des fronimen Gregorius 
I., Buoncompagni; ihm folgte Sixtus des V., 
Montalto, kluge und ſtaudhafte Zuhrung eines großen 
Staatömauns, der für die geiftliche Macht fein Amt 
nicht verfäumse, Rom aber, den Schauplatz der Ex⸗ 
ceffe großer Herren, policiete, und auf. kuͤnftige Moe. 
einen Schag hinterlegte; er durchſchaute die Heucht⸗ 
leien Philipps; heimlich war er wider den Tathelis 
fhen König. Die Ausgelaſſenheit der Bernchmen 
machte Papft Elemens dem VIII. Aldobrandini Siztis 
niſche Strenge zum Geſetz; in der ‚langen Regierung 
des guten Buoncompagni waren Br indiſciplinabel 
geworden. 


Die vegierenbe Kine‘ von Eſte zu Ferrara und We 


”- WB» .n 
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ne wurde Herzog zu Modena; Ferrara entriß bem Haufe 


nun 
Balz 


ber Papft Aldobrantini. 


Der erſte Großherzog von Toſcana, of imo, den 
wir mit Auguftus verglichen, hatte mit dieſem Kaifer 
auch in Familienunfaͤllen eine traurige Aehnlichfeit. 
Ein, Hexrzog von Ferrara vergiftete Lucrezia, Tochter 
des Großherzogs, ſeine Gemahlin; ein Fuͤrſt, Orſini, 
fand Gruͤude, Iſabella, ihre Schweſter zu erwuͤrgen; 
der Cardinal Johann von Medicis wurde uͤber einer 
Jagdſtreitigkeit von Garcia, ſeinem Bruder, ermordet; 
dieſen toͤdtete Coſimo, ihr beider Vater, eigenhaͤndig; 
Schmerz brachte die ungluͤckliche Mutter zu Grabe; 


der. Großherzog ließ auch feine aͤlteſte Tochter ‚wegen 


unanftändiger Liebſchaft vergiften. 
Franz, ber zweite Großherzog, nahm ein-eben fo 


. fonderBares Ende. in’Zlorentiner, Pedro Bonaven⸗ 


turi, lernte zu Venedig den Handel; da er nahe bei 


dem Palaſte der Familie Capello wohnte, entſtand eine 


"Xiebesverhältniß mit Bianca, einer Tochter des Sena⸗ 
torö; der Fiorentiner ſchwaͤngerte fie; fie entflohen in 


fein Baterland; lebten dafelbft in Armurh. Bei einem 


feierlichen Mlaß fillen dem Großherzog die Reize ber 
Bianca in die Augen; fein Bertrauter, Mondragone, 


veranſtaltete, daß er in feinem Haufe fie fprechen konn⸗ 


fe. - Von dem an wurbe Bonaventuri reich und in Würs 
. | . u . I \ . J 
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den erhoben. Er mißbrauchte die Gunſt zu Unterdru⸗ 


dung ber Bruͤder einer Wittwe, in die er verliebt war; 


der Großherzog verwies ihm dieſes; er drohete dem 


- 


Sirften; ba erlaubte diefer den von ihm WBeleidigten 


die Rache; Bonaventuri wurbe ermordet. Die Großs 


herzogin, Kaifer Ferdinande Tochter, war geftorben; 


Stanz heirathete die geliebte Bianca, welche von den 
Benetianern ald Tochter. der Republit angenommen 
wurde. Nach einiger Zeit fol Bianca, Feindin des Gar: 
dinald Ferdinand ‚ ihres Schwagers, diefen bei einer 


Mahlzeit haben vergiften wollen; der Cardinal wollte 


von des verbächtigen Speife (vielleicht gewarnt) nicht 


eſſen: der, von dem Anfchlag ununterrichtete, Große 


— —— — — —— — 


herzog, um ihm den Argwohn zu nehmen, aß, Bianca 
ſah ſich verloren; verzweiflungsvoll aß auch ſie. Mit 
einander ſtarben fie und Franz. 

Der Cardinal wurde Großherzog, Stammvater 
des Haufes; in Regierungsgefchäften ein Herr von 
auönehmender Klugheit; viele feiner Grundfäge wur: 


den die herrfchende Politif gebßerer Höfe. Im Uebrigen 
genoß er ohne Scheu alle Manieren des Vergnuͤgens, 
Florenz folgte feinem Beifpiel; die alte Verfaflung 


wurde Aber Sinnenluft vergeffen. Selbft Gewerbes 


 feiß nahm ab: die Tuchfabrilen lieferten unter Eos 
‚ fimo II. kaum ein Achtel fo viel als in den legten 


Jahren des erften Großherzogs: Alleinhandel und 
Sanungen waren Hinderniffe des beffern Fortgangs. 


Ars 
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Aber Florenz war bie politefie,. ſchonſte, und eine 
der reichſten Staͤdte. 


Das Haus Savoyen war in immerwaͤhrender Thaͤ⸗ 


tigkeit. Als Emanuel Philibert, vermoͤge der Trac⸗ 
tate zu Chateau⸗Cambreſis und Nyon, in feine Lande 


eintrat, hatte er nur neunhunderttaufend Unterthanen 
und nicht über zweihunderttaufend Scudi reine Eins 
kuͤnfte; zehntaufend Baronen übten eine zum Theil 
angemafßte und in jevem Fall mit guter Staatspo⸗ 
licet fchwer vereinbare Privatmacht. Obwohl der 
Herzog militairifche Talente befaß, doch überzeugte 


ihn fein richtiger Blick von der Nothmwendigkeit, fich 


vornehmlich mit Herftelung der Ordnung und eiter 
neuen feften Grundlage für feinen Staat zu beſchaͤfti⸗ 
gen. Er hob eine Miliz von 12,000 Mann, die: er 


durch Privilegien ermunterte, und feinem Sohn in 


dreifacher Zahl hinterließ. Er gründete zu Turin die 


Citadelle, und befeftigte in Savoyen Montmelian, in 
Sstalien Vercelle. Er vervierfachte das Einkommen. 
Er brachte Delban und Seidenmannfacturen em: 


. por. Mitten im Genuefifhen erfaufte er vom Haufe 


Doria die vortheilhaft gelegene Herrſchaft Oneglia.. 
Durch Staatswirthſchaft und Enge Maßregeln geftärkt,. 


’ ließ er die Verſammlang der Generatſtaaten außer Ue⸗ 
bung kommen. 


Sein Sohn, Karl Emanuel, hatte den heber 


> 
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Geiſt eines großen Fairſten, und im Nothfall bie ſei⸗ * 
ner Lage zulommmende, Gefchmeidigkeit, fi fih Allem zu sis 
fügen und Alles zu benutzen. In feiner Geichäftss * 
fuͤhrung war er voll Geiſtesgegenwart, Muth und 
Behendigkeit; wenn er nur gewußt haͤtte, auch Ver⸗ 
ttamen zu. erwerben. Geine Vergroͤßerungsbegierde 
machte ihn zu’ oft: feinem orte ungetreu; er vers 

saß daſſelbr, fabalb- er die Uniſtaͤnde feinen Abſichten 
gänftig fand. Das ihm wohlgelegene Saluzye.taufchte 

er: gegen Brefſt und Bugey ein, und bereitete dem ne 
Herzog Biete] Amadeus J. die Einnahme eines Zheils „ ce. . 
des Mortferrat. 19% 


= 


Cap. 8 
Die Sqhwei;z. 


Die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft wurde durch 
Philipps Penfionirte in Mißtrauen und üble Verſtaͤnd⸗ 
niß unter ſich verſetzt: doch wurde die Verbindung mic 
Frankreich inniger. Unter Karl IX. wurde der erſte 
Generaloberſte über die in Frankreich dienende Schwei⸗ 
zer verordnet; der Hof war dem Lucerniſchen Ober⸗ 
ſten Pfyffer bei dene Ruͤckzuge von Meaux die Erhal⸗ 
tung feiner Ehre und Freiheit ſchuldig. Heinrich IH. 


wurde dur) die Gelder fowohl als durch die Waf— 


fen ver Eantons: unterftägt. In den Gefahren . 


% 


ri 
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Heinrichs IV. machten‘ Bern und Genf‘ ven wider ihu 


beftimmten. Truppen Karl Emamiels won Savoyen 


". ©. eine wichtige Diverfion, deren Ausgang rühndicher 


- und vortheilhafter geweſen feyn würde; wenn ges -' 


fährliche - Verbindungen ımb vieleicht Privateigens 
nuß einiger Häupter von Bern.. Die Republik nicht 


n. € geranlaßt hätten, za Nyon :einen:.SCrastat mit Sas 


1591. 


voyen zu fchließen, wodurch Genf ee erg 
opfert. wurbe. 
‚Alle Gemeinden des teutichen. erner Gebietes 


machten biewider Vorſtellungen, voll Wahrheit und 


Kraft; der Schultheiß von Wattewyl, unter weis 
hem zum Grundfage geworden war, daß die 
Schultheißenwärbe Iebenslänglih ſeyn fol, wurde 
gendthiget, fie nieder zu legen. Es war in den . 
größten Cantons ein Geift der Gleichheit und. eine 
Regentenklugheit, wornach über alle großen Dinge das 


Bolt gehört wurde; da. fein Bertmuen ihre einige 


Stärfe ift, fo konnte nichts dieſe mehr erhöhen, 
als defielden Einſtimmung zu den Maßregeln der 
Näthe, und ein Kreiheitögefühl, wie eö unter Fels 
ner andern Verfaſſung moͤglich war. Als Zuͤrich 


n. ©. wider die Neigung der Gemeinden dem franzdfi- 


1614. 


ſchen Bunde beitrat, wurde ‚das Land erſt nach 
deſſolben Abſchluß befragt... Mehr und mehr wur⸗ 
den die Regierungen in der Schweiz geheimnißvoll, 
die Ungleichheit fichtbarer. Zugleich war der Reli: 


(4 





ep. Ba Dir Merle: :. Kap 9 Das teutihe Reit. APP 


vionseifer „beider Sechen au..ben -gemeinfchäblichiten | 
Aufopforungen iheratt. Hiedurch verlor die Eidgenof⸗ 
ſenſchaft Anfehen und innern Gehalt. 2. 


Cap. I" 
Das teutfde Reid, 


Bon. dem teutfhen Haufe Defterreih hatte Phi⸗ 
lipp feinen. Beiftand zu hoffen; beide Höfe waren 
bei ſechszig Jahren in Mißtrauen und Kaltſinn. 
Jerdinand I. and Marimilian IL,. weife, wohlden⸗ 
kende Hexrren, -übten Duldung, und waren haupt⸗ 
fühlih um den Frieden und Wohlſtand ihrer Völker | 
belimmert; Rudolph IL, ganz den Studien ergeben. 
Die Teilung der .heffifchen Länder, die Eiferſucht 
beider "Zweige des ſaͤchſiſchen Hauſes, die Schwäche 4 © 

Brandenburgs erleichterten die Erhaltung des Briebene 
im Reich, - 

Churſachſen wor. im Reid der Teutſchen der Ale mE. 
kenbfte tagt. Der einſichtsvolle Auguſtus ordnete sis 
ihn durch Meſetze, er feßte ein Oberappellntiomögericht 15% 
nieder, nm. darüber zu wachen, in ber Staatswirtke 
ſchaft benutzte er big Einfichten. Bernhards von Arnim, 
den man in Berlin nicht zu ſchaͤtzen gewußt: er ver⸗ 
theilte die Kammerguͤter. Der Feldbau kam in Auf⸗ 
nahme, und war Vater des Gewerbefleices es bluͤ⸗ 
heten Fabriken auf. | 


140 XX. But. Betten ber tüteiunteitggeiienS ne weiten, 
Glaͤckliches "Sachen, wenn bie Yartriung ver 
Augsburgiſchen und‘ helvetiſchen Gunfeffiounssermanbten, 
5* welche durch die aͤbelgenmmte Eoneorbienförmet zur 
haoͤchſten Erbitterung flieg, das Land nicht verwirrt 
5* haͤtte! Die Minderjaͤhrigkeit Churfuͤrſt Chriſtians II. 
wurde durch Inquiſitionen auf heimlichen Calvinis⸗ 
mus beunruhiget. | 
Indeß einzelne Reichslande fich' zur beſſeret Eultur 
dildeten, gewanm:das -bffentliche Reichsverband nicht, 
Controverſen machten es Locker. Als die NReihe ber 
u. C. Kammergerichtsviſtration an proteſtantiſche Seande 
Fan, gerieth das nothwendige Werk ind Stocken. 


Cap. 10. 
"willen 
rn Polen war eine letzte Wohlthat des Jagello⸗ 
niſchen Königöhaufed die Vereiunigung Autauens 
n. c. mit Polen, wie fie auf dem Reichstage zu Lublia 
4166. heſtimmt wurde. Der erſte Jagello Hatte dieſe Staa⸗ 
ten zuſammengebracht; aber man ſtritt, ob Wolhy⸗ 
mien, Podolien rind -Siyow, fehr fruchtbare Länder, 
Erobrrungen der littuniſchen Großfuͤrſten über bie 
Eyars, littaniſch oder polnisch ſeyn ſollten. Sigmund 
Auguſt mathte, daß fie Rothreußen beigezählt wur⸗ 
den, welches Land eine Provinz des Konigreichs war. 
Der Geiſt der Freiheit etlelchterte: den: Fortgang 
neuer Meinungen: in Kurzem hatten die Proteſtanten | 





' Rap. ıd. Polen. 44 


. / 

auf Gütern des Adels uͤber vierzig Kirchen,“ und 
mehr als fonft irgend vermehrten .fih in Polen 
die Arrianer und Socinianer, die in ' wefentlicher 
Pereinfachug des Chriſtenthums noch weiter als 
die Proteftanten gingen. Rakau in dem Sendomir⸗ 
fen wurde der Hanptort der focinianifchen uber 
unitarifchen Gemeinden. Als zu Cinverleibung Kits 
tauend die Bewilligung proteflantifcher und griechi⸗ 
ſcher Großen erforderlich war, wurde die Glaubens⸗ 
form auch letzterer beſtaͤtigt, jene aber wurden dem 
katholifchen Abel fo vollkommen gleichgeſetzt, daß, 
wenn ſie nur Chriſten bleiben, ſie in den Senat 
und hohe Wuͤrden wie Andere eintreten kͤnnen. Es 
mmde ein Duldungsgeiſt gefeblich, der, wie anders: 
wo das /Gegentueil, Wirkung der politifchen Lage 
der Dinge war. “ 


Bald nach diefem ſtarb der vortreffliche König n. €. 


Sigmund Auguft, der lebte vom Mannsſtamm Ja⸗ 
gellons. Der aus 182 Landboten beſtehende Reichs⸗ 
tag coifbderirte fi, und Befchloß, daß Tein König 
je bei Lebenszeit foll Fonnen ſich einen, Nachfolger 
wählen laſſen. Bon dem an wurben- bie polnifchen 
Könige ungefähr folgender Maßen gewählt: in den 


1573; 


Gefilden von Wola, unweit von Warfchau, verſam⸗ 
melte fich ber Senat und das Voll. Der Senat 


beftand aus dem Erzbifchofe Primas von Gneſen, 


dem Erzbifchofe zu Lemberg, fünfzehn. Biſchdfen, | 


! 


N 
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fieben und dreißig Woiwoden (welche das waren, 
was die Herzoge, die Duces, in anderen Staaten 
der mittleren Zeit), zwei und achtzig Eafllanen (im 
Frieden Senatoren, im Krieg Statthalter der Woi⸗ 
woden) und zehn- hohen Kronbeamten. Es war in 
Polen nicht ein ariftofratifcher, durch Geburtsrechte 
beftimmter Senat; es war der große Rath des Koͤ⸗ 
nigs, der die Stellen gab, und der Republik, zu 
deren Ehre und Wohl ſie gefuͤhrt werden ſollten. In 
der That konnte der Koͤnig Beamte verordnen, aber 
nicht abſetzen, und der Großcanzlar und Schatzmei⸗ 
fler waren nicht ihm Nechenfchaft fchuldig. Der Ser 
nat verfammelte fich in einem hölzernen Haufe; um 
daſſelhe, auf einem durch Wall und Graben bezeich⸗ 
neten Platz, ‚die Landboten , weiter die — ſelbſt, 
oder ihre Stellvertreter. 
Auf ſolchen Tagen wurde nicht nur’ gewählt, fon: 
dern ‚auch auögemacht, „wie die Verfaſſung ſeyn fol: 
daß naͤmlich der König für fich weder Krieg, Zrieden, 
oder Bündniffe machen, noch Botſchafter ſenden, Auf⸗ 
lagen ausſchreiben, Geſetze oder Gottesdienſt aͤndern, 
oder irgend ein Krongut veraͤußern koͤnne. Er kann 
Aemter geben, aber Jedem nür eines und lebenslaͤng⸗ 
lich; er mag Kronguͤter (Staroſtien, Vogteien, Be⸗ 
neficien) vergeben, aber mit gleicher Einſchraͤnkung. 
 Er.eruennt Erzbifchdfe und Bifchdfe, zwölf Aebte und 
- einen Prior, und vergibt Pfründes wenn er lange 
Erle: 
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Erledfgüngen für fi) benugen wollte, ‘wenn er. ‚nicht 
| fpäteftens in ſechs Monaten fi) entfchließt, fo ſetzt 
den. Papſt die Erz⸗ und Bifchdfe, und vergeben die 
Blfchdfe- die untern Stellen. Der König fchreikt den” 
Reichötag aus und präfidirt Ihn; feine Weten find 
ohne Königliche Zuſtimmung nicht gültig, So fprediem = 
ach "Be Michter in feinem Namen. Der Thron iſt 
die Quelle der Privilegien; er. kann einen Edelmann 
:machenitaßer die Rechte des Edelmanns niuß Differ 
heben Ständen ſuchen. Der König mahnt feinen 
Adel unter die Waffen; Ci Tonimandire. 


. Die. Polen wollten, daß Majeftät bei dem König,, „ 
Anfehen bei dem Senat, bei. dem ganzen Adel die Zreist"”+ 
heit fey. Diefe wurde fo weit getrieben, daß Einutle 
tigkeit zu Reichstagsſchluͤſſen erfordert wurde. Um 
die Webel der Ungebundenheit, um den Muthwillen bes 
Veto zu mäßigen, confdderirte man ſich im Nothfall. 


In. ‚der. Bonfbberation nad) Sigmund Auguſts 
Tode wurden. alle Religionsparteien unter dem Na⸗ 
‚weg ber Diffibenten begriffen. Der größere Theil der 
Senatoren, und ber Reichstagsmarſchal Zirley waren 
den sen Slaubengformen ergeben. Fuͤnftauſend Kir⸗ 
chen hassen ſolche Lehrer, Szafraniec, ein Proteſtant, 
wurde zur Thronfolge vorgeſchlagen. Doch die Stim⸗ ne 
men vereinigten ſich auf Heinrich von. Valois, Dur ms 

v. Mällerd Wüg. Geſchichte. III. 8 
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D’Anjou, Bruder Karls IX., einen burch Heldenmuth - 
in Sranfreich beruͤhmten Prinzen. 


u n * Nach dem Tode ſeines Bruders eilte Heimich zur 
gRegierung des ſchdͤnern, obwohl ungluͤcklicheren Reichs 
der Franzoſen, fo daß er mit Verletzung bes Anſten⸗ 

N * des den Polen entlief. Sie erwaͤhlten Stephan Bär 
bei, Fuͤrſten von Giebenbilsgen, : einen tapfeen, weis 

ı fen Herrn. Sie wollten, daß ex Unna Jagello, ie 
Echweſter des letzten Abuigs ,: heirathe, —** nicht 
einem auslaͤndiſchen Hanſe durch un 
bringen ſcheine. Anna bewog Dächer zur katholiſchen 
Religion. 


* Ihm folgte Sigmund Wafa, Kronprinz von Schwe⸗ 
ME. den, durch ſeine Mutter, des erſten vollen ei 
munds Enkel. 


Cap. 11. rn 
Shwede m 
- Das Königreich Schweden wurde mehrenach dem 
perſdalichen Anſehen der "Nbitige als nach ſeſten Ge⸗ 
Segen tegiett, und war durch den Charakter bed wo 
wichtiger als "durch "bie : Summe des Einktenumeus. 
Guſtav Waſa hatte nicht /üͤber vier und Neue 
Merk, und feine Ausgabe ſtieg oft Wer echsligtan⸗ 
ſend; aber Schweden und Europa verehtie ihn. 


| 


> 
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Die täbrichten Handlungen: feines Erfigeboruen #- © 


und bie Lift feines zweiten Sohnes verurfachten, daß 
Erich XIV. vom Thron geftoßen, Johann Konig 
wurde. Dieſem gab die polnifche Katharina, feine 

Gemahlin, und die Kunſt der Jeſuiten eine Vorliebe 
für den Fatholifchen "Glauben, ‚die ihm beinahe das 
gleiche Schickſal zugezogen hätte. Er war Bater Sig 
munds, und erlebte, dieſen auf dem Throne Polens 
zu fehen. oo 

Diefer Koͤnig Sigmund Hatte den Profelptengeift 
feiner. Mutter von ben Jefuiten, bie ihn erzogen, eifrig 
erlernt, und wat Tertiarlus biefes Ordens. Den pro: 


teſtantiſchen Herren zeigte er eine Abneigung, die ihn 


bald um ihr Vertrauen brachte. Wenn er Einen be⸗ 


wegen konnte, latholiſch zu werden, ſo wurden die 
diſſidentiſchen Kirchen auf feinen Gütern gefchloffen; 
die Teibeigenen Leute mußten ſeinem Beiſpiele folgen, 


die freien Männer auswandern. Wenn ein Fatholis 


ſcher Edelmann Proteſtant wurde, ſo behauptete der 


— 


dor die Religionsfreiheit feiner Unterthanen. Es 
wurde verboten, auf Kronguͤtern diſſidentiſche Kitchen 


zu haben. Die Proteflanten wurden von bem Senat 


ausgefchloffen. 


Den Schweden 5 welche feinem Bater eine ſtille 
Vorliebe des Katholicismus kaum vergeben hatten, 


wurde din adais unerträglig, bes allen feit Guſtav 


%* 
1. J J 8 
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Waſa eingeführten Begriffen und Sitten mit unweiſem 

n. €. Eifer entgegenarbeitete. Sie entſetzten ihn des Reichß. 

— Die Verwaltung trugen fie ſeinem Oheime Karl, Her⸗ 

1004. 309 von Südermannland: als Protector, endlich als 

Kdnig auf. Karl IX. hatte oft kaum achttauſend Tha⸗ 

ler in ſeinem Schatz, aber ſeine Klugheit und die Nach⸗ 
ahmung ſeines Vaters befeſtigte ſeine Ma. 
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Cap. 12. 
Dinemartı > 


Dänemark hatte noch) nicht’ vergeſſen, daß ſeine 
Koͤnige Schweden einſt beherrſchten, doch geſchahen 
wenige Verſuche zu Wiedervereinigung Scandinaviens. 
Es war Chriſtian dem Dritten genug, durch Aufhe⸗ 
bung des Reichsrathes der Normannen , und odllige 
Einverleibung Norwegens einem hnlichen Verluſte 
vorzubeugen. Dieſe Operation war dem rommen 
König‘ im Anfange des Jahrhundertes durch den abnig 
Johann erleichtert worden, welcher dürch die Hin 


tung ber maͤchtigſten Herren die Normannen gehe 
hatte, 


tt. . Br ya 
f 


Cap. 13. 
Be ti.h.E ur . 
Sn allen Monarcien, felöft Bei den park und 
eben fo in ven Republiken, zeigte ſich mehr oder weni⸗ 


aA 


Be te 17 
ger ein entſchiedener Bang zu Conrentrirung der höch- 
fin Gewalt in Einem.oder Wehigen. Die Carbinäle 
wurden nicht mehr. fo viel’ gefrägt, die Republifen ari⸗ 
ſtokratiſcher, die Monarchien unnmfchränfter, die Des 
ſpotien ſcheuten ſich weniger. Denn wie in fpäteren 
Zeiten der Hofton Ludewigs XIV. oder die Taktik 


Friedrichs IL, fo wirkte auf die damaligen Regierun⸗ 


gen das Syſtem von Philipps praͤdominirendem Hofe. 
Auch entſtand aus dem neuen-Reikchthum und aus den 
Fortſchritten des Kunſtfleißes eine Menge koſtbarer 
Beduͤrfniſſe, wodurch zugleich die Höfe gieriger, bie 
Großen aber abhängiger wurden. 


Wie faft bei Allem, fo gewann und verlor hiebei 
die Menfchheit. Seit weniger Abtheilungen der Ge: 
walt waren und ruhiger gehorcht wurde, erſchuͤtterte 
feltener ein Krieg das Innere der Laͤndercultur; das 
bürgerliche Leben, die Künfte und Wiffenfchaften wur⸗ 
den bald weniger geftört. Aber in ben Ländern, wo 
fi) die Defpotie bildete, erftarb der Gemeinfinn; es 
war Unterthanen weniger ald Bürgern gewöhnlich, für 
das ‚Vaterland zu fterben, und welches fehwerer ift, 
nur ihm zu leben. | 


In dem Jahre bes Friedens von Vervins (dern. 0- 


. Epoche des Wiederauflebens der franzdfifchen Größe), 
in dem Sahr, welches für das ruffifche Meich durch 


N R \ 
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den. Abgang des. achthalbhundertiäbrigen Dauaftie Rue - 


rils des Waraͤgen traurig und erſchuͤtterud war. flarb., 


an einer ſchrecklichen Krankbeit Philipp N., nochdem 


er die vormaligen Niederlande eingebuͤßt, Frankreich 


und ‚England in den Haͤnden feiner, Feinde befeſtiget 
geſehen, zu dem Verfall feiner Monarchle den Guend.. 


‚gelegt, das erſte Beiſpiel einer Bankerute (ex. Dez... 


der Goldaruben!) gegeben, und in zwei. und vierxzig⸗ 
jähriger Derwaltung. ben. Haß: aller Zeitgenoſſen, unb, 
nach verſchiedener Gtimmung,. die Merachtung ober. 
den Fluch ber Nachwelt ermorken hatte, | 


Ein und zwanzigſtes Buß. 





Die Zeiten des breißigiährigen Kriegs. 


ı (m. C. 1598 — 1648.) 


| 
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Ein und zwanzigftes Bud, 





Eap. 1. ‚ 
Lage der habsburgifhen Macht. 


Sn das fiebenzehnte Jahrhundert trat Spanien, an 
Geld und großen Männern, für Krieg und Staat, er: 
fhöpft. Philipp IIL war ein ungemein ſchwacher 

Herr, welchen fein erfter Minifter, Duque de Lerma, 
mit dem Vorurtheil der Nothwendigkeit eines immer⸗ - 
währenden Mißtrauens fo erfüllt hatte, daß er nicht‘ 

nur mit keinem Unterthan, fondern auch mit der Kd= 


nigin nicht ohne Verabredung mit ihm. ſprach. Die 


americanifche Colonifirung, der niederländifche Krieg, 
die unaufhdrlichen Unternehmungen feines Vaters hat- 
ten auf die Bevdlkerung Spaniens nachteilig gewirkt, _ 
und er verbannte den fleißigften Theil der übrigen Bes 6 e 


wohner, zweimalhunderttaufend Mauren. 


Zwei Männer erhielten das politifche Gewicht 


| Spaniens: Ambrofius Spinola, nad jener Krieges _ 


manier ein vorzüglicher Seldherr, und Bedmar, in 


Unterhandlungen groß; beide fuͤr des Könige, Dienſt, 


als die Quelle ihres Gluͤcs, eifrig, 


122 XELIuG, Die Jeiten bed vreiflstkätigen rieae. 
> 7. Der flille Kalfer Rudolph II. wurde durch den Erz 
herzog Matthias, feinen Bruder, zu Abtretung der 
“ S bungarifchen und. bbheimifghen Krone gendthigen, Der 
* nicht unweiſe Matthias hinterließ, wie er, keinen 
Sohn. 

Zerdinand, Enkel des erften Kaiſers dDiefes Namens, 
war in Gpanien erzogen worden. Ferdinand fchien 
über die Pflicht. eines Regenten einen einigen herrſchen⸗ 
den Grundſatz zu haben: „daß er nämlich. ‚bewirken - 
„muͤſſe, nur Eine Glaubensform und in weltlichen 
„Sachen unbeſchraͤnkte Macht in ſeinem Lande zu has. 
„ben.“ Es waren aber in den Erblanden ſowohl als 
in Bdheim und Hungarn ſehr viele dem proteſtanti⸗ 
ſchen Lehrbegriff ergebene und auf alte Freiheiten eifer⸗ | 

 fächtige Menfchen. Eben fo hinderlich war dem fpas 
nifchen Hofe feine Erſchoͤpfung: oft bezahlten bie Trup⸗ 
pen ſich ſelbſt auf Unfoften der Rinder. Man fand 
ndthig, die Intereſſen und Kräfte beider Linien von 
Habsburg wieder zu“ vereinigen; dig. ſechszigiaͤhrige 

3 © Eiferſucht erloſch. 

Portugal war dem ſpaniſchen Hofe unterwärfig; 
die meiften Entdedungen und Eroberungen der beflern 
Zeit fielen in fremde Hände. Es fuchten die Holländer 
in Oftindien die Waaren, deren Einkauf ihnen als Res 
beiten Philipps in Lifbda verboten wurde, Sie fanden 
in Oftindien eine Durch das warme Klima, das weichlie 

the Leben, im Ueberhuß, und geiftlichen und weltlichen 


\ 


Eap. 1. Lage der Habebursifhen Macht. 123 
Defpetisyaus. entkraͤftete Verwaltung. Indeß ‚Pie 


lipp UV. mit. Verluſt von achtzig bis hunderttauſend * €. 


Menfihen in einer breijährigen Belagerung, Oſtende bes.. 
zwang, entriffen die Holländer feinen poztugieftichen 
Unterthanen die molulifchen Juſeln. 


Afien ‚erhob ſich zum Sturz der verhaßten Auslaͤn⸗ 


der. In Oſtindien fiel ihre Herrſchaft durch die. Hol⸗ 
länder; der Sophi Sha Abbas bemaͤchtigte ſich des 
Diamantes der Morgenlande (des prächtigen Ormus). 


Texogunſama, durch das Schickſal anderer Herrſchaf⸗ 
ten. geſchreckt, verſchloß allen Chriſten dad, Reich Far 


pan, und vertilgte in fiebenzehnjaͤhriger Verfolgung 


die Kaum. gepflanzte Meligion. Gleiche Gruͤnde be⸗ | 
- flimmten zu einem ähnlichen Entſchluß den Neguſch 


von. Habeſch; nur behielt er die in feinem Land uralte. 
Form des. Chriftenthums. 


Von allen ausländifchen Befigungen blieb Onain. 


Oſtindien und Brafilien in America den Portugielen, 
jenes von den Landeseinwohnern, biefes von den Hals 


ändern oft bedrohet, noch allein übrig, Diefen.Lohn . 
befamen fie für-die zahme Unterwerfung umter Koͤnige, 


bie fte. haßten. 

Auch fehlte Herrn Wolter Raleigh nur groͤßere 
Unterſtuͤtzung, um den Spaniern, ſelbſt in America, 
die empfindlichſten Streiche beizubringen. 


Eben fo ungeduldig ertrug Shalien derſelben Jochz 


Rom wuͤnſchte ihre Demuͤthigung, Venedig haßte und 


\ 
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fuͤrchtete Beide Linien. son Habsburg: Der Marques 

von Bedmar hatte Theil an einer Verſchwoͤrung wider 
die Werfafjung , und verbreitete Schriften zu Mißſtim⸗ 
mung der Begriffe ihres Volks. Ferdinand begünftigte 
die räuberifchen Uffochen, die Bewohner des Gebirges 

über Dalmatien. Eben fo unerträglich. war den Herzo⸗ 

gen von Mantun und Sadoyen das Uebergewicht und 
ber hohe Zon des Cabinettes von Madrid. . 

Die italienifchen Länder der Spanier waren von 

dem .teutfchen Erblanden durch das Venetianiſche und 

Valtellin getrenut. Dieſes fruchtbare, volkreiche Thal, 

‚ welches die Buͤndner in den Kriegen des Hauſes Sforza 

erobert hatten, erregte den Gedanken moͤglicher Ver⸗ 
einigung. Die meiſt katholiſchen Einwohner des Val⸗ 
tellins ertrugen unwillig die meiſt proteſtantiſchen Lan⸗ 

desherren, die Bündner; Mailand achtete uf ihre 
. Klagen. 
oe, König Heinrich.T IV. in Frankreich, der ve gute und 
große, von feiner Zeit verfannte Heinrich, wurbe ers 
inordet: aufs Neue erhoben fich die Parteiungen. 
Sein Sohn Ludewig XIII. war ein Kind, und nie wurde ' 
er ein felbftitändiger Mann; bie Wittwe Heinrichs, 
Maris Medici, opferte das allgemeine Wohl perfdn- 
lichen Neigungen auf. Die Macht eines Staats be: 
ruhet nicht auf der Maffe feiner Kräfte, fondern auf 
bem fie befeelendein Geifte; diefes Frankreich, von dem 
in Heinrichs letter Zeit eine allgemeine Staatsrevolu⸗ 


% 


| 
| 
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tion für Europa erwartet worden, verfiel in poutiſche * 
Nuuitat. 
Holland fuchte nicht laͤnger fremden Schutz, und 


freie Vdlker find nie kraftvoller, als wenn fie in trier 
-Bertheidigung ſich fern überlaflen find, und Grdße ber 
Gefahr fie zu Entwickelung moralifcher Stärke zwingt. 
Das Anfehen der Prinzen yon Dranier vereinigte‘ die 


Provinzen auf den gleichen Zweck gemeinen Wohls; 
‚der Statthalter vergab im Heer und In ben Städten 


bie vornehmften Stellen, auf daß bie republicanifthe 


Partei nie denen unterliege, ‚welchen Friede lieber als 


Sreiheit feyn mochte. Er übte das Begnadigungs⸗ 
recht, weil, da man Alles der Erhaltung der Geſetze 
aufopfern mußte, nöthig war, in derfelben Vollzeihung 


-Eonfiderationen eintreten zu laffen. Mitten in dem 


Freiheitskampf erhob die Republik eine mächtige Herr: 


{haft in Oſtindien; ihre Schiffer durchzogen die Meere 
und eigneten fi) den Haͤringsfang zu, deſſen Gewinn 


Raleigh auf ſi cbenzehnmalhundertianſend Pfand Sie 
ling berechnete. 


= u biefer Lage verfuchte Cara Iſabella Eugenia, 
Philipps 1. Tochter, welche mit Albrecht von Oeſter⸗ 
“reich, Maximilians II. Sohn, das erbfiche Gouver⸗ 


nement der ſpaniſchen Niederlande befaß, bie mehr 
als vierzigjährige Unruhe zu endigen. Der Franziſca⸗ 
ner Provincial Johann Neyen bereitete, der Geheimde⸗ 
Rath Ludewig von Verheyk ſchloß den zwifiaͤhrigen 


x 
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* * MWaffenſtillſtand; Spinola legte die letzte Hand 


“ER Daran. 

Bon dem an wurde Holland als ein unabgängis 
ger Staat, und in Paris der van Aerſens förmlich. 
als Botſchafter auerfannt. Mur war Friede für bie 
Republik gefährlicher. ald der Krieg; nicht nur weil 
die Waffenuͤbung vernachläffiget wurde, ſondern vor⸗ 
nehmlich wegen. der zwiſchen bem . Statthalter und 
‚den Generalfiaaten auffeimenden Eiferſucht. Noch 
einmal waren letztere in der Sache des Waffenſtill- 
flandes, achthundert Mann ſtark, als wirkliche Nas 

 „tionaltepräfentation, zufammenberufen worden; ſeither 
führte ein Ausſchuß ihren Titel. In der That ver⸗ 
ſammelten fi fie, fih ſchon feltener, feit Elifabeth bei 
Zuſi cherung ihres Schutzes die Gegenwart eines eng⸗ 
liſchen Geſandten bei ihren Berathſchlagungen zur 
Bedingniß gemacht hatte. Nun ſchien der permas 
‚ nente Ausfchuß ſchicklicher, da er. die Operationen de 
permanenten Staatsraths controlliren follte, welchen 
man beſchuldigte, den Oraniſchen Ehrgeiz geſetzwidrig 
‚ga heguͤnſtigen. Die Hiurichtung Oldenbarnevelts, 
bie Gefaͤngniß des Hugo Grotius, welche große 
Männer dem Zwang der theologiſchen Gebote der 
Dordrechter Synode nicht gehorchten, flärfte bie Ans 
tioranier, welche man zu fchreden gedacht. | | 
Der Prinz aber und Die Generalftaaten verfannten 


ia 


das Inggrefie nicht, welches die Republik bei der jdlis - 


- 
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| chiſchen Erbfolge hatte; fie mar ‚eine Veranlaflung 
des dreißigjährigen Kriege. - 


- Gay: 2 
galtaishe Erbfolge 


Grafen von Teifterbant hatten fich ſchon in dem 
neunten Faprhundert gegen die Normannen ausge⸗ 
zeichnet. Ihre Nachkommen gruͤndeten in Weſtohalen 

zwei Herrſchaften, welche zuletzt unter den Namen 
Herzogthum Cleve und Grafſchaft Mark erſcheinen. 

Dieſe Guͤter waren theils von den Kaiſern an ſie ver⸗ 
| pfänder, theis waren ſie uͤber die Erzbiſchdfe von Cdln 
erobert‘ worden, theils hätten fie freiwillig ihren Schutz 
angenommen; endlich heirathete der Graf von der 
Mark die Erbtochter von Cleve. 

Durch eine ſpaͤtere Berwählung brachte Johann 
von Eleve Fülich, Berg und Rapensberg in fein Haus. 
Diieſe drei Herrſchaften hatten ſich in der Nachbarſchaft 
gebildet. 

Der in Jaͤhrhunderten zufainmiengebrachte Reichs 
thum von Teiſterbant wurde durch den Tod eines wahn⸗ 
ſſtinnigen Herrn, Herzogs Johann Wilhelm, der Ge⸗ 

genſtand vieler Anſpruͤche. Eine alte Anwartſchaft 9— 

gab ihn, wenn das Haus völlig exlofchen wäre, von 

Ehurfürften von Sachſen: aber dad Recht auf dieſe 

burch Heirathen vereinigten Guͤter war einem weit an⸗ 

dern zweifel unterworfen: ob die Tochter der aͤlteſten 


⁊ 
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| Echweſter, G Gemahlin des Churfuͤrſten von Branden⸗ 
burg, Johann Sigmund, oder ob die noch lebende 
zweite Schweſter, Herzogin zu Pfalz Neuburg, als 
naͤchſte Erbin zu betrachten fey? Diele Länder gehören 
' ‚unter bie fruchtbarften von Teutſchland; ein fleißiges 
Holt erhöhet ihren Werth; politifch, war er durch ihre 
„Lage an dem Eingang der Niederlande ſehr wichtig. 
Die Hauptpraͤtendenten vereinigten ſi ſi ch nicht; ed 
wurde zu den Waffen gegriffen: der Prinz Wolfgang 
zu Neuburg, um fich des Beiſtandes der. Prinzeffin 
" Clara Iſabella und ihres Gemahls Erzherzog Albrechts 
Yes. zu verſichern, wurde katholiſch; der Churfuͤrſt von 
nE €. Brandenburg erklärte fi ich fir die reformirte Glaubens⸗ 
form des Prinzen von Dranien. 


— 


| GEap. 3 . 
R ZERSEeeL EEE Zu E ur {end 


" England gelangte damals zu der Stärke, in großen 
Geſchaͤften das Gleichgewicht erhalten zu ldnnen. Ja⸗ 
mes Stuart, König ber Scoten, Sohn. der unglüds 
lichen. Maria, vereinigte, nach dem Tode der ‚Königin 

2. Eliſabeth, als Erbe, unter Einen König wei Reiche, 
—* die einander oft abgehalten, eine Rolle auf: dem Schaus 
- Pla der europäifchen Politif mit ungeftdrter Gichers 
heit zu übernehmen und auszuführen. Aber Jamies 
"hatte nicht die Kraft der Königin Elifabeth; er wußte 
"feiner Perfon feine Würde, feinem Willen Fein Gewicht 


zu 
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zu geben. Geine Eitelleit und Furchtſamkeit, fein 

Fleiß In Unterfüchung des Sinns der Prophezeihuns 
gen. fein ſchlechter Geſchmack machte ihn verächtlich 
und lächerlich; in dffentlichen Schriften brachte er 
Grundfäge des Defpotismus zur Sprache, bie Elifabeth 


und Heinrich VII. ficherer ftill befolgt hatten. Regiert 


wurde er von dem Derzog von Buckingham, der mit 
großer Schönheit alle Eitelleiten, wozu fie verleiten 
kann, und nur den Hauptvortheil der Schönheit, bie 
Kunſt zu gefallen, nicht vereinigte. In feinem Eindis - 
fhen Briefwechfel mit dem König unterzeichnet er fid) 
„Seiner Majeftät unterthänigften Hund, Steenie, und 
der König nennt fich „den guten alten Dad und Goſſip.“ 

Diefer Herr war nicht imponirend für Europe. 
Billig vernachlaͤſſigte die Nation die Eontinentalinter- 
effen fir Seeerpebitionen. Es hatte ſich in Elifabeths 
letzter Zeit eine oflindifche Compagnie gebildet, welche 
auf Sumatra und Bantam ald Befreierin betrachtet 
wurde; im Haß gegen Philipp ftimmten Afien und 
Europa zuſammen. Man fing an, jenfeits des atlan: 
tifchen Meeres ein neues England zu colonifiren, Das 


Eismeer wurde durchforſcht und Spigbergen das Neu: 
land genannt, Indeß beichäftigte fich James mit der 


Offenbarung Johannis, mit fpeculativer Vertheidigung 
bed Teidenden Gehorſams, und mit Buckinghams 
Muth (die. Suͤnden Caͤſars und Trajans waren ihm, 


ſo wie ihre Tugenden, fremd). 


u Müllers Wü. Gerichte. III. 9 


® 


130 TEL. Bud, Die Beiten des eifigkheieen Arien. 


Cap. 42. J 
Anfang des dreißigzjaͤhrigen Kriege, 

-&riebrich von ‚Simmern, Churfürfl von ber Pfalz, 
war fein Eidam. Die "Mohgrafen vor Simmern 
ſtammten von Stephan, Sohn des Churfuͤrſten Ri 
precht, welcher König ber Teutſchen gewefen war. 
Diefes Haus bewies einen vorzůͤglichen Eifer für die 
reformirte Glaubensform. Bon pfälzifchen Theologen 
war ber Heidelbergiſche Katechismus geſchrieben wor⸗ 
den; ein Buch, deſſen controverfiſtiſcher Theil zu aus⸗ 


fuͤhrlich und hart, worin aber ſonſt ein trbftlicher 


Geiſt des Chriſtenthums eindringlich ausgedruͤckt war; 
nicht eine Glaubensvorſchrift, aber das Lehrbuch der 
meiſten teutſchen Reformirten. Die Wiſſenſchaften 
bluͤheten in keiner tentſchen Stadt beſſer als Heidel⸗ 
berg. Im Kriege waren die Pfalzgrafen durch Murh 
und Einſicht ausgezeichnet. 

:Der Glaubenseifer, die Begierde nach Ruhm, 


und die Königstochter Elifabeth verführten Friedrich zu 


Annahme der Krone Bbheims. Diefes an fanfte Re⸗ 


gierungen gewoͤhnte Reich entſetzte ſich bei der Anoficht 
auf die intolerante Herrſchaft, welche Ferdinand, als j 


noch Matthins lebte, nicht undeutlich ankuͤndigte. Die 
Boͤhmen ließen ihre Wuth an feinen Rathgebern aus, 
ans boten die Krone dem Pfalzgrafen an: ber König, 
metüten-fie, habe den Vertrag gebrochen; fie feyen hie⸗ 


durch von ihm frei. Uber ed fehlte Friedrich nicht for 
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May 5 Wnlora des besifigjäheieen Reed. ABE _ 
wohl hir Mat als der ei ur Mab, oil er 
die Honitiontopartei in Boheim und in Teucſchland 
ak. eiunlei Zreack bitte „zufommanbelten mifen. - 
Da. Heczeg von Voyern, Marimilian, ſais Better, 
ein Herx vom groſien Thaͤtigkeit und ſeſter Katholicitaͤ 
art. die Dontei des Laiſers, ſeines mächtigfien 


Machhars, gramm ſein eigenes. Haus. Beiebridh,. gu 


fihkegen: und hilfien (ex verließ fich ſelbſt) verlor nebſt 
bay. Krane dad. Ehusfürftenthrun. 

Mein Unghid wan den Ruin des Raſto den Bahn 
ſchen Berfoffang unh der proteſtautiſchen Union im 
Veich, ‚die iha nicht unterſtaͤtzt hatte. Die Zunda⸗ 
mentalgefeise Boheins wurden vernichtet, ville Edle 
enthauptet, geringere Leute gexaͤdert, Aber dreißig 
tanjauh Familien zur Agswanderung grzwungen, vier 
und fünfzig Millignen Thaler proteſtantiſches Eigen⸗ 
thum) aAInfiscirt. Geſtaͤrft durch Sieg. und Schaͤtze 
mandte Kaiſer Ferdinand. das wohlgefuͤhrte Schwert 
feings Wallenleins, des baneriſchen Tillp, des ſpani⸗ 
ſchern Spinola, gegen bia Hppoſition im Reich, 

Die geiſtlichen hurfuͤrſtan waren, van Staudes 
wegen. feiner Sache. zugethan; ber weiſeſte, Johanu 
Sailgıh van, Fronberg, Erzhiſchof zu Mainz, da ex 
vergeblich verothiich Matigung gcxathen, ſgte ſich der Zeit, 

* So N wie angegeben; aber wohl übertrieben, weil eine 
feiche Eumme in gaůz u benmal fomerlah: me 


ka ſeyn mochte | 
f * 
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welche auch dem Erzfiift Borthetle bot. Johann Beorg l. 
Churfuͤrſt von Sachfen, deſſen Vorweſer den Religions: 
frieben erfiegt hatten, "war voll Haß gegen die Calvi⸗ 
niften, eiferfüchtig auf das Anfehen der Pfalzgrafen, 
und in den Händen des Hofpredigers Kos von Hos⸗ 
negg, der, von Ferdinand, fagt man, gewonnen, 
feinem bittern Eifer gegen die Reformirten imd die . 
bdhmiſchen Brüder freien Lauf ließ. Der -Ehurfärft 
(Georg Wilhelm von Brandenburg war von feinem vor⸗ 

' nehmften Minifler, dem Grafen von Schwarzenberg, 
eben fo bedient; er blieb reformirt, aber er Außerte 

“ Seine Kraft, und meinte, fid) durch Nachgeben zu retten. - 
Diefer ſchwache Herr war auch Herzog zu Preußen: 
Albrecht Friedrich, Sohn des Großmeifters, der an 
dem teutfchen Orden feinen Eid brach, um Preußen 
feinem Haufe zu fihern, hatte in früher Jugend ben 
Verſtand verloren. Die fromme Thorheit feiner Pre⸗ 
diger und Mäthe hatte in ihm die Begierden des Flei⸗ 
ſches durch ein narkotifches Getränke ſtillen wollen, 
und_tilgte den Funken des Geiſtes. Diefer hatte das 
JHerzogthum, als ein polnifches Lehen, feinem Better, 
* * dem Churfuͤrſten Johann Sigmund, Georg Wilhelms 
Baer, hinterlaffen. Der Staat war für einen Chur⸗ 
fürften groß, auch ‚Die Landwirthſchaft auf den Domai⸗ 

. nen verbeffert, aber das Finanzweſen für große Dinge 
kuͤmmerlich: in der juͤlichſchen Streitfache war Johann 
Sigmund gendthiget, um zweimalhunderttauſend Tha⸗ 
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ler feinen Elbezoll den Dänen zu: verpfänben; die Zahl 
der fiehenden Truppen uͤberſtieg unter Georg Wilhelm 
nie 2000 Mann; oft fehlten Bonds für die täglichen 
Ausgaben. 

Braunfchweig und Heflen waren durch Theilungen 
geſchwaͤcht. Nicht nur ſtammten von Herzog Ernſt 
zwei Fuͤrſten, deren einer zu Läneburg, einer zu Wol⸗ 
fenbättel in herzoglicher Wuͤrde ſaß; auch Lüneburg 
theilte ſich in Nebenzweige. 

Noch ſchaͤdlicher war .in dem heſſiſchen Kaufe die 
burch Religlonshaß und politifche Eiferfucht herrichend 
gewordene Entzweiung ber Landgrafen zu Darmftabt 
md Caſſel, deren jener Intherifih blieb, dieſer den res 
formirten Begriffen folgte; fie zerfielen beſonders über 
dem Erbe dei Lasibgrafen von Marburg. Nie wurde 
die Erbütterung heftiger dlö unter Moriz, der gu Caſſel 
regierte; er wär ein nicht umunterrichteter Herr, ber 
aber über den Geift der Zeiten fih fo wenig erhob, 
daß er in Die. Controverſen füch felbft einließ, und Cal: 
vins Vorſtellungen gewaltfam burchzufegen verſuchte. 

Die Lutheraner freuten ſich, ans Licht zu bringen, 
in wie Vielem die Reformirten mit den Tuͤrken uͤberein⸗ 
ſtimmen, und wie dieſe doch noch beſſer als jene feyen. 
Die Refermirten waren des Sinnes,„daß, wenn Feuer 


‚ „amd Maſſer ſich vereinigen, daß jenes diefes nicht 


„mehr trodtene, diefes jenes nicht Idfche, alsdann, 
„eher.nicht, an eine Bereinigung mit ben Lutheranern 
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‚ya deuten ſey.“ Sterben, da jeder Theil einzeln riet, 
wvwurden durch bie Kathekifheni beide leicht Aderininben. 

m dieſen Zeiten bekuͤmmerte ſich Fraͤufteich nicht 
um Europa; man war mit Hofparteien beſchaͤftiget. 
Auch Helanb wer in Parteiung, usb: ber Schmerz 
über den Verluſt von Wreba tbbtete den großen Statt⸗ 
halter, den Prinzen Moriz. Der Kbanig James, are 
ſtatt feinem: Eidam zu helfen, war voll des: falſchen 
Plans, für feinen Sohn eine Infandin zu’ertallen, 
Karl, viefer fein Sohn, wir in deſpotiſchen Begriffen 
erzogen, unb an Buckingham gewoͤhnt. Chriſtlan IV. 
Adruig der Dänen, als er. Deutſchland binaheiumten 
jocht ſah, fühlte die Gefahr der Nachbaren; er hatde 
die phyſiſche Staͤrke der alten nordiſchen Helden; er 
war thaͤtig und ruhmbegierig, aber Ordnung mb 
Kriegskanſt fehlten, ſo daß, da er fuͤr die Proteſtanten 
gewaffnet, Ehriſtian ſchuell son feiner: Unvermbgenbeit 
überzeugt: wurde. Der Khnig von Polen, Sigzmund, 
welcher ber Meſſe das Königreich Schweden aufgeopfert 
hatte, war über die Unfaͤlle der Franken Wronfkanten 
wei unsesfläubiger Freude. 

Cap. B. 
Manunutua. 

Ehen erloſch das. zu Mautua und aber Msntfei 
ret regierende Haus Gonzaga. Der Aachlüwine eines 
Bruders des erfien Kergegk, Karl, Did zu Never 
und Meihel, lebte in. Frankreich. ber die Spanier 
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nahmen das Land ein, Pe euer. und Schwert wis 
thete in dem ungldctichen Manns, dem Sig ber 


Hanf feievfkihet life, ber rauhe Cario Mala⸗ 


J Ye RE td hei wurde geſchont. 
Abhr der Eurdiual Hichelleu, num Sieger über bie 
Rebeuduler kiner Gewalt in dem fränzöft ſchen Minis 


keridih fühlte die Wichtigkeit, in der Kbinbarbei ein 


Wr frangoſtſchem Jutereffe ſtehendes ‚Shrftengaus zu has 
ben. dr beiha iuptite Beharrtich den Dile de Nevers. 
Dr &fähter wurden Hendtgiget, in Cheraſeo Friede 
AAhigehen: Karl wurde Herzog zu Dantua und bekam 


von Montferrat ein Theil; das uebrige der venes 


Bine: Amadens: 1: Goa Sabeyen. 
Der Aardinal Nichelien zeigte ein richtiges Gef 
der er. Bicigfei jener Tontignitaͤt, welche der tentichen 


und italiezoſchen Maocht Habsbarg durch die Cinnahme 


deß Voltelins gegeben werden wolltr. Die dortigen 
Natholiſchen hatten alle Proteſtauten def: Einen Taf 
marker, und, um möcht! laͤnger den meiſt ketzzeriſchen 
Vadnern gm. geharchen, den Schutz dar ſpaniſchen 


Regietung zu: Mafland, welche Re ıfchun. zuvor durch 


die Geiſtlichkeit geleitet hatte, angerufen. Die Schwei⸗ 
zer, welche den Buͤndnern helfen ſollten, waren durch 
die Religionsparteiung und ſpaniſche Penſionen ge⸗ 


ſchu Bäche *), Luc diefer Verlegenheit half Richelieu. 





9 haraia fooderis illius invicti vinoula, negligentia 
feipublicae. 
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Eap. 6. F— 
Der Cardiual Riche lien. | 
Er hatte Frankreich zwiſchen dem Koͤnig und den 
Großen getheilt gefunden: Landesſtatthalter mit kuͤrſt⸗ 
licher Macht; Parlamente gegen den Hof in furchtba⸗ 
rem Widerſpruch; die auswaͤrtigen Verbindungen ver⸗ 
nachlaͤſſiget; den Schatz leer; keine Ordnung im Mi⸗ 


litair; wenige Feſtigkeit in Grundſaͤtzen; den Thron. 


vorzunehmen. 


ohne Wuͤrde. Und er wagte, die Plane des großer 
Heinrichs auf die Erniedrigung der in Europa mehr 
als je dominirenden habsburgiſchen mad wieber 


X 


Dieſes wurde ihm Durch ben Mißbrauch ee. 


welchen Ferdinand von feinem Gluͤck machte. 


die Zeit, als das Meftitutionsebict die —— 
Stände zu Ruͤckgabe alter ſeit vier und ſiebenzig Tabs 


"ren in Beſitz geuommenen geiftlichen Güter nöthigte, 


- hatte der inſaltirende Stolz, hatten die Erpreſſungen 


der Soldaten ſelbſt Katholifche beleidiget; auch Bayern 
fing an zu fühlen, daß, wenn ein Stand nach bem 


‚andern bezwungen wuͤrde, feine Freundſchaft in der 


Schaͤtzung des Ueberwinders in gleichen Maße verlie⸗ 


. ren muͤſſe. 


Serdinand, ohne Mäßigung, indeß hier feine Trups 
pen die Gränze ber Schweiz beunrubigten, trug bem 
Reichstag in Regensburg bie Geltendmachung ber 
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Nechte des Reichs auf bie vereinigten Provinzen ber 
Niederlande vor, widerfeßte ſich der franzdfifchen Theils 
nahme an den Händeln Staliens, erflärte fich feindfelig 
wider den fchwedifchen König Guſtav Adolph (deffen 
Bettern, die Herzoge zu Mecklenburg, unverhörter 
Sachen geächtet und vertrieben wurden). und wollte 


suf des Reichs Unfoften ein befkändiges, unter kaiſer⸗ 


licher Diſpoſition ſtehendes ‚Heer ‚aufrichten. Zugleich 


sah er, ohne Rath und Wien der Stände, das Her⸗ 
zogthum Mecklenburg dem General Wallenflein, und 


feßte alle Ruͤckſicht auf die Rechte des mecklenburgi⸗ 
ſchen Hauſes ſowohl als der Chur Brandenbrs auf 
dieſes Land außer Augen. 

In wenigen Jahren wurden zung Millionen 
sop Brandenburg, zehn von Pommern/ fieben yon 
Heſſen erpreßtz und Ferdinands Miniſter ſchienen in 
reichen Kleidern mit großem Pomp. dad Elend verarm⸗ 
ter Fuͤrſten zu hoͤhnen. Die Oppoſitionspartei war 
entwaffnet; Wallenſtein ſchrieb ſeine Einfälle und big 
Befehle. des Hofs als Geſetze vor; Eggenberg, fein 
Freund, Ferdinands vornehmſter Miniſter, wurde in 
er. dffentlichen Meinung als kuͤnftiger Herzog zu War⸗ 


tenmberq, ein lothringiſcher Prinz als Herzog zu Sache 


fen betrachtet. Johann Georg wurde nun mit Gleich⸗ 
guͤltigkeit behandelt. Sey es, daß die Gewohnheit un⸗ 
abhängigen Lebens Die Uebung der hochgeſtixgenen Macht 
den Staͤnden unerträglich machte, oder daß Kerbinand 
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wirklich imponiten und ſchrecken wöhe, x Teinfiptäh £ 
glaubte ſich unter elinem haͤrten Joch. | 


Gap. Te - Yo. gr 
ante adelah.. 0... 
Gußftav Adolph, König ber Schweben, ibab-fi 
ſeinem ſechs und dreißlgſten Juht. "Sehr Vater pair 
fhin Beinen Glhatz, aber ein Befefkigtes Anfchen Hin 
laſſen: bie gefährlichen Großeh waten in den Nevoͤln⸗ 
rionen ernledriget worden; von Ruflandd, Polen aitd 
Dänemark "hatte ch nichts zu fuͤrchten Der Ci 
Michael Röttanond: ehfaufte von dem jungen Adnig 
Friede um Abtretung eines Theils won Liblande ver 
von Daneinark entſägte dem Recht; , üelches das 
Haus Olbenblirg zühaben verhröinte, Aber die Schibe⸗ 
Ben wider: ihren Willen zu herrſchen. Guſtub Advlpho 
ER und Miith uidthtzte deri baig Kot Polen/ Gig⸗ 
imund, bie langgerahrte Hoffnung ſtiuer Webacna 
fetzung auf den ſchwediſchen? Ehron, wo sähe ufſk⸗ 
heben; wem metens auf entfernte Epochen hindiug fü 
ſetzen. Das Intereſſe, welches / Guftav an dem Shih 
fale des Hauſes Mecklenburg nahm, gerbhnte bie Ge⸗ 
drackten und Nißverznugten Im eig, L ihin dh 
Wetter zur erwwartenr . 
u der Spät‘ ſchien Macht und Reichthum in 
Teutſchlaud fuͤr ihn gm ficherſten zu finden: er wußte, 
bafß in Schweden die Rechte eines Königs nach Geſetzen 


nr Be 80 
befkfitimt waren, daß aber bie. Matiinen in Ergeben⸗ 
Gele für große Männer Fein beſchruͤnkendes Geſetz tens 
nen; er unternahm, die Schweden zu einem Helden⸗ 


volf zu erhbhen. v* 
Seinre Kriegomanier war in ven. Grumofögen die 


- vortrefffüchkte, und von ihm ſelbſt geſchaffen: u kanute 
bdie Erfahrung; vie Vorſchriften bes Alterthums / aber 


fein herrlicher Verftand wußte fie nach den Umſtaͤnden 
wu. Waffen zu mobifleireng er:fählee vie Unbrquem⸗ 
lichkeiten der ſchweren Infanterie, und, wie er uͤber⸗ 


die phyſiſche Araft hielt, machte erifeiiere Abrhetlau⸗ 
gen; er vermengte Fußvolk pelstonweiſe unter‘. feine 
Reiterti.: Wei der Geiſteshoͤhelt, welche. vie ‚Größe 
feiner Plane vorauoſetzt, fehlte ihm weder dit Aufmerl⸗ 


ſambeit auf das Detail der Organiſirung ſeims Meees 
noch ver ruhige Blick in derwickolten Umſtaͤndenz rr 
wußte fein Heer auch durch Religion zu vegetſtern· 

Dabei Hatte Guſtav Adolphedie ·eſnſachſten Saten: 


dei einemn ſehr ſchweren Korpertheilte ers: Muhr 


ber Solbhtenz- ſeine Unternehmungen fern’ did Mett 


in Erſtaunen, under war gut, wohlthaͤtig,e faͤr Fniv⸗ 


ſchaft und Liebe empfindlich, beredt,populaͤr, voll 


Vertrauen auf die Vorfehang; Edelſinn ur Smpsek 
charakberiſirten ſeine Zuͤge ·“ a „ 
Dieſer Mbnig ndthigte durch eine —— 


ſcheinung im Reich, durch unaufhaltbares Vuordringen 


— 


zauptauf die Kunſt der Bewegungen mehr: al auf 


ı 
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dyrch den leg bei Beipzig, bie proteſtantiſchen Reichs⸗ 
fuͤrſten, das Gefaͤhl igrer ſelbſt in fich anfzufrifchen. 
Durch fie verftärkt, ſchlug er die beften Feldherren des 
fieghaften Kaifers, durchzog triumphirend ganz Nieder⸗ 
teutſchland, hinauf bis an den Rhein und au bie Dos 
“a nau, und nahm bei Lügen, fiegend, einen Tod, wie 
ihn der groͤßte Feldherr dem lͤngſten Leben vorziehen 
wuͤrde. 
Zu einem Vorwand warden die mecklenburgiſchen 
Händel und die Unterſtuͤtzung, welche der Kaiſer dem 
König von Polen gab, hingereicht haben: aber ber 
Alarm des Könige von Schweden ſowohl als bed 
feanzdfifchen Hofs über die Vereinigung der ‚ganzen 
germanischen Macht in die Hand eines Herrn, ‚ver nun. 
Schon in dem Ton eined Weltmonarchen forach, war 
‚natürlich. Nie iſt evidenter gefehen worden, wie viel 
eine vorzigliche Kriegäkunft und der Seit eines einigen 
Rane⸗ vermag. | 
Guſtas Adolph Hatte Feldherren gebildet; welche 
* ſeinem Tode und nach dem Separatfrieden des 
u. Ehurfärfien von Sachſen den Ruhm der ſchwediſchen 
| Maffen mund die ergeiffene Partei noch ſechszehn Jahre 
His auf den weitphälifchen Frieden behaupteten. Ba⸗ 
nier war dem König in feinem Geiſtesblick wie ia 
feiner Geſichtsbildung ähnlich, wußte zu fiegen, nah - 
Niederlagen fich undberwunden darzuſtellen, und die 
Zürften zu nbthigen, für Schweden ober nicht wider 


= 


Cap. 7. Gufıee Mnolpf. Cap. 5. Midi AM 


gm zu feyn, In der Kriegskunſt war allen Torflens 


fon gleich, als Menſch hatte er ben Berzug dor den 
meiften. ' 


Cap. 8 
Bieten 


Nach dem bei Nördlingen erlittenen Berlaf, « als 


Schwedens Sache in dußerfter Gefahr fchien, erklaͤrie 
ſich der Eardinal Nichelien. Diefer,. beharrlich wie 


ein Römer, in Eutſchluͤſſen bedaͤchtlich und reif wie 
ein Senator der alten Venedig, allvermdgender Mi⸗ 
nifter Ludewigs XIII., der eines ſolchen Mannes bes 
durfte, hatte den Plan, Frankreich zur erften Macht 
in Europa zu erhöhen, und. führte ihn aus. Indeß 
die Mutter, indeß der Bruder feines Herrn die Seele 
vieler Verſchwoͤrungen wider feinen Einfluß und- fein 
Leben waren, der Kdnig, in Allem ſchwach, ihn mehr 
fuͤrchtete als liebte, das Heer weit unter ben kriegser⸗ 


%. 


fahrnen Truppen ver habsburgiſchen Käufer, dad Zu 


nanzweſen in dußerfler Unordnung war, die Nation 
das Verdienft des Cardinals nicht kannte, der Adel ihn 


unaufhdrlich ndthigte, von Erwägung der größten Ver⸗ 


haͤltniſſe fich zu Zerfireuung niedriger Hofcabalen herz 


abzulaffen, hatte Nichelieu nicht wenig zu der Ent⸗ 


ſchlleßung des Konigs von Schweden beigetragen, bes 
feftigte deſſen erſchuͤttertes Werk, und vereitelte bie wies 
berauflebende Hoffnung feiner Feinde. Schweden hatte 


» 


€. 
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grohe Maͤnner, welchen ‚allein das fehlte, wgs er ge 
hen kounte, die Hllföquellen eines großen Reiche. 

In dem Jahr nach der Schlacht bei Nörhfingen 
griffen die Sranzofen. alle Berührungspunfte der oͤſter⸗ 
reichifchen Monarchie zu gleicher Zeit an, um zu vers 
hindern, daß die Maſſe der feindlichen Macht irgendwo. 


se uachdisehfams wirfe; im Malkalkin,. auf ba die veut, 


ſchen „Deere deſte ſchwerer aus Italien zu verſtaͤrlen 


waͤren, und Italien vor Teutſchland ſicher fen; :im 


Wandern, am die Spanier zu beſchaͤftigen; im Reich, 


um deu, Schwedon Luft zu machen. Zwanzigtauſend 
Dann. zu Fuß und fichentaufend zu: Pferd agirten mi⸗ 
der Flandern; drei Gern, jedes aus zehntauſend ya, 
zu Zuß und viertauſend Pferden, hielten gegen bie Pier 
derlande, Lothringen und Hochburgund hie Graͤnze be⸗ 
deckt. Andere Armeen waren im Reich und in Italien. 
Feaunreich hette Feine: Kriegoͤſchiffe, als Richelien in 
daa Miriſterium trat; und. in zehn Jahren verbraunte 
und verſenlte die frambſiſche Seemacht eine. ganze. ſpa⸗ 


niſcha Flotte. Die npreinigten Niederlande bekamen 


1,00,00. Pfund jährliche Subſidien, Schweden⸗eine 
Million ,:: ehen.ſo viel Savoyen, andere Summen ver⸗ 
ſchiedena Reichafuͤrſten. Die Graͤnze wurde hefeſtiget; 
ber. Kriegsaufwand ging. anf, jährlich ſechszig Millio⸗ 
ne, ahne Daß. Erenfreieh_von neuen: Auaen befonr 
derau gedruͤft werden wäre. -  ;-. 
Beamter ertrugen in Brad — verdiene, 


5 
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binal farb, zwei unb zwanzig und eine halbe Mi 
lion; Wald und Waſſer, 1,600,000 Pfand; zufällige 
Einkünfte (mit Inbegriff eine Unleipens von acht) 
37 Millionen; ber Tell, der Heine Te*) und bie freis 
willigen Beiträge der Geiftlichleit uud ftänbifchen Lans 
be: 61,600,000; die Pachtungen mehr nicht als 26: 
Alles zufammen wenig über 125,000,000; und nach 
Abzug aller Ausgaben blieben 10 Millionen im Schatz. 
Sr die auswärtigen Berhältniffe wurben 5,300,000, 
and für die geheimen Gefchäfte 3,490,000 aufgewens 
det; .2,785,000 für Penfionen; . der Staatöminifter 
hatte 2,272,000; bie Kriegsausgabe belief ſich genauer 
anf 58,565,000, und bie des Seeweſens auf 6,700,000; 
an beftänbigen Zihfen mußten 1,455,756 bezahlt were 
den; heimliche Gefchäfteim Innern koſteten 2,600,000; 
für auferordentli iche. Unfoften rechnete man zwei Mil⸗ 
lionen. 
Frankreich, welches Michelien unruhig, mit ers 
ſchoͤpftem Schat und ohne politiſches Gewicht gefun⸗ 
ben hatte, hinterließ er nach fieben Kriegsjahren weit u, € 
reicher, ald es nach den ſiebzehn Friedendjahren zwi⸗ un 
fhen Sully's und feinem Minifterium gewefen, und 
in demjenigen Anfehen; welches bei den weftphälifchen 
Friedenshandlungen entfcheibend erſchien. Der Herzog 
von Mantua war ihm fein Land," Graubuͤndten bie | 





*) Taillop, nachmals wurde das Kopfgeld dafuͤr eingeführt, 
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ſchoͤnſte Gegend ſeines Gebietes ,. die teutfche Dppofte 
tionspartei ihre Confiftenz, Schweden die Möglichkeit 
eines langen, ruhmvollen und vortheilhaften Kriegs, 
und König Ludewig XIV. die Srindlage ſeiner Macht 
ſchuldig. 
Noch hatte Spanien Hochburgund, und nun erſt 
verlor Oeſterreich den Elſaß. Alte, durch die Schwei⸗ 
zer vermittelte Neutralitaͤtstractate ſicherten Hochbur⸗ 
gund und von dieſer Seite die franuzoſiſche Graͤnze. 
Es war ein Großes fuͤr Spanien, in dem ruhigen 
Beſitz Hochburgundiens zu ſeyn: dieſes ſicherte dem 
Konig die Verbindung mit den Niederlanden; wenn er 
mit Savoyen oder den Schweizern in guter Verſtaͤnd⸗ 
niß war, ſo zogen ſeine Truppen aus Italien durch 
dieſes Land ohne Mühe nach dem oͤſterreichiſchen Elſaß, 
in die Lande meiſtens geiſtlicher Fuͤrſten oder in das 
Lothringiſche; fo waren fie in den belgiſchen Provin⸗ 
zen.‘ Wenn der Plan mit Valtellin ganz geglüdt 
‚hätte, fo umfing und berührte die Macht von Habs⸗ 
burg, von Sicilien bis nach Holland und Polen, die. 
durch Lagen, Volk und Fruchtbarkeit vortrefflichiten 
europaͤiſchen Länder. Diefe Kette zu trennen, hatte 
Heinrich IV. in dem Lyoner Frieden Breſſe, Buͤgey 
und Ger gegen Saluzzo eingetauſcht; in gleichem Geiſt 
benutzte Richelieu dad Mißvergnuͤgen des Fuͤrſten von 
Muͤmpelgard uͤber den ſpaniſchen Stolz, um ihn in 
fein Jntereſſe zu ziehen; er bediente ſich verſchiedener 
| Ver⸗ 


‘ 
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Berletsungen des hochburgundiſchen Neutralitätävertras. 
ges. um die Erneuerung deſſelben auszuweichen, ſo 
dag bie Schweizer dieſe Graͤnze ihrem Schickſal übers 
loffen mußten. Sobald der Zufammenhang unterbros 
den war, erfchlen die Außerfte Schwierigkeit für das 
Haus Habsburg in Vertheibigung feiner weitgebehns 
ten Graͤnze: und ohne großen Widerftand ruͤckten die 
Branzofen in Hochburgund, Elfaß und Vorderdſter⸗ 
reich ein. So bereitete Nichelieu die Einnahme, ber 
beiden erſtern Länder; gleichtvie vor Zeiten Heinrich IL. 
durch die Eroberung der drei Bisthümer die Fünftige 
Erwerbung Lothringen. 

Mit Holland, wo der alte Prinz von Dranien, 
Friedrich Heinrich, den Ruhm der Waffen feines Brus 
ders unterhielt, ſchloß Nichelieu einen Theilungstrac⸗ 
tat über bie ſpaniſchen Niederlande, Aber die Repus 
blik fuͤhlte, daß Frankreich gefährlicher ald Spanien 
wurde. Friedrich Heinrich ſetzte ben Krieg ohne An⸗ 
firengung fort; feine Klugheit war fo berühmt als 
vormals fein Schwert. 

Weberhaupt wurde Richelleu von den Alliirten, bie 
er hatte, oft nicht zum Beten unterſtuͤtzt, und bis- 
weilen verlaflen: dennoch wollte er nie auf ihre Une 
koſten Friede fchließen; er fchien fie durch ihre Lage zu 
entfchuldigen, und fühlte, wie vortheilhaft ſchon ihr 
Daſeyn dem Auſehen des Hofes war. 

Mitten in dem Krieg, den er wider den Kaiſer und a. €. 

v. Muͤuers Ag. Seſchichte. III. 10 a 
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Spanien führte, flarb der Cardinal. Das derhrerte 
teutſche Reich bedurfte des Friedens, aber die Schwaͤ⸗ 


che der Minderjaͤhrigkeit Ludewigs XIV. ſchien Hoffe 


nung zu geben, baßer fpäter mit geringerm Verluſte 
für Defterreich gefchleffen werben Fünnte. Man wußte, 
daß die Schweden ohne mächtige Unterfhigung den Rd 
nicht würden fortfegen koͤnnen. Friedensunterhand⸗ 


lungen wurden angefangen, aber mit groͤßter Laug⸗ 


ſamkeit geführt; wirklich war der Verluſt einer Pro⸗ 
vinz weniger wichtig als der Einfluß, welchen Frank⸗ 


reich in die Reichsſachen bekam. 


Mer Eonde und Turenne, Helden wie aus dem 
Alterthum, fingen an, ihren glänzenden Lauf zu zeis 


* gen: jener brachte in den Gefilden von Rocroy der ſpa⸗ 


niſchen Jufanterie einen Hauptſtreich bei; alle Kunſt 


Mercy's wurde erfordert, im Schwarzwald Turenne 


aufzuhalen, dem biefe Feldzuͤge zur Kriegsfchule diene 


ten. Des Herzogs Bernhard vun Weimar fieghaftes 


Heer war, durch Verwendung bed Generals von Ers 
lach, franzdfifh. . Die Schweden befchleunigten den 


Frieden, mehr als durch die beſten Unterhandlungen, 


durch den Einfall in Bbheim und die Eroberung eines - 


Theild von Prag. Hier, wo der dreißigiährige- Krieg 
anfing, endigte er. Der Kaifer -überzeugte füh, daß 


nichts zu gewinnen war; ber Kbnig yon Spanien hatte - 


Portugal eingebäßt, und Neapolis war in Gefahr. 


| 


Diefer Umftände bediente ſich zu Mänfter der Graf _ | 


Co. 8. Ritelien, Bay. 0. Derselpäliitgegiihunn, ER 
Disand, acer den bortigen franzoſtſchon Muifterũ 


derjenige; welchen deniFricden au eruſtlichſten wollte; 
‚fein geſchiclber College, Abel Servien, hatte wrniger 


Zutrauen, und ſeinr Abſichten waren nicht ſo retn. 


DE Cardinat Mazatin vegierte Me Sande; 


! 


Mdatz 'KIV. mar di {ohne gefmten Jahe; ‚bie Bir 


"bee: Wiketter, Anng, Tochter Vhilippo M., folgte 


Die Polleic bed Deiciſters. Michelin Hatte Die großen 


Dinge veranßaltet, welche ‚un fich wie won ſelbſt ga⸗ 


Bent: Mazarius wenlzer ſchreckende @rbge und feine 


geichmeinigent Maͤßtigung erleichterten die Aus ſuͤhrnug⸗ 
Europa faͤrchtere ihn weniger; dieſe beihen Miniſter 


wat in ganz verſchiedenen Sngen jeder an. ſeiner 


Erelle groß. 


Cap. % 
Der weſtpbaͤliſche grieden 


Der Friede wurde in den weſtphaͤllſchen Seaͤbten, * 


Minfer und Osnabraͤck, uater Vermittlung des Pays 
ſtes und der Venetianer, zwiſchen Kaiſer Ferbinaud UlI. 
Philipp IV. König von Spanien und ven Neichöfkiften; 


die es mit ihnen hlelten, einerſeits, anderſelts Ludewig 


ve EV., der ſchwediſchin Rdutgin Eheifken,.. drik 

@eherutfinäten der vereinigten. Niederlande und Din in 

frauzbiſcher und ſchroediſcher Verbladung ſtehenden, 

meiſt proteſtanniſchen Noichefaͤrſten goſchlvſſenz und 

aur zwiſchen Kit. uad Apauten bliab Mieg. 
40 * 
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Diefer: Felede dft die. Grundlage des feitherigen Staate⸗ 
‚rechts von Furopa, aller neueren: Tractate, der foges 
nannten germänifchen. Freiheit und einer. Urt Gleich⸗ 
Y gewicht. im. den enropäifchen Ländern. | u 

Die Werfilgungen- deffelben gaben dem geiſtlichen 
und weltlichen Staatsrecht im Reich eine beſtimmtere 
gem, ficherten bie Vortheile Frankreichs umd Schwer 
dens, ssbneten: andere Berhaͤltniſſe der Mächte und 
veraͤnderten Die Lage der großen Häufer Teutſchlands: 
es wird gut ſeyn, verſchiedene Theile ber. Reichsver⸗ 
faſſung bei dieſem Anlaß zugleich zu ſchildern. Br 
. Die Kaiſer belehnen die geiftlichen Reichöfärfien 
durch den Scepter mit ihren reichslehenſchaftlichen 
Temporalitäten, doch nicht eher als nachdem der Papſt 
ihre Wahl beftätiget hat. Sie beobachten. wie der. 
Kaifer, eine (in Wahlſtaaten wohl natürliche) Capi⸗ 
tulation. Der Papft vergibt ſolche Würden, welche 
3* aan dem roͤmiſchen Hof ober zwei Tagereiſen um Rom, 
wer durch Entſetzung. Transferirung, Entfagung ober 
Bernichtung irregulärer Wahlen erlediget,. oder von 
Cardinaͤlen und anderen bei ihm. in. Amt und Wuͤrde 
geſtandenen Nerſonen hinterlaſſen werden; und alle 
Pfruͤnden der zweiten Claſſe, die in ungeraden Mona⸗ 
ven. (Zänner, März, Mai u, ſ. f.) vacirend werden. 
Guadeunbriefe, Reſcripte, Proviſionen und, Coadiuto⸗ 
vien find theils Mißhbraͤuche, theils außerordentliche | 

Wege, auf bie Befegung der geiflichen MWürbe zu wire. 
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ken: doch find ſolche Referven des apoſtoliſchen Stuhls 
von ben Zeiten der Reformation ber immer mehr ber 
ſchraͤnkt worden.) 

In proteftantifchen Ländern hängt die Einrichtung 
der Tirchlichen Formen durchaus von der hoͤchſten polls 
tifchen ‚Gewalt ab: die Fürften vermdgen Bierin, was 
in der erften Kirche die Gemeinde, was in ben mittles 
sen Zeiten der Papft. Eben daram hatte in den Jah⸗ 
ren zwifchen dem Religionsfrieden und dem weſtphaͤ⸗ 
lifchen jede Religionsänderung der Fuͤrſten die verdruͤß⸗ 
lichften Folgen für ihre Völker ; ‚nun wurde feſtgeſetzt: 
daß Evangelifche‘ (Lutheraner) und Reformirte durchs 


aus im Reich Duldung und Zreiheit ihrer Religions: 


uͤbung haben follen; daß letere, von ben ‚Gefinnuns 
gen des Landesfürften unabhängig ,- in den, Stande 
bleiben ſoll, wie fie für. den groͤßern Theil der Einnh⸗ 
ner jedes Landes auf den erſten Jaͤnner des Normahjah⸗ 
res 1624 war. (Mus iſt Rechtsfrage, ob auch zwi⸗ 
ſchen Lutheranern und Reformirten ‚unter ſich, in Laͤn⸗ 
dern, die. nicht. ausdruͤcklich benannt find,. und ob auch, 


für die Churpfalz biefe Norm gilt?) Wenn in Gegen⸗ 


ben, welche im Jahr 1624 nicht proteſtantiſch waren, 
Jemand fich zu biefer Glanhensform hekeunt/ ſo hat er 
fünf Fahre, um ſeine liegenden Guͤter zu verkaufen oder 
zu verpachten, worauf er (hiezu kann ihn der Landes⸗ 
here ndothigen) auswandern muß... Maß ein Fuͤrſt ka⸗ 
tholiſch wird, bleibt ohne Einfluß auf, den normalmaͤßle 


\ 
) 
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Ver Mekipfoniszuflann feiner Unkerthauen. Mir einen 
WwWtholiſche Werhesanslkger,. daß ex feinen neuch Glan: 
Benögenoffen ein Simultaneum geflhtteh mag. Wie 
Proteſtauten erkeunen an: dent‘ katholiſchgeworbenen 
Faeſten die vorlkge Kirchragewalt tft, weil: er fie nur 
als Haupt ihter Semelnde beſaßß: eben To werig bat 
eilli proteſtantiſcher Landesfaͤrſt ber den katholiſchen 
Theil ſeiner Untertanen: die Rechte, wie in den Kir: 
chenſuchen feiner‘ Gemeinde | 

"Diefe Werfügungen find: nicht als bargentiche, 
ſondern als‘ politiſche, im Reithsfrieden gewähre 
leiſtete Eeſete zu: betruchten, über deren Geiſt 
und Formen die beiden Heltgionspärteien als folche 
CGiicht Marin für: Mann) Stand. fuͤr Stand inDis- 
; enffion treten :’ ſolche Diiige kommen weder an Das 
Reichskammergericht noch an den: Reichshofrath, dieſe 
Foren, . foudern an bie Natiönaltepräfen: 
täflon, "den Reichsrag. EB waͤre gan) volder dei 
Seiſt des Friedens (ber: Beide: im ihren Rechten 


gleich ſtellen wollte ) Kircheifadjen "der: Wröfeftanten. 


Laiengerichten, Die: der sarhelifge allge erfehi, — ün⸗ | 
terwerfen sin we 

Der“ gelebe tote, daß inner drei Fahren alle⸗ 
Beſchwerde gehoben ſeyn FIRE icvrigenfalls der leidende 
Theil an Frantkteich, Schweden uid die Frledenscon⸗ 
ttactanten recutriren, und fre ihm zu ſeinem Recht bel 
för Tokeii’ 106° ih aber ge klat beſtimmen ep? 


on . 
x ) 
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wer ber Teipende Theil uͤberall waͤre, blieb dieſes ohne 
| Solgen. 

Diefe Reigionsserfgungen find in dem zu Osna⸗ 
bruͤck mit den Schweden errichteten Friedensinſtrument; 
doch garantirte zu Muͤnſter Ludewig XIV. den teut⸗ 
fchen Proteftahten die Religionsuͤbung, welche er an 
den fraunzdſiſchen mit Auperfter Sewalrmarigken unter⸗ 
drädte. 


Alle Staͤnde des Reichs wurden in 1 allgemeinen, 
und befonderen Rechten und Uebungen beftätiget. Ohne 
fie will der Kaifer Fein Geſetz geben noch deuten, feine - 
| Auflage ausfehreiben, einen Krieg fügren, Feine Fe: 
ftungen errichten, feinen Bund noch Srieden fehließen. 
Unter ſich und -mit allen, anderen Mächten mögen bie 
Stände, wie fie ed gut finden, nut nicht gegen Kaifer 
und Reich, und nicht gegen diefen oder gegen ben 
Randfsichen und ine kehenseide ſich verbinden. Reit: 
tulatinn, „die — — die Polizei und Ju⸗ 
ſtiz in ‚dem Reich verbeffert und geordnet werden. 
Man ſoll die Handelſchaft ſchuͤtzen und äufnen, und 
Feine neuen Zolle aufrichten. 


Da die Verfaſſung bes Kammergerichtes ſowohl 
durch Den Religionsunterſchied als durch den Miß⸗ 
brauch an ſtaͤndiſchen Hoheit und Macht in VPerwire, 
rung gerathen, hatte man vor dem Krieg bes Plan, 
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- einer verbefferten Ordnung concipirt s Verſchiedenes bes 
flimmte der Friebe; das ganze Eoncept ift nie weder 
angenommen noch verworfen worben. Diefes hoͤchſte 
Reichsgericht hat Keine heftimmt vorgefehriebene Pros 
cedurform. Ein Richter aus den Grafen oder Herren’ 
ſteht an feiner-Spite; Präfidenten und Affefforen, eine 
fehr zahlreiche Kanzlei und Leferel, eine Menge Pro: 
euratoren und Agenten find ihm zur Seite und uns 
ter ihm. Die Gefchäfte werden in Audienzen vorges 
bracht, in Senaten bearbeitet. Diefe beſtehen ans 
den Affefforen, welche die Stände des Reichs präfen- 
tiren und unterhalten. Es follten berfelben, fünfzig 
feyn, je vier und zwanzig von Ständen der Fatholi- 
fhen und ‚proteftantifchen Partei, ‘zwei vom Kaiſer 
ernannte: aber der nöthige Gehalt für fo viele war 
nicht zufammen zu Bringen ; nie flieg der Ertrag ber 
Kammerzieler über fiebenzigtaufend Thaler, noch Die 
Zahl der Affefforen auf die Hälfte der Vorfchrift: fo, 
daß diefer Mangel, der Abgang einer ProceBordnung, 
ber Verfall ver Vifitationen und die aus allen Verän- 
berungen des Reichs und Europend auffeimende Ver⸗ 
wickelung fowohl der Proceffe ald der Parteifucht die 
Verwirrung und den Ruͤckſtand unerledigter Gefchäfte 


ind Unendliche vermehrte. Vier Präfidenten waren. 


verordnet; nur zwei (der Kaiſer ſetzt fie und den Rich: 
ter) konnen unterhalten werben. Und dieſes Gericht ifl 
nicht blos durch Sprüche thaͤtig; Senatfchläfe, die. 


I 


Ep. 9. Der weiphätiigegeichen. 4868 


Durch Hebung Herkommen werben *), geben ihm ſelbſt 
ander Geſetzgebung Theil; feine dem Reichstag vor⸗ 
gelegten Dubia find Motionen gleich, die nur ſelten 
erlediget werden **). 

- Der Krone Frankreich wurben in dem Frieden die 


laͤngſt eroberten drei Bisthuͤmer Metz, Toul und Ver⸗ 


—— — —ñ—— —ñ— —— — 


dun, nebſt Moyenvie, nur mit Vorbehalt der Trieri⸗ 
ſchen Metropolitanrechte, formlich beſtaͤtiget. Oeſter⸗ 
reich und das Reich traten die Stadt Breiſach, die Land⸗ 
grafſchaft Elſaß, die Reichsvogtei der zehen Staͤdte ab: 
und bald eignete der Koͤnig ſich mehr zu, als er bekom⸗ 
men hatte; die zehen Reichsſtaͤdte wurden wie Munici⸗ 
palſtaͤdte, die im Elſaß poſſeſſionirten Staͤnde wie fran⸗ 
zoͤſiſche Vaſallen behandelt, und mußten es ſich nach 
und nach gefallen laſſen; das Reichsverband ſelbſt von 
Straßburg, Stift und Stadt und fuͤr die Abteien 
Marbach und Ludern beſtand bald kaum dem Namen 
nach, und fuͤr wenige diſſeits Rheins liegende Guͤter. 

Die Herrſchaften der im Krieg erloſchenen Herzoge 
von Pommern Stettin, die Stadt Wismar in dem 
Meklenburgiſchen, die aufgehobenen geiſtlichen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer zu Bremen und Verden wurden Entſchaͤdigung 
der Schweden. Da Pommern in Gemäßheit alter 
Erbverträge Brandenburg hätte zufallen follen, fo 


% Uniformitate praejudiciorum observanda. 


H Bon dem Reichshofrath fiche B. XXIV.; Cap. 11. 
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beram Friedrich Wilhelin zwar nur einen Thell, fuͤr 
feine Schadloshaltung aber das fücwlarifirte Erzbis⸗ 
thum Magdeburg und die gleichfuls äufgehobenen 
Bischümer Halberfladt, Minden und Gamin. 

: Machfölger eines verrathenen und. fchwachen Va⸗ 
ters, legte diefer Fuͤrſt in wenigen Sahren zu Der Hreu⸗ 
ßiſchen Große ben feſten Grund. Der Beſitz Poma 
merns (die Oder ſollte die Theilt begtaͤrzen), eines 
herrlichen Wieſenlandes, eines wichtigen Handelswe⸗ 
ges der polniſchen und ſchleſiſchen Produete, dffnete 
den Schweden Teutſchland und Polen: ver Churfuͤrſt 
erwarb weit fruchtbarere Laͤnder, als er⸗ fon Hatte, 
und Minden näherte ihn den. Erblanden bon ei 
anf die er Anſpruch machte. 

Wismar, im hanfentifchen Bande ſonſt werkwandige 
gab den Scihweden einen güten Hafen; ſie war, miß 


Roſtock, die beſte mecklenburgiſche Stadt. Dem het⸗ 


zoglichen Haufe wurde durch Saͤculariſationen geholfen: 
fie trafen die Bisthuͤmer Schwerin und Ratzeburg, 
die Sohannitercommenben Mirow und Nemerow. Bres 
men beherrfchte bie, Mündung ber Weſer; Verben gab 
Einfluß. in dem weftphälifehen Kreiſe. Ueberhqupt 
wurde Schweden fo viel zugetheilt , wodurch ein dauer⸗ 
haftes-Anfehen in. Zeutfchland gegründet werden mochte. 

In eben diefem Frieden wurde bie fehmeizerifche 
Eitdgenoſſenſchaft ‚gleich ald im Beſitz volffommener 
Freiheit und Eremtion von dem teutſchen Reich und 


Exp. 9. Mer Weltphältihe Frieden. 4883 
feinen Gerichten anerkannt. - Diefe Erklaͤrung, welche 


Ber Bärgermeifter von Bafel, Johann Rudolph Wet⸗ 
Hein, erwarb, war eine Frucht ſowohl der Verwen⸗ 


— 


bung der Franzoſen als des Wunſches des Kaifers, mit 
den Schweizern gute Verſtaͤndniß zu errichten. 

In Betreff Raltens warbe der erlebe vom Cherafed 
beſtaͤtiget. 

Holland, welche Result, da Epaiten fie aner⸗ 
kannte, weiter keine Verfaſſung zum Krieg hatte, 
machte einen Separatfrieden, worau Frankreich, ihr 

Bundedfrennd, keinen Theil nahm. ‘Der alte Prinz 
Friebrich Heinrich (er war nun geftorben) hatte den Ge: 


neralſtaaten bemerklich gemacht, wie’ wichtid fuͤr ihre 


Freiheit die Erhaltung der geſchwaͤchten Nachbarn, der 
Spanier, wuͤrde. Zugleich wihnfehte die Oppofition 
einen Anlaß, dem herrfchbegierigen Stadhouder Wil: 
helm IX. nicht länger dad Heer zur Dispofttion zu laſſen. 
Die Unabhängigkeit und_die oſtindiſchen Erobe⸗ 
rungen wurden von Spanien anerkannt und beftätiget. 
Dan Fam uͤberein, die mechfelfeitigen Kuͤſten außer 
Europa nicht zu befahren: die Hollaͤnder wollten keine 
Nebenbuhler in den Gewuͤrzinſeln, und Spanien ver: 
ſchloß eiferfüchtig das Land der Goldgruben. Die euros _ 
säifchen Hafen ſollten jedem Theil’ offen und die Zölle 
nicht Höher ſeyn als bie, welche eigene unterthaneüi 

seflten: = 
es iſt der Geiſt alker- eifpe Sanbessertäg, 
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mit ihren Beſitzungen außer Europa Alleinhandel zu 

treiben, in Europa fich des Fleißes anderer Vblker zu 
‚bedienen. Nicht einmal fuchten fie bie Producte deſſel⸗ 
ben an ben Orten, wo fie fabricist werben ; fie begüns 
fligten die Fremden, welche fie ihnen-zuführten. Nur, 
um fie wohlfeiler zu. haben, gaben. fie gleiche Priviles 
gien coneurrirenden Voͤlkern. So erhielten die hanfeas 
‚ tifchen Städte bald nach dieſem bie Breißeiten ber hol⸗ 

laͤndiſchen Kaufleute. | 

Uebrigens traten bie Spanier den Hofläudern Maeſt⸗ 
richt (die Eroberung. Sriedrich Heinrichs) mit der Be⸗ 
dingniß ab, Daß’ in der innere Verwaltung auch ber 
Fuͤrſt Biſchof zu Luttich feine Rechte behalte. Weis 
ter übergaben fie Herzogenbuſch, Breda, Bergen⸗op⸗ 
Zoom, Grave, Hilft, und nachmald Dalem, Val⸗ 
Fenberg und das Land Rolduc. Zu ‚Entfcheidung al 
ler Streitfragen und Regulirung ber Zblle wurden 
Committirte ernannt. 

Nach achtzigiährigem Kampf erhielt Holland von 
dem alten Feinde den Preis der Beharrlichleit, und 
nicht nur die Generalitätölande, ſondern Achtung und 
Vertrauen. Der Hof zu Brüffel rechnete von dem an 
für die Erhaltung feiner Macht auf den Hang. 

Der Ehurfürft zu Sechfen, Sohann Georg, weicher 
vor, in und nad) dem dreißigjährigen Krieg herrfchte, 
hatte (dafür, daß er dem Faiferlichen Hof zu Unterwers 
fung der boͤhmiſchen Proteftauten beiſtand, und in Al⸗ 


l 


Say; 2. ‚Der .mehphälife-Briaden, . 197 
lem ſich möglichft Alte) die. Markgrafſchaft Lauſitz als 
ein erbliches Pfand bekommen. Die Staͤnde derſal⸗ 
ben hatten ſich weiland mit Bewilligung Ludewigs ven 
Bayern, Churfuͤrſten zu Brandenburg, dem Kaiſer 
Karl IV., Koͤnige Boͤheims, ergeben, Ferdinand II. 
überließ die Lauſitz an Sachfen. 

Folgenden Ausgang nahınen die. Unfälle der Chur⸗ 
pfalz, und Merimilians von Bayern unrubiger Ehrs 
geiz: alle Reichöflände, welche bei Anlaß der bbhmis 
ſchen Händel oder des breißigiährigen Kriegs gelitten,. 
wurden in ihre Guͤter und Rechte hergeſtellt: doch blieb 
Dem Herzog von Bayern der vormals von Ehurpfalz 
befeffene Rang im Ehurfürfiencollegium , und die obere 
Pfalz (deren Hauptort Amberg if); er entfagte hiefür 


"einer Forderung von dreizehn Millionen, bie er an 


den Kaifer hatte, und ben bayerifchen Anfprüchen auf 
das Land Oberbfterreih. Dafür wurbe Karl Ludewig 
(Sohn. ded unglädlichen Ehurfürften und Königs Fries 
drich,, der in Gram und Elend geflorben, und deſſen 
Grab felbft unbefannt ift) in die Rheinpfalz wieder 
eingefeßt, und eine achte Stelle im Churfuͤrſtencolle⸗ 


gium für ihn ereirt: wann dad Maus Bayern aus⸗ 


ſtuͤrbe, fo foll Pfalz in die fünfte Seele zurücktreten, 
die Oberpfalz ihm wieder zufallen, und sr die bayeri- 
ſchen Allodinlerben entfchäpigen. Hergeſtellt wurden 


. gleichermaßen die, übrigen vertriebenen Linien bes pfäls 


zifchen Hanfes. Nur wurden gewifle Lehen ausgenom⸗ 


155 XXI. Bach. Die Reiten beöbreißigkäptigen Kriegs. 
mon, welche Deinn bubben, : Ahe ie Te: Krieg ven! 
denſenigen empfaugen hurten, werde in -$et- Pfalz 
vie Gewult beſaßen. , = 

. ben: fo wurben die Hewore non Mirtenterg 
wer⸗ elngeſetzt, uns es blieben bei: der. Graffſchaft 
Muͤmpelgard fowohl die in Elſaß golegenen Lehen, als 
Clairval and Puiſſavant in Hochburguud. 

Amneflie galt auch fuͤr den Murkgrafen von Dä⸗ 
den zu Hochberg, und was in den Reſtitutuausedicc 
ihn anging, wurde, wie dieſe ‚ganze. Here, durch den 
Feleden vernichtet. 

Es galt auch vem Herzog von ei ‚ber Friede, 
And. ſollte ſeine Andauglicheeit an drantꝛen⸗ Im a un⸗ 
| ſchadiich ſeyn. 

Wer ſonſt, ehe er die vartei Pen oder 
Schwedens ergrifſeu, Etwas eingebuͤßt, bekam nichts 
zuruͤck, wohl aber, wenn er erſtnach feiner Erklaͤ⸗ 
rang für die Kronen folchen Verluſt erlitten Hatte: 
So wollte der‘ Kalfer auch in Bdheim und in den 
Erblanden den evangelifchen Unterthanen Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen; doch wurbe, was Le eingebaßa 
betrachtet als nach Kriegstecht verloren. 

Drer weſtphaͤliſche Friede entſchaͤvigte ben vanburc 
fen au Deffenfaffel durch. die ſeculatifirte Abtei Hers⸗ 
feld, den Beſitz des größten Theils der weſtphaͤliſchen 
Graffchaft Schaumburg und Auerlennung des Lehrue 
rechdes auf den geringern Theil, welchen bes Schwae 


- 





Em. Ds Der wenphitide Grin: - DSL 
ger des letzten Grafen, Graf unb edler Herr zuder 
Sippe, erhlelt. Nicht weniger wurde die Lehensherr⸗ 
ſchaft über die Grafſchaft Waldet (in an Miinerakien 
‚reiches, frachtbares, ihm wohlgelegmes :Ränb): dem 
Landgrafen beftätiget und gewährleiftet. In beiden 
. Kinien von Heffen wurde das Erftgeburtrecht feſtge⸗ 
feßt. So viele Vortheile erwarb ein Haus ohne Telbft 
regierenden Färften (Mithelm VEL. war minderjaͤhrig), 
das von ſeinen Verwandten gedruͤckt, von ſeinen Gene⸗ 
ralen verrathen, und in die größte Gefahr Ruins ges 

bracht wurde, durch den Geift und Muth Amaliens 
von Hanau, der Wittwe Wilhelms VI. 

Die neuen Herren ber. fecnlariftrten geiftlichen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer befamen ihre Stelle auf ver Bank weltlicher 
Furſten. Proteſtantiſche Bifchdfe und Prälaten wur 
den zu Luͤbeck, wechfelöweife in Osnabruͤck, zu Qued⸗ 
linburg, Hervorden, Gernrode and Gandersheim ers 
wählt. Dafür, daß das Haus Holftein bie Seculari⸗ 
fation Luͤbecks aufhielt, befchloß das Domcapitel, nach 


einander ſechs Bifchhfe vom Huuſe Holftein zu er⸗ 


wählen; der fechöte erhielt, daß fein Sohn Eoabiutor 
wurde. Es wurde beftimmt, daß, fo oft in Osna⸗ 
berät die Reihe Proteflanten treffe, der Bifchof aus 
dem Braunfchweigifchen Hauſe Hannover feyn foll. 
Das große Friedensinftrument, obwohl am ' zwei 
Drten verabredet, wurde für Eines, für Ein Grund⸗ 
gefe des teutfihen Reichs, und eine pragmatiſche 


nn 
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Ganction erlärt und von Frankreich und Schweden 
gewaͤhrleiſtet. Die Verfaſſung Teutichlands, Hol⸗ 
lands und der Schweiz erhielten durch daſſelbe zu glei⸗ 
cher Zeit oͤffentliche Anerkennung und Garantie. 


Cap. 10. 
| Spanien. u 

Zuwiſchen Frankreich und Spanien würde der Krieg 
noch eilf Jahre fortgefegt; ſchlaͤfrig, auch von franzbs 
fifcher Seite; es erhoben fi) in der Minderjährigkeit 
Ludewigs XIV. Unruhen, welche felbft Eonde und (auf 
kurze Zeit) Zurenne verleiteten, zu den Spaniern übers 
zugehen. Aber der gedoppelte Defpotismus, unter 
welchem Spanien ſeufzte, hatte biefes Reid) fo ges 
ſchwaͤcht, daß es vortheilhafte Umftänbe nicht benußen 
konnte. 

Endlich ſchloß der Cardinal Mazarin perſonlich mit 
Don Lonis de Haro, Staatsminiſter von Spanien, auf 
der Safaneninfel den von dem benachbarten Pyre⸗ 

u. * naͤengebirge benannten Frieden. Maria Thereſia, 
EM Tochter Philipps IV., heirathete den jungen Koͤnig 
von Frankreich, der allem hieraus abzuleitenden Erb⸗ 
folgerecht entſagte; die Grafſchaft Rouſſillon wurde 
ihm abgetreten; das Pyrenaͤengebirg, was es natuͤr⸗ 
lich ſeyn fol, Graͤnze beider Monarchien; auf der 
Seite der Niederlande die Grafſchaft Artois mit Frank⸗ 
reich vereiniget; dem frauzdſiſchen Handel von den 

Spa⸗ 
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Spaniern fo viele Freiheit zugeſichert, als nur immer 
die am meiſten beguͤnſtigte Nation genießen moͤge. 


Don Louis, der dieſen Frieden ſchloß, war in ſei⸗ 
ner Macht Nachfolger des Grafen Duͤc von Olivarez, 
welcher, da er durch alle, auch am wenigſten edle, Mit⸗ 
tel ſich der Gunſt Philipps IV. bemaͤchtiget, ihn lang 
in einer Dienftbarkeit hielt, wofür Fein politifches Gluͤck 
den- König entfchädigte. Haro war eben fo unwiſſend 
und umentichloffen, eben fo voll von dem Begriff, 
daß die Gewalt feines Herrn, die Er fich zugeeignet, 
allen Fuͤrſten und Staaten überlegen wäre. Um fo 
weniger. gab er ſich Mühe, neues Leben in die Mo⸗ 
narchie zu bringen; vielmehr wurde felbft das Kriegs: 
wefen vernachläffiget und die dafuͤr beftimmten Gel: 
der verſchwendet; knechtiſche Furcht hielt den Geiſt 
der Zeldherren danieder; Gemeinfinn. war erftorben. 


Cap. 11. 
Portugal. 


Waͤhrend dieſem Krieg hatte der ſpaniſche Hof das 
Koͤnigreich Portugal eingebuͤßt. Nicht ohne Grund 
haßten die Portugieſen eine Herrſchaft, der ſie den Ver⸗ 
luſt Oſtindiens ſchuldig waren, und welche in Liſboa 
zu Unterhaltung alter Nationalantipathie durch ſtolze 
Unterdruͤckung beitrug. Eben dieſer Hof hatte zugege⸗ 


v. Muͤllers Allg. Geſchichte. III. 11 


u" 


9 


Braganza Don Joan, faft ohne Blutvergießen, die 


“ 


⸗ 
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ben, daß der Dapft in Sachen der Berfaflung über 
Portugal druͤckenden Deſpotismus übte: bie Hoflanıs 
mer wurde in den Bann gethan, weil fie, nach Ge⸗ 


feßen, die Guͤter der geiftlichen Steuern beizog. Die _ 


Finanzen wurben für Beduͤrfniſſe erſchoͤyft, welche 
der Nation gleichguͤltig waren; ; bie beruͤhmte Sm 
macht verfiel. 


Bei folhen Umftänden fdrzte der Herzog von 


- fpanifche Dynaftie in Portugal, durch bloße Erklaͤ⸗ 


ung, daß. Er rechtmäßiger König ſey.“ Er war ein 


‚Herr von mittelmäßigen Einfichten und Feinem unters 


nehmenden Charakter; bie fpanifche Macht war nahe; 
von Außen blieb er faſt Hülflos; acht und zwanzig 
Jahre dauerte bie Keindfchaft, welche Faum verdiente, 
Krieg zu heißen.“ Braganza behauptete. den Thron 
durch den Willen ded Volks. Die Reichöftände ers 
fannten Don Soan IV., fie erneuerten die Grundge⸗ 


ſetze von Lamego, und erklärten, daß, wenn der Koͤ⸗ 


nig ohne Erben und fein Bruder vor ihm flürbe, 
auch der Neffe folgen fol. 


Jeſuiten erwarben über Joan IV. und die Könio 
gin Luife Gufman vom Haufe Medina Sidonia ſolches 
Anfehen, daß eigentlich fie kegierten, indeß andere von 
diefem Orden dem fpanifchen Hofe feinen Eredit und 
Einfluß anboten. Der König bemühete ſich, bie Sees 


N 
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msächte fir feine Erhaltung: gu gewinnen: Er verſprach 
den Hollänbern einen Theil Braſiliens; er gab den Engs 


ländery freien Handel nicht nur in Portugal, ſondern —* 


anch in den afrikaniſchen Beſitzungen, und verſprach 


ben Franzoſen, fie wie die freundſchaftlichſte Nation J 
zu behandeln. Dieſe Tractate ſchienen die Seemaͤchte 
alle gleich zu beguͤnſtigen; der Gewinn mußte fuͤr 


die thaͤtigſte ſeyn. 


Cap. 12. 
Großbritannien 

Das Königreich Großbritannien war in bärger- 
liche Kriege verwidelt, welche nicht fowohl Wirkung 
eines großen Mißbrauchs der Töniglichen Macht oder 
eined von der Oppoſi tion entworfenen Plans, als des 
Laufs der Dinge waren. Dieſer, da er nach dem Un⸗ 
tergange des hohen Adels und Stdrung des Wohl⸗ 
ſtandes der Buͤrger das Konigthum unmaͤßig erhoben, 
gab ſeit Eliſabeths gluͤcklicher Zeit den Gemeinen unge⸗ 
wöhnlichen Wohlſtand, und unter James und Karl 


den Muth, ihre Rechte zu gebrauchen. 


Karl konnte glauben, daß er nur die hergebrachte 


Gewalt uͤbe; und von dieſer hatte ſein gelehrter Vater 


ihm ganz falſche Begriffe gegeben. Er beantwortete 

Vorſtellungen mit Haͤrte; Proclamationen ſeines Wil⸗ 

lens vermeinte er ein Anſehen zu geben, wie die Sieger 
11 * 


⸗ 
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son Erech und Arineonrt es Kaum hätten birfen fors 
dern. Zugleich reiste ex den Cardinal Richelieu durch 
kraftloſe Unterftägung franzdſiſcher Hugenoten, und 
Deſterreich durch Worte (ohne That) für feinen Schwa⸗ 
ger, den Ehurfärften von der Pfalz. Er beleidigte die 
Engländer durch Neigung zu roͤmiſchkatholiſcher Glau⸗ 
bensform, und die begünftigten Miffionairs vergaßen 
die Regeln der Klugheit: einer bewies, daß der Papſt 
Oberlehensherr Englands und Irelands ſey; ein an⸗ 
derer, daß, wenn die iriſchen Katholiken keine Beguͤn⸗ 
ſtigung erhalten, fie unbedenklich einen andern König 
waͤhlen dürfen; der Nuncius bei der Königin (einer 


Prinzeſſi in von Frankreich) gab feinem Anſehen vers. 


haßten Glanz. 

Die Königin Eliſabeth hatte, ohne Rüdficht auf 
Nachfolger, viele Krongüter veräußert; James I. war 
für Günftlinge verfchwenderifh; Karl wurde durch die 
Unordnung feines Finanzweſens in Verlegenheit ge⸗ 
bracht, und wollte ſich durch Auflagen helfen, die das 
Parlament nicht genehmigte. Er hatte in Allem eine 
Beharrlichkeit, welche ſich nicht auf Syſtem oder Kenut⸗ 
niß der Menſchen gruͤndete; daher bei erſcheinendem 
Widerſtand oft Furchtſamkeit und Unentſchloſſenheit, 
wie ſie mit dunklen Begriffen verbunden ſind. Edel⸗ 


muͤthig war Karl, liebenswuͤrdig und gelehrt, aber 


ohne ſtandhaften Fleiß, ohne die Gabe eines geſunden 
Urtheils, ohne die erforderliche Wuͤrde und Kraft. 
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Samuel Vaſſall, der nachmals in Neuengland ** 
Boſton gegruͤndet, war, als Parlamentsglied der Erſte, 
welcher ſich unbefugter Hebung einer Abgabe von jedem 


Pfund oder Faß gewiſſer Einfuhren widerſetzte. Ue⸗ 


— * 


berhaupt bob der Konig die Zolle fünfzehn Jahre 19 


ohne Autorifirung von dem Parlament; eine il 


liche Auflage wurde auf die Schiffe beftimmt, viele 


Senbalrechte und alte Mißbräuche druͤckender geübt, 


‚ freiwillige Beiträge und Anleihen erzwungen, Frohn⸗ 


dienfte willkuͤrlich angelegt und übel vertheilt, echte 
des Fürkaufs und der Merpflegung auf eine beleis 


digende Weife vollzogen; die perfdnliche Freiheit (dad. 


Recht von feines Gleichen gerichtet zu werden, und 
im eigenen Haufe fiher zu feyn) mannigfaltig vers 
legt; von ber Sternfammer bie Formen der Geſetze 


uͤbertreten; Martialgefee im Zrieden geübt; Englaͤn⸗ 
der in langen höchftnachtheiligen Gefängniffen gehals- 


ten, und mit übertriebenen Geldbußen belegt; über: 
haupt Rechte und Borftelungen unter die Füße ge: 
treten und verfchmäht. 

Aus den hierüber entftandenen Difcuffionen erho= 
ben fich wefentlichere über die Natur und den Urfprung 
einer jeben Verfaffung. ‚Die Nation, ungewiß wen 


die Zülle der Macht eigentlich zulomme, nahm Rath 


von Ihrem Intereſſe. Es entftand bürgerlicher Krieg. 
Bei der Gaͤhrung aller Gemuͤther erfolgte auf die 


Staatsverhandlungen und gemeines Kriegsrecht die 


r er 7 
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Auflbſung aller Unterwärfigleit, die Unterdruͤckung des 
herrſchenden Gotteödienfte, des Adels, aller herrkomm⸗ 


lichen Formen und Autoritäten. Schwärmer, gleich 
unzugängläh für Vernunft, für Offenbarung, Aus 
ſtandsgefaͤhl und irgend eine Scheu, riffen Alles uns 
aufhaltbar fort. Die hohe Kirche ſank in Elend, 
der alte Adel unter den Pöbel, alle Verfogung in 
Ruin, dad Haupt bes Königes unter des Scharfs 
richters Beil. 

Durch ganz Europa fuhr das Entfegen diefer 
That; auch Alexej Michailowitſch nahm den Englänz 
dern ihre ruſſiſchen Handels freiheiten. 


Cap. 13. 
Mußland. 


Langſam und muͤhſelig erhob ſich das ruſſiſche 
Reich aus einer Verwirrung, die weder mit der por⸗ 
tugieſiſchen noch engliſchen Revolution einige Aehn⸗ 
lichkeit hatte. 


Fedor, Sohn des Czars Iwan Waſtiſjiiwitſch, 
war ohne maͤnnliche Erben, der letzte vom Hauſe des 
waraͤgiſchen Rurik, geſtorben. Die Bojaren waͤhlten 
zur Nachfolgerin feine Gemahlin Irene Gudenob. Da 
biefe die Krone nicht annahm, vereinigten fich die 
Stimmen ded Patriarchen von Moſcow, des Erzbi⸗ 
ſchofs zu Nowgorod, der Fuͤrſten som Haufe, der Bo: 
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jaren und des gangen Mbeld auf Boris Gudenos, Jre— 
nes Bruder. “ oo 
Der. neue Czar wurde von dem perfifchen Sha, 


Abbas dem Großen, son Kalfer Rudolph II., von den 
-Königen des Nordens, von den hanfeatifchen Städten 
durch Gefandtfchaften geehrt. Er, wie Swan, fchirmte. 


den Handel von Luͤbeck, von Stralfund, gab den Hol: 
ländern gleiche Privilegien wie die Engländer hatten, 
teutfchen Proteftanten Religionsübungen. Weiter uns 
terftüßte er den Handel burch unverzinsliche Darlehen; 
von der Einfuhr wurde ein beflimmter Zoll zu fünf 


Procenten erhoben; fo viel einer eingefügrt, eben fo 


viel durfte er zollfrei ausführen, ‚ 
Mit Weisheit und verehrt herrfchte Czar Borig, 


als Gregory Atrepieff, ‚ein junger Mönch, fic) einfal- 
len ließ, den rufftfchen Thron einzunehmen. Man be: 


- fhuldigte Boris, daß er den Prinzen Dmitri (Deme⸗ 


trins), Czar Fedors Bruder, und biefen felbft auf 
verfchledene Art ermordet hätte. Atrepieff gab fich 
für jenen Dmitri aug, und bevedete hievon den Woi- 
woden von Sendomierd und viele andere polnifche Her: 
vn. Gr verfprach, wenn er durch ihre Waffen herge⸗ 
ſtellt werbe, fie groß zu machen, und die rdmiſchkatho⸗ 
lifche Staubensform zu begünftigen. Viele Bojaren 
entzogen fich dem Car; er, von Gram getdbter; hin- 


terließ den Thron ſeinem Sohn Fedor. 


n €. 
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n &_ Moſcow wurbe von ben Polen erobert; Dmitri 
beftieg den Stuhl feiner Väter (fo glaubte man ed); 
er. heirathete bie Tochter des Woiwoden von Sendo- 
mierd. Diele Gründe machen zweifelhaft, ob Atre⸗ 
pieffs Name nicht in der That einen wahren Throner⸗ 
ben verbarg. Seine Regierung war loͤblich; er bewies 
Edelſinn, er entwicelte Zugenden. Nur fchien er 
polnifchen Sitten günftiger und beleidigte den Stog 
einiger Großen. Hieruͤber entftand eine Aufruhr, Die 
ihm das Leben koſtete, . 


er: - As Waßlej Sufloj an feine Statt erhoben wurde, 
zeigte fich ein anderer Dmitri, welcher auch der un⸗ 
glückliche Ezar feyn wollte. Abermals wurde von den 
Polen Mofcomw belagert. Der Zürft Gallitzyn noͤthigte 
"gg den Czar, ſich an fie zu ergeben. Er ſtarb bei ihnen. 


Die Stimmen der Meiſten waren fuͤr die Wahl 
des polnifchen Prinzen Wladiſlaf Waſa. Dieſer Zu⸗ 
fall konnte ſein Haus fuͤr die verlorne ſchwediſche Kro⸗ 
ne entſchaͤdigen; er wuͤrde der gewaltigſte Fuͤrſt im 
Norden geweſerſeyn. Aber der naͤmliche Eifer fuͤr 
die roͤmiſchkatholiſchen Formen, der Abſtand der Sit⸗ 
ten, der polniſche Stolz, erregte den Unwillen der 
Ruſſen. Verſchwoͤrungen, Verraͤthereien und Ermor⸗ 
dungen fuͤllten Moſcow mit Mißtrauen und Blut. 
Mehr als Ein durchgaͤngiges Wuͤrgen traf ſelbſt ge⸗ 
meine Buͤrger. Der Schatz der Czars wurde nach 
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Warſchau gefuͤhrt. Noch drei ſeiſce Dmitri een 
die Nation. 


Ermüdet von Berwirrungen verfammelten ſich die 


n. €. 
4643 


Großen und Edlen zu fefter Beftimmung, wer Ruß⸗ 


Iand beherrfchen fol; drei Tage fafteten fie und rie⸗ 
fen zu Gott; Mütter verfagten Säuglingen die Milch. 
Endlich vereinigten ſich die Herren und die Boten 
der Städte für einen fünfzehnjährigen Knaben: Mis 


chaila Romanow, Sohn des Erzbifchofs Philare- . 


tus, durch feine Mutter Enkel des Czars Iwan Was 
filjiwitfch, wurde auf den Thron erhoben, und bes 
f&hloffen, von dem an die Ezars vom Haufe Romas 
now zu ernennen, und alle Gewalt ihrer Vorweſer it in 
ihnen zu verehren. 


Michaila beftieg den Thron eines tiefgeſunkenen 


Reichs; alle Anſtalten Iwans, alles Gute, das Bo⸗ 


ris verſucht, war verſchwunden; allgemeine Erſchoͤ— | 


pfung; Polen und Schweden präbominirend. Meift 
ruhig und unauffichtlich arbeitete Michaila an Herftels 
lung ver Macht. 


Um biefe Zeit fingen die Koſaken an, zu den Rufe 
fen zu treten. SJünglinge, die nichtd als freies Leben 
wollten, hatten am Jaik und Fafpifchen Meere die Ko: 
fafenrotten gebilderz unter einem Ataman lebten fie, 
eine Republik ohne Weiber. Der Czar gab ihnen 
Schuß. Viele heiratheten endlich gefangene Weiber. 


x 
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In hen Gegenden ber Wealferfälle.des Dueprs hat⸗ 
ten ſaporogiſche Koſaken ſich zuſammengezegen. Ein 
polniſcher Edelmann, den fie zum Ataman wählten, 
Liänfforonfly, hatte fie nach der Ufräne gebracht, der 
weife König Stephan Barhori in feinen Sold genoms 
men: aber Sigmund Wafe und (weil feine Raͤthe es 
durchaus wollten) Wiadiflaf gedachten, fie zu roͤn⸗ 
{hen Katholifen zu machen. Die Saporogen ergriffen 
die Waffen. Vergeblich fiegte Wladiflaf durch Lift 
Einmal. Chmielnigfi, ihr Rächer, Sieger der Feld⸗ 
herren Polens, fiel mit hunderttaufend wilden Krie⸗ 
gern in das yolnifche Reid. _Der König Johann 
Kaſimir Waſa wurde zu dem Frieden von Szborow ger 
noͤthiget. 


Er hatte die ESchwachben, zuzugeben, | daß er ibs 
nen gebrochen wurbe. Da traten die tapferen, freien 
Horden unter Alexei Michailowitſch, ruffifchen Ezar. 


- "Unter diefem Alexej, Vater Peters bes Großen, 
' bereitete Rußland näher die plöglich hervorleuchtende 
Größe. Noch zwar glänzte feine Macht nur vor Aflens 
Völkern und in feinem eigenen Reich. Dunkel wußte 
Nichelien (16356), daß im Norden ein „Kaiſer und 
„Großherzog von ganz Rußland, Kaſan, Aftsachen 
„und. Sibisien‘’ herrſche, und fandte Tallepraud als 
Borfchafter in deſſen Reich. Aber noch blieb in Moſcow 
fein Gefandter eine längere Zeit als bis die Conmiſſion 






voljogeg war, berentwegen er hingelommen; Alexej 


‚Ionnte nicht begreifen, wie Friedrich von Gabel, für 


Dänemark, bei ihm zu reſidiren vermeinte. Gr felbft 
wußte von Europa, was er von fremben Kaufleuten 


(viele Tragen that er ihnen) zu erfahren vermochte; 
endlich ließ er eine politifche Zeitung in bie Sprache 


feines Hofs überfegen. 
Er war der erfte Czar, welcher eine Geſandtſchaft 


| an den finefifchen Kaifer ergehen ließ; Zobolft, machte 


TS — — — — — — 
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er zum Stapel der ſineſiſchen Seide, Edelgeſteine und 
anderer Manufacturen, Er ſuchte den Handelsweg 
der Perſer von Baſſora und Haleb abzuleiten, und fie 
zu vermbgen, über das Kafpifche Meer, die Wolga 
binauf, durch Rußland zu ziehen. | 

Dieſes unterbrach die Rebellion eines doniſchen 
Koſaken, Stenka Raſzyn, des Pugatichews feiner 
Zeit. Raſzyn erſchuͤtterte die Treue des Heers, be⸗ 
ſonders durch die Zuſage der Wiedereinfuͤhrung einer 
alten Liturgie und Abſchaffung der von dem Patriar⸗ 
chen Nikon verbeſſerten; der Ataman verrieth ihn, er 
wurde geviertheilt. 


Gap. 14. 
Die Türten. 


Indeß der Ezar mit angeftammter Barbarei kaͤmpf⸗ 


te, ſchwaͤchte fich das Reich der Türken. Zum Erften- 
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mal unter Achmed J. trugen aͤgyptiſche Mebellen ben 
Kopf des Paſcha auf einem Spieß umher. Nicht 
weiter waren große Eigenfchaften der Weg zum Gluͤck, 
eher zum Verderben; bie Provinzen wurden gierigen 
KHofleuten aufgeopfert. | 


Die tärfifhe Nation oder Miliz (nie coaliſirte 
fie zu Einem Volk mit den Landeseinwohnern) blieb 
allen Vervollfommnungen des Kriegsweſens und al⸗ 
len: Fortſchritten europaͤiſcher Cultur unzugaͤnglich. 
Ihre Sprache, mit arabiſchen, perſiſchen, zagataj⸗ 

ſchen Woͤrtern haͤufig untermiſcht, hat andere Schrift⸗ 
formen fuͤr den gemeinen Mann, für den Kauf: 
mann, den Gelehrten, bie .Gefchäfte; ‚die Selbſt⸗ 
lauter haben Feine Buchftaben, drei und dreißig 
Mitlauter nur fiebenzehn Zeichen, jedes Land feis 
nen eigenen Dialekt. So waren die Bücher der 
Europder den Türken, die Literatur der Teßtern je 
nen verſchloſſen. Die Türken geriethen, nicht ſo⸗ 

. wohl dur Ausartung in Verfau, als weil ſie zu⸗ 
ruͤckblieben. 


RE Den fanften Achmed tddtete in feinem ſieben und 
* * zwanzigſten Jahr der Mißbrauch der Wolluſt. Mu⸗ 
ſtafa, ſein Bruder, wurde als bloͤdſinnig vom Throne 
mE geftoßen; Oſman, Sohn Achmeds, erwuͤrgt, als er 
mit aller Kraft und Kriegszucht regieren. wollte. 
Noch zuletzt hielt Morad IV. die Janitſcharen in 
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Ordnung; er eroberte Bagbad; er war ber leßte 
große Padiſha in dem ofmanifchen Haufe; zu früh 
. töbtete ihn der Mißbrauch des Weins und übertries 
bene Genuß ſchoͤner Juͤnglinge. Sein Bruder Ibra⸗ 
bim wurde in dem Jahr erwuͤrgt, als die Ehriften 


den breißigjährigen Krieg fchloffen, von welchem bie »- 


Pforte keinen Vortheil gezogen. 


@ap. 15. 
Beth Liu. 

Sp war Europa zur Zeit, ald das Haus Habs: 
burg, durch Anftrengungen erfchdpft, verdrießliche 
Bedingniſſe eingehen mußte, welche Frankreich mit 
Huͤlfe fchwedifcher Waffen unter dem Beifland der 


teutfchen Oppofition vorfchrieb. Bon dem an über: 


nahm Ludewig XIV. die prädominirende Rolle. 


Heftige Bewegungen hatten auch entferutere Reiche 
erlitten: doch Portugal war zufrieden, einen eigenen 
König zu haben; und die Pforte verzehrte im Schoos 
der Meichlichfeit die natürlichen Kräfte ihrer ſchoͤnen 
Provinzen; bingegen ließ fich nicht fagen, was aus 


England werben würde, und nur Friedrich Wilhelm 


fah die furchtbare Größe Rußlands vor. 


In den anderthalbhundert Fahren haböburgifcher 
Dbergewalt hatten einige große Männer, die bie Bors 


fehung zu sechter Zeit an ben gehbrigen Orten erſchei⸗ 


\ ji \ . 
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nen ließ, die Wendung der Dinge entichieven. Au 
der Spike ſchwacher und ſimpler Nationen hätten fie 
ſich gezeigt, und bewiefen, daB Tugend, welde in 
unferer Macht fleht, mehr vermäg als Gewalt, welche 
das Glaͤck dustheilt. 


) 


Zwei und zwanzigftes Buch. 





| Zeiten, da bie Koͤnige von Frankreich in den 
| europaͤiſchen Gefchäften das Uebergewicht 
zu haben ſchienen. 


wenn man. die Bewegungen der Frondeurs noch fo 


Zwei und zwanzigſtes Buch. 





Cap. 1. 
eudewig ber Große 


Zur Zeit bed pyrenäifchen Friedens, welcher den ſpa⸗ r 4 


niſchen Krieg, einen Anhang des dreißigjaͤhrigen, en⸗ 
digte, war König Ludewig XIV. in dem ein und zwan⸗ 
zigſten Jahr ſeines Alters. Noch regierte, und nun 
ruhig, der Cardinal Mazarin; der letzte Buͤrgerkrieg, 


nennen will, war erloſchen; er hatte keine Staatsab⸗ 
ſichten, ſo wenig als einen weitausſehenden Plan, ſon⸗ 
dern war die Farce zu dem großen Trauerſpiel, das 
in England. vorging. 
kudewig XIV. hatte ‚Sina für eine Art von Groß: 

heit. Diefer zeichnete ihn aus in. den vier und fünfzig .c 
Jahren, da er ohne erften Minifter tegierte; er war * 
bie. Quelle des Guten, was, für Kuͤnſte und Wiſſen⸗ Nu. 
ſchaften durch ihn geſchah, ſeines verderblichen Erobe⸗ 
rungoͤgeiſts. ber Unruhe von Europa, der Untertretung - 
aller Trastate, feiner edelſten und tadelnswärdigften 
Thaten, der hohen Merkwuͤrdigkeit feiner Reglerurs. 

v. Muͤllers Allg. Geſchichte. LIE, 12 
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Der König war_unwifend und ohrie helle Grundſaͤtze; 
ein. großes Ungluͤck! der Muth guter und großer Dinge, 


wenn fie zugleich Auffehen machten, wuͤrde ihm nicht 


gefehlt haben, und er hätte Minifter und Zeldherren 
in den legten Jahren befier gewählt. | 


So fehlecht Frankreich oft regiert, fo. oft es durch 


Bürgerkriege zerfleifcht-worden war, dennoch ging feit 
den alten englifchen Kriegen Feine Provinz verloren, 
und ein Zeitraum von 'Eroberungen hatte wieder au⸗ 


gefangen. Zurenne und Conde hatten als Feldher⸗ 
ren keine Nebknbuhler ihres Ruhms als Karl Guſtav, 


Kdnig der Schweden, ben großen Churfuͤrſten (von 
Brandenburg) und den Tatjerlichen General Montes 
cuculi; fo doch, daß lettere fie aufhalten, aber nicht 


befiegen mochten. Nach ihrem Zurädtritt oder Tod 


entwickelte ſich des Marſchals von Luremburg beſon⸗ 
dere Geſchicklichkeit in Maͤrſchen und Lagern; hierauf 


der Geiſt Catinats und ber geſunde Blick des Mar⸗ 
ſchals von Villars. Zugleich vervollkommnete der 


kriegsgelehrte Feuquieres durch ſtrenge Beurtheilung 


die militairiſche Kunſt. Ein Handwerk war fie vor 
> Moriz von Oranien, der fie zur Kunft erhob; Guſtav 
Adolph und Ludewigs Zeldherren ſchufen fie‘ zur Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Kriegäminifter war Louvois, deſſen Stolz 


1) 


den König anderen Mächten verhaßt machte; fonft war - 


kouvois zu Erhaltung der Ordnung und des Gehötfamb 


‚ber wetteifernben großen Feldherren vortrefflich , über 


x. 


> 
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oiele Vorurtheile und Heine veidenſchaften erhaben. 

| Eine neue Kunft wurde durch Vauban bargeftellt; 

| den Feſtungen, die er auf ben hoͤchſten Grab der 

Stärke gebracht, ift man den Frieden der Provinzen 

ſchuldig, worin, während auswärtiger Kriege, bie ers 
fchöpfte Kraft wieder gefammelt wird. 
Nie war bie Unterhandlungslunft in geſchicktern 

Händen... Mas wirden Eſtrades und d' Avaur nicht 

bewirkt haben, wenn ihnen die Vorurtheile ihres Herrn 

. erlaubt hätten, billigen Grundſaͤtzen zu folgen! - 

Indeß der Eigenthiämer von Potofi verarmte, vers 

waltete die franzdfifchen Finanzen Eolbert. „Ich bin 

„Ewer Majeftät viel ſchuldig,“ fagte der fterbende 

’ Mazarin, „aber einen Theil meiner Schuld glaube ich 

„zu bezahlen, indemich Ihnen Colbert bekannt mache.” 

Die Ausgaben überfliegen die Einnahme zur felbigen 
Zeit um neun Millionen; letztere belief fich auf Hundert 

ſechs und fuͤnfzig; der See⸗Etat war faft vernichtet: 

unter Colbert führte ber König zwei große Kriege und 

hielt Hundert Linienſchiffe; die Finanzen wurden durch 

Dinge erſchoͤpft, welche nach dieſes Miniſters Tod 
vorgingen. 

Colbert, eiferſuͤchtig die dffentliche Meinung für 

ſich. zu gewinnen, (glücklicher Ehrgeiz bei einem Mi⸗ 
nifter H) fing an, viele Auflagen zu vermindern, viele - 
beſchwerliche Zdlle abzufchaffen. Eben derfelbe, da er 

auf das Urtheil der Nachwelt nicht weniger fahr. oder 
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. vielmehr da er bes Erfolgs ſeiner wohlberechneten Maß⸗ 


regeln ſicher war, ließ ſich durch unverſtaͤndigen oder 


J eigenmutzigen Tadel nicht irre machen. Mehr als je 


entwickelte Frankreich die erſtaunenswuͤrdigen Kraͤfte 
ſeiner Volksmenge, ſeiner alten Cultur, ſeines ſchoͤnen 


Klima's, feines fruchtharen Erdreichs— des eigenthuͤm⸗ 


lichen Geiſtes uud Geſchmacks der Nation? glaͤnzende 


unternehmungen der Kanſtler der gebildetſte Ge⸗ 
ſchmack wurden durch den Hof ermuntert. 


Als der Miniſter, in der ueberzeugung, daß in 
ſbichen Dingen die Franzoſen beſonders gluͤcklich arbei⸗ 
ten wuͤrden/ ſi e beſonders zu ermuntern ſchien, warf 


man ihm vor⸗ daß er das Reich wie ein großes Pacht⸗ 


‚gut regiere; ſonſt waͤre es wie ein großes Lehen be⸗ 
„trachtet worden; Vorfchriften ‚gebe er über Sachen, 
‚‚bie der Privatmann beffer wiffe; indem er bie Korn: 


| ausfuhr verbiete, um dad Brod wohlfeiler zu machen 


‚rund hiedurch den Fabrikwaaren Preiſe zu verſchaffen, 
„um welthe ſie die coneurrirenden Handelsvdlker nicht 
‚geben Finnen, vermindere ei den Gewinn der erften 
„aller 'Künfte, des Feldbaues; und es wäre beffer, daß 
„er ben Muth hätte, in den Finanzen und in der Ma: 
nier, “die Auflagen zu heben, eine Hauptreform vor⸗ 
„zunehmen Verſchiebene diefer Einwendungen hats 
ten Schein der Wahrheit; andere waren bie" Sprache 
des purteigeiftes oder irriger Syſteme. Die Zrage, 
ober wohl oder übel geihan, die Rormausfuhr zu ver⸗ 


ö— 
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- bieten, hängt von eier enge aagenbbicklicher: und lo⸗ 


caler Umftänbe ab. . Gewiß verdiente: vedjealge bie 
Dankbarkeit feines Volls, weicher ihna in ſchonen und 
feinen Arbeiten die Vorzuͤge und Den Nuhm gab, Der 
ben Finanzen ſelbſt vortheilhuft wurde, aden er das 
Nationalvermoͤgen unendlich vermehrte. Man mie 
Colbert nicht bloß ‚nach dom beurtheilen, was dr Ava, ' 
und mach damaliger Entwicklung ſtaatswirthſchaftli⸗ 
cher Begriffe ſeyn Tomte, fondern auch dent nich, wab 
er unter einem befpotifchen und verſchwenderiſcheu Herrñ 
fern konnte: er durfte vft nicht auf die beſte, er mußte 


auf die ſchuellſte Manier denken, dem Hof und Her 
. anermeßliche Summen zw verſchaffen. an 


Mebſt biefen Waffen und Machtquellen hatte Lude⸗ 
wig.andere,. woran Philipp und Ferdinand nicht ge⸗ | 
dacht, deren Perikles, Auguſtus und die Medieis ſich 


becdient hatten, um bie Öffentliche Meinung Ihrer Zeit 


und der Nachwelt zu unterjochen. Mag immer Ludes 


wig aus Ehrgeiz gehandelt haben; doch. rechnete er 


Geiſt und Genie für wichtige Mittel feiner Plane, und 
ermunterte vortreffliche Schriftfteller, feinen -Nuhm und. 


die franzoͤſiſche Sprache bis an die Ende der Zeit und 


des Erdbodens auszubreiten; die. ihn verwuͤnſchenden 


u 


Nebenbuhler mußten mit Bewunderung die Einkleidun⸗ 
gen feines Lobes lefen; diefer Wirkungskreis ging viel 
weiter als der feiner Heere; er machte feine Nation in 
Sachen des Geſchmacks und: Witzes zur Geſetzgeberin; 
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und erneuerte in einen deſpotiſchen Reich ben Ruhm 
Griechealands; unzählige Fremde lockte er an bie 
Drte, wo Ludewigs Majeſtaͤt Alles erfüllte. Im diefem 
Puncte vornehmlich bewies Eolbert, daß er vortreffs 
: liche Rathgeber oder einen ausgezeichneten Verſtand 
hatte. : Daß sr eine lebende Sprache an die Stelle 
der. Inteinifehen ſetzte, in der vor ihm die Gelehrten 
zu fchreiben pflegen, war der Hauptgrund eines bald 
ganz neuen Tons ber Geichäfte und großer dortſchritte 
der Humanitaͤt. 

Wenn man an Sidney, an Loke, Shaftesbury, 
Newton, Bayle und Leibnitz denkt, ſo iſt auffallend, daß 
in dem fogenannten Jahrhunderte Ludewigs XIV. die 
wichtigften Schriftfieller nicht von ihm penfionirt, und 
großentheils feine Feinde waren; biefe haben die Wil- 
ſenſchaften in der That am weiteften gebracht; fr das 
gemeine Wohl dachten diefe Männer mit vorzüglichem 
Patriotismus: aber das größte Auffehen , die ausge⸗ 
dehntefte Wirkung machen die berebfamften, nicht die 
tieffinnigften Schriftfteller; jene werden am meiften 
geleſen. Daher die große Kunſt zu gefallen bei ben 
Lehrern des guten Geſchmacks in Frankreich der Weis⸗ 
heit ſpaͤterer Zeiten den Weg in bie Kdpfe und Herzen - 
aller Menfchenclaffen allein eroͤffnete. 

Dieſes Verdienft gebührt jenem Paſcal, der zus 
gleich die ganze Kraft und die ganze Feinheit der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache darftellte, dem majeſtaͤtiſchen Boſſuet, 
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welchem wir zu Ehren feines Genies feine Leidenfchaf- 


tem vergeben, wie Zenelon fie ihm. vergab; Zenelon, 


deſſen einſchmeichelnden Reiz die Tugend felbft entleh- 
nen würde, wenn fie unter Sterblichen wohnen wollte; 
wer gedenkt nicht Defpreaur Boilean’s antiker Elegan; 


und Eorrectheit, des hohen Schwungs, den ans um , 


ringender Barbarei der große Corneille nimmt, ber 
Bolllommenheit eines Racine, der Originalität Mor 
lieress und la Fontaines! Dieſe großen Schriftſteller 


waren wie jene Dichter, welche in der Literatur der 
meiſten Voͤlker dem Jahrhundert genauer Philoſophie 


vorangingen, und den Funken goͤttlichen Lichtes bei 
ihnen entzuͤndeten. Ihr elektriſcher Schlag weckte un⸗ 
ſern Norden aus dem einfoͤrmigen Studienweſen der 
Univerfitäten. 


Cap. 2% 
Spanien. 


In Spanien ſtarb, wenige Jahre nach dem Ans m. €. 
fang der Selbſtherrſchaft Ludewigs, Philipp IV. 2 
welcher Portugal, Rouſſillon, Artois und die nieder⸗ 
laͤndiſchen Generalitaͤtslande eingebuͤßt hatte; gluͤck⸗ 
lich, daß er nicht Catalonien auch verlor, und daß 
er endlich den Hollaͤndern auögefdhnt wurde. — 
_ Seit die Mauren vertrieben worden, und nach der 
langen Unterdruͤckung, nahm die Volksmenge Spaniens. 
merklich ab. DOrtfchaften wurben verlaffen; Felobau ' 
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und Gewerbefieiß vernachläffiget; in darren Gegenden 


verfielen die alten Waſſerleitungen der mauriſchen Kd⸗ 


mn 
- 


nige, ihre Ciſternen wurden verfchlemmt. Granada, 
wo das Getreide wier und zwanzigfältig die Saat ers 
fest, hatte zumweilem auf kaum vier Mongte Brob. 
Die Seidenfabrifen, welche anderthalb Millionen Pfun⸗ 
de verarbeiteten, und die Wollenmanufarturen, vers 
minderten fi). So wenig Eannte man die Grundſaͤtze 
des Handels, daß die Einfuhr roher Seide verboten, 
die Einfuhr verarbeiteter ſeidener Stoffe erlaubt wur⸗ 
bes die Eigentümer der Maulbeerplautagen bachten 
an keinen Gewinn, ald wie fie fleißigern Völkern bie 
Seide theuer verkaufen moͤchten. 


‚ Dafür befchäftigte fich der koͤnigliche Rath, dem u 


Apoftel San Dago das Patronat von Spanien abzu⸗ 
nehmen, um es ber heil. Thereſia zu übertragen : 
zwar behauptete fich der alte Ruhm des Apoftels, 
bis, da die Waffen der Prinzen. von Eonde bei Ro: 
croy gefiegt, man für erfprießlich hielt, ihm den Erz⸗ 
engel Michael wenigftens zum Collegen oder Coadju⸗ 
tor zu geben. Unter Philipp IV. wurde der Triumph: 
platz zu Granada geziert; ein Triumphplatz, nicht 
Serdinands und Sfabellen, fondern der Jungfrau 
Maria, deren Statue bie Feinde der unbeflediten 
Empfängniß unter die Fuͤße tritt. 

- Nach) Philipp IV. fiel das Meich unter Karls H. 
lange‘, fastidfe Minderjäprigkeit. 


) 


— — . — — 
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Cap. 3 | 
—Portus.a i. 


Anch in Portugal hatte Don Alonzo dem Bater 7 4 € 


auf den Thron zu fruͤh gefolgt, unb entwickelte in ra⸗ 
ſcher Jugend eine Denkungsart, welche die Jeſuiten 
nicht hoffen durften unumſchraͤnkt zu beherrſchen. 
Bald weiſſagte der Pater Vieita, ſein Reich wuͤrde 
nicht beſtehen; Don Pedro, des Königs kluͤgerer Bru⸗ 
der, wurde, unter Vorwand heimlicher Nachftellungen, 
wider ihn aufgebracht. Der Graf Caſtellomelhor, 
erfter Minifter, ein Held, ein Mann von Tugend und: 
Einficht, wurde angeklagt, er babe Don Pedro ver⸗ 
giften wollen; er und Heinrich von Miranda, ſein 
wuͤrdiger Freund, wurden gendthiget, aus Portugal 
zu entfliehen. Hierauf wurde der erfie Kammerherr, 
Don Manoel Antunas, aus dem Wege geräumt, Der 
Staatöfecretair, Sonza = Macevo, durch Jahre und 
Berdienfte ehrwuͤrdig, wurde von der Königin, die für 


den Infanten Pedro war, fo mißhandelt, daß ſelbſt 


der Staatsrath Vorftellungen machte; worauf die Geg⸗ 
ner Tumult erhoben, ber Palaſt des Souza erſtuͤrmt/ 
er zur Flucht gendthiget wurde. 

Als der König aller treuen Diener beraubt und 
eigener Unerfahrenheit preisgegeben war, begehrte die 
Hauptftadt eine Zufammenberufung der Reichsſtaͤnde. 
Diefe ſchien dem Koͤnig bei der herrfchenden Gaͤhrung 
bedenklich. Hierauf traten die Städte wider feine 


ia 
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Verwaltung in Confbderation. Die Königin begab‘ 


fi in ein Klofler; ein Arzt, ein Wundarzt und feile 
Dirnen wurben gewonnen, auszuſagen, daß Alonzo 
nicht fähig fey, Kinder zu zeugen. In einem Boll: 
aufruhr wurbe Don Pedro zum Regenten des Reichs 
ausgerufen. 


Der verlaſſene Koͤnig wurde zu Unterzeichnung 
einer Acte gendthiget, wodurch er, „in Kraft feiner un⸗ 
umſchraͤnkten Gewalt,” der Krone entfagte. Der Je: 
fuite Sernandez wollte ihn bereden, daß der Infant in 
brüderlichfter Geſinnung, eigentlich für die Erhaltung 
feines Reichs auftrete, daß das Ungläd von dem Vol 


herruͤhre, die Zeit ver Rache aber ſchon kommen werbe. 


„Ja,“ fprach der König „für euch wird fie fommen, 


„bie Rache; und einft wird man einfehen, daß id 


„dieſes Schickſal nicht verbient habe.” 


Der entthronte Zürft Iebte noch fechszehn Jahre 
auf Schlöffern, wo er bewacht wurde; fein Bruder 
hieß Regent; alle Macht war in den Händen des Pas 
terd Acunha. Sieben Tage, nachdem Alonzo entfegt 
worden, beirathete feine Gemahlin (aus dem Haufe - 


Savoyen) feinen Bruder. Durch die Lafter ihrer 


Freunde ftraften die Jeſuiten die Unvorfi ĩcheigkeit ihres 
Feindes. 


Dieſe Unordnungen wußte Spanien nicht zu be⸗ 
nutzen. 
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| Gay. A | | 
——  Zestfdlenb no 
Die andere Linie von Habsbnyg, die Kalfer, ſahen 
ihre Gewalt durch ‚die Mechte, welche ber weſtphaͤliſche 
Friede den Reichsſtaͤnden ‚ burch die Macht, welche er 
einigen großen Käufern gab, fehr befchräntt. 
Die Kaiſermacht und Volksfreiheit verfielen zu⸗ 
gleich. 
Vor Alters lebten Kdnige und Fuͤrſten von dem 
Ertrag der Dominien; als bie Kaifer diefe verloren, 


. wurden dffentliche Bedirfniffe durch Rbmermonate bes 


ſtritten / beren der Reichstag je eine beſtimmte Anzahl 
zu bewilligen pflegte. Die Römermonate find eine 
Relnition des Contingentd an. Pferden und Leuten, 


welches nach der alten Verfaflung jeder Stand fielen 


mußte, wenn der König der Teutfchen, um die Kaifers 


krone zu empfangen, nach Rom zog. Diefe Eontins 
gente waren nach Machtverhältniffen angeſetzt, welche 


fi feither fo geändert haben, das einige die Laſt nicht 
mehr tragen können, andere faft nicht geben: fie 


‚blieben auf den Befigern, auch nachdem die Befigungen 


und Reichthuͤmer derfelben abgenommen hatten, oder - 
unendlich geftiegen waren. Als bei befefligter Landes: 
hoheit jeder Fuͤrſt einen glänzenden Hof und ein Minis 
fterium haben wollte, wurden fonft gewoͤhnliche Ab⸗ 
gaben unzureichend. Anfangs halfen die Landftände 
durch Bewilligung neuer Steuern von Land, Vieh 
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und Waaren, auf gewiſſe Zeit, und Meverfe, daß es 
dem Herkommen umpräjubicrlih ſeyn ſoll. Nach und 
nach wurde Die Acciſe eingefuͤhrt. 
Die Länder waten ungemein erſchoͤpft: das einige 
Wuͤrtemberg hatte in dem Krieg an anßerordentlicher 
Steuer neun und fuͤnfzig Millionen Gulden bezahlt, 
acht und fünfzig taufend Familien eingebuͤßt; nun Ja⸗ 
gen 240 tauſend Jucharte Ackerfeld, vierzigtauſend 
Morgen Weinberg, vier und zwanzig tauſend Morgen 
Wieſenland verlaſſen, ohne Cultur. Die bon Haus hal⸗ 
tungen, woraus die Heine Stadt Münden beſtaud, hatten 
in drei Jahren 338,000; Hameln 159,000, Reichöthaler 
bezahlt. Dean weiß, wie bei Eroberung und Plünde- 


rung Magdeburgs bie ganze Stadt verbrannt und duch: 


allgemeines Wuͤrgen eine Bolldmenge von 20,000 am 

Einem Tag auf 400.Menfchen gebracht werben. ' Dan 

fah in fehr vielen Städten meift nur eingeſtuͤrzte ver- 

Laffene Wohnungen, die Feldmarken braach. Ju diefem 
n. €. Zuftand der Dinge verfammelte füch ber letzte Reichstag 
* Ferdinands III. 

Die meiſten Fuͤrſten erſchienen in dem Pomp und 
Aufwand neuerhobener Souveraine; Ferdinand ſelbſt 
war krank und muthlos; der Churfuͤrſt von Mainz, 
Sohann Philipp von Schönborn, thätig in Uebung 

. der Rechte feines Ergcanzellariates; der Churfürft von 
Trier, Karl Kafpar von der Leyen, dem Kaifer devot. 
ohne die erforderliche Geiſtesgroͤße in der Krife ders 


Eap. a, Teutſchtand. 


maniens; Churcdlu, ein baheriſcher Prinz, furchtſami; 
ein ſchwacher Greis Regent von Bayern, in — 
md Mariaͤ Minderjaͤhrigkeit; Johann Georg von 
Sachſen, in hohem Alter zwifchen Devotion für dei 
Kaiſer und Eifer fuͤr das Lutherthum wankend, welches 
in den Erblanden auf alle Weiſe getilgt wurde; Frie⸗ 
drich Wilhelm von Brandenburg, ‚wegen Pommern 
auf die Schweden eiferfüchtig, ünd bedacht, wieer ge⸗ 
nugfaine Gelder heben koͤnne, um ſeinen Kriegsſtaat 
zu vergroͤßern; Karl Ludewig von der Pfalz, begierig 
nun einmal zu genießen, und wie ſeine Lage es noth⸗ 
wendig machte, in der Kunſt zu gefallen ein Meiſter; 


die Menge der Fuͤrſten und Herren mit Ausmarkung 


des Ceremoniells und Beluſtigungen beſchaͤftiget. 
Von dieſem Reichstag ließen ſich die Staͤnde das 
Recht erthellen, ihren Unterthanen alle Taxen aufzu⸗ 


legen, welche fuͤr Feſtungen und Heere, die fuͤr das 


Defenſionalweſen erfordert wuͤrden, nothwendig waͤren. 


Auf dem folgenden Reichstag begehrten ſie gegen 
kandſtaͤnde und Unterthanen in allen herkdmmlichen 
Machtuͤbungen Schuß; daß diefelben auch zu Erfüllung 
aller Verträge und Bündniffe der Landesherren gehal⸗ 
ten ſeyn, weder am Reichskammergericht noch an dem 

| Keichöpnfrath mit Klagen über folche Dinge angenome' 


men werden, und feine alten Rechte noch Reichsab: 


ſchiede hiewieder gelten foltten. Zwar verweigerte Katz 


fer Leopold I. diefem Anbringen die Beftätigung; aber 


4 
/ 


— 


* 


190. XXI. Bud. Bebergewigt ber Könige von Frankreich. 


5 ‚unter dem. Schuß Ianbeshoheitlicher Grundfäge wurbe, 


nach und nach, dieſes Alles und mehr, wenigftens in 
den beträchtlichern Territorien, Uebung. Daher Die 
ſtehenden Truppen, der Fall des Anfehens ber Land: 


fände, willkuͤrliche Erhöhung und-unbillige Austheiz . 


‚lung der Abgaben, Untergang der Vaterlandöliebe und 


u. €. 


n. €. 
* waͤrtige Geſtalt. 


a alter Sreiheit, aber zu einem Gewicht. in europdis 


des Gemeinſinns. Der Reichstag beftand aus denen, 


über welche die Nation vornehmlich zu Flagen hatte; 


am Reichöfammergericht faßen von eben denfelben un⸗ 
terhaltene Affefforen. Unter dem Namen germanis 
fche Freiheit kam eine dem Doll nachtheilig ſte Ariſto⸗ 
kratie auf. 

Auch Friedrich Wilhelm wurde mehr von heines 


Gleichen geſchaͤtzt, als in ſeinem Lande geliebt; und 


ſeine Regierung zuruckgewuͤnſcht, als unumſchraͤnktere 
noch willkuͤrlicher herrſchten. Dafuͤr gab ſein Helden⸗ 
ruhm den Brandenburgern eine Stimmung, die in Na⸗ 
tionalkraft uͤberging. 
"Bald nach dieſem verſammelte fi bei Anlaß eines 
Tuͤrkenkriegs der immer noch fürwährende Reichstag. 
Kurz vorher bekam der Reichs hofrath ſeine gegen⸗ 


N 


Nach und nach erhob fich bad Reich nicht wieder 


ſchen Angelegenheiten, welches von dem Geift beftimmt 


wurde, den bie märhtigften Glieder feiner unformlichen 


Waffe jedesmal geben wollten. 


Chriſtina und Karl Guſtav. 191 
Cap. 1 ; 
Ehriſtinag und Karl Guſtav. 


Der König ber Schweden, Karl Guftan, erneuerte 
dad Andenken ber Thaten Guſtav Adolphs. 


Sein Reich war ‚noch vor dem weftphältfchen Frie⸗ 
den weſentlich vergedßert worden. Nachdem ber Koͤnig 


der Dänen, Chriſtian IV., in hohem Alter, fich gegen 


bie vortrefflich geräfteten Schweden zu einem Krieg hatte 


verleiten Taffen, wurde berfelde, in dem Frieden von 
Bremſebroe, zu Abtretung Jemtelands, Härjedals und 
Halands gendthiget. Diefe Provinzen, wodurch 
Schweden ausgeründet wurde, gaben diefem Reid) fo 


viele innere Kraft, als es durch Bremen und Pom⸗ 


mern Einfluß in teutfche Gefchäfte bekam. 


Die zu jeder Thaͤtigkeit aufgeregte Nation wurde 


auch fuͤr den Handel unternehmender, und fuͤr ihre 


Waaren im Sund und Belt, vermittelſt eben dieſes 
Friedens, die Zollfreiheit bedungen. Man wollte nicht 


mehr von dem Alleinhandel der hanſeatiſchen Staͤdte 


abhaͤngen, welche Schwedens rohe Producte verarbeitet 
wileder einfuͤhrten; Teutſche und Holländer, deren Fleiß 
md Maͤßigkeit Beiſpiel werden ſollte, wurden zu Anz 


fiedelungen bewogen. Doch wurde Schweden in ſol⸗ 


hen Dingen nie fo eminent, wie im Waffenrupm: 


— 


' LETTER D 


Holland hatte eine ju entfchiedene Oberhand, und un⸗ 
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vesfehens erwarb England unter allen Handelsſtaaten 
den oberften Rang. .. | 

Diefe Dinge trugen fich unter der Königin Chri⸗ 
ſtina zu. Sie war die Thronerbin Guftav Adolphs; 
ihre Nation war in der Einfalt militairifcher und land⸗ 
mäßiger Sitten groß, durch Tugend: gewaltig, ehr⸗ 
wuͤrdig im Vaterlaudsliebe: nicht abgerichtet für gläns 
zende Luſtbarkeiten nach dem Geſchmak der jungen 
Königin. Aus Langerweile oder Beglerde ſich auszu⸗ 
"zeichnen, faßte: Chriſtina ben Entfhtaß, ‚bie: Regierung: 


—X niederzulegen. .Wergebend baten die redlichen Dalen⸗ 
er daß ſie fich gefallen laſſe, „ferner dab. Borroß: zu. 


„ſeynm; fie wurde katholiſch, um in Mom zu Leben; 
Sünf:und dreißig: Jahre lebte fie nach dieſem; ihr une 
ruhiger Geiſt machte ihr. jede Lebensatt in die Limge: 
laͤſtig; Ordnung und Maͤßigung ſchienen der geiſtvollen 
Frau immer⸗unwichtig. 

Auf den Thron ihres Vaters ſtieg der Sohn ſeiner 
Schweſter, Karl Guſtav, Pfalzgraf zu Zweibruͤcken⸗ 
Kleeburg. Zwei Schldffer ‚ ein Zleden,. zehnthalb 
Doͤrfer waren ſein vaͤterliches Erbe, und er erſchütterte 


den Norden. Johann Kaſimir Waſa, König von Pos. 


Ich, proteſtirte gegen feine Thronbefteigung ; der Kb: . 
nig von Daͤnemark Friedrich III., hielt den Augenblick 
fuͤr guͤnſtig, wieder zu erobern, was fein Vater ver⸗ 
loren hatte. Der junge Held ging aus von Sahne, 
den, vertrieb den Polniſchen König, belagerte Kopen⸗ 

Ä bagen 


\ 
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hagen ergoß ſich wie ein unwiderſtehlicher Waldſtrom 
über. die Länder feiner Feinde und eroberte die fruchtba= 
ren, höchftwichtigen Provinzen Bahus, Blekingien, 
Schonen und die Inſel Rügen. In dem Frieden zu 
Roſchild und Kopenhagen entfagte Friedrich diefen Lan 


dern, und Johann Kafimir war getrdftet, in den Trac⸗ 
taten von Dliva nur den Meft von Livland, und bie: 
Oberherrlichleit Preußens zu verlieren, und feinen An⸗ 


fprüchen auf Schweden zu entfagen. Viel weiser wäre 
Karl Guſtav gegangen, aber Holland wollte nicht einen 
Einigen über das baltifche Meer gewaltig werden laffen. 


Diefer Verdruß tbdtete den Helden, als er, wie Guftan 


Adolph, acht und dreißig Fahre alt war: 


Durch feinen Krieg (jene Zractaten wurden nad) 


feinem Tod gefchloffen) wurde der Churfürft von Bran⸗ 


. denburg unabhängiger Herzog in Preußen, der König 


von Dänemark unumfchränft in feinem Reich. 


Cap 6.“ ’ 
Der Norden nah Karl X. 


min 38 


Der große Friedrich Wilhelm hatte mit Schweden | 


einen Bund gegen Polen gemacht, weil er die Polen 
nöthigen wollte, um theuren Preis feine Freundſchaft 


zu Faufen. Daß die ſchwediſchen Könige auch in Polen - 
gewaltig ſeyn follen, war feinem Intereſſe zumwiber. 


Hiedurch erwarb er die Herrfchaften Lawenburg und 
Buͤtow in Kaffubien und die Unabhängigkeit ſeines An⸗ 


9 Müles Aug. eſchicte. IT. | 13 
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theils in Preußen, welches Land von dem an fo bids 


hend und voltreich wurde, als Baum in den beiten Zeiten 

des teutfchen Ordens. j 
In Dänemark wurde der fchlechte Ausgang ber 

legten Kriege dem Parteigeift der Großen zugefchrieben. 


Die Nation wuͤnſchte einen Kdnig, der mächtig genug 


fey , die großen Zeiten, da fie in Scandinavien Alles 
vermochte, zuruͤckzubringen. Es wurde Friedrich dem 
II. und feinem Haufe nicht nur alle Macht, die ein 


Feldherr zu glädlicher Landwehr bedarf , fondern über 


haupt unumfchräntte Gewalt erblich (übertragen, und 
es blieb Fein Gefeg fundamental, ald die mın von ihm 
regulirte Ordnung der Erbfolge. | 

Karl XL, König der Schweden im fünften Jahe 


ſeines Alters, wurde unter Vormundſchaft Hedwigen 


von Holſtein, ſeiner Mutter, uͤbel erzogen: ſein Unter⸗ 


bet, in der Beharrlichkeit auf (meiſt unweislich ge⸗ 
faßten) Rathſchluͤſſen und in Verſtellungskunſt. Er 


wurde ein ſtarker, in Liebesuͤbungen geſchickter, mu⸗ 


thiger Mann, aber der kaum leſen konnte, von wahrer 
Kriegskunſt nichts verſtand, und im Finanzweſen keine 


Grundſaͤtze hatte. 


Das polniſche Reich verfiel mehr und mehr. Pol⸗ 


| nifchpreußen wurde. mißvergnägt, weil die Appellation 


von dortigen Gerichten für fremde Eollegien gezogen 
wurde, welche Feine Ruͤckſicht auf die Landesverfaſſurg 


4 


‚richt beftand in Unterwerfung feines Wiens, im Ger 


—— — — 
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wahren. Die Diffiventen, ein betraͤchtlicher Theil der 
poltifchen Natlon, wurden zu Außerflem Unwillen ge: 
reizt: ein Ediet erklaͤrte die Lehre der (fociniantfchen) 
Unitarter für Verbrechen wider Gott; man procedirte 
Besen fie, wie man gegen die Äbrigen Diffidenten hätte 
verfahren mögen. Der Kduig vermochte nicht den Kos 
faken zu widerſtehen: in der Kriegskunſt hatten die 
Polen. vor diefen keine Weberlegenheit: die Koſaken 
hatten ſie durch Ihre Lebensmanter. Den Tuͤrken mußte = € 


Abnig Michael Wiesnowitzky einen Tribut von jährlich sera 
22,000 Ducaten verfptechen. 


Der König Johann Kaſimir hatte die Krone nie, n. € 
dergelegt, um angenehmer und ruhig zu leben; er, vom 
Manusſtamm Waſa der letzte Regent, ſtarb in einem 
Kloſter bei Paris; worauf nach Langem ein Einge⸗ 


borner, ein Piaſte, jener Michael, erwaͤhlt wors a. * n 


den war. — 
Cap. 1. 
Mohammed 1V. 

Der Padiſha Mohammed IV. färchtete die Janit⸗ 
ſchaten, weiche in ſieben und zwanzig Jahren drei feiner 
Vorgänger ermordet‘, mehr als die Mächte, wider 
welche er Kritg führte. Die Sqchwaͤchuntz dieſes Corps S 
fo eine Hauptabſicht geweſen feyn, marum er den 
Krieg feines Waters wider die Venetianer über zwanzig 


Fahre fortſehte, und ii andere gegen Kaiſer Leopold 


fuͤhrte. 
or 
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Der Wetteifer der Teutſchen und Franzoſen war 
die vornehmſte Urſache des entſcheidenden Siegs, wel⸗ 
chen ber kaiſerliche Feldherr Montecuculi au den Ufern 
der Raab bei dem Dorf St. Gotthard uͤber Mehmed 
Kiuperli, Großweſſir, den beſten tuͤrkiſchen Feldherru 
„det Die Pforte, hiedurch zum Frieden von Te⸗ 
€ meßwar geudthiget, übergab dem Kaifer Szathmaͤr⸗ 
Nemethi, Neitra und Gutta. 

Die Tuͤrken entwickelten vor Candia die Kraft, 
der fie ihre Größe zu danken haben, und welcher nur 


die Leitung fehlt. Die größten Kanonen, welche in 
dieſem Jahrhundert gefehen worben erſchuͤtterten die 


Mauern biefer venetianifchen Stadt; in den Laufgraͤ⸗ 
ben wurden (was nie vorher) Parallelen gezogen. 
Dieſer Krieg foftete ihnen zweimal hundert: taufend 


n. € Mann; doch eroberten fie endlich mit den Ruinen von 
9. Candia die ganze Infel Kreta. 


A, 


Es erhellet aus diefem Allem, daß weber das 
Gabinet im Eſcurial noch das gefchwächte, getrennte 
Teutfhland wider Ludewig XIV. etwas. Großes zu 
thun vermochte: zu Liſſabon, Stodholm, Conftantis 
nopel hatte er Alüirte, die. in Noth kommen konnten; 
doch ficherte ihn hievor die Echwäche, worin Dänes 
mark ſank, der Verfall Polens, die noch unthätige . 
Barbarei der Ruſſen, die noch geringe Macht 
Brandenburgs, die Erſchopfung des Kaifers und ber 
Venetians. 


! ‘ 
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Cap. 8. 
\ Die Schweizer und Holländer 
Die fchweizerifche Eidgenoſſenſchaft ſchloß einen 1. €. 
Bund mit ihm: fie war zu uneind unter ſich, die Re⸗ 
gierungen (die fich ariftokratifi irten) waren der Unters 
thanen nicht ficher genug, als daß von diefer Nation: 
eine Beunruhigung ‚der Gränze zu fürchten gemefen 
- wäre. Nur ihre Unabhängigkeit hatte man in Ehren 
zu halten. 

Die Hollaͤnder naͤherten ſich der ſchweijeriſchen 
Verfafſung. Der alte Prinz von Oranien, Friedrich 
Heinrich, durch Tugenden und Staatskunſt ehrwuͤrdig, 
und mit verfaſſungsmaͤßigem Anſehen zufrieden, war 
geſtorben. Als bald nach dieſem der weſtphaͤliſche Friede io. €. 
gemacht wurde, reducirten Die Generalſtaaten das Her 

auf weniger als dreißigtauſend Mann. Dieſes mißfiel 
dem Stadhouder Wilhelm II., Sohn Friedrich Hein⸗ 

richs. Er wagte, ſechs zu den Generalſtaaten gehende 
Deputirte gefangen zu nehmen, und verſuchte, ſich 
der Stadt Amſterdam zu bemaͤchtigen. Waͤhrend die⸗ 
ſem eitlen und unwuͤrdigen Streben nach Tyrannei ſtarb 
der Prinz; Wilhelm IH. wurde ihm nach feinem Tode Il 
geboren. 

Da die Hollaͤnder nun Friede hatten, beſchloſſen 

fie, die Statthalterſchaft abzuſchaffen; jede Stadt 
wurde von ihrer Obrigkeit, allgemeine Geſchaͤfte von 
den Generalſtaaten verwaltet. Die Sitten waren re⸗ 
= 
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publicaniſch. Der Großpenfionaͤr von Holland, Jo⸗ 
hann de Wytt, welcher in der Republik das Meiſte 
vermochte, lebte wie ein gemeiner Baͤrger mit einem 
einigen Bedienten; der Admiral Nuyter iſt nie in einem 
Wagen geſehen worden, wohl aber wie er nach Trium⸗ 
phen ſeinen Mantelſack ſelbſt aus dem Schiff nach 
Haufe trug. | | 
Wei diefer Enthaltfamfeit gingen die Geſchafre 
dennoch nicht wie fie ſollten, man ſah in Beſetzung ber 
GStellen mehr anf Familien als Fähigkeit. Der mili⸗ 
talriſche Geiſt verlor fich in dem Taufmännifchen. Bon 
alten Siegen blieb mur das Angedenien, wodurch ver: 
Biendet, Holland ſelbſt Ludewig ben ar. au beleidigen 
ſich nicht ſcheute. 


Cap. 9. 

erzomwelLl 

Nach Enthauptung des Khnigs entwickelte die Re⸗ 
publik England, wie in Unfällen eines Fiebers, Aber 
| * * natuͤrliche Kraft. Oliver Cromwell, der den Thron 
| geſtuͤrzt hatte, und als Protector gewaltiger als ein 
m. € König regierte, überwand Holland, und nbthigte bie 

1 hollaͤndiſchen Schiffe, vor den englifchen die Flagge / zu 
ſtreichen; die nordiſchen Hofe verehrten ſeine Macht; 
bie Republiken Schweiz und Venedig ſuchten “feine 
Sreundfchaft; der Earbinal Mayarin erkannte ihn, uud 
getraute ſich auch nach feinem Tod nicht, ben herum⸗ 


x 
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irrenden Sohn des ungluͤcklichen König zu ſehen; den 
Spaniern entriß er die Inſel Jamaica. Ihn ehrte der 


marofanifche Sheriff; vor ihm fihrte der Rabbi Me: . 
naffeh Ben Iſrael die Sache feines wunderbaren Volks. 


Cromwell gab den Engländern vortreffliche Geſetze, 


Macht, Ruhm und Friede. Ein Mann, der bis in, 
fein vierzigfteö Jahr in der Menge von Landedelleuten 


faum bemerkt worden, war Potentaten gleich und . 


ihr Schrecken. 
Das ruhige Gemüth Richard Cromwells fand ſich 
ben großen Geſchaͤften nicht gewachſen; er legte das 


n.C. 


Protectorat nieder. Eben wollte ſich Lambert der hoͤch⸗ 


ſten Gewalt bemaͤchtigen, da der General Monk ſich 


wider ihn erklaͤrte. Dieſes vernahm der alte Feldherr 
der Freiheit, Thomas Fairfar, der nur die Sache der 


Freiheit, nie fich, gefucht hatte; er mit ganz Vorkſhire 


trat wider Lambert auf. Ein großer Theil des Heers, 


da Fairfar's Name wieder erſchien, eilte unter ſeine 
Fahne. Indeß die Bewahrer der engliſchen Freiheit 


(die:nah Richards Abdankung erwaͤhlte Commiſſion) 


die Gemeinen zuſammenberiefen, beſtimmte Fairfar 


den unentſchloſſenen oder zoͤgernden Monk, ſich fuͤr 


n. €. 
4660. 


bie Herftellung einer ordentlichen Verfaſſung zu erklaͤ— 


ven. Karl II., des Erften Sohn, und feine zwei Brü- 


ber, Herzoge zu Glocefter- und York, wurden duch 
eine Deputation eingeladen, ı aus dem Haag nach Eng⸗ 


| land zu Fommien, | 


209 XXIE Buch. nebergewicht der Kiuige vom Frankreich. 
Sofort erfannte dad Parlament in Karl IL das 
gefegmäßige und angeftammte Erbfolgerecht. Neue 
Gefege ordneten Verwaltung und reiheit, fo daB bie. 
‚Macht des Throne, Adels und Volks in Gleichgewicht, 
der König, wider Feinde flarf, dem Untertban nicht 
furchtbar, und in Allem Haltung und Billigkeit ſey. 


Die Perfon des Köhigd wurde unverleßlich erklärt, 


weil fonft ein Haupttheil der Verfaſſung nicht frei wäre. 
Alle Geſetze ſollen erklaͤrter Wille aller Stände feyn, 


keeines ohne das Parlament, Fein Parlament ohne Kd⸗ 


nig exiſtiren. Auch follten (wie vor den Unruhen) 
im obern Haufe Lords, als Vertreter ihrer Herrſchaften, | 
wieder erfcheinen. 

Der Nation wurde da Petitionsrecht beſtaͤtiget; | 
mit Einfchränfungen , die verhindern follten , daß ihre 
Stimme nicht gebieterifch oder aufräßrerifch ausbreche. 
Jeder Privatmann genießt nad) der Habeas⸗ corpus⸗ 
acte des Rechts, ohne. gefegmäßige Verurtheilung 
von feines. Gleichen, weder Durch ben König noch feinen 
Rath oder fonft ein verfaffungswidriges Gericht‘ ein- 
gezogen werden zu koͤnnen. Die Nichter wurden von 
der ausübenden Macht unabhängiger; alle vom Lehen: 
wefen, oder von der Sternfammer herfließenden Rechte 
abgefchafft, und fiir jene der Kdnig durch lebenslaͤng⸗ 
‚ liche Geftattung der. Zölle, einer Abgabe vom Wein 
und 15 Pfennigen von jedem Faſſe Bier ſchadlos gehalz . | 
ten. So wurde die Acciſe verewiget; biefe, nach vie⸗ 
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len Verfaſſern, billigſte unter allen Auflagen, aber 


verhaßt durch die Art ihrer Hebung, die Menge Leute, 


das Durchſuchen, und beſonders weil die ſich darauf 
beziehenden Haͤndel nicht von den Geſchwornen aus⸗ 
gemacht werben; dieſe wiſſen bloß: nach herfümmlichen 
Randrechten zu urtheilen; die Accife ift neuer als die 
Landrechte. 

Das ganze Kriegswefen blieb dem Aönig: je zu 
drei Jahren, fol in jedem Diſtrict eine Anzahl Milizen 
durch das Loos gezogen und in Waffen geuͤbt werden. 

Das Wichtigſte war die Beſtaͤtigung der durch 


Cromwell gegebenen Schifffahrtsacte. Der Protector 
aus Haß der Eöniglichgefinnten Zuderinfeln, dad Par⸗ 


lament aus Eiferfucht auf die Holländer, hatte vers 
boten, daß irgend ein fremdes Schiff in dem brittifchen 
Pflanzungen und Colonien Handel treiben, oder nach 


England felbft andere Waaren einführen möge, als bie 


Producte feines Landes; es wurde beigefügt, daß ber 
dritte Theil der-Bemannung bes Schiffs englifch feyn 
muͤſſe. Dieſes Gefeß bildete jene Slotte, Großbritans 
niend Feſtung, jene Erfahrung des Meers, jenen Hans 
del, die Grundftäge und Schule der Seemadht, Urfache 
und Wirkung ded .mannigfaltigften Gewerbefleißes, 
die wahre Kunft und das Leben der Engländer. Es 
. war ein Donnerfchlag für die nordifhen Mächte und 
Holland. Durch Tractaten erwarben endlich die Daͤ⸗ 
nen, auch was bie Elbe herunterfömmt, die Schweden, 


\ 


% 
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die Probucte der baltifchen Seekuͤſte, die Holländer, 
was commiffionsweife ihnen zufäme, nad England 
‚ fahren zu duͤrfen. 
Mit der.Zlotte geriethen die Colonien in Aufnahme. 
Birginien faßte durch Auswanderer neues Leben; Neu⸗ 
vork und die benachbarten Inſeln wurden über Holland 
erobert; Puritaner, die den Protector flohen und nicht 
mehr im Baterland ſeyn wollten, feit fie die Oberhand 
verloren, und der tugendhafte William Penn, der 
Waffen und Verderbniß Europens überbräfftg; jene - 
ftreng gegen fi, unduldfam gegen Andere, er liebevoll 
für eine Sreiftätte der Unfchuld beforgt; diefe, und der 
unruhige Schaftesburg, nachdem fein Ehrgeiz die Ge⸗ 
ſchaͤfte im Vaterland genugſam verwirrt; Lord Balti⸗ 
more und viele andere nach Reichthum, Freiheit oder 
Abenteuern begierige, mit König, Nation, Europa 
amd ſich ſelbſt mißvergnuͤgte Edle, begaben ſich nad 
Nordamerika, um in engliſchen Sitten mit Englaͤndern 
außer England zu leben. So erdffneten ſich freigefinn⸗ 
ten Buͤrgern unterdruͤckter Nationen die Pforten der 
Neuen Welt. Der Independentengeiſt in den erſten 
Geſetzen von Connecticut (alle Koͤnige ſeyen Feinde Got⸗ 
tes und der Menſchheit; jeder Buͤrger ſoll ſchwoͤren, 
nie einen Fuͤrſten zu erkennen, nie einen Pfaffen oder 
Prieſter zu unterhalten) zeigte, was die Colonien in 
ihren Fortſchritten ſeyn koͤnnten. 

Großbritannien und Ireland bluͤheten unter der 
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Herrfchaft der Geſetze empor: zumal die Viehzucht vers 
mehrte ſich, welche mehrern Menſchen Beichäftigung 
und Unterhalt gibt, als Feldbau thun Fhnnte. . Unter, 
meßlich flieg der Wollenhandel. Was im zweiten Jahr 
Cromwells in Ireland zehn Schillinge werth wer, 
ertrug nach dreißig Zahren fo viel an Intereſſe; eine 
Ausfuhr von 6000 Pfund Sterling ftieg in einem hals 
ben Jahrhunderte auf jährliche 600,000. Unter Karl 
ertrug das englifhe Pofiweſen 5000 Pfund, unter 
Erommeli 43,000, am Ende Karls II. 85,000 (m 
Anfang Seorgs IH. 432,000). 


| Cap. 10. 
Der Krieg von 1667. 


Bald nad) dem Tod Philipps IV., Könige vom 
Spanien, deffen Tochter Maria Thereſia Lubewig XIV. 
unter der Bedingniß geheirathet hatte, daß er threntse 
wegen nie irgend Anſpruch auf bie Erbfolge machen _ 
fol, fiel der König von Frankreich unter dem Vorwandc. 
in die fpanifchen Niederlande ein, daß das eigenthäms 16- 
liche Civilgeſetz Brabants ihn dort mehr beginftige als 
in den übrigen Theilen der ſpaniſchen Monarchie. Hole 
kand führte mit den Engländern, Spanien mit Portugal 
Krieg, Niemand hatte jenes erwantet/ ber Kbnig fand 
keinen Widerſtand. 

Aber eine Eroberung von Ri großer Wichtigfeit ers 

regte Die Ciferfucht Großbritanniens. Der Ritter Wil« 
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liam Temple wurde an bie Holländer abgeorbnet; ein 
Mann von befonders richtigent Blick in den Gefchäften, 
unerſchuͤtterlich in ſeinen Grundſaͤtzen, uͤber kleine 
Sorgen der Selbſtſucht erhaben, einig fuͤr das oͤffent⸗ 
liche Beſte, und von ſo bekannter Offenheit, daß er 


uͤberall Zutrauen erwarb. Dieſer vermochte die Gene⸗ 


ralſtaaten, fuͤr das gemeinſame Intereſſe ein Grund⸗ 
geſetz der Verfaſſung zu uͤbertreten. Eigentlich war zu 
weſentlichen politiſchen Beſchluͤſſen die Uebereinſtimmung 
der ſieben vereinigten Provinzen erforderlich; die fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniſter zaͤhlten auf derſelben Langſamkeit, 
auf die Vorurtheile und Beſtechbarkeit von einigen. 
Dem Temple aber gluͤckte, den Generalſtaaten begreif⸗ | 
fich zu machen, wie viel für fie und Europa auf den . 
Yugenblid ankam. Sie, mit Gefaht ihres Lebens, 


- gingen über ihre Vollmachten hinaus. In drei Tagen 


machten fie mit England Friede, fchloffen einen Bund 
mit England, vermochten den ſchwediſchen Minifter 
zum Beitritt, und bezeugten, daß Zwedck 100, die Ruhe 
in Slandern berzuftelen. | 
Diefes ndthigte Ludewig XIV. die Waffen nieber 


. zulegen. Die vereinigten Provinzen biffigten den Edel⸗ 


finn der Generalflaaten. Durch die Tugend eines Brits 
ten behielt Spanien die Niederlande, Holland feine 
Vormauer. In dem zu Aachen gefchloffenen Frieden 
erwarb Frankreich einige Plaͤtze: aber der Verluſt in 
politiſchem Betracht übertraf den Gewinn: Holland, 
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| überzeugt, wie fehr der König zu fürchten war, entzog 
ſich der ſeit Stiftung der Republik perpetuirten Ver⸗ 
bindung mit dem franzoſiſchen Hof; Euope lernte die 
Ungerechtigkeit des legtern kennen. 


Cap. 11. 
Der Krieg von 167%. 


Ein Donnerſchlag bei hellem Himmel (Ausdruck 
bes Ritters William Temple) ſchreckte nicht mehr, als 
(nad) vier Jahren) der Einfall Königs Ludewig XIV., 
in Verbindung mit Karl II. von England, mit mehr 
ald achtzigtaufend Mann, in die vereinigten Provinzen, 
wider welche zugleich. die englifche Flotte feindlich zu 
handeln anfing. In. vier Wochen eroberte der König 
über vierzig feſte Pläge, die Generalitaͤtslande, Gels 
bern, Utrecht, Overpfiel, und fland wenige Stunden 
von Amfterdam. Karl von England, gewohnt um 

. Geld bald Ludewig den XIV., bald das Parlament, 
fein Minifterium, feinen eigenen Bruder, bald alle zus 
gleich zu betruͤgen, fchien in diefem Augenblick die Engs 
länder von hollaͤndiſcher Handelöconcurrenz befreien zu 
wollen. Chriftoph Bernhard von Galen, Biſchof zu 
Muͤnſter, franzoͤſiſch geſtimmt, fiel mit wandaliſcher 
Wuth von ſeiner Seite ein. 

Zur ſelbigen Zeit war keine Baundniß zwifchef® Hol⸗ 
land und dem Hauſe Oeſterreich, und Schweden war 
aufs Neue in franzoſiſchen Intereſſen. Das Volt ſah 
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die größten Staatsmaͤnner außer Faſſung, die wich⸗ 
tigften Stellen durch die Feigheit und Unwiſſenheit ihrer 
Verwandten übel beforgt; die Soldaten fahen fich nach 
einem Feldherrn um. Die ganze oranifche Partei in 
auflebender Kraft, von vielen warmen Freunden des 
Baterlandes unterftäge, erhob Wilhelm ben IIL in die 
Gtatthalterfchaft feiner Väter, erblich auf ſeine maͤnn⸗ 
lichen Nachkommen. 

Ein und zwanzig Jahre alt war ber Prinz, und 
voll Begierde der erneuerten Macht wuͤrdig zu erfcheis 
nen singen alle feine Gedanken auf die Lanbesrettung. 
Er war von jeher ungemein arbeitfam, fehr mäßig, vera 
ſchwiegen, tieffinnig, von unerfchütterlicher Geiſtes⸗ 


gegenwart, von unäberwindlicher Beharrlichkeit, vo 
politiſchen Eifers für die proteftantifche Religion, eben - 


derfelbe katholiſchen Hoͤfen (ſelbſt dem heil. Stuhl) als 
Bertheidiger der Freiheit Europens gegen Ludewig XIV. 
ehrwuͤrdig; in feinem Privatleben von republic aniſcher 
Einfalt, praͤchtig wenn er ſich zeigen mußte, für we⸗ 

nige Freunde, ihnen aber warm und lebendlaͤnglich und 
gänzlich ergeben. 


Seine Erhöhung ſchien den vereinigten Niederlan⸗ 


den neues Leben zu geben; in Kurzem. wußte er den 
Beind aufzuhalten, und alle benachbarten Fuͤrſten wider 


ihn zik vereinigen. Wilhelm hatte einen großen Geiſt, 


und war unverbächtig, weil er einen Beinen Staat 


hatte, Er erregte die englifche Nation gegen ben ung 
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poptilären Krieg wider Glaubensbruͤder fuͤr einen frans 
zodſiſchen König; Karl II. wurde zu einem Separatfries n. €. 
den und Anerbietung feiner Bermittlung genbthiget. son 
Das ganze Haus Oeſterreich in Spanien umd in Teutſch⸗ 
land griff für Die Sache der Holländifchen Freiheit zu den 
Waffen. Am allererſten 309 Zriedrih Wilhelm von 
Brandenburg, . der große Churfürft, dem jungen Statt⸗ 
halter, dem Neffen feiner Gemahlin, dem Freunde Karl 
Aemils feines Sohnes, zu Huͤlfe. 
Drurch die frangdfifchen Minifter wurde Wilgelnien 
die Souveränetät in Holland angetragen; er 30g Arbeit 
und Ruhm der glänzenden Sclaverel vor, und fühlte, 
was er an ber Spiße der Feinde Ludewigs werden koͤnnte. 
Er Fämpfte gegen deſſen Kriegskunſt und. Macht, fo 
daß er meift alle Schladjten verlor, nie aber bezwungen 
wurbe. Mielmehr war Ludewig der XIV. genbthiger, 
was. er eingenommen, den Hollaͤndern Alles zuräd zu 
geben. Wider den Willen des Statthalters ſchloſſen 
fie zu Nimwegen biefen Frieden, der ihren Alliiten n. €. 
fehr nachtheilig war: Spanien verlor die Franchecomte 
(Gochburgund); doch Charleroi, Binch, Courtray, 
Dudenarde und den größten Theil der Herrfchaft Ath 
mußte Ludewig den Spaniern zurädgeben. Am fpds 
teſten legte Zriedrih Wilhelm bie Waffen nieder: 
Frankreich hatte Karl den XI. wider die Meinung ber w € 
wveiſeſten Reichsraͤthe zum Krieg wider ihn bewogen. 


| Der Churfuͤrſt brachte durch die Ueberraſchung bei 
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Fehrbellin dem ſchwediſchen Waffenruhm den empfind⸗ 
lichſten Stoß bei. Ueber fuͤnfzig Millionen franzd⸗ 
ſiſche Pfund koſtete den Schweden dieſer Krieg, und 
kaum vermochte Ludewig, daß der Churfuͤrſt ihnen die 
eroberten Lande zuruͤckgab. Hiedurch beleidigte der 
König den Stifter der brandenburgiſchen Macht auf das 


| Empfindlichfte. 


Die ſiegsgewohnten Schweden befchuldigten (wie | 
vormals die Dänen und Holländer) die Großen, welche 


— den König eingeſchraͤnkt hielten, dieſes erſten ungluͤck⸗ 
lichen Kriegs. Es wurde feſtgeſetzt, Fünftig dem Reichs⸗ 


rath in Staatsſachen bloß rathſchlagende Stimme zu 


laſſen. Die einmal in das Feuer geſetzte Leidenſchaft 


ging ſo weit, daß der Koͤnig durch die Geiſtlichkeit, 
Buͤrger und Bauern unumſchraͤnkt und uͤber alle Ge⸗ 
ſetze erhoben erklaͤrt wurde. Karl XI. reducirte die an 
den Adel veraͤußerten Kronguͤter, in der That um ihn | 


zu ſchwaͤchen, unter dem Borwand aber, daß die Würde 
des Reichs nicht geflatte, in immerwährender Abhaͤn⸗ 
gigkeit von fremden Subſidien zu ſeyn. 


Cap. 12. 
Die Geſchichte bis auf den Krieg 1688. 


Nach dem Frieden zu Nimwegen errichtete Lude⸗ 


wig zu Metz und Breiſach Reunionskammern, um an⸗ 


gebliche Rechte gewiſſer Herrſchaften, die ihm cedirt 


menden, aufzufriſchen. Indeß er hiedurch das teutſche 


Reich 
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Reich in Allarm fette, beleibigte er Dadurch den (ante: 
ſchen Stolz, daß er erzwang, ihre Schiffe muͤſſen vor 
den ſeinigen bie Flagge ſtreichen. Pidslich bemaͤchtigte 
er ſich der Stadt Straßburg. Er beſetzte Caſal, die 
Hauptſtadt Montferrats. Er beunruhigte die Schwei⸗ 
zer durch Errichtung der Feſtung Huͤningen bei Baſel. 
Mitten im Frieden ließ er Luxemburg bombardiren. 
Auf das Empfindlichſte demuͤthigte er die Republik Ge- 
nua. Durch feine Anmaßungen machte ex ſich dem rd⸗ 


miſchen Stubl verhaßt. Er widerrief das Edict von 


Nantes, wodurch Heinrich IV. den franzdfifchen Res 


formirten Religionsfreiheit gab. Dadurch kam er bei 
den Proteflanten in die Kategorie eines Diocletians, 
und beraubte fich felbft achtmalhunderttauſend fleißiger 
Unterthanen, die mit großem Reichthum ihre Talente‘ 
und den Daß wider Ludewig nach Holland, Branden⸗ 
burg und in andere proteſtantiſche Länder trugen. Zus 
gleich bedrohete er Cadiz und hinderte den Papft an 
guter Policei in Rom. | 


Bon dieſem Allem zog Wilhelm von Oranien den ar 


größten Vortheil, indem jeder Schritt des ſtolzen Kd⸗ 
nigs Europa von der Nothwendigkeit allgemeinen Bus 
fammentritted überzeugte. 

Zwar Holland war in Parteien getrennt, England 
im Unterdruckung „Wien von den Tuͤrken belagert, 
Hungarn in Aufſtaud. Aber indeß antloranlſche Vor⸗ 
urtheile die Feinde Wilhelms ſo verblendeten, daß fie 

v MäNech Wis. Gefiähte. TIL. ‚44 
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geneigt geweſen wären, um. anr ihn zu ſturzen, die 
Republik dem Koͤnig zu uͤberliefern, brachte Ludewig 


endlich ſelbſt dieſe Partei wider ſich auf: er machte 


Handelsverordnungen zu ihrem Nachtheil; die vertrie⸗ 
benen Glaubensbruͤder ſchilderten aufs Fuͤrchterlichſte 

den grauſamen Deſpotismus. 
Dem Wienerhofe zeigte Wilhelm, daß die Türken 


erſt alddann erniedriget werden koͤnnten, wenn ber Kdz 


nig nicht mehr darch Diverfionen und Aufreizuns der 


Hungarn ſie beguͤnſtigen Fbnne. 


In der That waren ſie nicht mehr durch ſich kurcht 


bar. Die Janitſcharen ließen von ihrer Ordnung nach; 3 


viele helratheten und trieben Gewerbe, worin ſie ſich 


nicht gern durch den Krieg fldren ließen; die Haupt⸗ 
leute wußten nichts mehr als anbeten und ſchweigen; 


denn ſeit der Großherr ſich im Palaſt verſchloſſen hielt, 


war der einige Weg zur Größe unwuͤrdige Schmeiches' 


lei; Aemter und Wuͤrden wurden durch Verſchnittene 


verhandelt. Die Religion felbſt verlor feit Morat TV. 
Emerich Tdkdly aber und andere hungarifche Her⸗ 


ven, beſonders durch Bedruckung proteſtantiſcher Glau⸗ 
bensformen zu dem aͤußerſten Mißoergnuͤgen getrieben, 
riefen Mohammeb IV. zum Schuß der hungarifchen 
Berfaffung,, Der Großweffir. Kara Muſtapha 308, mit 
einem ſehr großen Heer nad) Hungain, und fag in Kurs 
zem vor Wien. Heldenmuͤthig behauptete fi ch unter 
Nilbiger von Srarpemberg bie Beſatuug unb Suiget 
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ſchaft. Johaan Sebleſty, der Knig von Polen ge⸗ 
worden, weil er ſein Vaterland von der Schmach tie, 
liſcher Steuerbarkeit befreit "hatte; ; Karl don xothrin⸗ 
gen, einer der beften Feldherren feiner Zeit; von Lude⸗ 
wig aus feinem Lande getrieben, diefe, mit Fohann 
Georg Il., Ehurfärften von Sachſen, Marimiliau 


Emanuel, Churfuͤrſten von Bapeın, und einigen a ande» | 


pen Reicpöfärkten, entfeisten Wien. 

Auf diefe Begebenheit folgte eine Reihe Siege, 
woruͤber Mohammed IV. den Thron verlor. Zu Uns 
terfuchung der Verrätherei, welche den Krieg veran⸗ 
laſſet habe, wurde zu Eperies ein Gericht aufgeſchla⸗ 


gen, welches die hungariſche Oppofition entkraͤftete. € 


Der Thron dieſes Reichs wurde erblich erklaͤrt. Zu⸗ IT. 


gleich trat Kaifer Leopold dem durch Wilhelm von 


Oranien zuſammengebrachten Bund für europäifche 
Freiheit bei, ber zu Augsburg eigentlich wiber Lude⸗ 
wig XIV. geſchloſſen wurde. J 

Die Nothwendigkeit einer Maßregel wider den 
einigen Fuͤrſten, welcher die Tırfen unterftügen moch⸗ 


te, der Wunſch die Kaiſerkrone in dem Erzhauſe beizu⸗ | 
. behalten, und felbft die Ausfi cht der Erldſchung des 
Siamms von Habsburg in ‚Spanien trugen zuſammen | 
bei, den Hof Leopold in proteftantifche Verbindung 
zu ziehen. Die Reichsfuͤrſten fingen an zu begreifen, | 

daß Ludewig/ ſeit ſi fi e in feinen Händen waren, fi wes - 
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"ig mehr um fie beflmmere. Dis Haus Prautſchwel 
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fa in em Eiwtechaher dem finderlofen Gemahl der 


— 


ſein Mecht Begänftigen Tonnte. Der große Churfuͤrſt 
war ihm ſyſtematiſch und aus Neigung ergeben, auch 
verhehite Wilhelm nur ihm keinen Theil ſeiner Abſi ichten. 


Es hatte aber der Churfuͤrſt 20,000 Mann, beren _ 


6000 ihm den Sieg bei. Fehrbellin gaben, mit 16,000 
hatte er den ſchwediſchen General Graf Horn bis nach » 
Livland verfolgt; zehn Fregatten hatte er, und mit 
denſelben Stralſund erobert, gegen Spanien aber, 
welcher Hof ihm zwei Millionen ſchuldig war, ſich mit 
Gewalt Recht verſchafft. Von den geringſten Policei⸗ 
angelegenheiten Berlins bis zu den groͤßten Intereſſen 
Europens war, nichts unter, nichts über der. Sorgfalt - 
und Einficht Friedrich Wilhelms. Dieſelbe Hand, wel⸗ 
che zu Berlin den erſten Blumkohl pflanzte, zeichnete 


n. €. ‚bie Marimen, durch welche fi fich fein Haus nah und 


nach den älteften Monarchien gleich geftellt hat. Sein 
Spftem wurde unter dem in Vielem kleingeiſtigen, doch 
überiegſamen, ruhmbegierigen und thaͤtigen Nachfolger 
in. ben Hauptfachen beibehalten. 


Selbſt in der Schweiz und Stalien hatte der Erb 


ſtatthalter ſich Freunde gemacht. Moulieres, der frau⸗ 
zoſiſche Reſi ident,, hatte ben Satz aufgeſtellt, es ge⸗ 
ſtatze di der Bund mit ſeinem Herrn der Schweiz feinen 
andern Da vergaßen die dreizehn Drte, auf die Uns 
abhängigfeit eifgfüchtig, bie inlänbifchen Partelungen, 


. 
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und eiffärten, daß fie cher den Bund mit Ludewig * €. 


x. als ihre Sonverainitätärefe aufgeben würden. 


us Hochburgund franzdſi ſch wurde, erklaͤrten die fas n. € 


iholiſchen Site den Bernern, daB Pays⸗ ve⸗Vaud op 1675 


nun’ an al Vormauer vertheidigen zu wollen. ‚als 
Commiſſion zu Unterſuchung aller usvollkomnienhelten 
und Huͤlfsqueilen der Republik; von bem an würde Te 
ſyſtematiſcher verwaltet. Die Oiie fingen an, 2 


‚Shen Schweiz wurde, der Statthalter‘ als die Stutze 


der geiſtlichen und weltlichen Breiheit berehrt. | Bu „a 


Victor ‚Amadeus, Herzog zu Savoyen, trat: in 
Verbindungen mit ihm: ; der große. Papft Odeſcalchi, 
Innocentius xi./ "umterftägte, das geineinfame Inte ter⸗ 
eſſe durch Einf und Ge.” 6 
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>’ Re enstiihe Manakntian.ı RE De 


In Engländ "Dar Karl IT. "geftörben“ (1685) 5. —* 


. Herr, welcher ft alle Parteien thiſchte, den aber Ne 


Englaͤnder nice haſſen konnten. Durch ſeinen Sch, 
‘feine Sitten,” ſewſt durch feine Schwachheiten berſtand 
Karl die Bergen zu gewinnen; Rocheſters zůgelloſe 
Muſe war mehr feine Sache‘ ale‘ "hie Diſſertation ſa⸗ 
nes Großoaters ter ben "Teldenden' Gehorſam. Rle⸗ 


1681. 


| dem Yaiferlichen Hofe zu nähern; in der proteſtanti⸗ | 


"Straßburg fiel, errichtete der’ Senat von Bern einen. € 


„f# 


mand verlleß fh auf ihn, aber er wüßte einzunehmen. 
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. e | Sein Yruber James II. war ein eifriger Proſe⸗ 
Ipte der katholiſchen Glaubensform , dem Jeſuiten⸗ 
orden aggregirt; nicht ohne nuͤtzliche Kenntniſſe, ſehr 


ſtandhaft, aber ohne Menſchenkenntniß und richtiges 


AUrtheil über eigene Kräfte, Doch hatte er ein Ein⸗ 


tommen von 1,900,000 Pfund St, breißigtaufend 


Mann , eine ſchoͤne Flotte, und den mädhtigften König 


. 


in Europa zum Freunde. 
James ſandte dem Papft eine Obedienzgeſaudt⸗ 
ſchaft; 3 er beeintr dehtigte die engliſche Kirchenverfaſ⸗ 


fung, er: verlete. verfaffungemäßige Urkunden und die 
„Formen des Rechts, und vermeinte, feine Natlon zu 


An, dieſe Neuerungen durch Eide; zu beftätigen. 


m. leuchtete bei den Engländern eine reinere 
Hamme der Frelheit als vormals um Cromweills Zelt. 
Algernon Sidney und der weiſe Locke hatten die Grund⸗ 


ſaͤtze bes geſellſchaftlichen Vertrages, ohne den feine 


Verfaſſung -fich denken laßt, in das Licht geſetzt. Je⸗ 
‚ner und feine edlen Freunde waren auf dem Blutgeruͤſte 


„gefalen; ; aber no. lebte in dem Andenken der Britten 
her Algernon, wie ex, ehrwuͤrdig durch Jahre und 


XZugenden, bie Rechte des Polks bis auf den letzten 


Hauch vertheidigte. Bei Vielen war Begeifterung, für 
die Freiheit, bei Anderen mehr Haß der papiſtiſchen 


Sebraͤuche; darin kamen alle überein, baß Dem sb: 


nige nicht zulomme, in ſolchen Dingen der Nation et= 


was vorzuſchreiben. James hatte viele Große mißver⸗ 


⸗ 
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sig gemacht, und was Sofiente, gewöhnlich ver 


nichtet, brachte dieſe zum Widerſtand auf. Sie wand⸗ 
ten ſich an den Erbſtatthalter des Königs Neffen 


nnd Schwiegerſohn⸗ den praͤſumtiven Thronfolget. u 


u Die Königin. yon England, ‚gebar. ‚in. dieſem Zeit⸗ 
yunecte einen Sohn; dieſer Zufal wirkte verſchiedent⸗ 
lich. anf bie Hoffnungen der Katholiſchen und Pryte⸗ 
ſtanten; der Erbſtatthalter, durch Wire srfcpätterlich, 


ſtaͤrkte ſich in dem. Entſchluß Großpritannien au be 


‚freien: aber er ſchwieg; 3 unerforſchich ruhig, ner: 


ſchloſſen, Tieß. ex dem verblendeten Kdnig Zeit, fein = 


beleidigenden. Unternehmungen, Immer 3 weiter: au trei⸗ 
ben. Viele „enaliighe ‚Herten Iqmen.in ven Haaqz 


gWilhelm bethhott fig. Er ruͤſtete aber er wußte ſeine 


Abſicht ſo wohl zu verbergen af kqum ‚Ludersig 


XIV. fie —A— und Fam, Su dann fie micht 


glpuben, wolle, . , Bons 


Beinahe zugleich” bekam er fi ihren Bericht BL J 


bes. Erbſtatthalters Plan, nnermeplichen. Bäftungen, 
der wirklichen Sinfhiffung. ‚derg, „heimlichen Ahiell 
eines‘ Theils der. Netion, den. wonfenden Geßnnun⸗ 
aen der Uehrigen, Jopto, -allpin mit feiern Entggen, 
*8 — ‚ohne. einen, Brand, ‚in. Srinmerung fein 
unglddlichen Vatere des Unſtecs der meiſten Stuatt 
werlor Die „Geiftgögegenpart,, Minpe, hielten, Bilgh, 
man. auf, ‚ae nur deſto laͤnger dauerte bei, dJa⸗ 
mes der —* gegen einander ſireitender Entfepläfe. 


\ 
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un dem Abten ‚November des 1688ſten Jahrs lau⸗ | 

dere der Erbſtatthalter. 

Es war ein Augenblick grauenvoller EStille. Dres | 
hundert und achtzetzu Jahre hatten die Stuarts in 
einem Thell Großbritanniens . über das ganze Reich 
drei Geſchlechtalter hindurch geherrſcht. Das Anden⸗ 
ken der Buͤrgerkriege und der Gewalt Cromwells war 
unvergeſſen und ſchreckend. Mißvergnůgen und Mit⸗ 

leiden ſtritten fuͤr und wider den ungluͤckſeligen König, | 

. der einfam in dem verlafienen Palaſte nicht wußte, 
wen er trauen Tbnnte. Der Erbftatthalter, immer 
feft und undurchdringlich/ nun Schledsrichter der Par⸗ 
teien wie zwiſchen den Mächten, ſchien, wenn die 

Nation ſich nicht erklaͤre, zur Heimreiſe entſchloſſen. | 

In diefem Augenblick endigte bie Herrſchaft det 
Kdnige Stuart durch die Losfagung, welche die Wyhigs 
nach ihren Grundſaͤtzen ſich ſelbſt gaben, ‚ und welche 
der König den Torys durch ſein Venehrucn erleichterte. 

BG nahm die Flucht. | 
Der Erbſtatthalter veranlaßte "eine Nationalcon: 
vention. Slie erklaͤrte, „wasgeſtalten, da König Ja⸗ 
„mes IL den Urvertrag eines Regenten mit feinend 
„Volk Äbertreten, ben Umfturz der geiegmäßigen Vers 
„faffung zu offenbarem Zweck gehabt⸗ und endlich bad 
„Kieich vollends verlaffen, der Thron erlediget fen.” 

o. c. Eben diefe Eormention, in die ordentliche Form eines 
or Parlamentes conftituirt, beſchloß: „daß König Wil: 
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„helm m. und die Rnigtn Marla II. ‚ feine Gemah⸗ 
Ain, febensjänglich und erblich die Seglermig inha⸗ 
„ben; daß nie ein katholiſcher Prinz oder Gewmahl ei⸗ 
„ner agolifejen Prinzeffin König von Großbritannien 
„und Freland ſeyn, ſondern fuͤr todt gehalten, und fein 
„Recht weiter an bie naͤchſten Erben übergeheit ſoll. “ 

"Den, folgenden Tag übergab das Vatlament Kb: | 
‚ineifelhaften Rechte des engliſchen Volks * 
Acte welche den vierhuũdert vier und fi ebenzigiährigen 
Ranpf ber Herren und Gemeinen fir‘ die engliſche 
dieihelt berrlich Erönte, Bu 


en Be TIRET ERBETEN 
ausm. Deren | 
BES ‚Monate vor dieſer Reopfurton war Ai Rhein 


ausgebrochen. Die Churfurſtenthumet Edin ib Pfalz 
daben dazu Anlaß. Kudenig XIV. wollte Ego von 
Färfienberg, der ihm ganz ‘ergeben. war,‘ "zum Chin⸗ 
fuͤrſten von Cdln haben. Die Gemahlin feines Brüu 
vels; "des Herzogs von Drleans, male" gfnfprüche 2 
üfdie Pfalz, ei ungern 
’ Kärl‘ kudewig, des unglacklichen adiliẽ "Friedrich 
Ep; ' ein thätiger und lager Her), wen heſlorben; a. € 
ſeili Sohn, der Ehurfürft' Kart, war ider Fetzte don 
| dem Haufe der Pfatjorafen v von Simiern "&in’ anders 24 


ni mans 
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ver Zweig dei plahjgeäflhen Staumis blluihete zu Zwel⸗ 
bruͤcken. Deſſelben Sande waren meiſtens Erbftie 
der Grafen” von Spouheim und Veldenz. Einer dies 
ſes Hauſes Wolfgang, ein ſehr angeſehener Zuͤrſt im 
ſechszehnten Jahrhunderte, hinterließ Philipp kudewig, 
ſeinem Shi, das an ber Donan gelegene Furſten⸗ 
Brägten zB, dem pritien, bas ip und die Ges 
genden yon Birkenfeld. Letzterer iſt Stammhalter ded 
nun von Zwe brucken und Birkenfeld genannten Hay; 


ſes; von Johann ſtammen die ‚Helden, die ſchwedi⸗ 


“fen Koͤnige, Karl Guſtav und Karl XIL.; "von dem 
älteften, Philipp Ludwig, die Pfalzgraf Holfgang, 
weichen ber Streit:über die Erbſchaft Juͤlichs zur Tas 


tholiſchen Religion brachte, und deſſen Sohn Philipp 


Wilhelm in hohem Alter, nach Churfuͤrſt Karls ‚Tode, 
bie. Göuspfalg. bei hen ererbte· Charlots Elifoberh, 


diente ihrem Ehwager, ‚dem Sönig, zum Dornen | 


„* die Pfalz einzufallen. 


Noch erinnern ſich die. Eirwohver dee w Tages, auf | 


in angefagt wurbe, daß fo viele blühende. voll⸗ 


, 


reiche Gtäbte und eine fü große Menge Dörfer, bie - 


„ganze. ve pon ihren. Eigentpämern nerlaffen werden 
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u Befehl Habe, das Sant zu yerbrenmen, 23 war dieß 
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Inſtruction keine Wirkung der ueberraſchung⸗ noch 
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murbe fie in ber Vollziehung zu weit getrieben; Äsnlihe 
Maßregeln wurden vier Jahre ſpaͤter, als Kouvois 
nicht mehr lebte, ergriffen, und Henault bemerkt kalt⸗ 
blutig: „ber Kdnig habe die Pfalz verbrennen laſſen, 
„um durch eine Wuͤſte die Graͤnze ſeines Reichs zu be⸗ 
„decken.“ Alſo wurden alle Staͤdte von Grund aus 
umgekehrt. Noch ſah man achtzig Jahre ſpaͤter zu 
Heidelberg, Speier, Frankenthal, Worms, Ruinen, 
halb eingeſtuͤrzte Ringmauern; Heidelberg wurde mit 
Feuer und Schwert verwuͤſtet; ; man ſchonte die Gruft 
der Churfürften nicht, die Todten wurden Beraubt, in 
Speier die Aſche der Kaiſer zerſtreut. | 2. Ä 
‚Die Felbherren und Stgatsmaͤnuer, die bem Abs 

nige den Zunamen des Großen erworben , waren meiſt 
geſtorben; Niemand leitete ihn zu der Wahl wuͤrdiger 
Nachfolger; Hofcabalen, deren Seele die Geiftlichteit: 
wat, beftimmten des Königs gutmeinende Sreundi 
‚Maintenon, mittelmäßige ‚Köpfe in die höcften: Wuůr⸗ 
den zu empfehlen, und Maͤnner von Geiſt und Mut ” Nu 
nieder zu halten. Den Finanzen fehlte, Eolbert. | Det 

. Staat feufzte unter Schulden. Ganz Europe, war wis 
ber den König verbunden: ‚frembe Seloherren hatten 
von den feinigen fiegen gelernt; eine breitägige Sets 
ſchlacht, bei la Hogue, entkräftete auf lange Jahre dje Ri 
Flotte. Ludewig ſelbſt, nun ‚fechesigiährig, ‚fing an, 

| | Abnahme des Feuers zu fühlen. Es fing_ Az r ihm bes 

greiflich zu werben, daß der Kampf eines Einigen wis ° 
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der Alle zulekt erſchopfend ſey. Er hatte keine Freunde 

als die Tuͤrken, deren Kraͤfte den Kaiſer nicht ab⸗ 
halten mochten, am Rhein zu oͤperiren; problematiſch 
war die Ergebenheit der ‚Schweiz; der König‘ von 
‚Schweden, als Sie bed teutſchen Eianeftpei, 
nun ‚wider ihn. 

"Drei Jahre ſuchte Frantkreich den grieden die Al⸗ 
Türten ſchienen den Krieg in die Ränge zu ziehen. End⸗ 
uich wunſchte Großbritannien ſein Ende; er koſtete die⸗ 
ſem Reich jãhrlich ſechs Millionen Pfund St.; Wil⸗ 
Helm’ NE: hatte die Grdße und den Ruhm, die er wüns 
chen‘ konnte, erreicht; feine Geſundheit war ſchwach, 
heftig nach der Revolution ber Kampf der Patteien, 
im Parlamente, in ber Nation; und er füglte, baß die 
Werirfiig‘ der Rriegsfoften ihn ‚au "abhängig mache. 
aue Mächte faßen mit Unruhe dem Abgang der ſpani⸗ 
ſchen Linie von Habsburg entgegen; Europa wänfchte 

‚ einen Augenblick Ruhe. Auf der Nieeuwburg, Wil⸗ 

m € helms kaſtſchloß, unferu dent Hang, wurde der Friede 

9 gem, welcher von dem daranſtoßenden Dorfe Ros⸗ 
wyt genannt wir. nn 

Wilßehi wurde als König erfannt; Fohani Wa—⸗ 
heim, Sohn Phili ipps Wilhelms von Neuburg, als 
Ehurfürſt von der Pfalz; ‚Leopold Karl, Soft bes 
Helden, ber Wien befreien half, | in das Herzogtfum 
feiner. Vatet "Lothringen, eingeſetzt; Pignerol dem 
Serge h don Sinopen, seht dem Markgrafen zu Va⸗ | 
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ben, das breisganiſche Freiburg dem Haufe Defterreich, | 
‚allen Zürften das durch bie Reunionskammern Ufurs 
pirte meiftens zuruͤckgegeben, der König durch Saar⸗ 


louis, Longwy und Landan für diefe Aufepferungen * 


| entſchaͤdiget. 


N 


Ä | Cap. 15. 
Die Geſchichte bis zu Ende des Zabrhunderts. 


Von dem an ſchienen Maͤnnern von Einſicht die 
Maximen des Hofes zu Verſailles billiger und maͤßi⸗ 
ger; aber die Gewohnheit, die ſogenannte Erfahrung, 
dieſe einzige Quelle der politiſchen Grundſaͤtze in allen” 
Gabinetten von gemeinem Schlag, machte, daß die - 
Veränderung den Meiften lang unbemertt | blieb, und 
!udewig von denen, die intereffirt feyn mochten, es 
gläuben zu machen, für immer gleich berifepfächtig. 
und furchtbar ausgegeben werden konnte. . 

König Wilhelm, Schiedsrichter der großen Politik, 
dachte anders, und wuͤnſchte, Europa vor neuen Krie⸗ 
gen zu ſichern. Da die Inſel Großbritannien feine, 
Ausrändungsplane auf dem feſten Land haben, viels 
mehr über nicht allzu wichtige Aenderungen der conti⸗ 
nentalifchen Machtverhaͤltniſſe gleichgültig ſeyn kann, 
ſo ſchien die Wagſchale ganz gut verſorgt in der Hand 
eines Herrn, der ſie behaupten konnte, ohne intereſ⸗ 
firt oder ſtark genug zu feyn, fie zu mißbrauchen. u | 

Die großörkanitfge Nationalſchuld beftand” in 


= 
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2 TRiltfonen 515,000 Pfund St. 3 man erſchract über 
vie ungewohnte Laſt; Abgaben reducirten ſie, und mit 
nur fechszehn Millionen Schulden trat England in das 
achtzehnte Jahrhundert. 

—*8 Wilhelm vermittelte auch den ſechszehnjaͤhrigen 
Krieg des kaiſerlichen Hofes wider die Pforte. Mo⸗ 
hammed IV. war bed Reichs entſetzt und geſtorben; 
unter ſeinem froͤmmern, oder heuchleriſchen Bruder 
Sulejman III. hatte das Gluͤck der chriſtlichen Waffen \ 
die Ofmanen weniger verfolgt; dad Heer Achmeds LI. 
wurde an der Mündung der Theiß bei Salankemen 
geſchlagen, und Muſtafa II. verlor die Schlacht bei 
Zenta; unwiderſtehlich drüdte der Prinz Eugenins, 
indeß in Griechenland Franceſco Morofini, durch bie 
Eroberung von Morea für Venedig, den Zunamen des 
Peloponneſi ſchen erwarb. Eilf Jahre, nachdem die 
Pforte den Frieden zuerſt begehrt, wurde er unter Wil⸗ 
helms Vermittelung zu Carlowitz in Slawonien geſchloſ⸗ 
fen: der ganze Peloponnefus, bie Infel Aegina bei 
Athen, viele Ortſchaften der Kuͤſte, blieben den Vene⸗ 
tianern, das wichtige Fuͤrſtenthum Siebenbuͤrgen, die 
alte hungariſche Hauptſtadt Ofen, die Inſeln der Theiß 
und Maroſch und viele Graͤnzplaͤtze wurden dem Hauſe 
Deſterrelch uͤberlaſſen; die Oppoſition in Hungarn war 
nun belehrt, wie ſie Fünftig nichts mehr von der forte, 
zu hoffen habe, | . 
‚3 ‚Bei ööften Zah der Heirlchaft etgise 
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En: 16, Die Meniter erteie 28 
xw. Könige der Srangofen, in dem ASften Jahe der 


wwaltang Leopolds, rdmiſchen Kaiſers, in dem 
| 2oſten feit König Wilhelm auf dem Schauplatze der 
Staatsgeſchaͤfte auftrat, als im Eſcurlal Don Cars 
los U., Don Pedro II. in Belem die Scepter Spas 


niend und Portugald mit matter Hand noch zu tra⸗ 


gen ſchienen, im Anfang der Herrſchaft Karls KIL 
Königs. der Schweden, und Friedrichs IV., Königd 
von Dänemark, als in Polen Irledrich Auguſt dem 


Helden Sobiefty gefolgt, Czar Peter aber mit Ruß⸗ 
lands Macht gewaltig aus ber Barbarei emporftrebte, . 


trat Europa in das achizehnte Jahrhundert ganz 


frieofam. - 


oo. Cap. 16. 
Die fyanifhe Erbfolge 
Die meiften Friedenstractaten find, bald gebrochen. 
worden, weil voruͤbergehende Verlegenheiten ber Hofe 


und die Ungeduld ihrer Miniſter die Unterzeichnung 
derſelben uͤbereilt hatten. Zu Ryswik wurde der— 


Thronfolge Spaniens nicht erwähnt; oͤbſchon alle con⸗ 


trahirenden Mächte am eheſten fich wärben vereiniget 


haben, ba fie fänmtlich Friedens bedurften. a. 

Die ältefte Schwefter Karls H., Maria Thereſia⸗ 
war Gemahlin Ludwigs XIV. ; die jüngere, Margarethe, 
hatte den Kaifer Eeopold geheirathet, und ihre einige 
| Zoqter von bemſeihen w war x Ehurfähfin von Beer 
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a. €. ſich in London abermals. zu vergleichen, daß, da die 
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Anna, aiteſte Tochter Philipps IV., Karls I 
Muhme, war Mutter Ludewigs XIV., und Monfleurs, 
feines Bruders, Herzog von Orleans. Marie, ihre 
Schwwefter, war Mutter\Kaifer Leopolds, Großmutter 
des. rdmiſchen Kdnigs Joſeph und Erzherzogs Karl. . 


Katharina „ Tochter Philipps TI, des dritten Phi⸗ 
lipps Schwefter, war Yeltermutter des Herzogs von 
Savoyen, Victor Amadeus. 


Bald nach dem’ Frieden vermittelte Konig Wil⸗ 
helm in dem Haag einen Tractat, wodurd) die Mächte 
fi) vereinigten, Joſeph, Churprinzen von Bayern, 
Enkel der jängern Schwefter des Koniges von Spanien, 
für feinen Thronfolger zu erkennen, die Anfprüche 
aber, welche Srankreich und Deftreich zu haben glau- 


‚ben möchten, durch Einräumung einiger abgetrennter 


Provinzen der fpanifchen Monarchie zu befriedigen. | 

Das europäifche Gleichgewicht fehlen hiedurch gerettet. 
Pldtzlich ſtarb der unmuͤndige Joſeph. | 
Die Mächte wurden durch Wilhelmen vermocht, 


J 


17. Königinnen von Frankreich Anna und Maria Thereſia 


dem ſpaniſchen Thron fhrmlich entfagt, Karl von De 
ſterreich, Enkel, der. Infantin Maria, ‚dem fpanifchen, 
Zweige bed _haböhurgifhen Stamms als König fols 
gen, ‚nie aber bie. Erblande im.Meich,. Bdheim und 
Hungarn, mit der fpanifchen Monarchie unter Ein 

j Vaupt 
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ben franzdſiſchen Hof Entſchaͤdigungen Iefäramts. 
ueber dieſe Vorgänge wurde wedet Kal nn. mod 


die ſpaniſche Nation gefragt. Zu Madrid hatten die 


bſterreichiſchen als Familienminiſter lang den vornehm⸗ 
ſten Einfluß; die Schweſter des Kaiſers, ats des’ Koͤ⸗ 


nigs Mütter, die hauptfächliche Leitung der Geſchaͤfte; 
haͤufig wurde der Hof durch Cabalen, kraurigen Aus⸗ 
gangs verwirrt. Je näher i immer ſchwaͤchlichere Kräfte | 
ben 1 König jum Grabe zu bringen fhienen, deſto hefti⸗ 
ger wurde feine furchtſame Seele durch die Liſi und Ge⸗ 


waltſamkeit der Pärteien erſchuttert. Er wollte ge⸗ 
recht ſeyn, und wußte nicht, von wem er glauben duͤrfte, 


den Weg des Rechts am ſicherſten zu vernehmen. Nach 


langem Wanken unterzeichnete Karl ein Teſtament, wo⸗ 


durch Philipp von Anjou, Enkel König Ludewigs XIV., 


zweiter Sohn bed Dauphin, mit der Bedingniß zum 


Erben eingefegt wurde, ‚daß Spanien eine unabhäns' 


gige Monarchte und ungerheit Bleibe; menn er diefes 


ir eingebe, fo fon der Erzherzog Erbe ſeyn. 


.. Dieſe⸗ Toaſtament wurde uad langer Berathſchla⸗ 


gung von Ludewig XIV. angenommen; und hiedurch 


wurden alle Tractate, Am die erx ſich mit den. enropäi- 
(hen Mächten über die ſgewiſche Thronfolge eingelaſ⸗ 
ſen batte / vernichtet. Milhelm ILL zeigte ſich geneigt, 


aueh. dieſe nene Mendung der Dinge, r FA Y.. 


» Mälerd Wil, Geigigt. II, 


| © Gap 16 Die hunkfhe Erholen: 226. 
Gacht vereiniget werben fellen. Zugleich wurden für. 
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feinem Mack ‘auf. die frenzößfge: Krone entſage, ſich 


gefallen zu laſſen. * 


In dieſem Zeitpunkte ſtarb ‚gu St. Germain bei 
Paris der vertriebene Kdnig von England, James IL, 


und hinterließ einen Sohn ,. deffen Geburt von ‚einen | 


großen Theil der Engländer für Betrug angefehen 
wurde, und welchen das "Parlament vom der Thron⸗ 


folge ausgeſchloſſen, der Friede von Ryſwyk aber 


nicht verſucht hatte, wieder einzuſeten. Dieſen Praͤ⸗ 
tendenten erkannte Ludewig XIV. als James ben III., 
Koͤnig von Großbritannien und Ireland. Hiedurch 
beleidigte er den Nationalſtolz der Britten und Kb 
nig Wilhelmen, der in Holland Alles vermochte, und. 
die Seele der europdifchen Politik war. 

Nun fand Kaifer Leopold. in feinem Wiverfpruche 
gegen Philipp V. Beifall; ber Erzheriog, ſein zweiter 

Sohn, wurde als Karl III. für Kbnig Spaniens ers, 
HMärt; der Succeſſionskrieg nahm den Anfang. Der 


‚Erzherzog hatte für ſich Dad Geburtsrecht, ſein Erz‘ 


haus (biefe zweite Linie von Habsburg), bas Reich, 


die Seemaͤchte. Nun wurde nicht mehr auf Mittel 


gedacht, wodurch allgemeiner Friede haͤtte kdanen ges 
fichert werben; der Gedanke, daB das Haus: Bour⸗ 


bon auf dem Wege einer Welrnoratehie ſes, bedan 


tigte aufs Neue die Gemuͤther. 1 
In Spanien: wurde Philip zu Mode id und in 
Eaſtillen, der Erzherzog in Arragonien Eatalonien, 
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2 Cap. 17. 

Der nordiige Krieg. 


Südeuropa verfiel in einem zmblfjäßrigen. Edfol 
gekrieg, und holſteiniſche Zamilienhaͤndel entflammten 
einen zwanzigjährigen im Norden. 

‚Als weiland Ehriftian: III., König von: Dinemarl, 
mit Herzog Adolph zu Holftein, feinem, Bruder, die 


päterliche Erbſchaft getheilt, blieb in Verwaltung der - | 


holſteiniſchen Staͤdte und geiſtlichen und weltlichen 
Edellehm eine Geweinſchaft. Als Zeit und Ver⸗ 
ſchiedenheit der Gemuͤther die Könige und Herzoge 
einander fremd machten ‚ entſtanden eine Menge 
Streitfragen⸗ welche zu einzelnen Vertraͤgen und 
Artikeln allgemeiner Friedensſchluͤſſe Anlaß gaben. 
Karl xi. Konig von Schweden, hielt gegen Frie⸗ 

drich V. König der Dänen, die Partei des Herzogs8s8 
zu Holſtein; der dänifche König hatte. feinen Begriff 
davon, daß ber Juͤngling biefem Syſtem würde Nachs 
druck geben koͤnnen. 
| Diefe Irrungen ſchienen dem Koͤnig Polens Frie⸗ 
drich Auguſt von Sachſen, bequem, zu der Wiederein⸗ 
nahme Llvlands; Mißvergnůgte luden ihn; ſein Feld⸗ | 
herr und Minifer, Graf Flemming, z0g hin; aber es 
fanb die fehwedifche Negierung gewarnt und gerüftet, 

416* 
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ten Khnig der Dänen in Travendahl zum Zlieben. 


Seht warf er fih auf Polen . und erhob den Krieg 
wider den Gar; Bundeöfrennb Polens. So entbraunte 
neues Feuer von dem aͤußerſten orb bis an die Meets 
enge von Gibraltar. 


Eap. IR: 
"Won dem Krieg des Jahrs 1702. 

Fa’ dert ſdblchen Krieg Wurde von dem Tage an, 
da von Eugenius und Marlborvugh die Heere Lude⸗ 
wigs Bei Hochſtaͤvt (Blenheim) gefchlagen worden, das 
langgewohnte Gluͤck den ‘Franzbfifchen Waffen dauer⸗ 
haft umngetreh. Fuͤrchtetlich litr Srgufreich‘ vvn ben 


“ Borurtpeilen und Leldenſchaften des Mbnigb, von den 
Folgen feines Stolzes und verfülgerifchen Geiſtes. 


Holland trutzte dem großen Ludewig; es Pant darauf 
an, daß er ſeinen Enkel nicht nur verlaſſen, ſondern 
ſelbſt von dem ſpaniſchen Thron ſtuͤrzen ſollte. Das 
aͤußerſt erſchoͤpfte, unordentliche Finanzweſen reichte 
nicht mehr Hin, das Heer zu kleiden over zu naͤhten. 

In diefer Noth bewies ber König durch Standhafs 


| tigkeit, daß er derdiente der Grvße zu heißeũ. Hie⸗ 


durch wurde der Krieg ſo lang förtgefetst, 6 an dem 
Hofe zu London eine, dem Feldherrn Marlborough 
feindfelige Partei die- Oberhand befam. Nach der 
Niederlage bei Blenheim (die- der König fich felber zus 


— 
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zuſchreiden hatte, well er den Marſchal von Villars 
nicht genng unkerſtuͤhte); ach SE Mederlage Dei Ra⸗ 
millies (die vermieden worden wäre, wenn Man den 
Feind nicht veranlaßt hätte, wit ſeluer vornehmſten 
Macht auf der Seite zu wirken, wo der unfaͤhigfte 
General commandirte); nach der Schlacht bei Mal: 
plaquet (welche nach dem langen Ungluͤck Troſt fchien, 
weil fie nicht entſcheidend verloren war); nach dem 
Main Ber Alflirten des Konigs, des Ehurfärften Marl: 
millan Emanuel vom Bayern, und des Haufes Gods 
zaga zu Mantua, half-deni großen Ludewig der plö- 
liche Tod Kaifer Joſephs I. und Marlborougks Entfer- * €. 
nung vom Heer zu dem in Utrecht, Raſtadt und * €. 
Baden geſchloſſenen Frieben.: 1144. 
‚Sein Enkel Blieb König von Spanien, aber Ita⸗ 
lien und Flandern, ſchoͤne Diamante dieſer Krone, 
gingen verloren: Mailand, Mantua (die Gonzaga 
wurden aufgeopfert), Neapolis und die ſpaniſchen 
Niederlande wurden Karl uͤberlaſſen, der nicht mehr 
der Dritte von Spanien, fondern feit feines- Bruders 
Rod der Sechste unter den Kalſern hieß; Sieiklen und. - 
tdnigliche Wuͤrde erhielt Vietor Antadeus von Savoyen. 
Bi Philipp V. der Thronfolge In Frankreich ent⸗ 
ſagen ntüßte, wurde (damit fein Haus nicht verliere) 
die in Frankreich aͤbliche Drönung derſelben in Spas 
wien ngefuͤhrt. Glbraltar mußte er den Englaͤndern 
werlaſſen achtranfeny Englaͤndern und Hollaͤndern, 


/ 
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ba fie den Erzherzog nach Spanien gebracht, war diefe 
Seflung von dem Marquis be Salinas übergeben wors 


den. Damit aber Gibraltar in den Haͤnden biefer 


Nation nicht Mittelpunct bes Handels werbe, wurde - 
bebungen, daß von bort aus Feiner mit Spanien ges 
trieben werben foll, und nur Lebensnothwendigkeiten 
um baares Geld gekauft werben dürfen; es fol auch 
Beinen Juden oder Mauritaniern feſter Aufenthalt in 
Gibraltar geftatter, noch mauriichen Schiffen der Ha⸗ 
fen gedffner, endlich diefe Feſtung nie veräußert wers 
den, ohne daß der Kauf dem ſpenſchen Hof zuerſt 
| angeboten worden. N 

| Diefe dem englifchen Natioualſtoz ſchmeichelnde 
Acquiſition erdffnete den Englaͤndern zugleich das mit⸗ 
tellaͤndiſche Meer, und machte ihre Freundſchaft nor⸗ 
diſchen Volkern wichtig, welche durch die Meerenge 
in daffelbe handeln. 

Die amerikaniſchen Beſitzungen und Abeinhandel 
mit denſelben, ließen die Seemaͤchte dem ſpaniſchen 
Hof; jene, weil fie zuverlaͤſſig in feinen Händen am 
wenigften politifches Gewicht batten; diefen, weil 
nichts die Spanier in ihrer Schläfrigleit, zum Vor⸗ 
theil fleißiger Nationen, beffer unterhalten Tonnte. 
Die Engländer gewährleifteten Diefe-Jänder dem Hof zu 
Mabrid, fobald er verfprach, niemals irgend einen: Wolf 
(man beforgte die Sranzofen) Handel im dieſelben zu geſtat⸗ 
. ten, und nie etwas in Oftindien, Weftindien unh Amerika 


N 
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zu veräußern, Nur blieh englifhen Schiffen die Ers 
Ianbniß (4670), in Meeresnorh auf jenen Kuͤſten zu 
landen und fich zu verfehen. Daß Engländer und 
Holläuder bie Probucte ihrer oftindifchen Beſitzungen 
in Spanien verlaufen duͤrfen, war eben auch ſchon in 
andern Zeiten geſtattet worden (1667). 
Der Hof zu London fchien in den Achten Geiſt 
brittifcher Politik einzugehen: daß zwifchen den Maͤch⸗ 
ten bed feften Landes Gleichgewicht bleibe, großer Hans 
bel aber die an ſich mittelmäßigen Machtquellen des 
brittifchen Reichs unendlich vermehrte. Fuͤnfzig Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling waren die Nationalſchuld. 4 


€ ap. 19. 
Yortugal, 

In Portugal berrfchte Don Pedro auf dem Thron, | 
den er feinem Bruder entriffen, bis um bie Mitte des *- € 
fpanifchen Krieges; er war, im.Gefühl der Schwäche 
feines Geiftes, gegen Männer von wahrem Verdienſt 
böchft mißtrauiſch. Wisweilen riß ihn die Leidenfchaft 
"Hin, Vorftellungen feiner Minifter gegen -einen Lieb» - 
Ungsgedanken mit Badenftreichen zu erwiedern; alds 
dann bat er fie auf den Knien um Vergebung. . 

Zu. feiner Zeit ſchloß der Engländer Methven mit . € 
dem. portugiefiichen Hofe den Vertrag, wodurch die 
Beguͤnſtigung der portugiefifchen Meine in England 
gegen. den freien Vertrieb englifcher Wollenmanufactus 
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ren ih wortugal feſtgeſetzt wurde. Hiedurch ſtelen die 
Portuglefen in immerwaͤhrende Abh angigkeit von den 
engliſchen Fabricanten, gegen welche bie ihelgen nicht 
aufkommen konnten. Sie wurden von dem an Paͤch⸗ 
ter ihres Brafiliens, deffen Bold in die geſchickten Haͤnde 
ihrer fleißigen Alliirten floß, welche fie zu ſehr uͤber 
ſich ſahen, um Nacheiferung ; zu wagen. Das fremde 
Solo ging fernerd durch ihre Hand, aber es berei⸗ 
cherte Andere, die Transport; Schiffsaffecurang und 


Schleichhaͤndler (denn die Ausfuhr des Goldes wurde - 


verboten) mit Maaren bezahlten. Solche Umftände 
konnten anders nicht als die Manufacturen ind Flot⸗ 
ten ber Engländer in unaufbörliche Thaͤtigkeit fegen. 
Don Joan V., Sohn und Nathfolger Königs 
Pedro, war wie er andaͤchtig und wolluͤſtig. 


Cap. 9. 
Spyaonten . 
Su Spanien befchäftigte ſich Philipp V., voffends 
die Nation zu unterwerfen. Als ihm dieſes in Arra⸗ 
gonlen gelungen, und er die alte Landesverfaſſung auf⸗ 
hob, ſetzte er eine weit grͤßere Summe als bisher zu 
jäprlicher Steuer, und wollte, daß die Arragohier fie 


auf eigene Koften unter ſich heben, und für den richti⸗ 


gen Eingang dem Hofe verantwortlich feyn follten. 
Dieſe vermeintliche Strafe war eilie Befreiüng ber Ar⸗ 
ragonier von dein Joch taufend laͤſtiger Zinansbeamten, 


\ 
0 


| 
’ 


| 
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unb gab ihnen den unfchäßbaten Vortheil, eine einige 
Abgabe zu tragen, welche in billiger Vertheilung nach 
dein Bermdgen eines eben Niemand beſchwerlich feyn 
lonnte. 

Barcelona widerſtand dem Koͤnig eilf Monate, 
Majorca zwei Jahre; worauf die Freiheiten dieſer Län 
ber getilgt, die neue Dynaſtie aber von Anfang am 


= verhaßt wurde. Den Gegenden um Gibraltar wurde 


verboten, Lebensmittel dahin zu Markte zu bringen; 
man ſcheute den Umgang mit Proteftanten; hiedurch 
verlor die Nachbarfchaft einen Gewinn, der fie neube⸗ 
lebt haben wärde, und nun Mauritaniern zuftel. 

In der Hauptfache folgten die Konige vom Haufe 
Bourbon den Grundfägen der vorigen Dynaſtie in 


vollem Maße. Einſt unter Karl TI. erichienen im ne 


Auto⸗da⸗fé zu Grenada neunzig Ungluͤckliche, deren 
viele Iebenbig verbrannt wurden: unter Philipp V. 
wurden dreihundert Bürger von Grenada, nebft Mens 
boza, dem Landesflatthalter, in einer Nacht, als der 


. mohammedanifchen Religion verdächtig, eingezogen, 


und lagen viele Monate in fchweren Banden, zwei 
Drittheile. ihrer Güter wurben für die Inquiſition, 
ein Drittheil für den Hof confiscirt, viele zu ewiger 
Gefängniß verurtheilt, andere nach Afrika gebracht. 


Zu Malaga wurden 52, zu‘ Arcod 74 Ketzer ver⸗ 


He 


brannt. "Das. Edict wurde ernenert, welches „Fe⸗ . €. 


„dem zur Gewiffenspflicht machte, fich felbft oder ven 


256. XII Oxd, nebergenicht der Klmige von Feankreich. 


„anzugeben, bei welchem Neigung zu. der jüdifchen, 
„‚mobammebanifchen oder Intherifchen Religion ey, 
„der den Dienſt ber Heiligen verabfäume, einen Bund 
„mit dem Teufel habe ober ihn anrufe, Sr. Eatholis 
„ſchen Majeſtaͤt ungehorſam ſey, oder die Bibel in 


„der Mutterſprache leſe, oder zwei Weiber zugleich 


„genommen, oder Sterndeuter ſey, oder einen ſolcher 
„Verbrechen ſchuldigen Mann, wenn auch er ſelbſt 
„es waͤre, anzugeben gezoͤgert habe.“ Unter Philipp V. 
wurde die große Frage über die Schutzpatronſchaft 
Spaniens vergleichäweife dahin entfchieden, daß fie 


dem Heil. Apoſtel Jacobus bleibe, doch naͤchſt ihm 


der ‚Heil. Januarius angerufen werben fol. 


Das Anſehen der Reichöftände wurde mehr und 


mehr unterbrüdt. Der Herzog von Medina Sidonia 
war wegen feiner Unhänglichkeit an die teutfche Linie 
son Habsburg: hingerichtet, und die Stadt feines Nas 
mens, der Hauptſitz feiner Herrſchaft, zerfidrt wor⸗ 


* 


den; ber Herzog von Medina Eeli wurde zu Abtres 


tung des Hafens St. Maria gendthiget, weil die 


- Liebe ‚der Einwohner zu ihm den Hof beunruhigte. 


Der König war in dußerfte Schwermuth verfenft, 


in der Kuechtſchaft feines Beichtvaters und der Kod⸗ 


nigin, einig begierig die Regierung nieder zu legen 
(es that es einmal). Bei Hof dachte Jeder an ſich; 


der König, ber Mann des Staats, vorne | Teinen Ser. 


handen, 
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| Cap. 2%. 
Neapolis und Gicilien. 


Das Königreich Neapolis erhielt Karl VL. aus 
| ven —5 einer unthaͤtigen Regierung, welche mehr 


—— — 


als Einmal in Gefahr geweſen, ed zu verlieren, udd 


‘ welche die meiften Kronguͤter veräußert hatte; immer 
‚hatte fie fich durch Abgaben geholfen, welche der Eletto 
della Piazza dei Popolo und bie Mertreter. der XXIX. 
Ottine von Neapolis ihr zugeflanden. Wenn ber Hers 
joeg von Guiſe (1647) ſich vernünftiger betragen, wenn 


‚die franzdfifche Flotte unter Vivonne das mißvergnuͤgte 
Meffina beffer unterftügt Hätte (1674), beide Sicilien 


wären unter franzbfifchem Schuß frei geworden. 

Die neue Regierung, in der Nothwendigkeit, ihre 
Kraft in Abftellung von Mißbräuchen zu fuchen, gab 
Verorbnungen, welche der Geiftlichfeit und ihrem 


fielen. 
€ ap. 22. 


Von dem roͤmiſchen Hof. 
Der roͤmiſche Hof hatte zu gleicher Zeit, als Phi⸗ 
Kipp IL den Defpotismus über Spanien befeftigte, 


angefangen, ben Kirchenftant unumfchränfter zu bes - 
bersfchen. Die Eardindie fahen ihren verfaſſungsmaͤßi⸗ 


. gen Einfluß verſchwinden. Nipoti der Päpfte haͤuf⸗ 
ten Meichthämer; die apoftolifhe Kammer wurde 
verſchuldet. 


Haupt in Rom als Zeichen eines neuen Geiſtes miß⸗ 


L 
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mmocentius XL, Odeſcalchi, als Papft und Fürft 
ein großer Mann, bes niedrigeh Nipotiſmus erflärter 
Feind, erledigte den beträchtlichern Theil der Schul: 
denlaſt; fie blieb auf noch vierzig Millivnen Seudi. 
a. € In dem Schatz hinterließ er zwei Millionen: aber 
die Zufluͤſſe ans ber katholiſchen Welt verfiegten.' 
Der Kirchenſtaat war unter. bein Papſt Barberke 
ni, Urbanus VEL, durch das Herzogthum Urbins, 
unter Innocenz X., Panfili, Durch Eaftro und. Ron⸗ 
eiglione vergrbßert worden. Franceſco Maria Rovert, 
„. c Held und Gelehrter, hatte ben zu Urbino regierenden 
* Stamm beſchloſſen; Caſtro wurde uͤber Odvardo und 
— Nainutio Farneſe, Herzoge zu Parma, erobert. 
In dem erflen Jahr des achtzehnten Jahrhunder⸗ 
170. es flieg. der Cardinal Albani, Clemens XI., auf den 
Stukhl der Apoflel. Der Kaifer und Ludewig XIV. 
-» waren ungemein ber Kirche zugethan; nur wagte Lu⸗ 
dewig nicht, bie (unter feinem Anfehen erklaͤrten) 
Freiheiten der gallicanifchen Kirche ultramontanifchen 
Grundſaͤtzen offenbar aufzuopfern. 
In dem ſpaniſchen Krieg bewogen Ludewigs maͤch⸗ 
rige Beichtvaͤter ven Papſt, durch Einfluß des Jeſui⸗ 
tenordend,; zu Begünftigung des Hauſes Bonbon. 
Zwar trachtete er, Im Gefuͤhl feiner Schwaͤche, dieſe 
Geſinnung zu verbergen. Aber da er Philipp dem V. 
einen Zebnten von ben Gütern der. Beiftlichleit er⸗ 
laubte, brach Kaifer Yofeph J., Leopolds Sohn, ein 
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- rt von Geiſt und Muth, die bisher freunbſchafe 
Hayen‘ Verhaͤttniſſe mit Rote: Erzuͤrnt; daß Clone 
wugte, in einent KReich, deſſen Werth: menẽſchieden 
war, dem Feind ſeines Hauſes Hulfs quellen zu Sid 
Ach, fiel Yoſephs Heer in den: Rivchenftadt‘- und 
braubſchatzte Anz zugleich wurben zu Mallanb Rab 
anberswo die Reichthuͤmer ber Geiſtuchen augegriffen 


Elemens gab: ein Momtorinm/ und verhot le — 


. Wenn Geboten des Kaiſers zu gehotchen: „bas Schwert 
apoſtoliſchet Strenge,“ ſprach er, „ſoll bie geſſein 
⸗ſprengen, welche die Potentaten der Nische anlegen!? 
Sa ſequeſtrirte Joſeph alle Guͤter in der Kirche in 
vem Staat von Mailand und im Kbnigreich Neapo⸗ 
lie. Dir Bicdiinig, Graf Dhaun, ließ zu Neapolib 
einen Geiftlichen, ber Spion war; aus der’ Fgreiſtaͤtte 
reißen und auftaͤngen. Der Kalfer mahm Comacchto 
in dem Ferrareſtſchen ein. Der Papft bedrohete thun 
init ewiger Verdammniß, „wenn er in den Fruͤh⸗ 
„King feiner Jahre fortfahre, Die Heiligen Rechte der 
Kirche zu derletzen; und weil du, rebelllſcher Sohn, 
‚wider Gott Waffen ergreifft, ſo fEreite auch ich ii 
„Kirchencenfuren und Waffen der Welt.“ 
In der Engelsburg zu Rom HE von Sirtus V. 
ein Schatz auf Fälle aͤußerſter Noth hinterlegt: dieſer 
Wirte angegriffen; der Papſt hob’ Solbaten: Dte 
Vorpoften der Teutſchen verbreiteten fi) von Ferra⸗ 
a, welche Stadt eingefchlofien war, gegen Rom. 


\ 
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Des. Papſt ſah fich zu Unterhanblungen, zu Eutwaßße 
nung feiner Miliz, gendthiget. Erft nach des Kai— 
ſers und ‚feinem. Tod wurde Comacchio mit Vorbehals 
ber. Anfpräche xruͤckgegeben. 

„Der. König Siciliens ift von Alters her geborver 
vLegatus a datere des apoſtoliſchen Stable; er xerein 
niget paͤpſtliche ‚und, konigliche Mech, in wahre Mag 
nerdie Zu dieſer Zeit wurden bie, Aeatapani ber 
Etadt :Tipari durch ben. dortigen Biſchof mit. dem 
Banı belegt, weil, fie einen feiner. Leute, ohne ihn 
zu Iennen, genbdthiget hatten, fuͤr Erbſen Acciſe zu 
geben. . Diefes..Urtheil vernichtete ber Vicekdnig Mau 
quez de Ind Balbafes. -.. Der Papſt. erklaͤrte ſich fuͤr 
den iſchof, weil der Augenblick, wo: (noch im Krieg). 
Sicilien keinen gewiſſen Herrn hatte, guͤnſtig ſchien, 
jenes Privilegium der Kouige zu tilgen. Die ſici⸗ 
lianiſchen Biſchoͤfe machten mit, dem Papſt gemeine 
Sache. Clemens wagte, alle Beiſitzer des Tribunal⸗ 
der Monarchie, alle: feine. Auhaͤnger, ale ihm gehor⸗ 
großen Bann. der, ‚Bulle In Cdna Demiei in n belegen, 
und gegen das koduigliche Beſtaͤtigungsrecht *) feiner 
. Berfüguugen eine weitauöfehende Erklärung zu thun. 
Als. Victor Amadeus von Savoyen durch deu 
Zeieben, ‚König in. Sicilien wurde,. und  Ansgleigung 


5 Exequatpr. 
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fuchte, antwortete Clemens in bem Geiſt alter Sena⸗ 
toren: „Wenn er ſich unterwirft, fo. werben. wie. 
nfehen, was zu thun iſt.“ Die Stände bewogen ben. 
Hof zu Behauptung feiner Rechte; der Papft erklaͤrte 
ven Bann wider bad Miniſterium. Das. Miniftes, 
rium vertrich päpftlichgefinsite Praͤlaten und appellirte 
an einen beſſer zu unterrichtenden Papſt. 
:. Ye katholiſchen Könige erkannten in Victors Car 
che. bie ihrige. Der Nuncius zu Madrid wurde an, 
ein Wort Philipp II. erinnert: „Mir koͤmmt nicht zu, 
„zw unterfuchen, wo die Monarchie Siciliens herkdmmt, 
‚aber zu wiſſen, daß fie mir gebührt.” Der Generals: 
abuocat bei den Parlament in Paris Hagte- eine. 
Bulle, worin das Beſtaͤtigungsrecht ketzeriſch und 
ſchismatiſch hieß, dffentlich an. Es war in der. That, 
ſo herkoͤmmlich, daß, als ein Vicekdnig von Neapolis 
jenem Ferdinand dem Katholiſchen die Gefangenneh⸗ 
mung eines Geiſtlichen meldete, der eine Bulle ohne 
Erequatur bekannt gemacht, er von dem Fatholifchen 
König nur 'diefe Antwort. befam: „Warum habt ihr 
‚ihn nicht gleich aufhängen. laſſen!“ ber Victon 
verlor Sieilien; Elemens flarb,. ehe der Streit entz 
ſchieden wurde. 
Eben dieſer Papſt gab die Eenſtitution Unigenicub * 
Es hatte vor mehr als ſiebenzig Jahren ein from⸗ 
mer Biſchof zu Ypern, Cornelius Janſen, über den 
freien Willen, den wir zu haben vermeinen, und uͤber 


— 


— 
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die Guade Belseh, in dem Sinn des heil. Unguſtime 
ein großes Werk geſchrreben. Eben dieſtr Gelehrte 
hatte den Eardinal Richelieu angegriffen. Es erfolgte, 
daß die Jeſniten, Freunde des letztern, bei der Bücher 
cenſut von Rom ein Verwerfungsurtheil gegen dieſes 
Merl erhielten, der Cardinal Staatöntinifter. aber ei⸗ 
nen Preis auf deſſin Widerlegung ſetzte. Die gallica⸗ 
ruſche Rinde, gegen Röm und gegen den chof in Op⸗ 
pofition, ſchien den Janſenius zu beguͤnſtigks. Seit 
Buch wurde von Det Publicum nicht helefen; ſein Feind, 
Hubert, faßte ven Hauptinhalt, wis er ihn: ſich vers, 
ſtollte, in fuͤnf Saͤtze. Diefe ließ der Gaibinol Maza⸗ 
rin' dem Papft Junorenz X. mit der Bitte zukommen, 
vaß er erklaͤren möchte, wis obiges Verwerfungsurcheil 
eigentlich auf dieſe Säge gemeint waͤre. ‚Die Jeſni⸗ 
ten bewogen ihn, dieſes zu thun. Aber dad Parlameend 
von Paris weigeste: fh, die hieruͤber erlaſſere Buli⸗ 
zu Afennen. Die Feinde der Jefniten leugneten, daß 
vas Buch jene Saͤtze enthalte; um ihres: Wiberſpruch 
bas Verhaßte zu benehmen, erklaͤrten ſie, die paͤpaliche 
Unfehlbarkeit in viajuris zu erkennen⸗ in via ſaeti aber 
(wo es auf Thatfachen aulonnne) fo nicht für Grunde 
ſatz der Kirche zu halten. Der Eardinal Megarin meins 


>16, ber Sache: dadurch zu helfen, ‚saß er ben Papſt 


Aexander VII. Chigi, um eine .Bullerhat, weldi ges 
biete, zu glauben, daß die fünf Säge in Jauſenit Buch 
ſtehen. Man erzählt, es fey fein Exemplar deſſelben | 

, zu 
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zu Rom geweien, und in das überfandte ein Blatt 


eingedrudt worden, welches bie Säge deutlich enthielt. 
Ludewig XIV. erſchien perfönilich im Parlament und 
befahl, die Bulle anzunehmen. Aus den Hirtenbries 
fen ber franzöfi ſchen Biſchofe zeigte ſich, wie Wenige 
das Werk, ‚nur bein Titel nach, kanuten. Gepredi⸗ 
get wurde, daß man dem Papft gehorchen muͤſſe, 


„auch wenn er gebieten wollte, Chriſtum zu verlaͤug⸗ 


„nen; denn immer nehme er die Schuld auf fid.” 


Aber diefe Streitfragen verwirrten Ludewigs Reötes Er 


zung; Männer von bewunderungswärbigen Talenten 
verſchwendeten ihre Zeit daruͤber. Im Alter bewog 
der kdnigliche Beichtvater, aus Haß gegen den Erzbi⸗ 
ſchof zu Paris, Cardinal Noailles den König zu. einer 
Unterhandlung In Rom, welche die Conſtitution Uni⸗ 
genitus, eine neue Verdammung ber ‚Sanfeniften, 
hervorbrachte. Sie war beſonders den Anmerkungen 


entgegengeſetzt, welche Queſnel, des Cardinals Freund, 
ſeinem neuen Teſtament beigefuͤgt hatte, Die Janſe⸗ | 


niften wollten fi ch nicht unterwerfen, und ‘eben, folte 
Noailles degradirt werden, als Ludewig XIV. ſtarb. 


| Ich habe,“ fagte er, „alles "Mögliche verfucht; 


„‚mbge Gott Euch Friede geben, und feine Strafe auf 


- „bie fallen, welche mich betrogen Haben!“ 


So war im Anfang des Yahrhundertes ber Geiſt 
des römifchen Hofes; fo erfchätterten Anmaßungen 


feine Gewalt, und bereiteten die Trennung ber Volker. 
. 9 Muͤllers Allg. Geſchichte. MU. 16 - 
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Cap. 23. u. 

. Das äbrige Italien. a 
Die Groß herzoge Mebicis genoffen bie Säfte ihres 

Biäpenden Landes und cultivirten Bolfe, 
Karl von Gonzaga,. Hetʒog au Mantun, deſen 
Vaͤter dieſes Herzogthum ‚framppfi sicher Verwendung 
* ſchuldig waren, (wurde, auy Zeit us ‚Unglägs der . 
frangbfi ſchen Maffen, in bie Reichsacht erflärt, ‚und 
fark i im Elende. Die Güter feines Wetters, Farſten 
* J— von aſtiglione , wurden, auf eine Anklage deffelben 
durch feine Unterthanen, ‚von dem kaiſerlichen Hofe in 
Sequeſter genommen. Das ganze Haus Gonzaga 
wurde in diefem Jahrhundert der angeftammten Herrs 
wwaft beraubt, fein Gebiet, mit Mailand, fterreichifch. 

ruhmvollen Vertheidigung der Sufel Candia unendlich 

gelitten. Nachdem die ſechs Millionen Zecchini, ber 
Sorbpfennig der Republif, noch aufgebracht worden, 
mußte neye Landſteuer ausgeſchrieben werden; Verwie⸗ 
Janglingen vor dem gefeßtichen Alter (um n nenn Mi 
tionen 3.) Eintritt in den’ großen Rath verkauft, und 
Acciſe und Salzfteuer erhohet. Aber fo groß war bie 
Liebe und Verehrung, ber Republik und ihres Rubms, 
daß die Mittel zu Bedeckung einer Ausgabe von hun⸗ 
| dert Millionen keine Unzufriedenheit hei dem Volt er⸗ 
regten. Hundert candiotiſche Geſchlechter, welche, Be⸗ 


⸗ 
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moi Aer umiarinsigen. Vaterland apzranı,-mutben-ie 
demgroſur Rath, aufigenmumne.. Der. Graf della Zorre, 
dern anv dieſe Zeit Ahern: Venedig ſchrieb, nwinte dan 
Ruinzihrer: Marien elö Folge diaſer graſen Aggrega⸗ 
tion vorzuſehen: aber fo maͤchtige ware das Spyſtem, 
ſo wachſam die Verwaltung, daß die Candioten dem 
großen Rath von ihren. Ideen Nihts beibrachten, ſon⸗ 
dern in die ſeinigen eintraten, und. nur alle von Begierde 
ber Rache beſeelt waren. . 
?igbaiteefce Mordfini ſchon Heid auf Candin, nahm 
dieſe diurch Erbberung des Pelopduneſus. i J 
i Laugfam erhob fl) Raguſa von dein Trümmern des u. €. 
ehe: Exrbbebins; ; Nehstauſend Buͤrger waren in den⸗ ‚tor 
ben begraben‘, die Hörlget zerſtreut worden; ver 
bo Rah waͤr verſaitimnelt/ als der Sioß den Palaſt 
einrurgte·welcher den ganzen Adel begrub! Marino 
ga; ein Wädeiifhafttiiher Junglilig, der im Senat! 
feinen Oheim umgebracht hatte, war im Gefaͤngniß; 
Di Mauer· Urach non tem Erdſtoß. Jadeß von allen, 
Seitn Aaunnen: auflodarken, und Raͤuber fich rotteteg; : 
ergtaij hoher iuu⸗dei Marino Gaboga; r rief: die. 
Rafie per Mingerb acRetsung des Mletzes ihrer Water: 
. fees abwefende, zuruͤck, und ſtellts Raguſa her. 
Sanieren Tuͤrken gehorchte, wurden die: 
Moinoten, Coll der Lacedaͤmonier, zu Waſſer und: 
Laud upaufhäutirh: benneuhiget. Tauſeud befchloffen. 
—B—— tefhannpulse fuͤhrte fie nach. Genua. 
\ _ 16 * 
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TEA XX. Buf;:iehergenbiäe Der Abnigk.don Frantreidk 
Sie belanien: anft Corfira Laut, Vleh Hl: Zuisbaisan! 
werkzeuge. Dafuͤr Verpflichreten ſie ſich zu dem Zeha⸗ 
ten des Ertrago, m einer Abgabe Son jrdem Haus. 
Far ganz Coeſica waren feine varftaͤudigeren Bauernu 
aim eneren arg, Zr on 


2, [7 


Can. M.. 
VPiek'or! ———— 


Uunter allen italieniſchen Mächten murbe da⸗ Hans 
Savoyen am größten. und glänzenpfien, Seit Emat 
nuel Philibert nahm. Piemont an, Kultur und. Bes 


‚werbefleiß zu: durch unaufborliche zit wurde Karl 


Emanuel nicht belicht, aber wichtig; 5. durch den Fricden 
von Cheraſco erwarb Victor Amadeus J. einen. Theil. 
Montferratö; nach feinem fruͤhzeitigen Tod heinm- 
ten unrubige Minderidbrigken.. © den. Inmane, des 
Staats. en en 


I VBictor Amadeus 1. zog in den ieger PO 
wigs XIV. ber Ruhe die Gefahr,. wenn fie Vortheil 


bringen konnte, allezeit vor. . Indon Kriedensfckläfs : 
fen wurben ihm Pignerol, Perouſe, Pragelas, Fene⸗ 
fan. ſtrelles und Exilles abgetreten. Piignerol, . daffen 


Lage oft laͤſtig mar, zerſtoͤrte er; dafuͤr wurde die 


Brunetta in Felſen gehauen. Er erwarb auf der 


1783. 
Seite von Mailand das übrige. Monsferrat, das Se⸗ 


ſiathal, die Städte und Landſchaften son Alckawerig!- 


— tl —— — — Br 
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König Siciliens. 
Fon unterrichtete der General Starhembergi in der 


Kunſt, aus einem Heinen Staat große Huͤlfquellen 
zu ziehen, und durch regelmaͤßige Disciplin dem Heer 


Anſehen zu geben. Der General Rehbinder reducirte 
die dreißigtauſend Mann Landmiliz (Cernide) auf ein 


und Lumello. Durch den utrechter Frieden wurde er “ 


] 


Drittheil; nicht die Zahl Eonnte furchtbar machen. In 


das Finanzwefen wurde die größte Ordnung und Eins 


fachheit gebracht. Wierteljährig fandte jede Provinz 


ein Diertheil der Abgaben; vierteljährig wurde jeder 


. Stelle ipr Bebürfniß zugetheilt. Nach To vielen Krie⸗ 


gen hinterließ Victor das Einkommen verboppelt. 
Nichts fchien feiner Aufmerkfamteit unwuͤrdig, was 
durch Laͤnge der Zeit oder Beiſpiel betraͤchtlich werden 


mochte. Er that, was er konnte, uin zu Mondovi und 


- an andern Orten Säbrifen einzuführen, wodurd) fein 


Heer beffeidet werde. Monatlich wurbe es in jeder 


Provinz gemuftert, und jedem Regiment vollzäpliger 
Sold gegeben; am Ende des Jahres mußten die Haupt⸗ 


leute zuruͤckſchicken. was nach den Muſterrollen eines 


jeden Monats nicht ausgegeben worden war. Er 
veranſtaltete eine Reduction der Guͤter, deren Eigen⸗ 
thum die Edlen ft urkundlich rechtfertigen konnten. 


Die Juſtiz orbnete er durch den Vittoriſchen Coder; 


fie wurde fo unparteiſch geübt, daß auch fein anaͤchter 


Sohn zunl Tode verurtheilt wi wurde. 


N 
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Cap. 3. 
Die EdwelL — .7 
. gu der Schweiz ſtieg die Religionsparteiung zu ſol⸗ 
der Erbitterung, daß die Grundfefte der ewigen Bünde, 
‚ die ‚Selbftvertheibigungspflicht, erfchläftert wurde. 


. 
[ 


„> — — 


Aber man verniled, fi ſich mit Oeſterreich zu ver⸗ | | 
‚feinden, weil dadurch der Genuß der fpanifchen Jahr | 


‚gelber i in Gefahr gekommen wäre, und weil die Gegen: 
‚partei. im Reich die Proteſtanten beguͤnſtigte; ein 
weit groͤßerer Theil der Schweiz zog franzöft ſche Pen⸗ 


fionen, und wurde eben dadurch von feinbfeliger Bes. 


handlung ı der proreßauten einigermaßen zuruͤckgehalten, 


weil grankrech biefe in Teutfchland als Oppoſitios⸗ 


partei unterftlge. Das Beſte geſchah aus Private 


„ae ichten; „Grunbfäge hatten bie Regierungen auch für | 


das Innere nicht: es entſtand in Bauernkrieg ,. and 


n ee ein bürgerlicher zwiſchen den tatholifchen und reforniif⸗ 


ten Orten. „nzenen hatte Stolz und. Eigennuß | der 
Obrigkeiten verurfachet, und, feine, Wirkung. ‚war, daß 
fi ie fi ch beſſctten. In dem leitern wurde Ropheſchwyl 
von dem Öeneral Verdmiller Hrn — und 


.... 792317* 


* 


ein des wahren Segenftandgs, ihre 
Yufmerkfamkeit; für, einige, Zeit fi ſhientt dp, ie Seen 
Politik anzunehmen. 


— — — — 


en... Deenhh., MT 
Die "Mäuigel‘ der Geliggehing Hi Bund bie 
Eitten erfet. Ä 


Uhter bei Staͤdten ſchien zurich ‘ben meiſten Unru⸗ 

| hen ausgeſetzt. Keine andere Buͤrgerſchaft war mit 
dem geureisen Weſen fo viel befchäftiget, nirgend war - 
eine allgemeinere Theilnehmung für daffelbe. Aber: zus 
weilen verwirrten Ueberſpaunungen der Leidenſchaft 
den Türen ruhigen Blick, womit Geſchaͤfte behandelt 
werben muͤſſen. Die Geſetze waren in Lucdin weniger 
Veränderungen ausgeſetzt, die Parteien in. der Bers 
waltuig ſehr ſtarken. Dieſe führte zur Oligarchie; 
Zarich wurde mehr demokratiſirt. 


Die herrſchenden Partelhaͤupter zu Lucern handel⸗ 
ten mit den nuterthanen, ‚wie es ihnen gut bäuchte ; 


we... 





—* großer Frelheiten ſi ch der Stadt ergeben Hatten. 

Der Landſchaft von Zuͤrich wat det Geiſt der Zunfte 
Gugleich Handwerksinnungen) oft laͤſtig; es ſchien, 

als wuͤrde nicht ſowohl die Schweiz⸗ Stadt und Land, 
und nicht fowohl dfe Stadt,’ als‘ die Junft eines jeden 
ale das‘ Vaterland beträchtbt ; beldjeht alle anderen 
Conſi derationkn ud Wanſche aufsübpfern wären, | 


Die Hirtenlaude blieben wie ſie waren; die Nas 
men.der Vorſteher wechfelten nach ihrer Popularigät 
und nach dem Gluͤck der Mebenbuhlerz die ſchlimmen 
Folgen der Demagogie waren in dei Landen’ röetfiger 


! 
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wverklich ‚ala in gemeinen Herrſchaften; Dont mie dee 
2 Voll geehrt werden. 
, Bon den Grundfägen der Berner fa an einem ans 
dern Drte gehandelt worden. *) 


..%0 vieler Lage war bie Schweiz, als Zurich und 
Bern unaufpdrlichen Beſchwerden der Toggenburger 
wider ihren Laudeſsherrn, den Abt zu St. Gallen, Ge⸗ 
hör gaben. Graf du Luc, Botichafter Ludewigs KIV., 


fol dieſe Uneinigkeit genähre haben. Er vermeinte, - 


hiedurch die Orte von thätiger Webereinkunft mit den 
Zeinden Frankreichs abzuhalten; es foll bie Rebe ges 
weien feyn, ihnen die Sreigraffchaft fo einzuräumen, 
wie die Holländer in ben beigifchen Landen eine Linie 
= € Feſtungen zur Vormäuer befamen. In dem bürgerlis 


hen Kriege der alten katholiſchen Drte wider Zurich _ 


und Bern wurden jene bei Vilmergen gefchlagen, und 
—* 2 €. hierauf gendthiget, in Aarau Friede einzugehen. Diefer 
gruͤndete in den gemeinen Herrſchaften eine lobliche Re⸗ 
ligionsparitaͤt, aber er verlegte den Geift und Buche 
ftaben der Grundgefege. ‚ indem er die Landfchaft Bas 


ben und die untern freien Aemter, welche zwifchen 
den Gebieten von Züri und Bern liegen, der Mit: 
segentfchaft der Fatholifchen Drte entriß. Diefe feit 


d 


'%) Considörationg sur les maximes du gouvernement de 
‚Berne, in der 1731 1u Berlin heransgefemunenen En-: 
 ms.hiatoriques, Pa 


* x } . " 
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jenem Grundvertrag zu Stanz. unerhoͤrto Eroberung 
einiger Cantons über andere verleitete bie Fatholifchen 
Orte zu einem ewigen Bund mit Frankreich, worin- 3 
ſie ſich die (nie erfolgte) Ruͤckgabe auf chern leben. 


Cap. 26. 
Teutſchland. 

In Teutſchland hatte Ludewig XIV. durch eine 
Elanfel in dem vierten Artikel des Friedens von Rys⸗ 
wyk die ihm fonft günftige proteftantifche Partei fehr 
aufgebracht. In allen durch Reuntonsfammern uſur⸗ 

. pirten Orten wurde bei ihrer Zuruͤckgabe bie Erhaltung | 
des katholiſchen Gottesdienftes bedungen. 

Kalfer Joſeph I. hatte einen lebhaften, von Vorur⸗ u. €. 
theilen freien, für feine Monarchie thätigen Geiſt. u 
Aber die druͤckende Denkungsart einiger voriger Vers 
waltungen hatte die Quellen des Wohlſtandes ſo ſehr Bu 
vermindert, daB ohngeachter der natürlichen Frucht⸗ 
barkeit und günftigen Lage bie Sfterreichifchen Provin- 
zen nicht ein Drittheil fo viel als nun *) ertrugen, und 
ohne Subſidien fein Krieg moͤglich war. | 

Michael Apafy, der legte Fuͤrſt von eiebenire», €. 
gen, farb, und hinterließ, gemäß dem Carlowitzer⸗ 
frieden, das Land Karl dem VI. Sechszehnhundert 
Drtichaften waren in dem Beſitze geborner Hungarn; 
über vierhundert gehbrten den Szeklern, Enkeln der 


[3 
.*) (1784). | Re 


4 


ı 
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Hünnen’ oder Petſcheneger; zweihundert ·und ſechszig 


wiurden zu ben fieben Stuͤhlen der Sachſen, einer alten 


Cvlonie, gerechnet; häufig erinnerte ber wlachiſche Pd⸗ 
bef'kn Trajans Siege und an Roms lange Herrſchaft; 
Karl VI. zog die wandernden Armenier in eine Colonie; 

endlich wanderten, ſeit vierhundert Jahren, Zigeuner, | 
ein vielleicht aus Multan durch Timurs Maffen, oder 
duch den Stoß alter Volkerwanderungen von einem 
nähern Gebirge *) vertriebener Menfchenftamm, in 
Gezelten durch das Land. Ueberhaupt hatte Sieben⸗ 
bürgen bei eine Million Einwohner ; das an fich ſchoͤne 
Land liegt fo, daß Gabor und Rakozy leicht feine Wich⸗ 


tigkeit gu fühlen geben konnten; zwanzigtaufend Kus 
" zugen, hatten Leopolds legte Jahre, ohne fremden Bei⸗ 


n. €. 


1701. 


Lac Ze BE 5 


— UL, Churfuͤrſt von Brgnbenburg, er⸗ 
warb eine von dem Lande Preußen genannte Koͤnigs⸗ 


krone. Seine Verwaltung wurde unter; dem Einfluß 


oft wechfelnder Guͤnſtlinge geführt, doch wich der Geift 
feines Vaters und der. franzöfifchen Eolonie nicht von 


+ Berlin: Preußen flellte eine Macht, dar, welche in 


Religionsfreiheit imd Emporbringung nüßlicher Kinfte 
Queuen hoͤherer Gewalt ſuchte. 

Friedrich bemaͤchtigte ſich als Herzog zu Elee des 
Sergogehums Geldern; Kaifer Karl V. hatte ben elenir 





°) Zuynvos kommen bei den fpäteren Byzantinern oft vor. 
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fihen "Herzog Wilhelm der von den zelbetiſchen Land⸗ 
fländen gewählt wordeit war, vermocht, diefes Land 
ihm abzutreten: das Haus dieſes Kalſers erloſch mit 
Karl II. König Spaniens. In dem Utrechter Frieden 
erhielt Feicich daß die Stadt und Landſchaft Gel⸗ 


dern ihm als Erben des Hauſes Cleve abgefreten wurde, 
Zugleich erwarb. er einen Theil der Erbfchaft Draniens, . 


bie Grafſchaften Lingen uͤnd Meurs, die Herrſchaft He⸗ 
rriſtal, und viele andere Güter in Weſtphalen und Hol⸗ 
land, als Enkel Friedrich Heinrichs, Prinzen von Ora⸗ 
nien, Stadthouders der vereinigten Provinzen; König 
Wilhelm IH. hatte dieſes Recht bei feinem Leben an⸗ 
erfannt. 


[haft Neufchätel in ‚der Schweiz. ‚Die ‚Herren von 
Chalons, Prinzen von Dranien, waren feit Tänger 
als vierkundert Jahren ihre Oberlehensherren; ; vers 
gehlich Hatten fie nad) Abgang ber Grafen darüber zu 


herrſchen gefucht; doch die Erben weiblicher Defeendenz, . 
son ben Häufern. ber Grafen von Freiburg, der Mark⸗ 


Es half dem König in Preußen auch zu der Graf⸗ N 


grafen zu Baden, und der Herjoge _ von Longuevile. 


nie erkannt. Nach dritthalbhundert Jahren entfchieben 
die Landſtaͤnde auf Abgang ber letzten Tochter von 
Longueville fuͤr das Recht Friedrichs, Koͤnigs in Preuf⸗· 


* 


ſen, Erben von Oranien. Er beftätigte bie Sreißeiten. * € 


des Volks. | 
| Braunſchweig⸗ euachurg—, das Haus Heinrichs ed 
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Löwen, erwarb bie Churwuͤrde und die Anwattſchaft auf 
die Krone Großbritanniens. In dem vorlegten Kriege 
Ludewigs XIV. erbot fih Ernft Auguft, Herzog zu 
Hannover, ben Kaifer mit Voll und auf alle andere 
Weiſe zu unterſtuͤtzen. Leopold, als jener zugeſagt, 
‚feine Stimme zur Kaiſerwuͤrde immer einem Erzherzog 
". € zu ertheilen, ernannte ihn zum neunten Churfürften; 
lang widerfegten ſich Reichsſtaͤnde, lang der Papſt, 
welcher die Macht ber Preteftanten bei ber Kaiferwahl 
nicht gern vermehrt fehen konnte: die wichtigen Dienfte, 
welche Kaifer und Reich in dem Krieg über bie fpanifche 
Erbfolge von diefem Haufe erhielten, und. der Glanz 
der. bevorftehenden Krone bewirkten, daß endlich zu 
” €. nos Regensburg Georg, Ernſt Auguften Sohn, als Chur⸗ 
ef unter dem Beding erfannt wurde, daß er feine 
Stimmen frei wie die Aelteften ertheilen, und kuͤnftig 
nie ein Churhut ohne Einwilligung der Ehurfürften, 
Fuͤrſten und Stände vergeben werden foll. 
Ernft Auguft hatte nad) des Herzogs Franz Ju⸗ 
—8* lius Tod Lauenburg, dieſen Reſt der Macht Anhalts 
in Niederſachſen, an ſich gebracht. Eben derſelbe gab 
ſeinem Sohn die Tochter des letzten Herzogs zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Celle. Dem Grafen von Plate, deſſen Ge⸗ 
mahlin er liebte, gab er die Grafſchaft Hallermund. 
Friedrich Auguſt, Churfürft zu Sachfen, war an 
sr Kiebe der Pracht und ſchoͤnen Künfte, an Eitelleit, 
Galanterie und Sinnlichkeit Ludewig dem XIV. gleid), 
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uud erſchoͤpfte dab ſeißige Sachſenlaud, fo wie der 
Adnig die Tchbufte Monarchie Eurcpens. Diur fäntte 
jenes bei geringern Mitteln des Erholung das Uebel ges 
raumere Zeit, und, ba ber Hof die Kunft und den Geift 
der Italiener und Franzoſen vorzog, wurden die Teut: 
ſchen durch feine Werfchwendung mehr niebergehalten 
#3 aufgeniuntert und- entwickelt; daher das Andenken 
voribergegangener Eitelkeit, nicht: aber: der. Eindruck 
Eimer’ für die teutſche Eiteratur gluͤcklichen Periode 
blieb. Die lettere war Privatmaͤnnern ihren Dort 
Bang fchuldig. j | 
— * wurde Koͤnig in Paen. en 
Größere Dinge that in einem engeren Wirkuugs⸗ | 
kreiſe Ernſt, Herzog zu Gotha, In und nach dem dreis a. M 
Sigjährigen Kriege der Bater und Retter feines Volks. ns 
Nicht nur vergrößerte er den geerbten Staat durch ger 
rechte, friedfaine, von der leitenden Vorſehung ihm 
zugewiefene Mittel: er bildete die Unterthanen durch 
Beiſpiel und Anftalten zu häuslicher Tugend. Er ift 
der Stammvater ber Herzoge, welche auf dem von ihm _ " 
erbauten Sriedenflein bei Gotha, zu Coburg; nie 
burgshaufen und Meiningen wohnen. 
Bald nachdem in die Häufer Brandenburg, Brauns 
ſcchweig und Sachſen Kronen gekommen, erhielt Fries 
| drich, Erbprinz zu Heſſencaſſel, Gemahl der Königin 
| Mlrica Eleonore, Schweſter Karls XII., die Krone ber 
ESschiveden. Noch lebte der Landgraf Katl, welcher 
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durch die Hufuakne der versgiabrnendsonghflfihen Dies 
,  Femmirten Euliee and: Sbem in. feine Qauptſtadt, Ging 


ve mann DOT BAD. een 
. Cap. 27, PR i 292 
Ha $Sameienm, IE 


. De S0% dep. -Präpoteng: ‚Subewigk. SAH. iſt micht 
bexuhmter nach merkmuͤrdiger. als die ãolgen einsärline 
glaͤxs, das. Kap, RII., König Shppadeng, nach einecn 
wundervollen „Laufe kaum glapblichex Giege., bei Pyrfa 
tawa erfuhr. Er hatte Daͤnemark zu Wiedereinfegung 
des Herzogs, genholftein, den Kiwrfärdten von Sach⸗ 
fon. zu Riederlegung her polniſchenn Krane, den Hiſer 

a: zn Herſtellang der nrptefkantifchen, Religionß uͤbung; in 
N _  Oclefien, ben ‚Saar zu Vertkeihigungömaßsagcht, 9m 
ndthiget, und kongte dem Krieg um Dis Exbfolge Gpp« 
niens ben Nsſchlag geben, ‚oher, *. Dee 
Mächte, zum Frie den pothigen. u: 
Dafür le. Karl. ſich in die, —— dez Wreise 
* gerlriten „mp, fr Si oßem Mangel, ‚nuter Umßaͤne 
age, die dem gFzar am gunſtiagen waren, mit ginam, 
Heer, das nur Enthaußasmus fuͤrg den Helden. begtin 
ſterte, gegen⸗die⸗Pehermacht ⸗ ſtreiten mußte. eigen: 
möthig fel das, Haer. Der Preis nenniähriger Silege; 


mar, verloren. Karf eutflop ia Die Tuͤrkei. Yuf dem . 


Helden, der, Geſchichte falgt Fin Held, wie-Tayın. ein: 
Bang ih Michgern: 036. Meufh: hochit incerlaxt⸗ 
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nich am. —E enn man iin als aus bes 
trachtet. nun 
Fuͤnf Jahre berlor Sl zu. eigenfi unig-und, mit 


arte 


| {eine erfehöpften Staaten en zurück um um 1 gegen Dänemark, 


a HEBEL 


Preußen, Rußland/ Englan) nenn Krieg, zu erheben, 


Der Kbuig in Preußen haste Normen, bis an die Peene 


eingenommen; 3 Georg 1. ‚Bremen. und Venden Yon den 


Dänen gefauft, welche in Kone Abweſenheit iefeg 
Land, erpberten, Sekt. wurben. fünfgebmjäprige Kna⸗ 


ways 


ben unter dad Heer. geſteckt; in vielen Gegenden blieh 


der Feldbau den Weibern überloffen; ‚Sieber, maßıe. die 
‚Hälfte, feine Mundvorrgths in die Magazine liefern; Fazer 


der König kaufte um. Staatßnapiere das Eiſen der 


ſchwediſchen Bexgwerke um es gegen, baare Summen 


auswaͤrts zu verhandeln; ein Theil der Popiere Sant i in 


wenigen Tagen von drei Reichsthalern auf, wenige, ' 
Schiling; bie Bank hatte fie zuvor verkauft, .y nd, war, 


in dem allgemeinen Ruin sei geworden. _ ,; 
Bier Fahre kaͤmpfte Karl XII. ‚ ruhmooll. und vei⸗ 

geblich, gegen das Gluͤck, welches ihn ſtrafen ode, 

weil er es mißbrauchte. Eben war er im Begriff, 


niſterium in Berfländniß, neues Zeuer, anguzänben,, 


als der Held vor Friedrichshall durch eine Kugel fiel, 
welche durch Einen ſeiner eigenen Leute losgedrut 
worden ſeyn bürfte. 


[2 F 
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mit dem Ejar. verſohnt, und mit dem ſpaniſchen Mi 
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"Der Sogn feiner "älieften Schweſter Rail Fries 


drich, Herzog zu Holftein, welcher in dem Lager war, 
"glaubte ſich der Thronfolge fo gewiß, daß er feine Bes 
wegung mächte, ſich derſelben zu verſi ichern. Aber die 
Schweden fürchteten die deſpotſſchen Grundfäge, worin 
er erzogen worden, und neue Kriege über bie Streitig⸗ 
keiten feines Haufes mit Dänemark. Die jüngere, 
ungerheiräthete Prinzeſſin in, ulrica Eleondra, konnte 
kein Erbrecht anführen: ſie mußte ſi ſich gefallen laſſen, 
die Konigsmacht in Schranken, welche beilfam ſchie⸗ 
nen, zu Übernehmen. Sie vermaͤhlte ſich dem Erb⸗ 
8 prinmen von Heſſen, der ein guter Soldat, ein Herr 
* von mäßigen Charakter und von Verſtand war, der 
feinem Nachbar furchtbar oder verhaßt ſeyn konnte. 
VUtrica Eleonora entfagte der ihrem Vater aufges 
tragenen unumfchränften Gewalt: Karl XI., ſo ruhig 
er aus Neigung war, hatte durch Unordnungen, und 
der bewunderungswuͤrdige Held, ſein Sohn, hatte 
durch graͤnzenloſe Aufopferungen fuͤr militairiſchen 
Ruhm die e Geſahr einer ſolchen Verfaſung deutlich 
gezeigt. " 
ne Die ainigin übergab die Regierung ihrem Ge⸗ 
mahl, Ftiedrich. Der Reichstag beſtaͤtigte das Kd⸗ 
| nigthum ihr und ihm und ihren Kindern; auf den Fall 
ı ‚einer kinderloſen Ehe wurde das Wahlrecht der Nation 
vorbehälten. Friedrich entſagte eidlich jedem Gedanken 
der Herſtellung deſpotiſcher Macht.” Es wurde be⸗ 
ſchloſſen: 


— 


Ep 27. Schwedenn BT. 
ſchloffen: daß Schweben ein ſreies, unthefibarts Reich 
bleibe/ wovon ‚der Koͤnig auch appanagenweiſe nichts 
veräußern moͤge; daß der König ein dem lutheriſchen 


| Lehibegriffe ergebener Proteſtant ſeyn ſoll; daß er ohne 


den Reichsrath und Reichsſstag weder Krieg führen, 


noch Geſetze geben, ober Auflagen. ausſchreiben, oder 
"die Münze verändern, oder die zu Unterhaltung des 


Wehrſtandes beftimmten Summen ſonſt verwenden, 
oder in Sachen der Manufactuten, des Handels und 
Seeweſens den getroffenen Anſtalten zuwiverhandela 
moͤge. 

Der Ritterſtand (von deſen Seele, dem Grafen 


0b Horn, dieſe Geſetze vorzuͤglich ausgingen) 


beſtand aus mehr als zweitauſend Familien. Der geiſt⸗ 
liche Stand, aus dem Erzbiſchofe zu Upſala, zehen 
Biſchofen, drei Superintendenten, drei Kniverſitaͤten. 
Der Bürgerftand aus den Einwohnern von Hundert und 


drei Städten, deren Zahl zu der ganzen Bollöinenge 
Schwedens ſich wie eines zu dreizehen verhielt. Auch 


der Baunernſtand verbrbnete Stellvertreter. auf die 


Reichstage. 
Reichstage ſollten je zu drei Jehren, ‚anf walciche 


- Wasfchrötben „oder wenn ber Konig fie verweigere, von 


den Reichsrath, oder durch das Geſetz felber verſam⸗ 


met weiden; in anßerordentlichen Fällen, wenn es 


beit’ Rdnig und Reichérath erforderlich ſcheine. Dann 


TOR jeder Stand beſonders zuſammentreten und feine 


v. Müller Yllg, Cerhiäne. III. 17 
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Meinung über die vorliegenden Geſchaͤfte äußert. es 
des edle Geflecht, jedes Glied der hohen Beiftlichkeit, 
jedes Eonfiftorium, jede Stadt und Lanbfchaft: hatten 
Ahne Stimme; größere Städte. zwei, die Hauptſtadt 
vier. Der Reichötag war die. Nationalrepräfentation, 
in Ullem fo mächtig wie die Nation; feine Vollmachten 
ſchienen bloße Formalitaͤten. 

Der Reichsrath beſtand aus ſechozehen Senatoren, 
bie mit, manchmal ohne und gegen den Konig, ale 
großen Befchäfte leiteten. Der Tanzleirath befand a aus 
Staats ſecretairs. 

Hierauf wurde zu Stockholm der Zriede mit Daͤ⸗ 
nemark geſchloſſen, worin Schweden der Zollfreiheit 
in dem Sund entſagen mußte. Die Könige von Preu⸗ 
Ben und (infofern er Churfuͤrſt war) England behielten 
ihre Acquiſitionen; groß war nach der Lage Schwedens 
der Verluſt nicht, wenn Bremen kuͤnftig nicht mehr 

Anlaß zu. größerer Theilnehmung an teutſchen Reichs⸗ 
dſachen gab. Weſentlicher verlor das Reich durch ben 
Frieden zu Nyſtadt, worin dem Czar das kornreiche 
Livland und Eſthland, ſammt Wiborg und Ingermann⸗ 
land abgetreten werden mußte. Geld, welches in 
Schweden faſt verſchwunden war, wurde die einige 
Entſchaͤdigung: 600,000 Reichsthaler bezahlte der 
bänifche, zwei Millionen der preußifche Hof, Hannover 
eine ‚Milion, zwei de Car. Der Ezar geſtattete 
auch, wenn bie Kornernte in Schweden mißlinge, 
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zollfreie Ausfuhr um fünfzigtaufend Rubel werth livi⸗ 


fen Getreides. Er verſprach, ſich in innern Reichs⸗ 
ſachen keines Einfluſſes anzumaßen. Der fuͤrchterliche 
Krieg in Polen wider Friedrich Auguſt erloſch ohne 
Friedenstractat. 


„ Schweden hatte, in dem Lauf der Siege, bee 


fen, daß, um in den größten Dingen eine der erſten 
Nationen zu bleiben, den Schweden ‚bloß das fehlte, 
mas man fi ich nicht geben Tann: innere DMactquelfen; 
indeß Volker, bei welchen dieſe in achaiſüh— A 


oft, ſehr ſchlechte Rollen ſpielten. W m sn 
Cap. 28. . 
mo Mn ß ( :q i d. 1) + 


AIndeß dieſes Reich mit ei een Fänmpfte, 
ſtellte Czar Peters Geift und Kraft berWelt dad Schau: 
fpiel eines großen Kaiſerthums dar, das auf einmgl 
fi h belebte,; und un neben den gewaltigften Vonar⸗ 
gien zu glänzen, fih nur zu fühlen bedurfte. 

Alexej, Peters Vater, hatte feine Unterneßmuns 
gen vorbereitet; er zuerſt veranftaltete Poſten. Er 
errichtete einige Fabriken: die Czarin Heidete ſich in 
Manufacturen des Bandes; zu feiner Zeit lernten die 
Ruſſen i in Betten ſchlafen. Er verbok, Kalbfleiſch zu eſſen, 


weil‘ er wollte, daß man die Kälber aufwachſen laſſe. 


Die Ausfuhr des Geireides und Wachſes nahm ab, 


weil der innere Verbrauch flieg. Nicht länger wurden 
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Bier und’ Branntweine and fremden Ländern einge⸗ 
fuͤhrt; die bei wachſender Volksmenge vermehrten Kir⸗ 
chen brauchten mehr Wachs. Auch Glasfabriken 
ſtiftete Alexej, und ließ Eiſenbergwerke aufſpuͤren. Nur 
gab der Geiſt des Alleinhandels den Goſten Privile⸗ 
gien, welche den emporkeimenden Fleiß beſchraͤnkten. 
Der Ezar ſelbſt hatte ‚fi mehrere Handelszweige dor: 
. behalten; fein Schatz beſtand großentheils in Pelzen, 
Salz, Getreide; feine Beamten pflegten ihren Gold 
in Nituͤralien zu befommen; der Czar war ber allge⸗ 
me Wirth; auf feine Rechnung wurden Gaſthdfe 
gehalten. 
Alerej beftätigte allen Nationen feines Reichs bie 
eligionsfreiheit. Er herrſchte uͤber die Mönche, und 
bediente ſich im Hoihfall der Strelitzen, um ſie in Ord⸗ 
nung zu halten. Es wurde ein Geſetzbuch gedruckt. 
Der Czar gab einigen Truppen d die europäifche Tattit 
und Kriegszucht. 
“6. Dieſer große Fuͤrſt hinterließ drei Söhne: Zedor 
iq. 
und Iwan, von Maria Misloslafety; Deter, von 
| Natalia Narifchkin; ; Sophia war .eine. Tochter der 
erften Gemahlin. u 
Fedor, in dem fiebenten Jahr ſeiner Gewalt, 
unternahm und vollzog eine That, welche die Macht bed 
ruſſiſchen Defpotismus bewies: Fein Edelmann von 
altem Geſchlecht wollte unter: einem weniger edeln Offi⸗ 
cier dienen, ja dem Statthalter eines Landes oder einer 


‘ 
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Stadt nicht gehorchen ‚ wenn deſſelben Großvater we⸗ 


niger. als der feinige gewefen. Diefe Auſpruͤche gründete 


ber Adel auf die Rosrad (Befchlechtregifter), welche 


von Zeit zu Zeit von bem Gzar beftätiget wurden. 


ALS Fedor einſt alle zuſammengebracht, und man ihre 


Reviſion erwartete, ließ er fie in das, Feuer werfen. 
Der Patriarch hielt eine Predigt, und alle Samiliens 
vorrechte wurden abgefchafft. Der Anis Waftlei Gas 
litzyn, ein durch mancherlei Talente und große Tugen⸗ 
den ausgezeichneter Miniſter, hatte dieſen Rath 
gegeben. 
Sterbend ernannte Fedor, da er keine Kinder hatte, 
ſeinen juͤngſten Bruder, den zehnjaͤhrigen Peter, zum 
Thronfolger, weil Swan blind und von ſehr einges 
ſchraͤnkten Gemuͤthskraͤften war. Aber Sophia, un⸗ 
terſtuͤtzt von den Strelitzen, erregte einen Aufſtand, 


worin die Urheber dieſer Veranſtaltung umgebracht, 


und, nebft Peter, Iwan zum Czar auögerufen wurde. 
Sie felbft erflärte fi), zuerft Negentin, hierauf 
- Selbftherrfcherin zu feyn. Nach diefem, einverftänds 
Lich mit Tſcheglovitoij, Commandanten der Strelitzen, 
ihrem Geliebten, befchloß Sophia den Ruin ihres jängs 
ften Bruders. Aber Peter entfloh in das Dreifaltigs 
keitskloſter. 

An dieſem Tag, an dem achten Auguſt 1689, 
lernte der junge Czar den Hauptmann Le Fort von 
Genf kennen, und vernahwm durch deſſelben ecibluns, 
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wie die Länder Europens ausfehen. Le Fort entwickelte 
in feinem jungen Gemuͤth eine aͤußerſte Begierde nach 
Drbnung und Eultur und den Haß der Barbarei. 
Seine erſte That war der Sturz ber Herrſchaft 
u. * Sophiens, die er in ein Kloſter verſchloß. Nach JIwans 
Tode unternahm er, was noch fein Koͤnig: er flieg vom 
Thron, um regieren zu lernen. Nach einer Reife, die 
er aus Liebe zum Seewefen nad) Archangel gethan, uns 
u. — ternahm er den großen Zug durch die policirten Laͤnder. 
Aber dieſer, feine Thaten im Frieden, und wie er von. 
Karl XII. fiegen Ternte, find allzuberuͤhmt, um in dieſem 
kurzen Abriß erzaͤhlt zu werden. 
Man darf den Czar nicht blos an ſich, man muß 
ihn nach der Lage beurtheilen, worein die Fortſchritte 
aller Staaten Rußland verſetzt hatten: man mußte 
jenen nachſtreben, oder (wie Polen und die Tuͤrkei) 
ihr Spiel werden. 

Fuͤnf und zwanzig Millionen Livres waren das 
Einkommen bei ſeinem Regierungsantritt, hundert als 
er ſtarb. So viele neue Reichthumsquellen hatte 
Peter an das Licht gebracht! Man kann das Sinnbild, 
welches er für fi wählte, ein Marmorfels, woraus 
eine halb vollendete Statue gehauen wisd, nicht 
anders als angemeffen finden. Deſto raftlofer mußte er 
‚arbeiten, je weniger er auf die Beharrlichkeit und Eins 
ficht feiner Nachfolger oder auf die widerfpenftige Bar: 
barei feiner Nation zählen konnte. Daher Peter uns _ 
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glaublich Vieles ſelbſt gethan, und zugleich das Geringſte 


und Groͤße betrieben. Oft wohnte er den Gerichten. 

bei; bis in die Nacht war er im Senat. Faſt alle Line 
der, deren Anſtalten er einfuͤhren wollte, alle Provin⸗ 
zen, wo er fie einführen wollte, fah er felbft. Da die | 
Geiſtlichkeit Rußland in der Liebe der alten. Rohheit 
ſtaͤrkte, unterdruͤckte er das Patriarchat, wagte (wie 
zu Conſtantinopel Michael II.) feine Ceremonien in 


ein Poſſenſpiel zu verwandeln, und vereinigte die hoͤchſte 


geiſtliche und weltliche Gewalt in ſeiner Perſon. Er 
ſelbſt fang am Altar als Erſter der Biſchofe; die Vers 
waltung der Kirche übertrug er einer Synode, welche 
von ihn gefeßt und Werkzeug feines Willens war. 
Dreizehntaufend Mönche (fo viele hatte das Reich mit 
Inbegriff der Nonnen) führte er, nach alter Art, hinter 
den Pflug und in Spitäfer und Waiſenhaͤuſer zuruͤck; 
er verbor, Juͤnglinge unter dreißig, Weiber unter 
fünfzig Jahren aufzunehmen (weil jene fich doch für 
geiſtliche Verrichtungen bilden konnten); befahl der 
jungen Cleriſei das Studium der Geſetze und die Uebers 
feßung guter Buͤcher. | 
Nah Aufhebung der Streigengande: bildete er 
fein Heer auf teutſche Art, und ließ durd) Gendorow 
den Coder militairifcher Geſetze ordnen. | 
Die von Verdienft oder Gluͤck der Ahnen ſtam⸗ 
menden Vorzäge achtete er nicht, und gab fchmeichele 
haftere dem perfönlichen Verdienſt; der Rang eines 
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Officiers adelte; ein Edelmann, der nichts gelerut hatte, 


war ohne Rang; wer in ben erſten acht Aemterclaſſen 
diente, warde dem aͤlteſten Adel gleichgehalten. 

Alles diefed zeigt, daß in Rußland noch Feine 
dffentliche Meinung eriftirte, und Beharfam Die Summe 


der Moral war; die Reform wurde dadurch ſehr 


erleichtert, aber fie gab mehr Schein von Gultur als 
tiefwurzelnde Civiliſation. 

Der Czar zaͤhlte fein Volk, und fand in Rußland 
271 Städte, 44,0008leden, 715,000 Dörfer; 5,091,857 
Menfchen bezahlten das Kopfgeld; ; britthalbhunberte 
taufend Dann, welche zu Waller und Lande dienten, 
der Adel, geiftliche und bärgerliche Beamte und eigente 
liche Landeigenthümer find nicht unter diefes Zahl. 


Der ſchwediſche Krieg gab ihm, was er vornehm⸗ 


lich wänfchte, Schiffahrt in dem baltifchen Meer: den 
der Seehandel war ein Hauptgegenflaub feiner Sorge; 
nur diefer konnte feinem weiten Reid) Leben ertheilen. 


Peter liebte ihn fo, daß er zu fagen pflegte: „Wäre 


„ich nicht ruſſiſcher Kaiſer, fo möchte ih Admiral von 
„Sroßbritannien ſeyn!“ Er wuͤnſchte den, archangels 
fchen Handel nach Peteröburg zu verlegen; dag Meer 


bei Archangel ift felten- Aber drei Monate offen, do 


ſchien die Schiffahrt in der liviſchen Bucht noch geößern 


Gefahren auögefekt. Ehe Peter farb, ſah er jährlich 


1200 Schiffe in feine Hafen einlaufen. Bierzig Linien⸗ 


ſchiffe und Sregatten, über zweihundert Galeeren bins‘ 
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serließ er, aber die Bemannung mit guten Matroſen 
fehlte. Eben fo hatte er .eine vortreffliche, aber aus 
Mangel gefchicter Leute, fchlechtbediente Artillerie. 
Eilf? große Ströme erleichterten die Communicas 
sion ber Provinzen feines unermeßlichen Staats; er 
fürchte, wie Karl der Große, fie zu vereinigen, und 
das kaſpiſche, baltifche und weiße Meer zu verbinden. 
Von Riga über Petersburg führte er eine Heerfiraße 
Bis an die Wolchowa; ein regulirter Pofteurs ging von 


Petersburg His nach Selingenffoj Oſtrog. 


Zu Aftrachan gab er den Armeniern und Gruſinen 


die Freiſtaͤtte, welche fie während der perſiſchen Unru⸗ 


hen begierig ſuchten; ſie fabricirten Wolle und Seide, 
ſie vervollkommneten den Weinbau; die Inſeln der 
Wolga wurden Gaͤrten; der Reiz buͤrgerlicher Ordnung 
zog Indianer aus Multan, Tartaren und Mogolen, 
dahin; eine Million Menſchen lebten von der Beſchif⸗ 
fung und Fiſcherei der Wolga. = 

Nach Peking fandte er Isbrand Ides zu Empore 
bringung bes Handels mit Sina; bald erforfchten Czir⸗ 
kow und Bering bei Kamtſchatka die Verbindung mit 
Amerika, 

Peter hatte einige Manufacturen angetroffen, und 
hinterließ mit Inbegriff der Bergwerke, 230. In 
die Rollen der Kaufleute waren 188,000 Mann einge⸗ 
ſchrieben. Vormals trieb jeder alle Handwerke in 


roher Unvollkommenheit; ; jeßt wurden fie abgetbeilt. Hier 
be . 
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auf zog er Leute von einerlei Gewerb / bie fih zu ges 
ſchwinder und befferer Arbeit helfen konnten, in große 
Städte zufammen. Waffen wurden zu Tula und 
Suſterbek, Tücher zu Raͤſchky in der Ukraine fabricirt. 
Aufkeimender Handel bedarf die Anftrengung vereinter 
Kräfte; alfo konnte er nicht allem Alleinhandel vorbeus 
gen: doch ließ er nur zu Petersburg und Moſcow und 
unter obrigteitlicher Aufficht Sunungen beftehen. | 

Nach fo vielen großen Dingen erneuerte er die 
kaiſerliche Würde. 

Eine einige Zurcht plagte ihn, daß fein großes 
Berk, nad) feinem Tode, geftürzt oder vernachläßiget 
waͤrde. In den unaufhbrlichen Stuͤrmen hatte er 
keinen ununterbrochenen Blick auf die Bildung ſeines 
Sohns Alexej firiren koͤnnen; dieſer hatte eine Mutter, 
von der ſich Peter getrennt hatte, und welche ihn 
gegen die Neuerungen einnahm. Der Czar hielt dafuͤr, 
daß in Ernennung eines Regenten die Ehre und das 
Beſte des Reichs allein zu betrachten, und unfaͤhige 
Prinzen in Kloͤſter zu verſorgen waͤren: er kannte kei⸗ 
nen Unterſchied der Staͤnde, als welchen die Natur und 
eigene Anſtrengung macht. In dieſem Geiſt wollte er, 
daß auch jeder Edelmann ſeine liegenden Guͤter einem 
feiner Sohne, den er felbft wählen koͤnne, hinterlaffe. 
Endlich ließ er Alexej hinrichten, weniger um eines 
Berbrechens willen, ald weil er Feine Tugenden hatte; 
in des Vaters Augen war das groͤßte Verbrechen, Ruß⸗ 


t 
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land in die Barbarei zuruͤcfallen zu laſſen. Hierauf 
ertheilte er allen ruſſiſchen Kaiſern das Recht, ihre Nach⸗ 
folger zu ernennen; alle Claſſen der Nation beſchworen 


es, und (weil Peter billig nie etwas that, ohne ſeinen 


Gründen Publicitaͤt zu geben) der gelehrteſte ruffifche 
Geiftliche , Theophanes Profopowitfch, zeigte die Mor 
theile diefer Einrichtung. Er felbft wurde von dem 
Tod uͤberraſcht, ehe er dieſes Recht üben Eonnte. 


Cap. 29. 
Die Gefhihte der Tuͤrken und Perfer. 


In dem zweiten Jahr, nachdem er die Macht 


Karlö XII. gebrochen, wurde er von den Türken befiegt. 


Der Padiſha Muftafa IL. , der den Frieden zu Cars 
lowitz gefchloffen, ‚war nicht mehr; die Janirfcharen 
batten ihn ihrem eigenen Geiß und: dem allgemeinen 


Haß gegen einen Muffti, dem er zu viele Macht ließ, 


aufgeopfert. Achmed, fein Bruder, herrſchte feit 
feiner Entthronung. Er ſuchte durch Beſchraͤnkung ber 
Macht feiner Miliz und einen für ſchnelle Emergenzien 
allezeit bereiten Schatz für fünftige Zeiten gleiches 


Ungluͤck abzuwenden. 


Achmed wollte gegen den Czar keinen Sieg, noch 
gedachte Peter, mit nordifhen Sachen und auf dem 
baltifchen Meer beichäftiget, ihn. anzugreifen. Aber 


Poniatowjky, Vater des nachmaligen polnifchen Könige, 


verfuͤhrte die Türken, zum Vortheit Karls ar 
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mit Peter zu bredien. Es geichah, daß der Ezar an 
dem Pruth von einem unermeßlichen Heer und fünfts 
balbhundert Kanonen eingefchloffen wurde. In diefer 
Noth erwarb er durch Gefchenfe und Vorftellungen 
faum folgenden Frieden: „fünf und zwanzig Jahre 
„lang foll er weder gegen die Krim nod) ‚in Polen 
„ungewöhnliche Werke errichten oder Einfluß fuchen; 
„Bogoroditzkoj, wodurd) er zwiſchen der Ukraine und Krim 
„die Communication zu erleichtern gedacht, Tagonroß, 
„das von ihm befeſtigte Aſow und alle Pläge bis 
„Tſcherkaſtoj follen vemolirt werden.” | 

Der Czar war glädlicher auf der Seite Perfiens. 

Die Sophi regierten feit mehr als zweihundert 
Jahren. Isfahan war der Sig ihrer Macht, ein Garten 
der Erde, ein Wohnort des Reichthums und jeber Wols 
luſt. Huſſein, auf dem goldenen Thron in dem reichs 
geſtickten feidenen Mantel, unter dem von Diamanten 
und Perlen glänzenden Diadem, fürchtete nichts. 

In den Gebirgen Eandahard lebte ein (den alten 
Schweizern ähnliches) Volk, die Afghanen, von Vichs 
zucht und Kriegsdienſten, dem Sophi nicht ſowohl 
unterthan als mit ihm in Buͤndniß. Die Minifter des 
großen Könige, unbekannt mit eigener Schwäche, 
beleidigten diefe Völkerfchaft. Mir Ewis, einer ihrer 
Großen, brach auf mit‘feiner Mannſchaft zur Rache. 
Die Perfer flohen. Vergeblich bat Huffein, ald in einer 
gemeinen Sache ber Thronen, den tuͤrkiſchen Padiſha um 


) 


Cap. 29. Die Geſchichte der Türken und Perfer. Wo 
Hilfe. Der Muffei begünftigte die Afghanen, welche 
wie die Ofmanen, Sunniten waren. Vergeblich bat 

“ Hmael Beg zu Peking, Delhi, Eonftantinopel, und 
begab ſich endlich zu Peter dem Großen. Zuletzt wiirde 
ber turkiſche Großweifir bewogen, dem Padiſha vor⸗ 
ztiftellen: „daß die heilige Sunna die Afghanen nicht 
‚bebärfe, und gleichwie ein einiges Licht alle Erdbe⸗ 
„wohner erleuchtet, fo billig hinreiche, daß nur Ein 
„rechtglaubiger Padifha die Welt regiere.“ Die Tucken 
waffneten für den Sophi. 

Aber Isfahan, durch Hungersnoth beywungeo, 
war ſchon gendthiget worden, ſich zu unterwerfen 
De große König, in den Deeorationen der uralten 
Würde, durch. Fahre und Unglück gebeugt, zog in das 

Lager. Er wurde entkleidet. Mahmud, nach Mir 
Eis, der Afghanen Haupt, tbdtete vor feinen Augen 
das Haus der Sophi. Der’ reis ufnfing mit zittern: 
| den Armen einen geliebten Enfel; aud) deſſelben Star 
Berießte feine finfenden Gebeine. 


Die Monarchie Verfiens Idöte ſich auf. Indeß 
die Parteienwuth in dem Innern Alles zerfleiſchte, be⸗ 
maͤchtigte ſich der Czar Peter.der weſtlichen Kuͤſte des 
kaſpiſchen Meers, und projectirte die Herſtellung eines 
Handelsrweges aus dem Norben Hinduſtans, aus der 
Bucharei, uͤber die kaſpiſche See, nach der Wolga, di 
er durch Canaͤle mit dem baltiſchen Meer zu verbinden 
vorhatte. 
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. &ap. 30. 5 
"Eortfegung euffifger Sefätäten. j 
„Weiterhin! ») pflegte er. oft zu ſagen: in der 


That. gibt es Vorzuͤge, die er, feiner Natur, Zeit und 


und. Lage nach, nicht, erreichen und feiner Nation nicht 
gehen Fonnte. Zu einer freien Verfaſſung (dieſer wah⸗ 
ven Grundfeſte der Caltur und des Handels, worauf 
er. fo viel hielt) mer,;die Nation nicht. reif. Aber er 
rettete ſie aus den Uebeln der Barbarei, fo.gut Ein 
“Mann in Einem Zeitalter es vermag; ber Deſpotis⸗ 
ma, Den er beibehielt, ſchien ihm nothoendis/ und 
über fo ein Volk nqtuͤrlich. | 

Die Kochter eines gemeinen. gioläpders, Samudl, | 
die Wittwe eines ſchwediſchen Dragonerd, mit welhen | 
fie zu Marienburg gelebt, hatte den Czar «der fehe 
welliftig war, und bald ‚an dieſem, hald ‚ag jenem 
Gaſcchlechte die Flamme finer Begierden daͤmpfte) durch 

ı Meise gewonnen „Durch Geiſtesgegenwart und maͤnnli⸗ 
hen Verſtand gefeffelt,, jo daß er ‚fie. als Kaiſerin, 

RKatharina I, kronen ließ. Man findat in Miniſterial⸗ 

berichten, daß gegen das Ende ſeines Lebens Katha⸗ 
sinn durch ‚die Liebſchaft des Kammerherrn Mond bie 
Bunde. ihres Gemahls verlor, und Jedermann ihrem 
a. €. Sturz entgegen ſah. Da ſtarb der. Kaiſer Peter der 
Große, drei und fünfzig. Jahre alt, unter heftigen 


9 Plus ultra. 


% 


Gap. 50. Bortfehung der ruſſiſchen Gefhihten. 274 
Schmerzen, welche mar dem Stein zufchrieh. Noch 
wollte er ſchriftlich ſeinen Thronfolger ernennen; ch 


war ihm nicht möglich, mehr ald drei Worte zu ſchreiten, 
Donnes tont ä.... 


Sa der Nacht ſeines Todes, der in. der neuen, 
mei von Fremden bevdlkerten Hauptſtadt erfolgte, 
verſammelte der Fuͤrſt Menczikoff, der Kaiſerin Freund, 
die Großen von Hofe und die vornehmſten Offiziers der 
Leibwache; des auf der Burg verwahrten Schatzes 
hatte er ſich verſichert. Die Kaiſerin erſchien in der 
Verſammlung, ſprach von Rechten, die die Kroͤnung ihr 
auf die Thronfolge ertheilt, bezeugte aber, nur zu dem 


Zweck die Regierungslaſt uͤbernehmen zu wollen, auf 


Daß das Neid) Peter dem II., Sohn des unglüdlichen 
Alexej, bis zu feiner Großjährigkeit. erhalten werde, 


Zugleich gab fie durch Wechfelbriefe, Geld und Edels 


gefteine den Anweſenden Proben des Wohlmollend. Da 
arbob ſich der gelehrte Erzbifchof von Nomwgorod, und 


ſchwur, die Faiferliche Wuͤrde allein in Katharina L zu 


arkennen; dieſem Beiſpiel folgten die Uebrige. 


Auf die Nachricht von. Peters Tod verſammelte 


Sich der ganze Senat, die Feldhersen, die. Bojaren, 


in dem Palafl; einige mit Dem Wunfch, dem Reid) 


eine folche Art Berfaffung, wie bie .neue ſchwediſche 
war, zu geben. Sie redeten, und plößlich fchallten 


Trommeln ber Preobraichenätifchen und Semegoflis 


ſchen Garde; der Palaſt wurbe umringt. In dem ere . 


4, 
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ſchrockenen · Ruͤth erſchien · Kathatina: „tief gerät, 


fügte fie ‚‚von' dem den verwaisten Senat erfuͤllenben 


„ESchmerz, durchdrungen von gleicher Empfindung ib 
„son dem Eifer des dffentlichen Wohls, komme fir, Ih 
„verſichern, daß fie ans Peter Alexiewitſch, dem "Groß: 
‚‚fäiften, einen ruſſiſchen Kaiſer bilden wolle, waͤrdt 
bes Namens und ber Gewalt des großen Mannes, den 


Alle beweinen.“ Indem fie empfahl, den Knaben zu | 
erwaͤhlen ſtand Menezifoff auf und ſprach? „We 


| Machwelt wuͤrde die Geſinnungen dieſer hohen Ders 

fFammlung unrichtig beurtheilen, votan .fle- nicht vor 
der Wahl einige Augenblicke freier Berathſchlagung 
J, naͤhme.“ Die Kalſerin -begab ſich hinweg. Da vers 
ſtcherte der Erzbiſchof von Nowgorsb: :,,wie ber ver⸗ 
ſtörbene Kaifer ihm bezeugt habe; daß er die Mache 
Folge‘ auf die Kaiſerin beſtimime, fie verdlene das Reich, 


+ reiches in der Noth an dem Pruth durch ihre Weis⸗ 
heit gerettet worden.” Der Großcanzler Golowkyn 


Welt Für nöthig, die Stimme des Volks zn vernehmen; 
Audere meinten, daß die Offieiers zu verſammeln 


‚wären; der Graf Apraxin beſchwor die Verſammlung, 


der unſchuldigen Jugend Peters N. und des Gebluͤtes 
von Romanow eingedenk zu ſeyn. Der Fuͤrſt Menczü 
Torf aber wandte ſich an den Gezbliſchof: „was ich 


z amd’ Herren! Es febe Katharina L.!“ Worauf tum 


 rintifche Aeclamantom Bühch "den “Sa aub auf "ve 


Durgs 


Bam un - 
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Wurgplaf erfchallte; umringt von den Großen zeigte 
fi Katharina dem Volk; ihm warf Menczikoff Geld 
zu; bie Haͤupter bes Raths, des Heers, der Synode, . 
ordneten die Proclamationsukaſe. Das Mädchen von 
Martenburg heftieg den Thron Ruriks und Peters des 
Großen; ein Baͤckerjunge, deffen fchdnes Geficht Pes 
tern gefiel, der durch Geiſt und Muth feine Gnade ver⸗ 
diente, in die höchften Stellen bes Staatd und Heers 
gekommen, eigennüßig und ftolz, aber ein Mann war, 
der durch Kühnheit und Verſtand ſich in Allem zu hel⸗ 
fen wußte, Fuͤrſt Menczikoff, Half ihr dazu. Bis hie 
her die Regierung Peters des Großen, welchem bie 
meiften andern zu feiner Zeit und vor ihm großs 
genannten Furſten kaum verdienen verglichen zu wer⸗ 
den. 


Cap. 31. 
Das Hans Braunſchweig in England. 


In England regierte nach Wilhelms I. unbeerb: 
tem Tod Anne Stuart, Schwefter feiner Gemahlin, 
Tochter des vertriebenen James. Nach dem Haufe 
Stuart hatte Anna Maria von Orleans, Herzogin zu 
Savoyen, das nächfte Hecht auf den brittifchen Thron; _ 
aber fie war durch Die Fatholifche Religion deffelben uns 


fähig. Noch zu Wilhelms Zeit wurde die proteftans n. €. 
tiſche Erbfolge durch Eine Parlamentsacte zu Gunften. son 


v. Muͤllers Wüg. Gefkhte, LIT. 418: 


“= 
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der Pfalzgraͤfin Sophia, Herzogin zu Hannover, er 
mablin des erften Churfürften und Mutter Georg des 
Erſten, entfchieden. 

Sie ſtarb kurz vor der Königin Anna. Georg 1. 


* ſchwur „die Beobachtung und Behauptung der britti⸗ 
„ſchen Geſetze und Rechte; daß er das Reich nie, 


„auch nicht, vertheidigungsweife, für feine im Reich 
„liegenden Herrſchaften in Kriege verwickeln, und in 


⸗EGeſchaͤften Feine anderen als brittiſchen Miniſter und 


„geheimden Räthe brauchen wolle.“ 
Noch unter Unna war das Königreich Scotland 


"mis England in Einen Staat unter dem Namen Groß⸗ 


Britannien fdrmlich vereiniget worden. Gleiche Rechte, 


Greiheiten, Ordnungen bed Handels, . der Zölle, Aceife, | 


Münze, Maßen und Gewichte und gemeinfchaftlis 
ches Parlament wurde für beide Reiche eingeführt. 


Rang nach den vor diefer Epoche exiftirenden engliichen 


Peers, nebft der Macht, ſechszehn aus ihnen in das 


obere Haus bes Parlamentes zu wählen; in das Haus 


der Gemeinen wählen die einund dreißig feotifchen Graf⸗ 
ſchaften (Shires), zwei Landſchaftsverwaltuugen (Ste⸗ 


warties) und ſechs und ſechsʒig Domanialflecken fuͤnf 
und vierzig Deputirte. Wenn das Parlament zwei 
Millionen geftattet, fo trifft den Scoten ihr Theil an 


der Laſt 48,000 Pfund. Die Kirchliche Einrichtung, 
.. wie ſi ie in acht und ſechszig Preöbpterien, dreizehn Pro⸗ 


Die ſcotiſchen Peers bekamen gleiche Rechte, und den 


N 


| 


Em yuene.  - 2 


Shane und bier Univerſi itäten Beam, wurde 


beftätiget. 

In dem ltrechter Frieden erwarb Großbritannien 
außer, Gibraltar und Minorca die Inſel St. Chris 
ftopty in Woſtindien, in Amerika Neuſcotland (Aca⸗ 


dicat), Meuland, Huhſens Much und Sanbuuge: Von 


den Jorcſchritten des ·beittiſchen Gewerbofleißes und Han -· 


dee wird im folgenden Bach Erwähnung. geſchehen. 


Cap. 22. 
—8uſßaurd Hoblands. 


In Ye vereinigten Provinzen ber Niederlande 


wurde Milhelm IV. von. dem juͤngern Zmeige des 


Samnms der Freiheitſtifter, nur in Friesland, Grd⸗ 


ningen And. Geldern als Stadhouder geehrt. Die 


großern Proxinzen hielten dieſes Amt für unndthis, 


ſeit xine ſarbe Vormauer das Land vor frauzoͤſiſchen 


Einfaͤllen ſicherte. Denn. als Holland vach dem 
Utrechtex Zriaden die weiland ſpaniſchen Provinzen 
Dem: Hanſe Oeſtarreich uͤhergab, wurde der Abrede ger 


maͤß dieſe Graͤnze für numerdapzelich. erklärt, und: fen 


gelegt .: Dat Be: Holländer Namur, Tournap, Meuin, 


Zumes, pen nad Venlo nebſt andern: Graͤnzorten 


beſetzt halzen, hiefuͤr jährlich: aiıte halbe Mkllion Tha⸗ 
ler begin, umn nuh rim · Nathſall · oon den Guglaͤndern mit 
zehntauſend Mana und zunanmzig Schitßen in. Bebaup 


tung derſelben unterſtuͤt werden ſollten. 
18 * 
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Sie reducirten ihr Heer auf 32,000 Mdun, und 
ergaben fich gänzlich der Handelſchaft. 


Cap. 33. 

Base der Beihäfte nach dem Utrechter Frieden. 

5 Am Jahr des Todes Ludewigs des XIV. war bie 
Staatsſchuld in Frankreich) 2600 (nad) unferm Geld *) 
bei 4550) Millionen ſtark; die Volksmenge betrug neuns 
sehn Millionen. Es fehlte ein ganzes Gefchlechtalter; 
Männer von fünf und dreißig bis fünf und vierzig 

Jahren fanden ſich felten; der Krieg hatte fie gefreffen. 
Bon großen Feldherren lebte noch Villars und (James 
des II. natärlicher Sohn) der Marfchal von Berwid. 
Neben Torey, in Unterhandlungen gefchicdt, und im 
Juſtizfach dem Canzlar Dagueffeau waren bei Hof wes 
nige Minifter, die unter Ludewig XIV. gedient. - 

Der Regent in der Minderjährigkeit Lubewigs XV., 
Philippe Duͤc d'Orleans, war durch Gelft und Muth 
befannt, nicht eben fo durch ernften Eifer für den Staat, 
fefte Grundfäge oder Verläugnung feiner Neigungen 
und Life für das dffentliche Wohl. “ 

Aber auch Georg I., welcher in gleichen Jahr Koͤ⸗ 
nig von England wurde (ohne bie englifche Sprache zu 
verftehen) befämmerte fich mehr um bie Befeftigung feis 
nes Anfehens und Hauſes als um eigentlichere Staats⸗ 
intereſſen der Engländer, er dachte und rechnete mehr 


*) 4783, 
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‚anf has: Ehurfäeftenchum: feiner: Väter, al6 den oft er⸗ 
ſchattarnen Thron. Dieſen dem neränderlichen Kriegös , 
gluͤck auszuſetzen, ſchien bedenklich; er umsingte Ach 


mit: einen Wall gewaͤhrleiſtender Tractate. In Buͤnd⸗ 


: wife war er gugleich mir den. Höfen von Wien, Ver⸗ 
ſoilles, Madrid , Liaboa, Kırin, Berlin, Kopenha⸗ 


ger, Stedhoim, Warſchau uud mit den Holländern ; fo 
daß er in den Fall haͤtte kommen Ebnnen, mit ganz Eu⸗ 


repa Zuede zu haben, und in dem Dienſt aller dieſer 


Maͤchte Huͤlfstruppen fuͤr eine gegen bie andere un⸗ 


terhalten ‚au ſollen. u 
Zwer Jahre nach. vom Mocdienlichen Brig, ‚nd, | 


chen der frauzdſiſche Spf.gefüher hatte, um ilipp V. 


uf den ſpemiſchen Thron zu erheben, war ber mänkliche 


Hof mit England gegen Philipp V. aufd Engfte:ver- - 


bunden. Es wer naͤwlich Ludewig XV. ein ſchwacher 


Kuabe; eh ließ ſich befuͤrchten, daß, wenn er ſtuͤrbe, 


Philipp V. „feiner Eatſegungseide ungeachtet, ſuchen 
wärhe, Adug in Fraufxxich zu werben; wozu ſonſt der 
Düc d Orleaus das naͤchſte Ethrecht hatte. Hiewider 


war Gang. I. um fo. geueigter, ſich mit Letzterm zu 


verbinden; da die Vereinigung beider. Monarchien un: 


ter: ft Haupt chen das war, welches man barch 
den großen Aniın abzuwenden geſucht halte. : ::. 
Seinerſeits nahe Der Hof zu Mabrid eitien ganz 
andern Geiſt, ſeit Bhllipn-Die Prinzeffin von Parma, 


@iifabeth.Bamıcke, beirapum · ¶ Durch fie erwarb Liber 


778 „EEE OR. Vderveniat dec cat.t vond geacvei 


un; ih Ramon: ärger Meier; Dohem ind 


tahnein Shenk; die wrftari@telte iu. Dome Vtauconitculſier. 


Orkan mid Mles Veenuu⸗n. DIR fahee Svnemnfüllie, 


He Vornehmſten Länyer;;"Wekkie: darch deli letzeru Fele⸗ 

Di on “dor ſpuaiſchen Menaichle getreant enähen 
wacen, derilbin aufs: Neue :ga Yereiulgeh. ‚Crlisar 
mehr fur laͤnzoude Untemeintiingek aid: quocin weis 
ſes Aogierungsſyſtein, wodurch bie: Mnnlotiemiuntek fei: 
nes Mutgo Ecepter vxeubelete, and evmen vn wich: 

ainertätte werben uaen. ee 

8 Der Krieg brach in Fralien am: ‚I zu uren, 


E. vereingten ſich ¶ Frankdeich, England di Heland zu 


17 cinem · duerſuchen Ries: Es Fand ſich/ vaß ber 


auch unit Dem ·· Graftu von Or, Mialſtor Raris MH, 
nude inie Peter dein’ :@rußen ta Unterhaudlaugen des 
‚tteten war, und das Haus Haumorer: von dem eugli⸗ 
‚Pen Thren ſtuͤrzen wov. Die verbunbenen Maqchte 
ruͤſteten. Da Spanirn woeder an ſich ihnen ſtack zeuug, 
nochi feine uuswaͤrtigen Bert ine zn Dieſfe gebiehen 

‚waren,.fah die Konigin Furneſe ſich yenbehigt ,i; Gen 
Cardinal Ulberoni ber Staatsraiſon uufzäonfam. Nuch 
‚feines Eutfernung trat Gpanen zu London einer ſreuud⸗ 


ſchafttichen Weheveinlanft beaã, wodinttip Der doeiſache in 


einen vierfachen Bugd 'fäk: ie: ea MARiarts 


. ** und Mieichgewichts verwandelt wurde. —* 


Es zeigte fc, vaß Vittor won Erliyh; Avaig 


Siriltene, in der That ae Machte ya hlctergeheu ge⸗ 


- 


N 
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ſuqhrhatie, daher ea als der ſcheraͤchte ds" Opfer he 


res Unwiſens wurre. Er verlor. Sicilien, und bes 
Fark: Sie ungleh grngoerr Juſel Surbinien zum Ks 


nlzreich, wo er wer Tonppen zu einer entfhäbigenben 


uUnternehmung berrit:: halten Tonne. Hingegen wurde 
aud gemacht, dp, wenn der ſpaniſche Zuesig von Bour⸗ 
bon · allsſtaͤrne, Das: Geſchlecht Victors, dad Haus 
Sanpnen, ihm folgen, und alsdann bie ſavoyiſchen 
Exhhavde dem aͤlteſten Prinzen voun dem Nebenzweige ab⸗ 
getreten werben ſellen. 


AToſcana, Parına und Piacenza, wo Sürften von. 


Mepieis, und Farneſoxinderlos herrſchten, wurden, als 


wtzzun big Staͤwme ſchon erftorben wären, ohne ihre.. 
Theiknehmung; bem kaum zweijährigen ‚Sohn der Se 


| nigin von Spanien, Don Carlos, für den fie zwanzig 


Sahre eifrigft arbeitgte,,.i poraus zugetheilt, und, um 


“den. Kaiſer zur Genehmigung, zu vermögen, Gicilien 


auf Deus mit Neayplig. unser dſterrejchiſche Herrſchaft 
vereiniget. 


Fu 


Nichts deſto weniger beunruhigte ein 1 Refl alter 
Eiferſucht Karls Wi: aid whilpps V. die friedewuͤn⸗ 


ſchenbin Mathte.Es kiagte dieſer, daß man zu Wien“ 
fortfuhre, das golbene Vließ zu vergeben: edler lagte 


Karl, LU} a Seh Liragoulern und Catalanen die vor: 


malige Liede zu Ton mit: Verluſt ihrer -Verfaffung bes“ 
ſtruft!nrodrven feh: Er Begehrte, daß die Landtaͤge 
(Cordsj"auch'barktır hergeſtellt wuͤrden, weil der Ent⸗ 


n 


20. XXI. Bu. Uchergewigt der Alulge von Frauireich 
ſagungsacte Philipps auf andere Erbrechte des erlo⸗ 
| ſchenen ZImeiges von Habsburg fonf eine weſeutliche 
Foͤrmlichkeit fehlen, umd diefer Mangel ihre Kraft 
ſchwaͤchen wuͤrde. Diefe Schwierigfeit hoben der 
fraugdfifche und englifche Hof durch eine Erklärung, 

alle der Entfagundacte vielleicht abgehende Foͤrmlich⸗ 

keit und Kraft mit Ihrer Macht erſetzen zu wollen. 


Nach dieſem errichtete Karl VI. zu Oftende eine 
Handelsgeſellſchaft. Vielleicht war er, wie ganz Eu⸗ 
ropa, auf bie unerſchdpflichen Hälföquellen, welde- 
England und Holland’ aus dem" Seehandel zogen, 
aufmerkſam und begierig, der bſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie aͤhnliche Vortheile zu verſchaffen: vielleicht" 
gedachte er nur, den Seemaͤchten bie unterdruckung 
dieſes Gedankens un den Preis zu verfanfen, der 
ihm vornehmlich am Herzen lag: es zeigte ſich naͤm⸗ 
lich, daß auch Karl VI. ohne männliche Erben 
‚ fterben wuͤrde, und er fuchte die Gewaͤhrleiſtung der 
Maͤchte fuͤr die Erbfolge ſeiner Tochter. 


5 Indeſſen ſtarb der Herzog, Regent von grantreid,; | 
ne und bald nach ihm fein Eidam, Den Lquis, König, 
| Spaniens, welchem Philipp V. bie Regierung uͤberge⸗ 

ben hatte. Hierauf trug ſich zu, daß die Jufantin vong | 
Spanien, Maria Anna, die als Braut Ludewigs XV... 
in Frankreich big. Erziehung bekam, ihren. Aeltern „ne: 

rüdgefchifft wurde; in der Ren weil fie nicht. uͤber Aal 
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kon Jahre alt war ,. das. Franzdfifche-Miniftertum aber 
ungemein wuͤnſchte, daß der junge Koͤnig eine ſchon 
mannbare Prinzeſſin heirathe. Tief fühle der fpanis : 
ſche Hof das Belegen her. zu —* ae Des 
beriegung. | ine ; 
„Nut ba er den Engländern d ben 2 itz von Glbral⸗ 
ve "Sränfreichs Zuthun die italleniſchen Staaten zu⸗ 
zuſi chern kaum hoffen konnte, war ndthig, den Fran⸗ J 
zoſen zu vergeben, oder mit Defterreich in neue, engere 
Verbaͤltniſſe zu treten. Da ſchloß der Duque de Rip⸗ 
perda, fi fpanifcher Botſchafter in Wien und hierauf 
Staatsminiſter zu Madrid, mit Kari VI. folgenden 
Traͤctat: „Spanien bezahle dem Taiferlichen Hofe Sub n € 
„fi bien; der Compagnie zu Oſtende und den Hausder⸗ 1725. 
„trägen, bie der Kaiſer gruͤnden wolle werde man ſi ch 


„nicht widerſetzen, hinwieberum wolle ‚Karl VI. den 


Englaͤndern in Vertheidigung der Feſtung Gibraltar De 
„und der Inſei Minorca keinen Beiftaitd leiſten, noch 
„der den Infanten "Don Carlos’ begänftigenden Eins 
„richtung der Sachen Italiens e einen n Widerſpruch ent⸗ 
/gegenſehen. Zu 


If die — biefer. nsfhtunng, ſchloſen 
Frankreich, Engiend und Preußen, zu Hannoyer ‚einen, 
fünfzehpäprigen Ve⸗tbeidigungshund, wodurch fie fich, 
wechſelsweiſe ihre Laude gewaͤhrlelſteten. Diefe Mächte, 


. 3262 NR. Buth. -Wibergewint Die Möhige von Fraukreich 
fätkten ſich guni Krieg, tren den · Frieven zu hrharipten. 
Fir Franfteich hatte, wach der Aftzen Grwakt des Mate 
* 08 von Bourbon, der Cardinal Fleury, Lehter user 
wigs XV., di dem drei und ſtedenzigſten Jahre feints 
Alters, dieſelbe Gunſt, oder vielmehr den allvernibgen⸗ 
den Einfluß und hie, oberfte Leituug der Geſchaͤfte, wie 
RRicpelien und Mazarin fie weiland hatten, erworben. 
Der fanfte Greis liebte die Kube 1 und. fein richtig⸗ 
ſehender Verſtand erfannte, wie fehr Frankreich berfelben 
bedurfte; daher Fleury überall ‚Unterhandlungen ans 
fing und in die Sänge 309. Sn England. war der Kit⸗ 
ter. Robert Walpole, erfter Minifter Georgs des Exften 
und Zweiten, - eben fo abgeneigt, Kriege zu beginnen, 
wodurch die, Staatsſchulden verniehrt, und von derer 
, wechſelndem Gluͤck fein Credit compromittirt werden 
kounte. Die engliſche Nation ſelbſt wollte einen ihrer 
Rage angemefenern Grund von Reichthum und Macht. 
.. €. Der König in-Preußen, Friedrich Wilhelm L, hatte 
ſofort nad dem Tode ſeines Vaters, mit einer Ent: 
ſchloſſenheit, „welche bie zur ebertreibung und Haue 
ging, die Grundſaͤtze ſeines Großvaters Mart zu fenn 
durch Schatz und Heer) wieder ergriffen. Daburch ber 
reitete er Preußen auf alle Kriege, und führte einen, 
der ihn im feinem Hauptzweck haͤrte hndern Alien. 
Evenſo abgeneitt! waren die Gertehätflänten ver verel⸗ 
igten Ptvvinzen jebem Krieg, ber’ ee 
Ernchomert auf Beige haben Fine Bee 





"Es. Die pragwatiſche Sauction Karls Vi. 4868 
” ru Cap: - Bu ; 
- Die pragmatiſche Sanctton Carls: VL." :. 
Kart M. war einig beſchaͤftiget, ‚feine Stantön vor 
er. Ungluck zu bewahren, : wildhes im Aufange des | 
Mahn Spanien tiaf. :3u..bem'Endo:erfläute 
er bitch eine ‚‚bragmatifche Sanctida““ 08: Hauogeſet, 
daß, wenn er Söhne, ‚oder in deren Ermanzelung 
WMWchter: hinterlaſſe, die bſterreichiſchen Erblande und 
Nronen ungetheilt beiſammen: bleiben ſollen; auf den 
"all; da!ihn feine Töchter nicht uͤberlebten, berief. ende" 
Tochter feines aͤltern Bruders/Kaiſer Joſephs I. weile 
eche in die Churhaͤuſer Sachfen und Bayern verhrirathet 
waren; dieſen, wenn auch fie unbeerbt ſtuͤrben, ſollden 
feine Schweſtern und nad) und unth die Erben Mk: 


ver Erbherzoginnen iu gleichem‘ echte: Folgen,“ Amel 


onnte diefes verfuͤgen; er hatte Hausprivilegien, Wle 
vovonKaiſern and Erzkanzlern des Mrichs laͤugſt:aner⸗ 
ckunnt Wären. Nur mochte ſtreitig ſeyn, obt, Menk 
die Erblande auf weibliche Nachkommen fielen; bie. 
Edehter des letztregietenden vor denon bes Alten Mt: 
ders folgen ſollten. ‚Earl VL: bewog Beeren 
zu Sachſen und Bayern, ihre Einwilllgung za Yebed. 
ME Hauptnegoeiationen / des:gubßern Thels ſeiner M⸗ 
gietung hatten Me Auerkenntanße und :Gewaͤhrleiſtuug 
‚et. pragmnatiſchen Sanetibi sind die Moaͤchte zum 
Begeaft aud⸗· ¶ Spunien Hätte · einigewalligetr; Frankreich 
wuͤnſchre bei dieſem: Anlaß Ike: Vvſterreichiſche Macht 


as xxD. Med. Ueberpewiät des Rinige von Brautreih. 
in Itallen zu vermindern: fie erſtreckte fich über Mais 
land, Mantua, Reapelis und Gicilien. Zu biefem 
Zweck ‚wußte der Earbinal Fleury der Königin von 
Spanien über die Sicherheit ihres Sohnes Beſorgniſſe 
ya geben, und man Lam überein, daß rathſam ſeyn 
würbe, Doſcana und bie Farneſiſchen Lande voraus zu 
beſetzen. 

Dieſe Naͤherung ber Hoͤfe von Verſailles und Ma⸗ 
drid vergulaßte, mit Zuziehung Englandé, einen Vers 
n. A trag, ber zu Sevilla geſchloſſen, und wodurch verabs 
TR venet wurde, daß Spanien fich der feften Pläße in 
Toſcana unb Parma durch fechstaufend Manz fofort 
verfihern mdge. Dem kaiſerlichen Hofe fchienen die 
-bfichten des Haufes Bourbon für feine Intereſſen fo 
bedenklich, daß er dem Könige Victor bie. erbliche 
Statthalterfhaft in Mailand und eine ffarle Geld⸗ 
ſumme bot, wenn er. zwälftaufend Mann anfftelle, 
dieſes zu verhindern. Der fpanifche Hof, bievon bee 
kehrt, verfprach dem Könige Victor dad Eigenthum 
eines großen Theils des Herzogthums Mailand, wenn 
‚er ſich verbinde, die Teutfchen aus der Lombardei übers 
.benpt vertreiben gu helfen, Victor hatte fich mit beis 
den Parteien eingelaffen. Er erfchrad, als er die 
Cemferenzen zu Sevilla vernahm; wo er-leicht vermu⸗ 
then konnte, daß die verfchiedenen Höfe fich auf feine 
‚Bufage berufen wuͤrden. Vor zehn Fahren Hatte er 
wdurch Ähnliche Verwickelungen Sicillen eingebäßt. 
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Wirklich zämte der Kaifer, und ber ſpaniſche Hof 
„überließ den, welchem Niemand. trauen durfte, bem 
ſelbſtbereiteten Schidfal. | 
| Cap. 3. 
Ende Königs Victor. 
Victor, im der Weherzeugung, daß der Haß der 


Hofe perfönlich ihn zum Gegenſtand hatte, befhloß, 


zu Rettung feines Haufes die Regierung nieberzules 
gen. Er verfammelte zu Rivoli die Prinzen vom Ges 


bläte, die Ritter feines großen Ordens *), die Minis. | 


fter,, den‘ Erzbifchof von Zurin, die Generals, den 
ganzen Hof, redete und erinnerte an die mannigfal- 
“tigen Zeiten feiner faft fünfzigjährigen Herrfchaft, an 
feine Thaten, an fein Gluͤck, bezeugte feinen Wunfh 
zwifchen dem Wirbel der Staatögefchäfte und dem | 
Tode einen Augenblick Ruhe zu genießen, legte die 
Verwaltung nieder, und übergab Alle dem Prinzen 
von Piemont, Karl Emanuel, feinem Sohne. Zänfs 
zigtaufend Scudi behielt Victor fi) vor, und begab 
fih nach Chambery. | 
Es mochte ihm leicht fcheinen, die Gewalt, nad) 
voräbergegangenem Sturm, wieber zu Abernehmen; 
aber ex betrog fich an feinem Sohne, welchen die ſtrenge 
Abhängigkeit, worin er ihn gehalten, zu einem gros 
bßen Meiſter der Berftellungskunft gebildet hatte. Als 





*) dell annunciada, 
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23 


Italien berubiget fchien, ſprach Victor mit dem Ron 


quis d'Ormea, dem Staatsminifter, von feinem Ge⸗ 
danken, die Regierung wieder zu uͤbernehmen. Owea 
erwaͤhnte des Eides, den er, wie Jeder, auf des alten 
Königs eigenen Befehl dem nenen habe ſchwoͤren muͤſ⸗ 
fen. Doch, damit Victor ſich nicht an Andere wende, 


zeigte er ſich geneigt, ihn zu beguͤnſtigen. Aber ſchleu⸗ 


nigſt berichtete er an Karl Emanuel. Der neue König. 


 . erbffnete dem Staatörathe die Idee feined Vaters, mit 


Beifilgen, „daß, gleichwie er durch fie, bie Staates. 
„räthe, und mit ihnen zu regieren immer gewuͤnſcht, 
„ſo er auch in diefer großen Seche ganz ihrem Rath: 
„folgen wolle.” Die Minifter, frob der Waͤchſamkeit 
Victors 108 zu ſeyn, und noch nicht unterrichtet, wie 


"gleich ihm der Sohn feyn werde, äußerten Bedauren, 


dag Victor. in alten Tagen, verleitet durch. die Raͤnke 
der. Graͤfin von St. Sebaftian, Maßregeln Gehoͤr zu 


"geben fcheine, die Alles verwirten würden. Ste baten 


Karl Emanuel, nicht zugugeben, daß bie ſchone Staats⸗ 
ordnung, wie Victor ſie gegruͤndet, bei ſchwachem Al⸗ 
ter eben von ihm zerruͤttet und umgekehrt werde. Der 


Erzbiſchof bat flehentlich, daß ihm gefaͤllig ſeyn moge, 


die Regierung zu behaupten. Er, weinend, wie in 
Verzweiflung, bejammerte das Schichſai der Menfche 
beit, vedete weitläufig, und ſchloß mit ve Verfuͤgr 





daß man ſich der Perſon des alten Koͤnigs zu verfüßern 


babe. Victor Amadeus wurde gefangen genommen; 
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einen Augenblick widerſtand er; aber bie Menſchen 
kenntniß, die er hatte, brachte ihn ſchnell zu der ueber⸗ 
zengung, daß vergeblich wäre, mit. dem Schickſal zu 
kaͤmpfen. Er. ergab fich. Er farb auf einer. Citadelle u. €. 
rs 


Cap. 36. 
Der Krieg von 1738. 

Indeß der erfte König von Sarbinen fich in feine 
eigenen Stride verwidelte, fandte Kaiſer Karl VI, 
Bolt nach) Stalien, um den Gardinal Fleury, der kei⸗ 
nen Krieg wollte, zu Schonung der dſterreichiſchen In⸗ 
terefien zu beivegen. Der fpanifche Hof begehrte yon. 
dem franzbfifchen Hülfe zu Beſitznehmung der toſcani⸗ 
ſchen und parmefanifchen Lande. Der Cardinal zögerte. pr - e j 
England und Holland wurben durch bie Unterdruͤ⸗ 794 
Kung der Handelscompagnie von Oſtende für die Ab⸗ 
ſichten des Eaiferlichen Hofes gewonnen, und leifleten 
die Gewähre der pragmatifchen Sanction feiner Suc⸗ 
ceſſionsordnung. 

Um dieſelhe Zeit erloſch mit Antonio Farneſe der 
Stamm der Herzoge von Parma. Der letzte Medicis 
. Iebte no), aber er war um Staatäfachen fo unbekum⸗ 
mert, als abgeneigt von dem Geſchaͤfte der Fortpflan⸗ 
zung ſeines Hauſes. Nun genehmigte der Kaiſer, daß 
Don Carlos Parma und Piacenza in Beſitz nahm, 
und’verficherte, daß er. ihn auch an ber. Erbſchaft von. 

Floren; nit hindern wuͤrde, Dafuͤr gewaͤhrleiſtete der 
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ſpaniſche Hof die pragmatiſche Sanction. Frankreich 
blieb allein. 
a In disfer Lage der Dinge ftarb Friedrich Auguſt, 
Adnig von Polen, Churfuͤrſt von Sachſen. | 
Er war weiland Nachfolger des Helden Johann 
n. €. Sobieſky, des Befreiers don Polen und Wien. Defs 
‚. felben Wittwe, zu fparfam in dem entfcheidenden Aus 
genbli und parteitfch für den jängern Sohn, hatte 
die Freunde feines Haufes weder geftärkt noch beiſam⸗ 
mengehalten. Diefen Friedrich Auguſt hatte nachmals 
n. * Karl XII. vom Throne geſtoßen; der tugendhafte Sta⸗ 
TE nislaus Leſcynsky wurde König an feine Statt. Nash 
der Schlacht bei Pultawa behauptete fich jener durch 
bie Waffen des Czars. Von dem an übte Rußland 
in allen polnifchen Händeln die Präpotenz. Zwar vers 
fuchte der General Münnich, als er noch in polniſchen 
Dienſten war, der polniſchen Miliz die teutſche Disci⸗ 
plin zu geben; ſchon formirte er die Garde: aber ihn 
ſtuͤrzte des Königs deſpotiſcher Guͤnſtling, der Graf 
‚von Flemming, ein Mann von weniger Einſicht als. 
Feuer. 

So war die polniſche Kriegsmanier ſarmatiſch ge⸗ 
blieben: zerſtreut wurde geſtritten, uͤberall, von allen 
Seiten, auch fliehend, ohne Haltung, noch Concen⸗ 

trirung auf Einen Punct. Hiedurch wurde leichter, 
Holen zu erobern, als in Polen Krieg zu führen. Es 
war im Krieg wie in der Berfaffung: der Wereinigungss 

Ä punct 
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punkt fehlte; nie thaten alle zugleidy einerlei Sache, 


Jeder was er wollte. Die weiten Befilve 'waren ber 


rufſiſchen Macht offen; fr bifneten ihr das Reid, den 


Deeident. - 


Noch lebte bei dem Tod Friedrich Auguſts Sta⸗ 


nislaus Leſczynski: Ludewig. XV. war. fein Eidam, 


and er war wuͤrdig über Völker zu herrſchen; feine 
Tugend bemächtigte ſich ber Herzen. Eine große Par⸗ 


tei in Polen wählte ion zum König; Rußland aber, 


Oeſterreich und «die Anhänger des vorigen Hofs waren _ 
für. ben jungen. Friedrich Augufl. Die benachbarten _ 
‚Höfe fcheuten die Folgen des Einfluffes von Frankreich, | 


feldft in tärfifchen Kriegen war von demfelben zu fuͤrch⸗ 


ten. - Sie wollten einen Kdnig von Polen, der für fie _ 


oder. der ganz abhängig von ihnen wäre. . Der Hof zu 


Petersburg wünfchte den Krieg; es war dem domini⸗ 
renden Guͤnſtling der Kaiferin daran gelegen, den aus 


12 \- 


gefehenen, freimäthigen General Muͤnnich, der fit 


Meter dem Großen ruffifche Heere führte, im Aus: 
lande zu beichäftigen. 

Stanislaus war zu Danzig; "Münnich. belagerte 
die Stadt. Diefe Unternehmung koſtete achttauſend 
Mann. Nachdem der Koͤnig ſich gerettet, ergab ſich 
Danzig an dem hundert ſechs und dreißigſten Tag der 
Belagerung; mit einer Million Thaler laufte ſie ſich 
von der Pluͤnderung los. 

Indeß die Franzoſen den Schwiegervater Lude⸗ 
v. Muͤllers Allg. Geſchichte. ul ‚19 


1734. 


\ 
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wigs im Norden fehlecht unterſtuͤtzten, erhob fich am 
Mhein und in Italien der Krieg wider Karl VI.; theils 
"weil er gegen Leſczynsky war, theild weil der. Hof zu 
Madrid noch immer trachtete, dem Sohn der Königin 
große Gewalt in Italien zu verfchaffen. Der Cardinal 
Fleury ſah fich gendthiger, vermittelft einiger Aufopfes 
rung diefen Hof und den zu Turin in das franzoſiſche 
Intereſſe zu ziehen. | 

Der achtzigjährige Marfchall von Villars zog mit 


einem beträchtlichen Heer nach Stalien; der Marfchall 


von Berwick belagerte die Reichsfeftung Phitippsburg 
an dem Rhein; der Duque de Mentemar that einen 
Angriff auf Neapolis und Sicilien. Es gluͤckte den 
Engländern, die mit Defterreich waren, bei Paſſaro 
zu fiegen, aber das feite Land fowohl im Nenpolitanis 
{hen ald in der Lombardei wurde von den Spaniern 


n. & und Franzofen erobert. Karl Emanuel von Savoyen 
firitt wider Defterreich mit bem Falten Blute und mit 


ber Geiſtesgegenwart eines alten Feldherrn; er hatte 
nicht den Glanz eines Helden , fein Aeußerliches trug 
nicht die Kennzeichen eines nachbenfenden Geiftes; aber 
er hatte Berftand und in Allem den Geift der Ordnung, 
In Kurzem wurden (mit Ausnahme von Mantua) die 
bfterreichifchen Länder in Italien von 50,000 $ranzos 
fen, 20,000 Spaniern, und 15,000 Piemontefern ale 


eingenommen; in Teutſchland fielen Philippsburg, 


Trarbach und Kehl in die Hände der Sranzofen. Denn 


L 
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an ber Spige der kaiſerlichen Heere glängte von Euge⸗ 

nius, dem Greifen, nur der Name noch einige | Mo⸗ 

nate; Gunſt gab die Wuͤrden bei Hofe und im Krieg; 

| ed hersfchte Parteigeift; bie: Sinanyen waren. in Un 
orpnung. 

. Bald wurden Unterbandlungen angefangen „welche I J 
unter oft verlaͤngertem Waffenſtillſtand fortgeſetzt wur⸗ | 
den, bis nad) drei Jahren der Wiener Sriebe i in fols * A 
genden Sinn zu Stande kam. 

Don Carlos wurde König von Neapolis und Sich 
lien; ed wurbe feſtgeſetzt, daß, wenn ſein Erbrecht 
ihn auf den ſpaniſchen Thron berufen ſollte, jenes 
Konigreich abgetreten werden müßte: wie denn, als 

jenes fi) zutrug, der jet regietende König Ferdinand, + €. 
fein dritter Sohn, von väterlicher und Föniglicher Ges 
walt losgeſprochen, den Thron beſtieg: denn dem 
ältern, Don Carlos, wurde Spanien beſtimmt (wo 
er nun regiert); und ber zweite, Don Philipp, war 
durch Geiftesabwefenheit unfähig, fich felbft oder Ans 
dere zu regieren. Dem Haufe des Don Carlos. wurde 

in. allen nachgebornen Zweigen der Beſitz dieſes Kd⸗ 

nigreichs zugefichert,, auf ihren gaͤnzlichen Abgang die 

Nachlommenfchaft feiner Brüder dazu beflimmt. 

Hingegen entfagte ei der Mebiceifchen und Farueſi⸗ 
fchen Erbſchaft; fo, daß das Großherzogthum Toſcana 

nach Abſterben des letzten Medicis dem Herzoge von 

Lothringen, Franz Stephan, Gemahl ber Eibtochter 

, 19 % 
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von Deflerreich,, der Erzherzogin Maria Therefia, das 
Herzogthum Parma ihrem Vater und dem Haufe De 
fterreicy Aberlaffen wurde. Eben dieſem Hof wurbe. 
der Mailaͤndiſche Staat, mit Ausnahme der Städte 
Novara, Kortong und einiger andern Gegenden, zus 
ruͤck abgetreten. Durch letztere wurde Karl Emanuel 
von Savoyen für. den: Kriegs aufwand entſchaͤdiget. 
Dem Kdonige Stanislaus wurde die Verwaltung 


des Herzogthums Lothringen aufgetragen, welches nach 


ſeinem Tod fuͤr immer mit Frankreich vereiniget wurde. 
Dieſe durch ihre Lage und die Guͤte des Bodens wich⸗ 
tige Erwerbung hatte Heinrich IV. und Richelieu ges 
fucht: der Herzog Karl IV., ein muthiger Ritter, ohne 


Gewalt Aber feine Leidenſchaften, und unfähig franzd⸗ 


fifcher Politik zu widerſtehen, hatte Ludewig XIV. fol: 
che Rechte: geftatten müflen, als nur. immer mit dem 
Anfchein, als ob er noch regiere, vereinbarlich ſeyn 
mochten; er war gleichwohl vertrieben worden. Die 
Tugenden ‘feines Neffen, Karls V., vermochten nicht, 
ihm Recht zu verfchaffen. Leopold, vefielben Sohn, 
wurde in dem Frieden von Ryswyck wieber eingeſetzt; 
. feine Gewals war wankend und beftritten, bis zu Pas 
ris unter der Megentichaft ein eigener. Vertrag die 
Rechte aus einander fette. Cr war ein weiſer, gätls 
ger. und für das Wohl feines Landes: thätiger Herr. 


Franz Stephan, welcher die Stammherrſchaft gegen- | 


Toſcana vertaufchte, war fein Sohn. Er behielt ſich 


— — — 1... 
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vor, auf dem Meichötage der Teutſchen, ums nicht Aus⸗ 
länder. zu werden, die. Stimme des, Markgrafen ‚von 
Nomeny fortznführen. Die Gegenwart bes: guten Sta: 


nislaus war ein Troſt fuͤr bie Lothringen; alle Macht ' -, 


kam ſofort, und als er in.feinem acht und dchtzigfien ne 
Jahre ſtatb, die ganze Verwaltung und fein. ſchoͤnes 
Luͤneville an Fraukreich. Hierauf ordnete ein Graͤnz⸗ 


vertrag mit Naſſau⸗Saarbruͤck die Reichégraͤnze; der * &- 


Reichstag beftätigte ihn. Die Herrfchaft Reichthofen 


im Elſaß verkaufte Franz einem franzdfifchen Bärger. —8 


Andere Graͤnzberichtigungen wurden mit ber Verwal⸗ 
tung ber dſterreichiſchen Niederlande, dem Biſchof zu 1,8 
Luttich und dem Grafen von ber Leyen verabredet. 


Das Verhaͤltniß Frankreichs zu dem Reiche! des Tents * * 
ſchen ſchien beſtimmt. 


Fuͤr den Preis der Khnigreiche Meapolis und Sic. 
lien, fuͤr die Abtretung Lothringens erwarb Karl VL, 
daß nebft Spanien Frankreich: die pragmatifhe Bam: 
tion feiner Erbfolge gewaͤhrleiſtete. Es erfaunte auch 
diefelbe der neue. Hof zu Meapolis, der König von 
Sardinien, Großbritannien ‚ Holland, Preußen. 


€ ap. 37. 
Zuſt au d ber Maͤchte, als Karl VL ſtarb. 
Nach dem Wiener Frieden endigte Karl VI. auch 
den Krieg wider die Tuͤrken; England und Spanien 
ſchloſſen einen Tractat in Betreff einer zwifchen ihnen 


4 


— 
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, entftimbenen Feindſeligkeit. 28 ganz Europa bern: 


higet, und für bie Abwendung neuer Sacceſſionskriege 
Alles geſchehen war, in dem 467ſten Jahr, ſeit Graf 


—54 Nudolph von Habsburg ben Thron bes teutſchen Veichs 
m beſtieg, ſtarb zu Wien ber Ichte feines Mannaſtamms, 


Karl VI, der ſechszehnte Kaifer feines Geſchlechtes, 
wenige Monate nad) dem Könige in Preußen Friedrich 
Wilhelm/ wenige Tage vor der wſſiſchen Kaiſein 


| Yma Iwanowna. 


⸗ 


Noch lebte in: Spanien Philipp w, Sb ſelber 


jur Laſt; an ſeiner Statt regierte die Koniin Eliſa⸗ 
beth vom Haufe Farneſe. 

No führte Don Joan V. den Titel eines R- 
nigs von Portugal, und fuchte durch fromme Stif⸗ 
tungen Gott zu verſoͤhnen, ben er durch unerlaubten 
Sinnengenuß Beleidiget glaubte. 

Noch hielt in feinem acht und achtzigften Fahr 
der Tardinal Heury mit zitternder Hand den Scep⸗ 
tee Ludewigs XV. Seiner Weisheit. verdankte man 
Lothringen; er wurde weniger gefürchtet ald verehrt. 
26 Millionen 983,000 Liv. verwendete er jaͤhrlich an 
geheimen Ausgaben für die Hoͤfe Europens. Das 
Reich erholte fich. 

Die bfterreichifche Monarchie war durch Kriege 
und eine alternde Verwaltung geſchwaͤcht. Vor Kur- 


zem war bie Bormauer Hungarns, Belgrad, bie Er- 


oberung Eugens, den Türken wieder uͤberlaffen worden. 


— 


* 
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Der König in Preußen, Friedrich Wilhelm, ſich 
und anbern hart, war durch ſtete Aufmerkſamkeit auf 
die wahren Quellen der Gewalt, Waffen und Gelb, 
bei Welten der maͤchtigſte Reichsfuͤrſt; ein Herr von 
Verſtand, gerecht, wenn es -nicht auf biefe Gegens 
fände feiner einigen Leidenichaft anfam ; in Anordnung 


der Verwaltung ſo vortrefflich, daß Haupteinrichtuu⸗ 


gen, die er traf, bis auf uns geblieben ſind. Er⸗ 
ſchopft bekam er ſein Reich, und hinterließ hunderttau⸗ 
ſend Mann, nach langem Frieden diſciplinirt wie alte 
Soldaten, und einen Schatz vieler Millionen zu Benu⸗ 
gung vortheilhafter Emergenzien. Diefer harte Wann 


gab eine vortreffliche Griminalordnung; dieſer, der res: 


formirten Glaubensform blindlings ergebene Fuͤrſt gab 
freie Religionsuͤbung auch griechiſchen und tuͤrkiſchen 
Soldaten. Nie war ein Mann für Eine Sache mit 
ſtandhafterm Willen; nie hat ein Fuͤrſt wahre Macht 
vom Schein beſſer unterfchleden. In der Politik hielt er 


fich an den Faiferlichen und großbritannifchen Hof, ob⸗ 


ſchon er mit jenem nicht zufrieden war, und perſoͤnlich 


Georg den H. nicht liebte; vertraut war er mit bem 


polnifchen Könige, dem Altern Friedrich Yuguft. Diefer 


Friedrich Wilgelm, der Fein Vergnügen genoß, als taͤg⸗ 


lich mit Officiers, die er ſchaͤtzte, Taback zu rauchen, 
und der ſeinem Sohne Ohrfeigen gab, wenn er ſtatt 
eiſerner ſilberne Gabeln brauchte, ſtellte, wenn der ga⸗ 


lante Anguſtus ihn beſuchte, ſultaniſche Pracht dar. 


' 
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Bon dem Kronprinzen ſchien er ‚für Die Groͤße Preußens 
/ nicht viel. zw erwarten; venu - Friedrich, lad Bücher, 
liebte die Muſik, machte Berfe, und war des rauhen 
"Waters und der langweiligen Theologen fo müde, -dnß- 
er einſt verfacht hatte zu entfliehen, und darüber. Faum 
der Hinrichtung entging. Bald nach feines. Waters 
Tode gab er ein Werk gegen den Principe.bes Mac⸗ 
chlavelli, eine Regentenmoral, unter die Preſſe, ſah 
Boltaire, und wurde von teutſchen Verſemorhern dem 
David und Salomo verglichen. 
Der König der Polen, Friedrich Auzuſt der PR 
gere, begnuͤgte fich mir feiner Würde, ohne nach Ruhm 
zu teachten. Cr war kein Feind des Vergnuͤgens; ex 
"hatte Feine Härte. aber weniger. Kraft. in feinem Cha⸗ 
rakter. Die Parteien feines Neichs wußte er weder 
zu vereinigen, noch einer die entſchiedene Oberhand zu 
geben. Während feiner langen Verwaltung Fam nicht 
Ein Reichötag zu foͤrmlichem Abfchlufe. 
€ In dem lehnbaren Herzogthum Curland war- Sera 
dinand Kettler ohne ‚Erben geſtorben. Lange: zuvor 
hatten die Staͤnde, um nicht Phlen einverleiht zu wer⸗ 
den, Moriz von Sachſen, des aͤltern Friedrich Auguſts 
natürlichen Sohn, den Helden, den Lehrer der Krieg 
kunſt, zu ſeinem Nachfolger erwaͤhlt. Der Reichstag 
zu Grodno vernichtete dieſes. Die Kurlaͤnder, für 
geiſtliche und weltliche Freiheiten beſorgt, wandten ſich 
an die ruſſiſche Kaiſerin Anna, Gemahlin des vorletzten 
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Hetaogs. Dieſe. gewaͤhrleiſtete ihre -Berfoflung. , Sir 
nahmen Johann Ernft von Biron,,-. einen gemeinen 
Karlander, der, die Liebe, der Kaiſerin befaß, und in 
Roßland gewaltig hexrſchte, ‚zum Herzogen an. Die: 
ſes nöthigte die, Polen, ‚pen Gedanken der Einverlei- 
Dans dieſes Landes #anfangeben, LTE EEE ER 


en Cap. 38. Fa , 


. 
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Son NRufplaud 


In Rußland Hatte Katharing I, den Throu PR " 
Des ‚Großen „mit. gleicher Geifleögegenwart erworben 
und behauyptet. ‚Des Ausländern, auf-Die fi vor⸗ 
chobmlich verlaffen. puuftez gab- He ;sisle.Bebienungen 


voß großem Ciufluß;.umg die Nationaleiferſucht nicht 
af das Aeußerſte zu treiben, gab ſie die hoͤchſten Wuͤr⸗ 
‚den. Rufen. - Neueroherte Proyinzen, wurden vorzuͤg⸗ 
ich oſchout. Sonſt liaß ſie geſchehen, daßdie Großen 
Eich uch unrechtmaͤbige; Mittel bereicherten; ſo bekam 


fir Voxwand, ‚Jeden au ſtuͤrzen, der haͤtte wollen unge⸗ 
horſam werden. Verbaqnnte wurden zuruͤckberufen; 


der Erzbifhof.gu Nowgorod, welcher purch fein. Ber 


mehren bei der Thropaͤnderung in bey offentlichen Mei⸗ 
nung verloren. hatte „in Schranken gehalten; die Stra⸗ 
‚fen der Verbrecher gemildert, und das Kopfgeld von 
75 auf ſiebenzig Kopeken herabgefegt: Dyg die Officiers, 


welche die Kaiferin auf den Thron gehoben ‚ihr ſelbſt 


‚furchtbar waren, gab-fig- ihnen in ber Ferne hohe Stel⸗ 
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len. Um die Garden in Ordnung au halten, hob fie 
20,000 Auslaͤnder. 

Einer ihrer vornehmſten Miniſier war der Bi 
canzlar, Graf Hftermann, Sohn eines Lutherifchen 
Pfarrers in Weftphalen, Anfangs auf der Flotte des 
Admirald Eruys in geringem Dienfl, nachmals durch 

‚ einen wohlgefaßten Bericht dem Czar Peter empfoh⸗ 
len; diefer nahm ihn in die Eanzlei; bald vertraute er 
ibm die größten Gefchäfte; oft rühmte er, daß Ofter- 
mann nie einen Fehler begangen: habe. Als der allver- | 
moͤgende Faͤrſt Menczikoff ſeinen Sohn zum Herzog 
von Kurland machen wollte, und Oſtermann weder 
ſeine Unterſtuͤtzung dieſem Plan: verſagen durfte, noch 
deſſelben Ausfuͤhrung fuͤr rathſam hielt, verſprach er 
jene, beſtrich aber, als er nach Hauſe kam, ſein Ge⸗ 
ſicht mit vielem Eitronenſaft, und ließ den folgenden 
Tag melden, daß er ſehr bedaure, durch eine pldtzliche 
Gelbſucht fich außer Stande zu ſehen, in dem Staats⸗ 
rath zu erfcheinen. Dieſes that er Fur; vor der Kaiſe⸗ 
rin Tod und Menczikoffs Fall. 

Menczikoff bemuͤhete ſich vornehmlich, zu bewir⸗ 
ken, daß der Czarewitſch Peter ſeine Tochter heirathe. 
Zu dem Ende ſuchte er bie Gnade Kaiſer Karls VI., 
der durch feine Gemahlin Peters Oheim war. Oeſter⸗ 

‚ reich und Rußland ſchloſſen einen Bund. ‘ 

Katharina, gewohnt, nachdem fie Morgens die 
Beichäfte geordnet, den Nachmittag und bie Nacht 


I 


Cop. 38. Bon —* 209 
bem Vergnugen zu weihen, ſtarb in dem acht und ne | 


dreißigſten Jahr ihres Alters, in dem zweiten ihrer 


Verwaltung, weil fie, ſagt man, in dem GSenuß gei⸗ 
ſtiger Weine ſich nicht gemaͤßiget habe. | 
- Nach ihrem letzten Willen wurde der Ezavewitfh 
Kaifer, die Bermählung mir Mencziloffs Tochter ihm 
empfohlen, und’feftgefegt, daß, wer ein anderes Reich . 
befie ; oder nicht griechifchen Glaubens ſey, nie ruſſi⸗ 
ſcher Kaifer werden koͤnne. Der Fuͤrſt Menezilöff, 
gewaltiger. als je (er fuͤrchtete nichts von dem kaum 
zwoͤlfjaͤhrigen Kaiſer), zweifelte nicht, ſeine Tochter 


bald neben demſelben zu ſehen. Kaum war die Verlo⸗ 


bung. vollbracht, als Peter, inch dem Math feines 
Freundes Dolgorufoj , den FZürften feiner Wuͤrden und 


KReichthuͤmer ‚beraubte, ‚und nach. Sibirien verwies. 


Mehrere Fahre lebte Menchiloſf im Elende, ſtandaft 
und heiter. 

Die Dolgoruky folgten {einer Macht. Sie celach⸗ 
ten dem jungen Kaiſer jedeg Vergnuͤgen, wodurch ſie 
ſein Herz zu feſſeln gedachten. Eben hatten ſie ihm 
ihre Schweſter getraut, als Peter unverſehens ſtarb; 
ber Manns ſtamm Romanow erloſch. * 

Die Dolgoruky, um fernere Macht auf den Dank 
uhd die Liebe der Nation zu gruͤnden, unterſtuͤtzten den 
Plan, die :Ejars. in Uebung der hoͤchſten Gewalt eins 
äufchränfen. Der obere und geheime Rath, die Praͤ⸗ 
fidenten vom Senat und den hohen Collegien, entwar⸗ 


= 


- 


ı 


+‘ 


300 xx. Buch. Uebergewicht ber Könige von Frankreich. 
fen dieſes neue Syſtem. Sie, der Senat und die Ge⸗ 


neralitaͤt ſandten Waſilej Dolgorukoj, Michel Gallitzyn 


und den Generalmajor Leontjeff mit folgendem Auftrag 
an die verwittibte Herzogin von Kurland, Anna, Toch⸗ 
ter des blinden Czars Iwan, Nichte Peters des Gros 
Ben: „Man wolle fie ald Kaiferin erkennen, wenn fie 
„urkundlich verfichere, ohne den Rath keinen Krieg 
„oder Frieden zu befchließen,, Auflagen auszufchreiben, 
‚ia Hohe Würden zu ernennen, Etwas von dem Reich 
‚rau veräußern, einen Nachfolger zu beftimmen, einen 
„Edelmann zu verbannen, oder feine Guͤter einzuzie— 
„hen.“ Anna unterfchried. 

Sie hatte kaum den Thron beftiegen, als Alerej 


FIſcherkaſtoj und Iwan Trubetzkoj, begierig nach dem 


böchfieh Vertrauen, in einer Vorſtellung erbffneten, 


„wie wenig die Geiftlichleit, der Adel unb das Voll 


„zufrieden fey, acht Herren zu haben.’ Anna berief 
dem. Rath, ließ die Capitulation fich vorlegen, ſprach: 
ich vergebe euch,” gerriß die Acte und ftellte ben De⸗ 
fpotismus her. Oſtermann, Tſcherkaſkoj und Min: 
wich waren Gabinetöräthe; ber erſte zugleich Admiral. 

Bon ihm ift die Abtheilung der Flotte in zwei Dir 
vifisnen, jebe von einem Regiment Matrofen und einem 
Regiment Soldaten; das erfte in achtzehn Compag⸗ 


nien von 500, das zweite in. fünfsehn von 2505 
das erfte wieder in ſchon erfahrne und in erfl Lernende 
getheilt. 


CE. 88. Bon Rußland, €. 59, Entthronung Achmeds III. 304 


Der General Muͤnnich war ans dem Dlvenburgis 


fhen; unter Ludewig XIV., Eugenius und: Marlbo⸗ 


rough zur Kriegskimſt gebildet; aus dem polnifchen 


in den ruffifchen Dienft getreten, und dem Czar durch 
Kenntniß der Kriegsbaufunft werth. j 
Die wahre Macht befaß der Kurländer, Johann 
Ernft von Biron, welchen Anna liebte. Er ſah mit 
Eiferfuht Muͤnnichs Talente und raftlofe Thaͤtigkeit, 
womit er in wenigen Jahren das Ingenieurcorps, die 
Cuͤraſſiers, das edle Cadettencorps und die ufrainifche 
Linie bildete. Diefe beftend in ſechszehn Verſchanzun⸗ 
gen, deren jede mit einem Dragonerregiment, alle mit 
noch vier SFnfanterieregimentern befegt wurden, die im 
Frieden Bauern, im Krieg Soldaten waren. Zugleich 
vollendete er den Ladogacanal. Ihn zu entfernen, 
wurde ihm der polnifche Krieg aufgetragen, worin er 
Dans eroberte. Hierauf zog er wider die Tuͤrken. 


Cap. 39. 
Entthronung Achmeds III. 


Der Padiſha Achmed, welcher mit Peter dem | 


_ Großen an dem Pruth Friede gemacht, lebte noch ; 
aber er berrfchte nicht mehr. | Ä 
Bald nach der Abreife Karls XI. aus der Türkei 
‚hatte er wider die Wenetianer ben peloponnefifchen- 
Krieg geführt. Karl der VI. nahm bundesmaͤßig Theil: 
daran. Der Prinz Eugenius flug die Türken bei 
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Peterwaradein und Belgrad. Diefe Siege hatten aud) 


Defterreich Volk gekoſtet; aber den ofmanifchen. Muth 
fo gebeugt, daß der in Belgrad commandirende Serass 
Kier mit noch zwanzigtaufend Mann Garniſon capitus 


lirte. England und Holland vermittelten den Frieden. 


Er wurde in Servien zu Paſſarowiz auf vier und 
zwanzig Mondenjahre gefchloffen. Der Kaifer behielt 
Belgrad und das Bannat von Temefwar; feinen al- 
ten und neuen Unterthanen wurbe Handelöfreiheit in 
allen Häfen des fchwarzen Meers und der Donau, 
auch mit Perfern, und diefen mit ihnen bedungen. 


' Die. Benetianer hatten das Unglid, Moren zu ver⸗ 


Iieren, wofür die Abtretung einiger Grängpläße zu 
Sicherung Dalmatiens Feine Entfchädigung war, Zur 


ſelbigen Zeit war noch Fein Bund zwiſchen Rußland 
und Defterreidh. 


n. 6, 
1728. 


Nachmals wurde Achmed in die perfifchen Unrus 


ben verwidelt. Ein Süngling aus dem Gandahar, | 


Hirte im Gebirg, unternahm die Herſtellung bes 


Throns der Sophi. Derfelben einer, Sha Thamas, 
lebte noch; jener'nannte ſich Sclaven veffelben , Tha⸗ 
mas Kult Khan. Er überwand alle feine Feinde; wor⸗ 
auf der Undank des Fürften Vorwand wurde, ihn, 
(den Sophi) felbft zu tödten. Sha Nadir (fo nannte 


£ 


ſich nun der Held) ſchlug die ofmanifchen Türken. Die | 
ſes Ungldd war die Veranlaffung und der Vorwand 


der Aufruhr, wodnrd ber Padifha geftürzt wurde. 


43 
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Drei Janitſcharen, Kalil, Moflu und. Ali pflanze 
ten vor der Mofchee Sultan Bajeſſids die Panier ber, 
Aufruhr. Ihre Partei wurde groß, che der Weſſir 
oder der Sultan Warnung erhielten. Der Großweſſir 
Ibrahim war ein Nenegate aus Armenien; er befaß 
die Gunſt feines Herrn; ausgezeichnete Einfichten und 
mancherlei Tugenden hatten ihm Ruhm erworben. Im 
Augenblid’e des. Aufftandes war der Hof zu Scutari, 
‚und rüftete einen Zeldzug wider die Perfer. Achmed 
eilte zuruͤck, und bot Gnade, wenn die Urheber bie . 
Waffen niederlegen; aber er verfäumte die Mittel, fie 
zu nöthigen. Der Großweffir rieth hervorleuchtenden 
- Mush; aber Achmed vergaß feiner ſelbſt. Bald war. 
dad Arfenal, der größte Theil der Stadt, die Gegend 
um den Palaſt in rehellifcher Gewalt. Der Kopf des 
Großweffird und anderer zwei Minifter wurde begehrt, 
und gegeben. Segt betete Ibrahim nicht, ‘wie fonft 
die Moflemin: „Ich habe,” ſprach er, „noch Eine Mis 
:  „nüte zu leben; was foll id mir die Mühe machen! 
.. Bon dem an wagte Niemand, fich für Achmed hervor 
Zu ſtellen. Bald fandten die Rebellen den Imam der 
großen Mofchee nach dem Palaft; er Fam am Abende ». ©. 
des 16ten Octobers; er bezeugte den Großen, Daß das 
Bolt eine nene Regierung’ fordere; fie ſchwiegen; der 
Imam fprach zu dem Pabifha: „Dein Reich, o Ach⸗ 
„med, ift vorüber; fie wollen Dich nicht mehr!’ Der 
Kaifer ftand auf, ſprach: „Warum fagtet ihr es nicht 


' 
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„eher Ir ging Bin, wo feit 27 Sahren, ſeit Entthro: 
nung feines Brubers, der Sultan Mahmud, fein Neffe, 
gefangen faß, führte ihm zu dem Thron, nannte Ihn 
Padiſha, und fprach: ‚‚Dein Vater Muflapha verlor 
„die Regierung, weil er dem Mufti Feiz Ullah blind: 


„lings folgte; fo habe ich zu viel dem Weſſir Ibrahim 


„Paſcha geglaubt; wache über deine Minifter, herrfche 
„gluͤcklich!“ Er felbft begab ſich in die verfähloffenen 
Zimmer, wo Zuvor Mahmud war; daſelbſt lebte er 
noch ſechs Jahre. 

In derſelbigen Nacht kuͤßten alle Großen den Saum 
des Kleides des Padiſha Mahmud. Morgens erſchien 
er an der Pforte des Gluͤcks auf dem Thron des großen 
Sulejman. Die Haupter der Aufruhr ſchmeichelte er, 


ſo lang fi e furchtbar fohienen. Achtzigtaufend Mann 


zu Fuß und zwanzigtaufend Spahi erhielten dad Gna> 
dengefchent. Die Stadt fchien beruhiget. Nachmals 


wurde ein Divan über die verfifchen Gefchäfte verſam⸗ 


melt; Kalil, Mofln und Ali wurden in denfelben mit 


berufen. Leibwachen des Fürften umgeben den Die 
warn, Fein Bewaffneter wird hereingelaffen. Plötzlich 


.. erhob fich der Aga Muftafa: „Tod den Feinden dea. 


„Padiſha!“ Kalil wurde nach geringem Widerſtande 
umgebracht; Moſlu erwartete, in den Mantel gehuͤllt, 
unbeweglich, den Streich; als Ali gefallen, wurden 
zugleich in allen Gegenden der Stadt fechötaufend An⸗ 
haͤnger getöbtet, hierauf die Amneftie ausgerufen, den’ 

Janit⸗ 
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Janitſcharen eine halbe Million Thaler vertheilt, und 


" ein berrliches Zeit gegeben. Diefen Ausgang nahm 
die Herrfchaft Achmede IL, weil er mehr auf Echäge 


> als auf die Ehrfurcht, und Liebe des Volks gefehen; _ 


wie er denn Ertorfionen der Minifter und Statthalter 
nicht ungern zuließ, um ſich mit einem. Dal geraubs 
ter Gelder zu bemächtigen. 
g ‚ Cap. 40. 
Türkiſcher Krieg 1736. 


Wider Mahmud waffhete Biren (aus Eiferfucht 
gegen Muͤnnich) die ruffifche Macht. Gränzverleguns 
gen der Nogajichen Tataren gaben den Vorwand. 
Anna Iwanowna nahm Fein Theil an ſolchen Dingen; 
Staatsgeſchaͤfte pflegten ihr Langeweile zu machen. 
"Der Krieg nahm den Anfang durch einen Einfall 


"der Ruſſen in die Krim. Diefe ſchoͤne und. fruchts 


Bare Halbinfel wurde ohne Mühe eingenommen; _ 
Muͤnnichs haͤrteſter Kampf war gegen die Unordnun⸗ 
gen ſeiner Officiers und Soldaten. Er ſelber wär 
"ein "Mann von großem Verſtand und befonderer Thaͤ⸗ 
tigfeit. Zweitaufend Mann waren vor den Feinden 


‚geblieben, 28,000 hatte unordentlicher Genuß in’ dem 
“warmen Klima, wo Alles verbrannt worden; und wo 


man weit von ben Magazinen war, Betöbter. Zwi⸗ 


ſchen der Krim und Ukraine erſtreckt ſich eine uner⸗ 
wgin grasreiche Steppe; achtzig Stunden weit iſt | 


v. Müllers ‚Ale. Geſchichte. III. I le . 20 
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kaum eine Auhbhe, Feine Stadt; kein Dorf, Wein 
Schatte; auf ſchnellen Roffen durchſtiegen bie Tatüren 
das Land, und filgen unvorzufehenben Schaden ja. 
Dreißigtauſend Ruffen waren den Winter durch be: 
ſchaftiget, das Eis des Dneprs zu brechen, auf buß 
fie nicht hinuͤberkommen, die Quartiere Seitirciläen 
und den Troß berauben. 

Hierauf wurde in drei Tagen Orzakoib erobert; 


"weil Mangel an Zugvieh und Pferden die Ruſſen 
.nöthigte, fofort zu bombarbiren. Es flogen zwei 
‚Pulvermagazine auf, und zerſchmetterten ſechstauſend 
Mann. In dieſem Augenblie Sturm. Helberimi- 


thig ſtritten die Türken; Miünnic) ſchonte ſein Volt 


sicht. „Schwert und Krankheiten Fofteten zwanzig: 


taufend, Ruffen. Mannichs Kriegs zucht war der Bar⸗ 
barei des Heers angemeſſen; weil einige in verſtelter 
Erſchoplung ſich hinfallen ließen, verordnete er, und 
‚hielt darüber, daß wer auf dem Marfch falle, Tofort 
‚begraben werde. Die Geſelien der Wundärpte und 
;bie Kriegemufif, murbe ‚mit Stockſchlaͤgen angehalten. 


20,000 Mann Eoftete dem Feind ein vergeblicher Ber: 


fuch, die Rufnen Oczakows wieder zu erobern; „‚Stof 


felus Piken (er commandirte) vermochten mehr als 


die Saͤbel ber Janitfsharen.. : 
‚ Der ‚General. Wallis, in Kraft der Zindnif jwie 


R (hen Roplgnd und Sefterreich,.. und gleichwie Polen 


die Rufen die Partei ven Deſterreich und. Sale | 


\ Lirrikher seit‘ 1756, 907. 


unmeeRäßten, 308 durch Hungarn wider den gemein⸗ 
ſchaftabchen Feind: aber Eugentus fehlte, und’ ungern 
‚würde dieſer Aneg in‘ Zelten erhoben, wo Karls VI. 
genännalfienber Tod den Frieden wuͤnſchbar machte; 
raum Die Hälfte der teutſchen Reichsſtaͤnde verſprach 
| "Därtenfioner, nur ein Drittheil dieſer Hälfte erlegte fie. 

Minnie zog durch die Moldau, fi ch bem dſter⸗ 
reſchiſchen Heer zu nähern: eine Menge Schwierig⸗ 
keiten, welche er in dem Lande fand, verminderten 
J feine. Schnelle und Kraft; er verlor unzäbliges Vieh, 
fo daß Kanonen vergraben werben mußten, ‚weil fie 
nicht fortzubringen waren; man mußte Verpflegungs⸗ 
artikel liegen laſſen; das Heer konnte nicht beiſammen 
"bleiben. | 


Mit: 68,090 Mann exoͤffnete der General. Min 6 

mich den letzten Feldzug. In den Paͤſſen Chotins, 7" - 
‚100: :Behmtaufend Hundertauſende aufhalten, floh der 

Feind ‚bei. feiner Erſcheinung. Nach diefem verleitete 
‚ Mangel an Landeöfenntniß die Ruffen in eine Lage, 
uNo Hhundert Kampnen von allen Geiten auf fie ſpie⸗ 
Ian ſtonnten; aber die tuͤrliſchen Ingenieurs berechnes 
tenſweder die Diſtanzen, noch wußten ſie zu piſiren; 
Muͤunich ſetzte ſich ins Freie, indem er Durch einen 
abovegſauſcheinenden Moraſt zog. Da. floh der Feind 
:du panifiher Farcht, Ehotiniging..über,. die Staͤnde 
der Moldau unterwarfen fid) bem ruffifchgefinnten 
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kaum eine Auhbhe, Yeine Etabt; kein Bir Tee \ 


Schatte; auf fönetten Roffen durchſiegen die Teile 


das Land, und fügen undorzufehenben es 
Dreißigtaufend Ruſſen waren den Winter birch 


ſchaftiget, das Eis des Drieprs zu brelgen , * 
fie nicht hinuberkommen, die Quaͤltlere 
und den Troß berauben. 

Hierauf wurde in drei Tagen Duett m erober 


AR. weil Mangel an Zugbieh und Pferden bie Ruf 
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Sürften Kantemir; die Armee näherte ſich ber Donau. 
Aber die Teutſchen unter Wallis und Hildburghauſen 
verloren die Schlachten bei Banialuka und an dem 
Timok; einen dritten Sieg erfämpfte an der Donau 


bei Krotzka die gut geführte tuͤrkiſche Mafleterle. | 


Uebereilt, und mit Karls VI. ‚Mißbilligung, wurde 
der Friede gemacht, worin Belgrad, Sabatſch und 
was in Serwien oder auf der Seite der Walachei 
dſterreichiſch geweſen, abgetreten wurde. Nun bras 


chen die Tuͤrken die zu Niemerow angefangenen Trac⸗ 


tate mit Rußland ab, und die Laſt fing an ber Kai⸗ 
ſerin druͤckend zu werden. 


w 


Doch Mahmud war friebliebend. Alſo vermitteite | 
der franzdfifche Botfchafter Ville: neuve den Frieden, | 


worin Aſow an. den mäotifchen Sümpfen den Ruffen 
- abgetreten, über die-polnifchen Verhälmiffe, die Schiff: 
fahrt im ſchwarzen Meere, die Graͤnze auf der Seite 
bes Dneprs, fo viel wie nichts ausgemacht, ſondern 


auf bequemere Seiten Saame röberer Ariege gefpart 


wurde. 


Feine den großen Muſtern beikommende Kriegskunſt: 
aber die Namen ber Wuͤſten und altberuͤhmter Päge 
erfüllten. Europa mit dunfeln Borftellungen: geoßer 
Dinge. Rußland hatte, fowohl zu Lande als zur Sce, 
250,009 Dann aufgeſteut; 5,001,000 bezabiten bad 
Kopfgeld. 9 


In diefem Krieg bewiefen die Tuͤrken und Raupen | 


”. es 
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— ShaNadir. 

um dieſelbige Zeit wurden die von Peter dem 
> Großen eingenommenen Provinzen Perſiens mriche— 
geben. 

Thamas Kuli Chan (als aſraf der Aſghane, des 
Rebellen Mirweis Neffe, in der Schlacht gegen ihn 
geblieben; der wiedereingeſetzte Sophi Sha Thamas, 


weil er Georgien und Armenien den Tuͤrken abtrat, 


vom Thron geſtuͤrzt und des Lebens beraubt worden; 
das Kind, Cha Abbas, den Vater wenige Jahre übers 
lebt;) hatte an den Ufern des Kura, als Eroberer der 
an die Tuͤrken verlornen Laͤnder, den Titel Sha Na⸗ 
dirs empfangen. Nur die Natur der Päffe des Kau⸗ 
kaſus rettete die Unabhaͤngigkeit in dem Gebirg woh⸗ 
nender kleinen Volker, von denen Rußland um Ges 
fchenfe den Frieden der Gränze erfauft. Von den Leſ—⸗ 
gen wurde der Sha überwunden, welchem bie hohe 
Pforte und der Mogol wid). 

Abdullah Paſcha, Feldherr der Turken, wurde von 
ihm geſchlagen; er eroberte den wichtigen Platz Gen⸗ 
ſcha, die uralte Tefflis und das ganze Land Gruſinien. 
Von Rußland erhielt er die kaſpiſchen Pforten und den 
Paß Derbend. Hiefuͤr blieb der Handel mit Ghilan; 
ſelbſt der Sha ließ durch den Englaͤnder Elton zu Lan⸗ 
geruth Schiffe bauen: doch hemmten die Schrecken 


unruhvoller Deſpotie ben Erfolg friedlicher Anftalten, 


‘ 


S10 XXI. Bug. Wbirgewiet der Ahnise von Branfreid. 
Die Ruffen gründeten die. Eatthalterſchaft Oren 


burg. Hierum bat Abulchair, ein Fuͤrſt des Landes, 
und ber Sandelöwtz vermied das blutige Yerfien, um 
aus. Indien durch die. Bucharei ſich in die ruſſiſchen 


Lande zuwenden. Dazumal ertrug das Orenburgiſche 
1375 Rubeln, in weniger als zwanzig Jahren 65,912; 
einmal über 100,000. 


Cap. 42. 
Tod der ruffifhen Satfetin Anna: 


An diefen Sachen nahm Anna Iwanowna den ge⸗ 
ringſten Theil; der Hof ſelbſt war mit Berichtigung 
der Thronfolge befchäftiget. Katharina, Herzogin au 
Mecklenburg, der Kaiſerin Schweſter, hatte eine Toch⸗ 
. ter Namens Anna; der General xdwenwold und der 
Canzlar Oſtermann riethen, dieſe Prinzeſſin einem aus⸗ 
waͤrtigen Fuͤrſten zu vermaͤhlen, und ihren Sohn zum 

Thronfolger zu ernennen. Sie erwarteten, daß diefeg 
die Regierung der Kaiferin befeftigen werde. Hierauf 
ſchlug der General den Herzog Anton Ulrich bon Brauns 
ſchweig⸗ Bevern zu einem Gemabl der Prinzeſſi in vor, 
Lang mißfiel er der Kaiferin und ihrer Nichte; bis Bes 
ſcheidenheit, Sanftheit und Verwendung bed mit Braun 
ſchweig befreundeten Kaifers der Teutſchen, die Schwie⸗ 
rigkeiten beſiegten. Er zeugte von der Prinzeffin Anna 
den Coarewirfä Fan. Diefen Knaben ernannte Anna 


[1 - \ _ ld 
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Iwanowyna zum Nachfolger, Hierauf benuͤhete fich. 
Ernft von Viren um die Regentſchaft; die Minifter, 
in der Ueberzeugung, daß er ohne ſie nicht regieren 
kbune, und in ber Ungewißheit, ob er im Verweige⸗ 
rungsfalle nicht noch bei Leben der Kaiſerin ſi ch raͤchen 
dürfte, gaben bem Teitament die von ihm verlangte 
Form. Die Kaiſerwahl, wenn Ivan unbeerbt ftärbe, 
wurde ihm, dem Cabinet, dem Senat und den Feld⸗ 
herren aufgetragen. Die Kaiferin ſtarb. 


Cap. 43. 
Dftindien und She Nabir. 


Als kudewig XIV. Weſteuropa, Peter ber Große 
den Norden mit Ruhm und Unruhen erfuͤllten, wurde 
Hinduſtan von dem Mogoliſchen Sultan Aurengzeb, 
Sohn Sha Gehans, den er vom Throne geſtoßen, 
faſt ein halbes Jahrhundert militairiſch ruhmvoll, aber 
hart, und durch Schrecken beherrſcht. Er unterwarf 
in der Halbinſel zwiſchen den Kuͤſten von Coromandel 
und Malabar ſowohl bie alten Stämme der Hindu's 
Gentoo's) als die Ueberbleibſel der arabiſchen Erobe⸗ 


ver, ſetzte einen Subahdar und viele Nabobs uͤber die 


Gegenden Decans, und legte allen Rajah's ordentliche 
Stenern auf. Zu acht und dreißig Millionen Pfund 
Sterling wurde ſein jaͤhrliches Einkommen geſchaͤtzt. 
Der Geiſt deß großen Timur, deſſen ifter Nachkom⸗ 


⸗ 
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me er war, lebte ih Aurengzeb, und ging mit ihm 
€. unter. | 


v 


Azem, ſein Sohn, wurde von ſeinem Bruder er⸗ 

5 mordet; Partelungen zerriſſen Hinduſtan; ſechs in 
mE acht Jahren einander folgende Regenten waren Scla: 
ven und Opfer berfelben. Als Zurruffir geblendet und 
mit Schmach hingerichtet worden, erhoben, erwirgten, 
vergifteten zwei Brüder in vier Monaten eben fo viele 
Sultane. 


Endlich beſtieg den bfutbefledten Thron Mahmud 
Sha, ein wollüftiger Fürft, welcher, um nicht perfdn- 
lid) verhaßt zu werden, die Gefchäfte den abgefallenen 
Großen und feinen Miniftern überließ. -- Don diefen 
vernachläffiget oder beleidiget, berief ver Subahdar Des 
cans den Sha Nadir nach Oftindien. 


5 Mit einem kriegsgewohnten, raubgierigen Heer 


zog der Perſer in das Land, und ſchlug ohne ſtarken 
Widerſtand des Mogols zahlloſe, uͤbelgeordnete Schaa⸗ 
ren. Mahmnud legte Diadem und Scepter zu feinen 
Füßen; Dehli, die Hauptfladt, wurde erobert, und 
: (auf DAB unfer Fahrhundert glaube, was von Attila 
und Genferich das fünfte erzählt) hunderftanfend Men⸗ 
fhen auf diefen Tag umgebracht, und fürchterlich ges - 
‚  foltert, wer immer das Anfehen haben mochte, von ver⸗ 
Borgenen Schägen zu wiflen. Da trat ein Derwifch 
vor den Sieger, und ſprach: „Unuͤberwindlicher Cha, 
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biſt du ein Gott, ſo ſey guͤtig wie Gott; biſt du Pro⸗ 
„phet, zeige uns den Weg des Heils; biſt du ein Kb⸗ 
„nig, ſo erwuͤrge uns nicht; herrſche; mache uns gluͤck⸗ 

„lich.““ Und Sha Nadir fprah: „Ein Gott bin ich 
„unicht, daß ich vergeben, noch Prophet, daß ich lehren 
„ſollte, und euer Koͤnig bin ich nicht; der, den Gott 
„ſerdet, in feinem Grimm zu ſtrafen die Nationen der 
„Eroe, der bin ich!” Zweimalhunderttaufend Men: 
ſchen koſtete fein Zug das Leben; auf ſiebenzig Millio⸗ 
nen Pfund Sterling rechnet man die Reichthuͤmer, wel⸗ 
che er nach Perſien brachte; das Land bis an den Hin⸗ 
duſtrom vereinigte er ſeinem Reich. 

Er vernahm, daß fuͤnfhundert ſeiner Leute zu den 
freien Horden im Kaukaſus zu fliehen gedachten; da 
ließ er ihnen mir Federmeffern die Augen ausſchneiden. 
So that er am Kura fiebenhundert anderen, die gleichen 
- Sinn trugen; hundert zwei und neunzig Köpfe ihrer 
Vornehmſten ließ er in einem Thurm einmauern. Sei⸗ 
nem älteften Sohn ließ er die Augen ausftechen, weil 
er zu fehr geliebt wurde. Er plünderte zu Ardewi den. 
heiligen Tempel der Parſi. ĩ, und machte deſſelben Prie⸗ 
ſter zu Soldaten. Er ließ geſchehen, daß Moſcheen 
zu Pferdſtallungen gebraucht wurden. Da flohen die 
Bewohner der Graͤnze und erddeten ſie. Kalluſchkin, 
ruſſiſcher Reſident, und der gelehrte Tatiſhtſchew, 
Statthalter zu Aſtrachan, bereicherten ſich, da ſie den 

Reſten des Voͤlks in den wuſteliegenden Laͤndern Le⸗ 
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benähedärfuiffe um zebufachen Preis, VEREINE, 
‚Kinder wurben. an die Fuſſen verkauft. Ä \ 
Sha Nadir gedachte, alle Unwohner: des: tafpifden. 
Meerd an das Weltmeer, die von dieſem' dorthin zu 
verpflanzen. Er verließ ſich in Allem auf ſeinen Sagt. 
auf Kalath, hoch in Choraſan, Ing dieſer. Oft exhiele. 
ten feine Soldaten drei Vierteljahre keinen Sold, Und 
hätten um Brod ihre mit Silber beſchlagenen Waffen. 
bingeben mbgen: wer aber wider die militairiſche Pflicht. 
irgend fünbigte, bem wurden die Ohren, ober ein Stuͤck 
"der Lippen abgefchuisten, ober er wurde bei ben gißen 
aufgehangen, und ſo lange auf die Fußſohlen geſchla⸗ 
gen, bis der Knochen entbloßt Ing. 
Der Sha zog in Ehorafan, um feine Schäge zu 
fehen; Blutvergießen war in feinem Sinn, als er in 
R. e der Nacht des idten Mai im Lager bei Turſchis von 
ſeiner Leibwache uͤberfallen wurde; in Vertheidigung 
ſeines Lebens verwundete er drei Mann, bis die Menge 
ihn unterwarf, und ihm Kopf und Haͤnde abhieb. 
Adil, feinen Neffen, eirten wolliftigen Züngling, do: 
ben fie auf den Thron. 


Cap. AR. 
Der eömiihe Hof. 


In Italien war der Stuhl der Apoſtel nach dem 
beftigen Papft Albani Clemens KI. und nach des fanfe 


ud 


Gen u... Dee sie ge. Ah 
ters. Conti _Ynuocenz XIII. Burger Verwaltung, in.Bes . « 
fig Benedictus des XIIL, vom Haufe Orſini. Er war 174 
“eig: gefehrter. Theologe, fromm, unbekannt mit Belt. | 
und Menfchen, der Cardinal-Eofdie, ein Mann von. 
garinger: Herkunft und großer Unwiſſenheit, fein ımd 
heuchleriſch, führte die Gefchäfte, Der Papſt lieh fi 
durch Saverio bi St. Marin regieren, einen jungen 
Menfhen, ber. ben frommen Blick zur Erbe geſenlt 
hielt, gefleidet wie ein Paulusbild in des Papſtes 
- Zimmern, eben derſelbe in Geheim eigennügig, ges 
waltthaͤtig und vol griechifcher Molluſt. Mit dieſen 
beiden. war der Cardinal Fini, ihrer Gefellfchaft wuͤr⸗ 
dig. Der Papft berief eine Kirchenverfaminlung, de⸗ 
ren Acten unter dem Abdruck geändert wurden; fo 
dag man ‚die Bulle Unigenitus für einen Glaubens: 

artikel erflärte. Der unfchuldige Benedictus hatte 
keinen Begriff von jeſuitiſcher und ianſeniſtiſcher Rah 
beit und Liſt. | 
- Zur jelbigen Zeit; gewann ber piemontefiße Staats⸗ 
| minlfter Marchefe Ormea die Cardinaͤle Fini und Meſ⸗ 
ſandro Albani (den Freund ſchoͤner Kuͤnſte), daß ſie 
durch den geiſtreichen Praͤlaten Lambertini den Papſt 
bewogen, dem Koͤuig von Sardinien die Benennung 
der vornehmſten Pfruͤnden zu geſtatten. Ein für die 
apoſtoliſche Kammer fo nachtheiliges Concordat, daß 
bie Canzlei Anftand nahm, die Erpedition auszafer 
tigen, 
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ı Eben auch Profper Lambertini, welchem feine Ge= - 
lehrſamkeit und noch weit mehr Teine Lebensweisheit bes 
fonderes Anfehen gab, vermittelte mit den neuen Bes 
ſitzern Siciliens den Streit über die Monarchierechte 
auf eine dem römifchen Hofe vortheilhafte Meife: indem 

"das flcilianifche Tribunal das Recht aufgab, Notiz zu . 
nehmen von der in Klöftern (über Verbrechen von kei⸗ 
ner Öffentlichen Aergerniß) ferners zu uͤbenden, gehei⸗ 
men Griminaljuftiz. Lambertini erwarb durch Obiges 
die Gunft eines Hofs, durch diefes gefiel er-in Rom; 
der Menfchheit war der ficilianifche Vergleich nicht eben 
vortheilhaft: Parteigeift fann das Leben eines harm⸗ 
ofen Moͤnchs fchauderhaft ungluͤcklich machen, ohne 
daß Rettung waͤre. 

Benedictus XII. canoniſirte, ohne zu wiſſen, was 
er eigentli that, Gregorius den VII. Die meiften 
Kirchen erkannten diefen Heiligen nicht; fein Officium 
wurde in Sranfreich durch den Henker verbrannt. 

a Der Papft Elemens XIL Corſini unterſuchte und 
ſtrafte die Handlungen der Guͤnſtlinge ſeines Vorfah⸗ 

‚ren. Er felbft, meift krank und blind, forgte haupt⸗ 
fächlich für die Bereicherung feines Hauſes, und foll 
ihm ein Einkommen von 120,090 Scubdi gemacht haben. 

Ueberhaupt blieb Rom gegen Schwache feft auf 
den ‘vorigen Anfprüchen, erhielt fie gegen Mächtigere 
beftmöglihft, und vr was gar nicht mehr halt⸗ 
bar ſchien. 


- r 


en 45. Der lorte md Zn 37 
‚Cap. 8. _ 

Der lebte Medieis, has Asrige Itallen. 
Johann Gaſto, der. legte Medicis, ein. Herr van 


Geiſt, welcher aber gänzlich feinen Launen und feinen 


Wolluͤſten lebte. (da er in politiſchen Geſchaͤften ſeine 


Anvermoͤgenheit kannte) war geſtorben. Die lothrin⸗ 


giſche Verwaltung war als auslaͤndiſch verhaßt; ſelbſt 
Staatsreformen wurden als Erfindungen der Habſucht 
betrachtet. 


Man erfuhr kaum, daß durch Befehle bes blinden 
Papſtes Corſini durch denſelben Cardinal Alberoni, 


der fuͤr einen Augenblick Europa erſchuͤtterte, eine der 


kleinſten Republiken auf etliche Wochen ihr Edelſtes, die 
Freiheit, verlor. San Marino heißt ſie, der Berg 
Titan iſt ihr Sitz und ihre Graͤnze. Der beſcheldene 
Senat erflehete die Herſtellung der Unabhaͤngigkeit. 


Nachdem Venedig den Peloponneſus eingebuͤßt, 


blieb die Republik in Unthaͤtigkeit; ihr Schatz fand ſi ich 


erſchoͤpft, die Quelle des Reichthums verſiegt. 
Die legten Färften von Eſte, Herzoge zu Mobeng, 


durch das Schickſal der Mantuaniſchen Gonzaga belehrt, 


bemuͤheten ſich, weder die Oeſterreicher, noch die (fuͤr 
Don Carlos Staaten ſuchenden) Spanier zu beleidigen. 

Zu Parnia, Mailand und Mantua bemerkte der 
Adel ungern die wachfamere Aufficht dſterreichiſcher 
Herrſchaft. 


SUB . Buch. Uebergewicht der Mönige von Frankreich. 
Genna führte Krieg wider die mißvergnuͤgten Cor⸗ 
ſen. Dieſe klagten Aber eigennutzige Verwaltung, uͤber 


die Hinterkiftige Peſillk der Unterhalniig des. Partei⸗ 
geiles, über bie Nom-probedatur (durch welche For⸗ 


“mel Genua, "fo "oft. e& der Republik gefiel, vie Jieſtiz 


z 


mterdrach). -Der Jammer einer armen Frau, deren 
MHausgeraͤthe ausgetragen wurde, weile einige Ben: 
ige Steuer nicht bezahlen konnte, war! Anlaß: bes 


Ausbruch der langen Gaͤhrung in vierzigjährigen Strheg. 
Es eilten. die Nachbaren dem Weib, die Dörfer jenen 


ya Huͤlfe; ‚eine Pieve nach der. andern ‚griff zu ben 
‚Baffen.. Durch den Beiſtand Karls VL ſtillte Genua, 
mit unglaublichen Unfoften und nur für einen Augen: 


blik, dieſes Teuer. Hierauf ſtellte fich der weſtphaͤli⸗ 


ſche Edelmann Theodor von Neuhof unter kdniglichem 


Namen an bie Spitze der Corſen. Obwohl ſein Ge⸗ 
danke mißglüdte, und Genua von Schweizern (auf 


kurze Zeit!) und Banditen unterſtuͤtzt wurde, bennoch 
wuͤrde Corſica nicht bezwungenũ worden fepn, wenn un 


zeitige "Merkmale einer Vorliebe für die Engländer nicht 
draͤnkreich den Corſen zum Feinde gemacht Härten, 


Woifſlur nid Maillebois ftegten in Weinen Poſteitrieg; 


durch "Strenge meinte dieſer zu ſchrechen. Raum war 
er aid dem Lanbe, als ſelbſt Prieſter, Weiber hr’ in: 
der unter Gaffurirunud Matra die oppeſtiaugeen © Ge⸗ 


nuaſtaͤrkten. 


| 
| 
) 
| 


"CIE. Berichte Died; "Das Wirige Hill, 19 
Siehlippe 'häkten le Weuueſer viche "Ehreiägten 
herr das Keichslehen der Herrſchaft zinal. ginal hats 
fen ſie von Karl VI., aber init Vorbehalt ſeiner $reis 
heiten, kauft; der Kalſer konnte nur ſein elgeties Recht 
verdußern. Das Neine Land‘ glaubte ſich gedruͤckt find 
fand Schutz. Genua beſchloß vaſfelbe den Späittern 
‚zetverlanfen,. welches aber ber Kniſer nicht zugab. 
7 Frl Emanuel, Koͤnig von Surbinien, regierte 
mit Augheit and: Wachfamleit; en mar von einer all⸗ 
umfaſſenden Thaͤtigkeit. Er’ hatte ſo ute Ordnung, 
und lebte kdniglicher als der preußifche Kbnig Friedrich 
Wilhelm I. Bei Anfang "nes Jahrs wußte er feine 
‚ganze Einnahme, ünb ordnete in ihrer Gemäßheit die 
2: Ausgaben. Da für die Sicherheit und für das Anſe⸗ 
chen feines: Haufe: nichts wichtiger iſt als die Erhaltung 
‚ber Paͤſſe Italiens, gab er denſelben: Dusch Bertola 
-mbglichfte Stärke, Auf ber Seite nach Genua lirk er 
am wenigften bauen, nur Villafrauca wit: einigen nenen 
‚Merten verſorgen; er glaubte Wachſamkeit wichtiger 
6 Feſtungen zu Werhinderung eines uebergangs des 
Varo und eines Einfalls in Piemont von der Seite des 
Col de Tenda. Eoni, wo die Kg Stura und Geſſo 
J 9 verelutgen, vermehrte” er; das Thal der Stura 
"glaubte" er durch Demont gefie chert; Gerrue, Chivaſo 
werrelle und Caſal fingen an, ihre Wichtigkeit zu ver⸗ 
beren: dafr vervollkommnete der König Nodara und 
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Aleſſandria; Zeneftrelles machte er.fo feſt, daß die Eins 
nahme dieſes Plages vier Belagerungen erfordert. 
Durch Karl Emanuels Verauſtaltung wurde das Arſenal 
zu Turin bombenfrei; er verſah es mit einem Fond, 
woraus fuͤnfmal ſo viele Waffen angeſchafft werden 
konnten, als eine piemonteſiſche Armee braucht. 
‚Sein Staatsminiſter Marquis d'Ormea: erwarb 
den Ruhm eines Mannes von lobhaftem Geiſt und 
kalter Ueberlegung, von beſondersrichtigem Blick und 
großer Verſchwigenbeit. | 


Gap. 46. 
Die Schweizer und Holländer. 


| Die Schweiz war mehr ald je züvor iſolirt: feit 


Spanien Mailand verlor, blieb die Verbindung mit 
dieſer Macht: Privatfpeculation der Unternehmer von 
"Regimenterftellungen:. mit Frankreich hatten d die maͤch⸗ 
tigſten Orte keinen Bund. er 

Nene Grundfäge der Verfaſſüng und Sitten ers 
ſchuͤtterten ſchon damals die veralteten Grundfeſten 

ber innern Regierung. 

Schafhaufen und, Bafel waren über die Form ber 
Wahlen beunruhiget worden; Parteien verwirrten die 
_ Außere Roden von Appenzell; Geift der Freiheit glimm⸗ 


..te in den Unterthanen des Abts von St. Gallen; und 
. NT * 


> » 
‘ 


L 
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in Bern gaͤhrte ein Mißvergnugen, das den Staat 
ungemein erſchuͤttert haben wuͤrde, wenn ſein Gegen⸗ 


ſtand comprehenſiver geweſen wäre, und nicht nur die’ 


Stadtbuͤrger, ſondern auch das Land intereſſirt haͤtte. 
In Holland hielten zwei Parteien ſich das Gleich⸗ | 

gewicht; eine wollte die Herftellung des ſtadhouderi⸗ 

ſchen Anſehens, und enge Verbindung mit Großbrit⸗ 


tannien und Oeſterreich, die andere, Keinen Stadhou— 


der und völlige Neutralität. Uber dieſes Gluͤet iſt 
wenigen Otaaten durch ihre Lage verſtattet. 


nn. 


3 


Bapı #7. >. 
Eugland. und: Scandinavien. 

u England ‚hatte der -Mitter Robert Walpole in 
ſeinem langen Miniſterium die Nationalſchuld wieder 
anf. Millionen Pf. St. zuruͤckgebracht. Er war 
ein. Mann von" richtigen Urtheil und beharriic) -in’ 


wohlentworfenen Entfthhäffen. Aber der Hanvelftand 


wur auf.die Spanier eiferfächtig, die Seemacht wollte 
fich Zeigen, die Oppoſitivn wollte einen Krieg, deſſen 
Glauͤckswechfel Thron und Minifterium oft erſchuͤttern: 


es hatte aber Spanien eine engliſche Handelscompage 


mie, (dell. Aſſiento genannt,) auf gewifle Jahre, zur 
Ausfuhr einer bekimmter Menge Eoftbaren Holzes ' 


von Cambeche aus der Honduradsbudht in Amerifa- 
privilegirt: dieſe englifchen Kaufleute wurden des "- a 


Schloeichhandels, und die ſpaniſchen Küftenwachen wur⸗ 
v. Muͤllers Allg. Geſchichte. III. 21 
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den beleidigender Begegnung befehuldiget. Diefes ver⸗ 
anlaßte den Krieg, worinne der Admiral Vernon Por⸗ 
tobello blockirt hielt, Aber der Hof zu London, wels 

cher biefen Maßregeln ſelbſt zuwider war, führte dem 

Krieg ohne Nachdruck. Bald ſchloß Keene mit dem 

Marquez de Villarias den von dem fpanischen Luſt⸗ 
ſchloſſe Pardo genannten Tractat. apereien baner⸗ 
ten fort, die engliſche Nation mißbilligte den unpo⸗ 
pulaͤren Frieden. 

Der König von Dänemark füchte in dem Handel 
nach Indien und Amerika Quellen der Bereicherung, 
aber die Grunbfefte des Handels, die Landescultur 
und Manufacturen, waren nicht in gehbriger Bluͤthe, 

daher mehr Gelb als Waaren ausgeführt wurben. 

Schweden wollte Ruhe, aber, ben Partaigeiſt er⸗ 
laubte ſie nicht; die Theilnehmung an dem Krieg nach 
dem Tode des Altern Friedrich Auguſt war kanm zu 

vermeiden; die Furcht vor. den Muffen, gegen welche 
der Cardinal Fleury Schweden nicht ſehr unterſtuͤtzen 
konnte, bewog den Senat, einem franzbfiichen Sub⸗ 
fidientrastat, welcher im Merle war, bie Erneuerung 

des Bundes mit Rußland vorzuziehen. Dieler Ent⸗ 
ſchluß veranlaßte heftige Bewegungen, vom Seite ber 
Anhänger Frankreichs, deren viele ſich beſſer zu erins 
nern fchienen, was Schweden ehemals vermocht, als 
wie die Machtverhältniffe fich geändert hätten. Enb⸗ 
. € N wurden fünf Reichöräthe ihres Birken eutfeht; 
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Zaur geit als Fleury, bald neunzigiäßelg, frieblies " 


bend, mit Lothringen für feinen Nachruhm vergnügt, 
immer noch die framzöfffigen Wetchäfte leitete; als das 


Zriedensfuftem auch bei Walpole und in Holland das ' _ 


belicbtefte war; als unter einem nur wenige Monate 
alten Czar die ruſſiſche Macht große Bewegungen zu 
ſcheuen ſchlen; als die Mutterliebe der Königin Spas 
niens fuͤr Don Carlos befriedigt ſeyn mochte, und we⸗ 


der der unthaͤtige Hof in Portugal, noch das erſchoͤpfte 


Schweden, noch Dänemarks flille Verwaltung, noch 
Mahmuds für Freude und Ruhe geflimmter Charakter. 
die Öffentliche Ruhe bebroheten, beftiegen Maria The⸗ 


sefia in dem vier und zwanzigſten, Friedrich, König . 


von Preußen, in dem neum und zwanzigſten Jahre 
ihres Alters, jene den Thron einer alten, weitlaͤufi⸗ 
gen erfchätterten, jetzt in friedlichen‘ Verträgen ihr 
durch ganz) Europa gewährleifteten Monarchie; diefer, 
einen auf vortrefflliche Truppen und einen großen Schatz 


gebruͤndeten Thron, der über ein welt kleineres Reich 
berrfchte; fie, mit dem Verlangen und Entfchluß der 


. FG 


. Behauptung ihrer angeftammten Kronen; er begies _ 


rig nach Lorbeeren, und in dem Verlangen, der 
. 24 % 
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darcch Bater unb Ur er „geachnbeten 1 oine 
Gruudfeſte zu geben, welche ihr eine von veränderli- 
chen Gluͤcksfaͤllen und Menſchen unabhängigere Eon: 
fiftenz verſchafffe. ©. 
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| Drei und zwanzigſtes Bud. 


| Cap. 1. . 
Der erſte fhlefifhe Krieg. 


J 


Kor VI. flarb am Mften October des 1740ften Jahrs. 


Europa hatte die Untheilbarkeit feiner Erbſchaft ge⸗ 


wäßrleiftet; und am 13ten December des‘ nämlichen 


Jahres fiel Friedrich, König von Preußen, in Schlefien 
ein. Preußen hatte zwei Millionen, 200,000 Untertbas 
nen; fein Einkommen ftleg nicht über vierzehn Millio⸗ 
nen Thaler. Der König handelte wider einen Tractat, 
welcher ein Grundgeſetz bes europdifchen Staatsrechts 
geworden war; weder von England, noch Zranfreich, 
hatte er Unterfläßung zu hoffen. Noch kannte man 
bie Wichtigkeit der von feinem Pater eingeführten Taks 
tif und Ordnung nicht. Friedrichs Unternehmung wurs 


e wie bie Abenteuer eines unerfahrnen Juͤnglings bes. 


trachtet, welcher den romantifchen Einfall theuer würde 
bezahlen muͤſſen. | 


Aus ſiebzehn Fuͤrſtenthuͤmern und feche Standeds - 


herrſchaften beſtand Schleſien: das Land war von ans 
derthalb Mikfionen, für feine Ausdehnung einer fchon 
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beträchtlichen Menge bendlfert; die Auflagen waren 


nicht an ſich drüdend, nur die Austheilung mangel- 
haft; die Nation großentheild. geiftreich und fleißig. 

Friedrichs Vorwand waren die unveräußerlichen 
Rechte feines Haufes an daß Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf. 
Dieſes hatte Markgraf Georg von Brandenburg um 
das Jahr 1524 von Georg, Freiheren von Schellenberg, 
dem Gemahle der Erbtochter von Fägerndorf, erfauft. 


Hiezu gab die Krone Boͤheim, deren Lehen Jaͤgerndorf 


war, die Einwilligung. Der Sohn dieſes Markgrafen 


übertrug das Zürftenthum feinen Vetter, dem Churfuͤr⸗ 


fien von Brandenburg, Joachim Friedrich. Der Ehnr: 
fürft hinterließ diefes von ihm erworbene Land feinem 
zweiten Sohne, dem Markgrafen Johann Georg. Dies 


fer, verflochten in die Sache des Ehurfürften von der 


Pfalz, Friedrich, der fih zum Könige Boͤheims kroͤnen 


ließ, theilte deſſen Ungläd, und wurde von Ferdinand 
als ein vebellifher Vaſalle geächtet... Er farb, fein. 


Sohn hinterließ Feine Kinder. Im dem weſtphaͤliſchen 
Frieden wurden bie Anfpräche ber Churlinie auf eine 


‚gätliche Webereinkunft auögefeßt. Der König forderte 


nicht nur Sägerndorf, fondern auch. die feit mehr..ald 
achthundert Jahren carirte Nutznießung. 

Hiezu kam, daß im Jahre 1537 Friedrich, Herzog 
zu Lignitz, vom Hauſe der Piaſten, mit Brandenburg 
eine von den Landſtaͤnden anerkannte Erbverbruͤderung. 
geſchoſen hatte. Ferdinand, ale ‚Ans Poheims u. 


I \ 
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Oberlehensherr der fchlefifchen Fuͤrſten, mißbilligte dieſe 


Veranſtaltung, und der Herzog wurde genoͤthiget, ſie 
aufzugeben. Die Herzoge zu Lignitz waren ausgeſtor⸗ 
ben. Zu Brieg und Wolau herrſchte eine Nebenlinie. 
Dieſe vereinigte Lignitz, und ſtarb zu einer Zeit aus, da m. €. 


e«” 


der große Churfuͤrſt Friedrich Wilgelm fowohl Ver: 


haͤltniſſen, die feine Väter hatten müffen fallen laffen, 


eine neue Kraft geben, ald den fehr gedruͤckten Prote⸗ 


ſtanten Schleſiens die Ausſicht erbffnen konnte, einen 


Glaubensgenoſſen zum Herrn zu haben. Doch ers 


laubte feine: Lage ihm nicht, von ihren Winfchen Ge⸗ 


- — 


| geln entgegen ftanden. Hierauf erbot er der Erbtochter 


brauch zu machen. Vielmehr ließ fein Sohn fi) gefals 
len, die Anfprüche, welche er haben möchte, gegen 
eine Geldfumme. aufzugeben. Der König aber ſtellte 
den Grundfatz auf, daß im Hanfe Brandenburg jede 
Veräußerung der Befißungen oder Aufprüche fär bie - 
Nachfolger Feine Verbindlichkeit habe: Vergeblich wurde 
angeführt, wie fein Großvater die Herrfchaft Schwi⸗ 
bus, eine Anerkennung der Anfprüche auf Oftfriesland 


- und eitte Summe von 250,000 Gulden dafür angerloms ' 


men. habe; . ’ 

Der König unterwarf ohne Mühe die Provinz, wo 
dem unerwarteten Einfall Feine Vertheidigungsmaaßres 
— * 
Karl VI. fuͤr die Abtretung' Schleſiens zwei Millionen 
‚Gulden, Huͤlfe zu. Erhaltung ihrer uͤbrigen Staaten, 
und. feine Verwendung filr die Wahl ihres Gemahls 
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an das Kalſertbum. Der Hof zu Wien ſette die Ver⸗ 


faſſung des Reichs und die gemährleiftete pragrnatiſche 
Samtion jeder Trennung der dſterrtichiſchen Erbichaft 
entgegen. In der That mochte Machgiebigleit bie For⸗ 
derungen auch Anderer aufreigen, und Schwaͤche bie 
neue Herrſchaft ihres politifchen Anſehens berauben. 
Endlich fchien die weiland von Monteruculi formirte 
Reuterel und des großen Eugens oft fieghaftes Heer ge 
gen eine, in langem Frieden eigentlich für die Parade 
gebildet fcheinende Infanterie den Kampf beftehen zu 
Tonnen. In der That hielt in den Gefilden von Moll⸗ 


wiz bie Reuterei unter General Roͤmer den Sieg lang 


umentichieden; nur mußte Römer fein Teuer nicht ger 


nugfam zu mäßigen, und General Meipperg wid ber 


Oberhand‘, welche dem Feind feine Kertigkeit im Hand⸗ 
griff, und in fchnellen, richtig viſirten Fenern gab. 


Die Königin Maria Thereſia bot hierauf dem König 


Friedrich die Abtretung eined Theils der von ihm ers 
oberten Länder. Friedrich unterrichtet, wie mannigfals 


tig ihre Bedraͤugniſſe fi) non anderer Seite mehrten, 


forderte Erſatz der Kriegskoſten. Hierauf trat er in ein 
Buͤndniß mit Bapern und Frankreich. 


Cap. 2. 
Kärl vo 


Eine kriegluſtige Partel, (der Marſchal von Bel⸗ 
liste und fein Bruder führten fie,) bekaͤmpfte des Car⸗ 





ee 
dinale Sleutp friedliebenden Sinn;. Weſteuropa, 


ſagte fie, „von Calais bis nach Gibraltar, und halh 


„Italien gehorcht den Bourbons: die ‚Zeit if} gekom⸗ 


men, nach des großen Heinrichs Pen, die. alte Macht 


„der Nebenbuhler, das Haus Oeſterreich, auf immer 


| „nlederzuſchlagen, Pavia, St. Quentin, Hoͤchſtaͤdt 


„und Ramillies zu rächen, und unbeftteitbares ueberge⸗ 


wicht in Europa für immer den Franzoſen zu fichern; « 
„der Wienerhof iſt durch Kriege erfhöpft, das Reich 
der Teutſchen bat an der Enkelin der Ferdinande viel 
„zu rächen; Hungarn hat uralte Rechte, vor noch nicht: , 


„ſechszig Jahren eingebuͤßt; ed erhebe der König. ben 


„Sohn des durch franzöfifche Sreuudfchaft einft ungfüde | “ 


„lichen, Churfürften von Bayern; auf bem Throne der 


Caͤſarn wird er dem König dienen: ein Wort, eine . 


Ä „Demonftration, bie Verbindung eined geringen Theile 


— 


„der Macht reicht hin fr das große Bat’ De 


Eardinal nicht Äberzeugt, fondern fortgeriffen und erz. 
| muͤdet, faßte vorerſt den Entſchluß, daß man bei der 


Kaiſerwahl den Churfuͤrſten von Bayern, Carl Albrecht, 


unterſtuͤtzen wolle. Hierauf wurde mit dem Könige in 


Preußen tractirt. 
England war in ungewiſſen Verhältuiſſen mit Spa 
nien; es fonnte dem brittiſchen Jutereſſe gemäß ſeyn, 


un. 


Sicilien und Neapolis wieder an Defterreich zu brin⸗ 
gen, und gegen die Abtretung von Oſtende würde ein, 


engliſches Heer die Wiedereinnahme Lothringens und 
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bie Wahl des Gemahls der Kbnigin Maria Verefi 
zum Kaifer unterflüßt haben. 

Der Ehurfärft von der Pfalz, der letzte von dem 
erſten Zweige des Hauſes Neuburg, Karl Philipp, ſtarb 
um dieſe Zeit. Ihm folgte Karl Theodor, Pfalzgraf 
son Sulzbach, Rachkomme Auguſts, des zweiten 

* hr Sohns des Herzogs zu Neuburg Philipp Ludewigs. 
TR neuen hatte die einftweilige clevifche Convention, 
wodurch er Juͤlich und Berg befitt, auf die fulzbachifche 
Linie erſtreckt, und gab diefem Eutſchlußt den Werth 
einer Gefaͤlligkeit. 

Churbraunſchweig oder der König von Großbritan= 
nien, Georg II., ber die churbraunſchweigiſche Geſchaͤfte 
mit Kenntniß und Vorliebe führte, war mit der Koͤni⸗ 
gin Maria Thereſia: Georg fürchtete fowohl die Präs 
potenz, welche ihr Ruin den Sranzofen, als die, welche 

dem preußiſchen Hof fernere Siege im Norden Teutſch⸗ 
lands geben wuͤrden. Holland folgte feinen Grund⸗ 





ſaͤtzen; Schweden dachte franzdſi ſch, zu Petersburg | 


präbominirte Defterreich. 

Damit Rußland nicht den: König In Preußen zur 
Nachgiebigkeit noͤthige, ſuchte der franzoſi ſche Hof dieſe 
Macht durch Schweden zu beſchaͤftigen. Zwei Monate, 

| nachdem Frankreich dieſes dem Könige in Preußen 
verſprochen hatte, erklärte Schweben Rußland Krieg, 
auf unbeflimmte Beſchwerden, und Verdacht einer. 
Theilhabung an Ermordung bes Generalmajors Sin⸗ 


nt 
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elair. Mit zehat eieſend Mann vermeintg ver Netcherath 
Sparre, daß leicht ſeyn wurde/ Wiboig ı und ſeivſt 9 
tersburg einzunehmes. 


Indeſſen fielen die Bayern, von den Feameſen J 


unterkägt, in Deflerreih ein: Karl Albrecht, als 


BSohn von. Karls. VL Schwefter, tat: mit Auſpruͤchen 


an die Erbſchaft auf. Man fing en ..:bie Koſtbarkei⸗ 
ten von Wien auf Graͤtz und Preßburg zu fluͤchten. 
Defterteich huldigte dem Ehurfiärßen, Bbhehn: wurde 
eingenommen. Die. Feinde neusten‘ Marie Derene 
er die Großherzogin von Toſeqna. 


"I biefer.:großen Gefahr zeigte fie fich und; bon 
Slögling Zofeph, fo vieler Kbaige Enkel, dem —R 


tage der Hungarn, entflammte ihren Edelmuth, er 

warb ben hohen Eutfchluß, Gut nd Leben fuͤr ſie auf⸗ 
zuopfern, uub:erfchien denen furchtbar, die ihre Mache 
vernichtet geglaubt. Auf ihre Geiftehgegenwart, auf 
die Kraft verfolgtet Schönheit uud Zugend, hatten die 
Zeinde nicht gerechnet. Alſo erfchienen. von Hurigarm,: 
Slavonien, Dalmatien, Eroatien, Siebenbürgen, von 
den aͤußerſten Graͤnzen der chrifllichen Welt, eine man⸗ 
nigfaltige Menge tapferer Schaaren, die mit aͤußerſter 
Schnelle den Feind fchädigten, ihm die Zufuhr, abs 


fepnitten und ihn ſchon durch den Anblick ihrer fuͤrch⸗ 


terlichen Geſtalt erſchreckten. Bald ſchwand das frans 
zoͤſiſche Huͤlfscorps der Bayern son dreißigtauſend 
Mann auf die Haͤlfte. 


— —7 
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Eiſerwahl betrieb, vrdnete ur, was das Heer in Bb⸗ 
beim zu thun hatte. Nachmals warde ſeine Ciſerfucht 
auf den Die de Broglip den militairiſchen Geſchaͤften 
eben ſo verderblich. Der Cardinal Fleury gab salanb: 
liche: Hewriſe ſeiner Abneigung den bes: ungerechten 
Ancg; bie Aiienn aim, Babe er m MORD 
enbigen wre: 
. Der: bnig vom ‚&orbimien war von ſennereich ver⸗ 
— worden; und zu Hug, um zu wiwfchen, Daß 
von den beiden großen Nachbaru einer alle Mache 
a ſich reiße, uhen'za glauben‘, daß Europa vieſes den 
u. € Frarzoſen zulaͤſſen wuͤrde. Alſo nachdent ex feine Au⸗ 
AB rüche auf das Herzogthum Mailand belandt gemache 
Wloß er zu: Auris nie Defbertäich. und Graßbritne 
nien deu Vertrag, worin er fi: verbindlich machte, 
Zum Dienſt beider Hofe fünf und vierzig tanfend Ola 
in der .Losnbarbei zu umterhalten. "- Hierzu unterſtuͤzten 
ihn die Engländer init zweimalbueberttaufend Yfemb 
St. Suhftbien,: Marin ;Zherefia trat: ihm den Theil Bed 
Maildndifcheh ‘db, wolcher die Lanbſchaft von. MWipes 
vanc, und dad biffeitd bean Ticino und: gegen Mittag bes: 
Po gelegene Paveſaniſche begreift, -Bobbio und bie 
fruchtbare Grafſchaft Anghiera, welche: die Herrſchaft 
. bei. Lage maggiere gibt und ben Eingang der. Simplon: 
.. „pille commandirt. Ueber bie Sachen bes Reichs lehens 
Sinal wurde eine Verabredung getroffen. -- | 


.: Ep. 9, Sy 2 888 


Diefep Yanktipridte Gonua; der Senat warf nt 
Zurchtſquekeit feinen Blick auf, tuauahfifche Hülse, Dig 


iu begehren er nicht wagte. Menebig eilte, die durch 


den eiteln Titul von Cyopern ungerbrochene Minifierieht 
gverhindung mis bem Turiner Hofe au, erneuern. Der 
 Khajgin Gpanſens ſchien der Angenblick guͤnſtig, auch 
ihrem zwegiten Sohne, Don. Philipp ‚eine Herrſcheft 
ig Italien za erwerben. Friedrich Auguſt, Ehnrfurß 
zu Gachſen, Koͤnig von Polen, erklaͤrte ſich uach 
langer Unentſchloſſenheit fuͤr den Hef zu Wien, walchen 
er ſtine Ariane greßentheil au dayſen hatte. 
Grofpritennien. waffnetx fuͤr Moxia Thereſia. 
Ganz Europa, dutch Karl VA: auf den ereignte 
ten Fall ſo ſorgkaͤltig beruhiget, zerfkek: duych die Men 
groͤßerungsbegierde Friedrichs und durch Bellisles ehr⸗ 
ſuͤchtige Plane: fo, daß eiterſeits mit Maria Thereſia 
Großbritannien, die Muffen und Sardinien, anderſeits 
Branfreich, Preußen, Vayern, Evonien und. wo“ 
den. handen: 
Vergeblich ſuchte der. —2 Deus Berwitchun 
gen; man dachte anf Holland, anf bad Reich, abe 
beide, Bundesrepubliken hatten nicht bad Gewichte, ih⸗ 
rem Friedenswunſche Nachdruck zu geben. Der Weſſtr 
des Vadiſha ſtellte ſich dar, die Chriſten zu Herſtelxng 
ber Muhe zu vermögen; aber der Gedauke erregte: un⸗ 
fmdpbere Verwunderung. 
Während ber Bewegung der Hoͤfe fuhr zeicdrich 
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Port tzu fiegen; zum Erſtenmal bei Chokifk Ezaslau) 
durch · die VBortrefflichkeit, die er ſeiuner Cavalferie gege⸗ 
vec 
lau, wie er ihn fuͤr ſich wuͤnſchte. 
..2Karl, Churfaͤrſt: von Bayhern, war“ (der frebente 
ſeinues Namens) mia Käiſer; aber'von ſefnen Bundes⸗ 
freunden ſchlecht anterſtaͤtzt, und gänz ohne die, feiner 
“Rage zukommende perſonliche Kraft des Güfles. Ober⸗ 
Öfterreich und Bdheim gingen: für: m bald verloren: 
er wurde aus Bayern verkrieben.“ 
In Mangel mid ’Berachturig lebketer eheamrfart 
wo er mit- außeroidentlicher Pracht gektont! worden 


” © Sen. Hierauf ſchloß Die Königin den Frieden a Dres 


war. Vierzig Milllonen Schulden Heufteder: auf fein | 


— 
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Ba, nu far 4 beef angtacacen hren 
DE Ze ap 3 et ianlle 70 
Zueiter — Rilegeean.ı" 05 
" & "Spar aufs Neue Hatte Friedrich die Waffen ergrifs 
fen; er gedachte, wenn er Böheim Karl VE. verſchaffe, 
Sqhleſien ficherer zu beherrſchen. Dazunral'enswidelte 
er bei Hohenfriedberg die hohe Kunſt feiner Taktik, 
brwies in dem Paß bei Sorr, vote. wenig auch in 
‚ ber nachtheiligſten Rage ihm anzuhaben ſeye, und’ 
ubrhigte durch Deffau’s Sieg bei Keſſelsdorf den chur⸗ 
faͤchſiſchen Hof um Friede zu bitten. Dieſer wurbe 
”. € von Defterreich und Sachſen zu. Dresden mit Preußen 


1745. 
gefchloffen. Georg II. wollte es, denn er ſuchte die 
Beilegung 
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Vellegung ‚biefer. Fehde, um alle Hat. Defterreiche pi * 
gegen Bourbon zu vereinigen. Hienaͤchſt wurde die 
abnigin durch die ‚üble Lage Churſachſens zum Frieden 
gendthiget. Er beſtaͤtigte dem. preußiſchen Hofe feine. ©. 
Eroberung Schleſiens. Franz, Gemohl der ſerigin, sn 
wurde hierauf Bm Kalter: gewählt. 2. 


"Cap. 4. 
Der Aachener Sriede, En 


| eeichwie die Schwaͤche Zriedrich Auguſts —*— 
zu dem Frieden gendthiget, ſo baſchloß der frangbr.- 
ſiſche Hof, des Krieges ſatt, ihm durch Angriff Sale. 
lands zu erzwingen. Das Gluͤck der Maffen war 
zwiſchen Frankreich uud England unentſchieden; Georg 

hatte bei Dettingen, bei: Fontenoy Ludewig, Siege 
errungen, der. Seeckrieg war Großbritannien: gänftig. - 
Dieſe Lage hatte den Friedenscongreß zu Breda vereitelt... 
Endlich ſirlen die, Franzoſen in Holland ein, welche 
Republik eine den. Englaͤndern guͤnſtige Neutralitaͤt 
laͤnger zu behaupten. vergeblich wuͤnſchte. Bergen⸗ ope 
zoom fiel. Die Schrecken der Waffen des vorigem-,.., „ 
Ludewigs exueuerten ſich in der Äbelgerfteten Republlf.,. 
Ihre durch Parteiung geſchwaͤchte, durch Unfälle. 
erſchuͤtterte Regierung ‚fiel, wie damals durch die, 
welche die Nothwendigkeit eines vereinigenben Mittels... 


2 pet lösten, : 


At. Tage nad. der franzöfihen Ariegheriäruug a. ©. 
u. Münes Aug, Gefchkhre, in. 2 


/ 


3 KT νσναœ Peipend wnhrMbktemmettr." ° 
> Yohbewehi‘ Ben ee Eier Brei 
ftelaın ven Sücbhouberfhnft:in: den: Perſon· Wilhelm. 
Hide Bridge: Bon Jehanu⸗ Geafein, 
> u Naar Dieburg, dem: Bruder Bed erſten orairi⸗ 
fen Wilhelasdes Fretheinlifters mwar bieſer Aelerg 
der fuͤnfte Nachkomme; ſeine Vorfaheen varen Ead⸗ 
houder der frieſiſchen Provinz; Johann Wilhelm, fein 
Bater, ein Held, und "son "König Wilhelm IH. als 
Enkel der Schwefler feines’eigeiien Vaters, zum Erben 
oräitfeher- · ÄAldien! eingoſetzt weiben;: TB IV. 
fell ivar. Int Fiteblane nid Oase Etabhoiuderi; Die : 
Geisait TVeR-Barkten war Truankhßig, daß derrneute i 
Sktaͤbh oudoernicht nur die erbliche Mast; wie fietser.! 
Kiig Withelnr Hartet fordern” vie Etktaͤrung —ã 
bat fie ſeibtennauef vwideiche Nachtkonmen fanden To; 
USB UTH ARE bemuͤhtte ſich?von dem az Bir; 
verkhtigten asien durche Felebe zuurerted 
ECE wliide Ryalsachen Serchluffen „sind: —— 
ſomohlNni:MnſchhaiggSchlefteiis den zu Weiopläikimen. 
Didoden Adceingetom meulen, als dio vem Aduig ge; 
n. €. CHibintin NE dem Wormſer Bertrage:fugefiiibenem; 
7 gronlhette "ir ſpüniſche Hof ¶ wunder duvch Marne; 
| Pieter‘ wefriebiget, welche Herzogtlhuͤner: Chenek. 
fin bend Iufanten. Don Philipp abtrat, Machornamer 
fraͤnzoͤſtſcher HZof vorhin Lothriigenerhalten, unbe 
, srieg nicht zu führen , erwarb er durch dienathejaͤheigen 
Pa duch rt url Mrichen fun, 
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eine Stoate ſchuld, welche. mit jaͤhrlich neun und ſechszig, 
Milliquen zu. verintereffiyen war. nichts. Georg IL; 

haste um ben: Preig von: ein und. dreißig Millionen ee 
Et (Im ſo viel flieg, die Nationalſchuld) das Gleiche 


gewicht Europeng behauptet. - 


Echleſien, Parma... Piacenza und ei eig Theil des on 
. Meildndifhen hatte, Tperefin eingebäßt; und ‚(um zu 
arigen, daß nicht die Ausdehnung ber. Staaten, fone 
dern ihre Perwaltung die Macht beſtimmt) Oeſterreich 
wurde unter der weiſen Regiernng dieſer ‚guten und, 
großen. rau bluͤhender und ſtaͤrker als jr,in hen alten 
Perioden. haboburgiſcher Groͤße. Ihr Geiſt belebte die 
Mair der angeſtammten Monarchi⸗ mit neuer Kraft. 
jrhes Jabe belahnte die Mutterſorge mit. einem ſtarken 
Zuwachs on Volkamengez und Flor. Ihr Heer erſchuttert⸗ 
im naͤchſten Kricgdie Macht des großen Friedrichs; pei 
ber: opeiten elegenheit vermochte er ihm nichts anzuha⸗ 
ben. Yuß. der, fuͤrchterlichſten Kriſe, und nach dem gab: 
fiesn-fiebenjährigen Krieg exhob Maria Thereſi a in vier⸗ 
‚igiaͤhrigeꝛ Herrſchaft ihre Monaxchie zu einer. yor allen, 
andern in Europa. heroptleuchtenden Bluͤthe u und id Kaft. , 


| Cap.ß. 
eliſa betb, ruffiſche Kaiferin 


An Rußland fügete 096 Kind. ‚Iwan, ben. irel Ir 
kaiſtrlicher Majeſtaͤt, Ernſt von Biren die Negenten⸗ 
ſchaft, ren Ulxich, des Kaifers Meter, den Stab 

at 
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bes Oberbefehldhabers der Truppen. Anton Ulrich war 


in den Hoͤnden des Generalfelomarfchalls Grafen von 
Muannich. Der Regent beging den Zehler, diefen . 


. wichtigen und ebhrgeisigen Wann zu beleidigen; im 

Cabinet ſetzte er dem Canzlar Ofterniann ben Grafen 
Beſtuſcheff entgegen; fein Stolz mißfiel der Mutter 
Des Kaiſers, hiebei verfaͤnmte er alle Maaßregeln 
feiner Sicherheit. Muͤnnich verfprach der Prinzeffin 
Mutter , fie von Biren zu befreien, eö war ihm leicht, ihn 


einzufchläfern; hierauf begab fi Männid) eines Mor⸗ 


gend um zwei Uhr im ihre Zimmer. Gie befahl den 
Garden, ihm zu folgen. Die preobrafchenstifche Garde 
am Palaſt gehorchte willig der Stimme des aften Felde 


bern. Er brach herein, wo Ernft von Biren mie - 


feiner Gemahlin in der tiefften Ruhe fchlief. Biren fuhr 
auf, verfuchte Gegenwehr, aber der Mand wurde ihm 
zugeftopft, er gebunden, und ih den Palaft der Prinz 
" ‚yelfin Mutter getragen. Sie trugen eben dahin feine 
Gemahlin, unterwegend (wei. fie zu fchwer war) 
warfen fie fie halb nadt in den Schnee. Den folgens 
den Tag wurde der Regent auf Schluͤſſelburg gefangen 
gelegt. So endigte die Macht eines Mannes der bloß, 
weil Anna Iwanowna ihn liebte, eilf Fahre lang Ruß⸗ 
land in der That bfherrſcht hatte. 


Die Prinzeſſin Mutter, Anna, folgte ds Res | 
gentin , Münnich wurde Kriegsminiſter, Oftermann blieb . 


über die auswärtigen Gefchäfte und über das Seewe⸗ 


Eap. 5; Eilſabeth, rufſiſche Kalſerin. SM 
fen, Tſcherkaſtoj und Golowkin führten die Innern Gas 
chen. Aber Muͤnnichs merfättliche Herrſchſucht machte 
ihn krank, als er bemerkte, daß nicht Alles nach feinem 
Willen ging. Hierzu. famen bie Verwickelungen ber . 
Mächte; der Kdnig in Preußen erwarb durch Winters’ 
feld, Muͤnnichs Vetter, die Zufage eines Corps von 
12,008 Ruffen zu ſeiner Vertheidigung, aber der dſter⸗ 
reichiſche Miniſter, Marcheſe di Botta Adorno, und 
Graf kynar, Miniſter von Sachſen, erhielten, gegen 
Minnie Willen, die Erneuerung und Befefligung der 
Bandniß mit Defterreih. Diefes bewog den Feldherrn, 
feinen Abſchied zu fuchen, und es überrafchte feine 
Eitelkeit fehr, ihn wirklich zu befommen. 

Ehe er ſich erholen konnte, trug fich zu, daß ein. 
Wundarzt von der franzdſiſchen Colonie zu Celle im 
Danndverifchen, einft nach Caſan verwiefen, jegt im 
Dienften der Prinzeffin Eliſabeth, der Tochter Peters 
des ‚Großen, über Oftermanns Politik fiegte, dem 
General Münnich that, wie diefer dem Eruſt yon Viren, 
die bſterreichiſche Partei ſtuͤrzte, und das Ortes der 
Thronfolge aͤnderte. 

Dieſer Mann hieß Leſtocq. Er gewann durch 
Geld fuͤr Eliſabeth die Liebe der preobraſchenskiſchen 
Leibwache; die Prinzeſſin lebte mit dieſen Soldaten 
ganz vertraut, ging in ihren Armen ſpazieren, und | 
erlaubte. ihnen Alles. Man erfuhr die Dinge In Enge 
lend, ‚mau wußte fie zu Bruͤſſel, die Regentin wurde 
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gewarnt, fie, träg und romantifch, verfägte nichts, 
und beluſtigte fich mit der Fraͤuleii von Mengden 
äber Plane, wie fie einſt als eine ungluͤckliche Nrinzeifin 
ſich betragen würde; fie ſagte ihrem Gemahl nichts; 
fein roher Verſtand war ihrer Empfindfamiteit zutuck⸗ 
ſtoßend. In der Nacht des 28ſten Wintermohats 
gelobte die Brinzeffin Eliſabeth Unſer Lieben Franen, 
„wenn fie Kaiſerin wuͤrde, niemals Blut zu vergießen;“ 
zierte ſich mit dem Orden Katharina L, ihrer Mütter, 
ſetzte ſich auf einen Schlitten, und fuhr mit Leſtocq und 
mit dem Kammerherrn Woronzow nach der preobta⸗ 
ſchenskiſchen Garde. Leſtocq rief laut: „Eslebe bie 
„Tochter Kaiſer Peters des Großen, es lebe die Kaiſerin 
Eliſabeth!“ Alle Stimmen wiederholten bem Ruf. 
Die ergebenften Officiers und Soldaten zerſtreuten ſich 
zu Gefangennehmung der Cabinetsminiſter. Dreißig 
Mann bemaͤchtigten ſich der Aeltern des Kaiſers. Den 
folgenden Morgen ſchwuren alle anweſenden aiegimenter 
der Kaiſerin Eliſabeth. 

Anna, Anton Ulrich, und ihr ungluaͤcncher Sohn, 

Bas Kind J Swan, wurden bald auf diefe bald auf j jene 
Feſtung gebracht; nach ſechs Jahren trennte man ſie; 
Iwan wurde in ein "Gewölbe auf Schluſſelburg ver⸗ 
ſperrt; lang ſah er den Tag nicht, es bewachten 'ihn 
zwei Offiziers, die mit dem Knaben nicht reden Durfe 
ten. Die Mutter ftarb. Anton Wlrich Tebre noch‘ dreißig 
Fahre im Außerften Nord in einer Wuͤſte. Der Fänze 


⸗ 
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:: far; Oftement : und der Generali uͤnttich ‚Yoheden 


;uener zuk Enthauptung, dieſer zur Wervierchellung: ver- 
*Archeilt ſie: hewmieſen: die Standhaftiglelt, welche ihres 


Mamens wuͤrdig mar, "Auf dem Richtplatz wurde 


ihnen das Beben geſcheukt. Der Canzlar ſtarb nach eini⸗ 


:: Bean Inhren inder Einfamkeit zu? Beteſo tu Sibirien, 
: aller verwieſenn muckben 3 Räiri) ‚Aree Enoberer von 
rigen Degafsın; bruchte über: zwnnnjig Jahre in 


dein elenden Dorfe Pelim, unter dem fechögigften Brad 
subke Breite, an "einem ’Stromeidii, ben üdnrlich ſie 


Monate zugefroren iſt. Ihreo Meichthaͤmer, edreie 
u viemiiabager Dieaſfte/ wurden roufiscirt. Jedem war 


. nur reine Bitte geffaitter worden: und Muͤnnich begehrte 


ie — der Cauzlar hungariſchen Wein. 
— Der: Wundarzt xeſtorq, gahgimber Rath aud' unter 
dem bayerſchen Faiſer Karl Vn. Reichſsgraf, behaup⸗ 


sterne Gunſt eben; Jahre KarlPeter Ulrich, Hetzog 
zur zolſtrin, Soyır Anna, der Kaiſerin Schweſter, 
ee —— des Throns/als Nachfolger, 
sr Großfurſten ernannt;: nid mie Sophia Auguſta, 


— —— ⸗Zerbſt, welche den griechiſchen 
Wanda? Ratyarina Alexiewna⸗ befant (der jest Yegies n. 
renden: Kalſerin), vermaͤhlt. Dieſes hatte der König 
in Preußen vurch Leſtocqs Eredit eingeleitet. 

"Der Canzlar Beſtuſcheff, auf diefen Guͤnſtling 
eiferſuͤchtig, brachte der Kaiſerin bei, daß Leſtoeqſich 


au auf den Großfärften halte, und. Ichterm einfallen 
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dauͤrfte, ſich Bei ihrem Leben auf den Thron zu ſchwin⸗ 


geu. Alſo in dem achten Jahr, nachdem Leſtocq ſie auf 


— * 


denfelben erhoben, unmittelbar nad) einer fehr gnaͤdi⸗ 
©. gen Audienz, erließ Elifabeth den Befehl, daß.er vers 
wiefen und fein Vermögen ihm genommen wirbe. 


| Das Buͤndniß mit Defterreich wurde um biefe Zeit - 
“ erneuert, und. Befkufcheff ſandte breißigtaufegb Ruſſen 


an den Rhein, um Frankreich zu dem Aachener Frieden 
zu nothigen. 
Fuͤnf Jahre fraher n war der er rieg zwifchen Rußland 


= und Echweden durch deu Frieden gu Abo geendiger wor⸗ 


den. Die Schweden hatten Helfingford,, Wilmanftrand, 
Kymenegorod und Nyſlot eingebuͤßt. Der Kriegwar von 
ihnen ſchlecht geführt worden; Graf Arvdd Horu, Urs 
heberber freien Berfaffung in Schweden, befbrderte durch 


‚ den ganzen Grebit feiner Partei ben Trieben. - Er wußte, 


daß Rußland eine Ariſtokratie, wodurch Schweden 
für auswärtige Händel weniger unternehutena'märbe, 
beguͤnſtigte; und er glaubte dieſe Megieruugäfenn: dem 


. ld der Nation angemeſſen. Noch-herrfcht im den 


abgetretenen Gegenden die ſchwmediſche Sprache and 
Einrichtung; noch ſtehen die Gegenden der Kymene 


unter ihrem Lagman; den Ruſſen bezahlen fie für 


Kopfgeld und Hausſteuer 12,000 Rubelu; alte Einfalt 
erhält ſich in ber thatenloſen Einfdrmigkeit ihres eins 


. u ſamen Lebens. 


Um den ruſſiſchen Hof Shen geneigten. zu. ma⸗ 
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chen, war ber oberwähnte Herzog zu Holſtein, Karl 


Peter Ulrich, Reffe der Kaiſerin, zum Thronfolg er 


in Schweden baſtimmt worden. Er hatte zwiſchen zwei 
Kronen zu wählen; fein Unſtern wollte, daß er Die 
ruſſiſche vorzog. Die fchwebifchen Stände vereinigten 
ſich in die Wahl Adolph Friedrichs, feines Vetters, 


Neffen desjenigen Hetzogs zu Holſtein, für den. Kal 


der AH. urfprünglich ‚feine Kriege erhob. 


Cap. 6. | 
' Genua. 


In dem Kriege, welcher Über die Erbfolge Karls VI. 


auch in Italien geführt wurde, hatte ſich der öfterkti: 
chiſche General: Botta uͤberraſchungsweiſe der Eratit 
Genua -bemächtiget, und England unterflügte gegen 
die Genueſer den Kampf der Corfiſchen Freiheit. Aber 
‚Senna wurde (ohne Zweifel durch verborgene Leitung) 
von dem Voll der Stadt plbglich; auf eine wunderbäre 
Weiſe, zu voriger Unabhängigkeit gebracht, und von 
Boeoufflers und Richelien mit franzoͤſiſcher Macht. bei 

verſelben behauptet. Die Corfen, auch da ihr Führer 

BGaffori ermorder wurde, erhielten ſich in wohlgeord⸗ 


* 


n € . 


1748. 


meter Widerſetzlichkeit, bis der Juͤngling Paſquale 


MPaolj durch Much, Geiſt und Popularitaͤt ihrer Sa: 
Ich—e neue Feſtigkeir und Im feiner Perſon einen allgemein 
beliebten Fuͤhrer gab. Er bereitete feinem Barerlande-bie 
legte. Periode des Glanzes, nody aber war fein Name 
in Garn nicht berdomt. ne, . 


\ 
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et ’ Cap. ·7. 3 
Arfſpranug bes fiebentährigen. Kiikge:: 
Gaaͤnzſtrritigkeiten ig: Don Muͤſten Acadiens amd 


An Canada velimlaßten einen neuen‘ Krieg. ben Eugluͤn⸗ 
dDer gegen Frunkreich, deſſen wahte Urſache daſ Brfähl 
. Dre die Meinung war, welche jetie von Ahres Obe chamd 
harten, einige: Parteihaͤnpter: hakten dabei ihre: Abſich⸗ 


ten; der Nationalhaß veraͤnderte die Diopoſttion. Wie 
Oppoſition wollte Krieg. 

So lang mittelmaͤßige Reichthuͤmer gemaͤßigte 
Wuͤr ſche hefriedigten, ehe ſchnelles und umarmeßlich 
ſcheinendes Oluͤck bei den Beligern den Muthmillen 
AJamiger Rasſchweifung, bei audern Umgfriedenheit 


ab gietige Habfucht an die Stelle der’ Uuſchuld ‚after 


Sitten gebracht, folgte der Euglaͤnder nicht unge rn 
ram friedſamen Walpole. In feiner letzten Kit: hatte 


bie Ungeduld der Seefahrer den kurzen ſpaniſchen Küeg 


erzwungen; im Jahr der Schlacht Bei Dettingen... pn: 


. gefähr um die Epache, ba die Engländer für-firh..erider 


die Bourbons den Krieg erftärten, brach in FIndien, 


: am Ganges, auf der Halbinjel una in Suzuräteieine 


Yachtzehnjährige Neihe von Fehden aus. Die Erbitte⸗ 


„ang wurde durdy den Verſuch vermehrt, welchestidie 
:: Bxanzofen madpsen, den Kronprätendenten Karl, Staart 
ZRUf den brittiſchen Thron zu erheben. In der Thaten⸗ 
ndigte ber Aachner Friede den ‚Krieg nicht, Welcher! in 


— — — 


Indien geführt wurde. Zugleich wunden in Amerika 


— —— —— — — — — — ———— — — — 
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die Alten Irrungen über Dil Bennze: des: franzüſifchen 
"Kanada und des brittiſchen Aradiens bardy- ben; Eigin⸗ 
finn ‚der Engländer, duch die Liſte und‘ "offen 
des Hofes zu Berfailles perpetuirt. 

Zum Grſtenmale in Utrechter Frieden waren über 

amerikaniſche Zurereffen zwiſchen enrepäifchen: Mii- 
ftern DVerabredungen getroffen worden; erft im dem 
ſpaniſchen Erbfolgekrieg, wo die Seemaͤchte eine uner⸗ 
wartete Kraft entwickelten, hätte fich bie‘ Aufmerkſeim⸗ 
Fer der Kabinete auf die Quellen -derfelben, die Sans 
delsvortheile, die Colonien, fixirt. Aber die meiſten im 
Hofpienf- und über Continentalverhaͤltniſſen ergrauren 
Geſchaͤftkmaͤnner hatten von ſolchen Dingen verworrene 

Ideen. In der Eile, die man um den Frieden hatte, 
wurde Acadien den Engländern in den ‚alien Gtaͤnzen,““ 
Die das Land nätte, abgetreten, .und Acadiens Granze 

war nie beſtimmt worden; fie blieb daher bis auf den 

Yachner Frieden ftreitig. Damäld wurde etklaͤtt, daß 
in Amerika jede Sache auf den Fuͤß geſetzt werden fol, 
auf dem ſie vor dem Krieg „war, oder haͤtte ſeyn fl 
len.” j 

Der König von England nahm hieran kein zroßes 

Intereſſe; ihn beſchaͤßtigte die Ethaltung des Gleichge⸗ 

wichtes der Maͤchte Europens: ' hingegen die engliſche 

Nation ſah, zumal ſeit Lord Bolingbroke (dem geiſt⸗ 

volleſten und gelehrteſten? Miniſter ſeiner Zeit) Conti⸗ 

nettalitereſſen fuͤr fremderan. Die Kaufleute ſtaͤrkten 
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das Publicum in dieſer Meinung. Der Gewinn de 
Handels nach Oſtindien und Amerika wurde ſo betraͤcht⸗ 
lich, and war fo ſchnell, daß der nach dem Norm 
und fogar der levantiſche dafür verfäungt wurde. So 


dachte man, als Conmmiffarien, gemäß dem Aachner 
Brieben, in Acadien Miles auf Dilligen Fuß orbam 


foßten. 


.... Der. ftanzöfifche Seeminifter Rouillo verbot dem 
‚Gouverneur von Canada, Jonquiere, fich etwas anyıs 
‚maßen, was dem Kbnig nicht gehöre, wohl aber befahl 
er ihm, bie gegründeten Mechte deffelben zu behaupten. 
‚Die Hauptfrage betraf die Commmmication- zwiſchen 
Quebec, . der Hauptftadt von Canada, und le Roy 
le. burd) die acadifche Landenge, und hinter dem eng ' 
lichen Colonien zwifchen dem Ohio und den Bergen, 


mir Luiſiana. Diefe Straße konnte in Kriegszeiten 


fuͤr die Eolonien nachtheilig feyn. Man betrieb die Uns 


terhandlungen langiam. Die. Engläuder. fanden bald 
Unlaß, über. ‚einige Thaͤtlichkeiten der Franzoſen zu 


klagen; fie bezeugten, eher offenen Krieg zu wollen. 


n. & Unverſehens erhielt der General Braddock Befehl, mit 


* der ihm anvertrauten Macht und mit Huͤlfe der Colo⸗ 


nien die im Streit befangenen Gegenden einzunehmen: 
denn fo geſchehe nur auf Einmal, was der Gouver 
„Nneur don Kanada durch viele Heine Unternehmungen 


„ſeinerſeits ſcheine thun zu wollen.“ Aber da dem fran 
zoͤſiſchen Hof diefer. Entſchluß nicht mitgetheilt worder 
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war, qualifieirte ihn: das unpaͤrteüſche ‚Europa für 
vdikerrechtswidrig· Dieſe Begebenheit bewirkte eine 
vollkommene Umaͤnberung des politiſchen Syſtems. 
England weilte einen Seekrieg, um nicht, wie vor 
| dem Aachner Frieden, etwa: durch Hollands Gefahr 
in Verlegenheiten zu kommen. Man hielt, um den 
Landkrieg zu vermeiden, fuͤr gut, daB Maria There⸗ 
ſia kein Heer in Flandern halte, wodurch er veran⸗ 
laſſet werben mibchte. Nur wat: man im Zweifel, wie 
ein Angriff des Churfuͤrſtenthums Hannover zu vermei⸗ 
den ſeyn moͤchte; dort konnte Frankreich den Konig 
von England ubthigen, mit Landtruppen den Krieg zu 
führen. Alſo fiel man auf: bie Idee, dieſes Land ünu⸗⸗ 
ter preußiſchen Schutz zu geben, weil Friedrich mit- 
Frankreich in Freundſchaftsverhaͤltniß war, und rk: 
Nothfall mit genugfamer Macht nahe fland. Unter⸗ 
ſtuͤtzen follte ihn Hierin der Herzog von Braunfchmeig-: 
| fein Schwager, .der Landgraf Wilhelm VIIL, ein gro⸗ 
ßer Staatsmann, der vortreffliche Truppen hatte, And 
die ruſſiſche Ratferin Elifaberh Perromna, ’ 
Auf. diefe: Ars wuͤrde Frankreich zendthiget worden 
ſeyn, den Krieg zur See zu fuͤhren, worin die Eng⸗ 
laͤnder feiner: Mache uͤberlegen waren. Man fand: zu 
Verſailles fehe übel, daß Friedrich in den brittifchem: - 
Plan  einping. - Der Hof zu: Wien vernahm dieſes 
| Mißvergnägen, and baute auf. daffelbe die Hoffnung, 
den X in Preußen zu der. Wederabtretung Scqe⸗ 


F 
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fies au nhthigen. Denne wicht mut zuarıhinfes Diss. 
luſt anyergeiem, ſonperu man glaubte Spuren: zu nez⸗ 
ben, daßt: Friedrich, um ſich noch, mahr zu befeſtigen 
damit umgiuge, bie auſig und Sachſen an ſichAurbrin⸗ 
gen, md den Churfärften „ König: in. Mleu dirch die 
Exoherung Bdheims zu entſchoͤpignn. Marnkanpte 
bey, Manſch des Dreedner Hofes, eivte Konigbkroue 
auf; dem; Haupte ‚feines; Herrn. zu, befeſtigen; - audi: 
ſchien erı zu Schaum pem.grnften Willen des Könige) 
iq Preußen zu. miberfchen.- Fine folhe: Unterarhumnug, 
waͤrde⸗ dqb Dans Oeſterreich um feine Etelle in ‚dem. 
Caurfuͤrſee nelegium:; gebiaht, und: Fritarich: arm ei⸗ 
gentlichen Herrn des Reichs gemacht haben, Bei dieſen 
Umſtaͤnden ‚war has Erwaͤnſchteſte, die Spanmung zw 
ſchen Frankreich und RMeugen zu dffegtlichem Vruch au 
bringen. Hierhurch erwacxb ſeinerſtits Freukteich nen 
Vartheil, die Eaglacde: in einen sank ieg zu vond- 
mickelu | | 
;. Alle: ‚iu dem 2sbſten Jabr der oiſche⸗ babsburs 
ud den Eaperingen beſteheuden Eiferfucht, im Fahr 
This. legten Frankreich und Oelterrtich ben auen de 
ad, Ind ſchloßen einen. Bund. | 
: Diefas ;uneriwarseie-Kreigeiß: wirkte auf. den —* 
‚ten Theil won. Europa? un Reich fanden Die Kaiſerlich⸗ 
upd: Zranpälchgehnnten. ſich vereittiget, 8. wider 
Friadrichdie meiſten Stimmen. Die Jutereſen der 
ſchuentſchan Nonalilier (dad Hofs ver. Machfolger Gu⸗ 
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ſtav· Auplpbadtrafen nut· danᷣſt erreichiſche m auſama 


mens wrbife maͤchfig war: Frankraich inndem Richie, 
rue ;: daßıer, ↄbneden Reichstag .iän:fongehe, Bew, 
Konigrin⸗Presßen Den Krieg ankuͤndigte. ‚De un 
(de:Kaiferin, wellinie Beſchirmung⸗des hannbperſchen. 
Lades ihm haͤtte ollen heiftchen, wurde als Mindak⸗ 
fratin. Deſterreichs, and: weiler: fig: perſdutich· belein 
diget hatte, ſeine bitterſte FeinpiuDer Chunforſt z 


Sachſen wurde bewogen, bei fo guͤnſtigen Umſtaͤnuden 


ſich ebenfalls wider Prenßen: zu erklaͤren. (Er hatte 
vierzehntanfen‘" Dante vortreffliche : Xruppen, nur 


ſanan⸗ ixrs Anfägrer.oft:nicht: nach ihnen Eigenfchaften, - . 
fOnblen:: vielfältig durch den Einfluß.dey Weiber-ung 


Odaftkinge, diE ſienheſchenkt, ‚gegen. die fie. am, Spiele 


tiſth verlocen, auelchrure Be durch muſicaliſche und ge .; 
dors vltebenoruroige:Malente gefalln Haten. angeſteſth 


gomefen ſeym Die Fiwanzen waren, in⸗desnſchlechte ſtan 


Umfösäden.: Der Koͤnig wußte kaum, wie ſehr Die, 
Jatzdpartie, die Tafete der Stall, die pam... Hi: 
Zauzer und. cams: allermeiften : feine Unaufmerkſamleit 


af FÜpiniffer und in filinge fin serihönften.) . 
Da. mittigliche Curopa küsbneuttak; sin. oer laut 
geh Ainntpeit: Fer diranzs, Könige; nein Epauien, hatte 
eine Prinzeffin von Portugal, feine Gemahlin, Nauen 
ehe, und fie war den · Englaͤnderx pÄaRig, weiche 


Fetten: Onderieg wollten. Ju denſelbigen Inteneſſen 


warden. portugieſſche Hof. Ebenifangenig wollte Der 


sehn 


Re 
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Abliig · von Neapolis Don Carlos, praͤſumtiver Thron⸗ 
folder in Spauien, ſeltie Ausſichten auf ungewiſſes Kriegs⸗ 
guͤck compronittiren. Der Koͤnig von Sardinien {ah 
ſtch genbihiget Friebe zu Halten: Wus vermochte er, 
ſobald Fine: Nachbata: unter ſich verkündet waren, und 
Weiner fein Bundniß gegen. den andern zu kaufen bis 
durfte? Die uͤbrigen Mächte waren meift alle wider 
Perußen und Gropbmuannien vndaige. 
Cap. & 
, der (iebeniäprise Krieg. 
ger “Der Krieg Friedrichs fing an: mit.ben Siegen: Bei: 
 Zowofiz und Prag; das bei Kolin ereignete. Ungläd 
machte er bei Roßbach und Lin .gut: Der Krieg bet 
n € Britten war Aufangs fo unglaͤcklich, Daß Miele ſeldſt 
far das Vaterland faͤrchteten. Und -uuchmals Iubate 
ihn eine wundervolle Kette von Slegen und Eroberume, 
gen; Friedrich war oft geubthigt, unthaͤtig zu chem, 
mb feine harten vermehrten nur feinen Ruhm: feine 
alten Krieger bezahlten die Stege mit ihrem Blut; x 
les aber hatten Die-Vristen zur Gelbfkvertheibigung und 
Aüche, zum Gebrauch: der nuerfchbpflichen Machtquel⸗ 
len, die ein Bolk:in feiner Kraft and in feinem Beife 
finder, eutflammt. 
® ri Der Adnanl Boſeawen wpene Frambfifche Sol 
ee FE aber er retzte den Beind nur. Der Deneral Brad⸗ 
dock, vol der Taltik/ mehr als des Geiſted Friedrich, 
ohne 


— 
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ohne genugfame. Kenutniß des Feindes und des Landes, 
wurde uͤberraſcht, und. ſil, befiegt. Mit dem Fort 
Dfwegp verloren die Engländer die Werbindung der 
tepfern Irokeſen. Zugleich verlor in Europa Byng 
Die Inſel Minorka. Ein hinduſtaniſcher Tyrann trußte 
Die Nation, deren Vornehmſte durch ihn zu Calcutta in 
Der ſchwarzen Höhle verſchmachteten. 


. Im. folgenden Jahre murden zweitauſend Englaͤn⸗ n. C. 


der in dem Fort Wilhelm⸗ Heinrich gefangen, und viele 
ſcalpirt. Ein mißlungener Merſuch auf Louisbourg, 
eine. ungloͤckliche Unternehmung wider St. Malo, Par⸗ 
teigeiſt im Heer, im Parlament, im Cahinet, unter 
dem Voll, verhreitete Muthlofigkeit. Indeß bie Flotte 
in ken Gewaͤſſerz dar. neuen Welt unglaͤcklichen Krieg 
that, zogen ſich die Frayzoſen waͤchtig auf ihre Kuͤſten, 
als zu. einem Einfall iu. Enslanh ſelber, zuſammen. 
Fa Teutſchland ſchlug bei Haſtenbek der Marſchal 
d'Etrees den: Sohn ded Koͤnigs, den Herzog yon Cum⸗ 
berland; ‚der Prinz nahm irrige Maßregeln, und 
wure bei Kloſter Seczven von dem Marſchal Riche⸗ 
lien zu einer Copitulation gezwungen, wodurch ſein 
Heer außer aller Ihatiokeit gelegt, und Hannonger des 
Zrauzoſen wirklich. pıeif; gegchen wurde. 

Zugleich hegegnete dem großen Frigdrich, nache 
dem ex bie Kachſen hei. Pirna. entwaffnet, nachdem ex, 
Broyane.bei-Lnmofigr. nk hei Prag einen uͤhermaͤchti⸗ 


am, mhlpoſtirtess Feind beſteat, daß er zugleich auf. 
ra Allg. Seſchichte. III. 23 
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Planians und Kollins Höhen die Defterreicher vor fih 
ſah, vernahm, daß die ruffeichen Schaaren Preußen 
eroberten, und Sranfreichs Heer, wicht länger mit den 
Britten befchäftiger, in Bereinigung mit der Reichs⸗ 
armee, durch Thuͤringen auf ihn ziehe. Er -in diefen 
Umftänden büßte die Bläche feiner Truppen ein. Pom⸗ 
mern ‚wurde von den Schweden eingenommen. Die 
ganze Macht von Defterreich ergoß ſich Schlefien her: 
unter; Berlin wurbe gebrandfchagt; der Prinz von 
Braunfchweig s Bevern überlieferte Breslau. In die 
fen aͤußerſten Gefahren dachte Friedrich kaum noch 
. einen andern Ruhm zu erwerben, als daß er den Fall 
feiner Größe nicht überleßen, fondern wie Mithribated 
über den Ruinen voriger Tritinphe den Tod nehmen 
wärde; in England verbreitete bie Schmach, die Furcht, 
bie Bermwirrung eine allgemeine Niedergefchlagenbeit. 

In dieſer Krife wurde bewiefen, daß das Schidfal 
. der Staaten weniger von ihren Kräften abhängt, als 
von wenigen großen Menfchen, welche diefelben zu 
gebrauchen, zu vermehren, und Nationen eine Sede 
zu geben wiffen. Denn ohne Daß‘ Preußen oder Engs 
Ind einen Feind weniger oder einen Freund mehr bes 
Tommen hätten, ohne daß die Franzoſen und Befterreis 
cher durch einen. außerordentlichen Zufall entfcheidend 
gefchwächt "worden wären‘, geſchah Särch "Wriebric, 
Durch Prinz Heinrich;feinen Bruder, und Ferdinand 
von · Braunfchweig, "durch Willem Pitt und General 

vo . bmg ”., 
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Wolfe, daß in ganz kurzer Zeit der Kbuig und die eng: 
lifche Nation aus einen tiefen Grade von Unglüd zu . 


einer Groͤße und einem Glanz emporftiegen, wie ihn 
fein voriges Jahrhundert an England oder Preußen fo 
hoch bewundert hatte. 

- William Pitt verband alle Eyſteme: ı den tentſchen 


Krieg, da er angefangen war, ſetzte er fort. Zugleich 


fuͤhrte er den Krieg in Amerika, auf der amerikaniſchen 
Kuſte und in Oſtindien. Calcutta wurde ſo ſchnell ers 


obert als beſtuͤrmt; Chandernagor, mit hundert und. 


achtzig Kanonen und einer Befagung von zwblfhundert 


Mann, hielt nicht über drei Stunden. Ganz Bengala, 


ganz Bahar, und die Käfte von Orixa wurden von 
den Engländern eingenommen. Dieſes gefchah durch 
den Admiral Warfon und durch ben Sieger von Plaffey, 


den Lord Elive, einen Mann von ruhigem, umfaffenz - 


dem, und kuͤhnem Blick, der die unermeßliche Macht 


der Feinde und. das oſtindiſche Klima durch feinen Ord⸗ 


nungsgeiſt und unerſchuͤtterlichen Muth, leichter uͤber⸗ 
wand, als andere in dieſem Lande Reiſen gemacht ha⸗ 
-ben. Indeß leitete Cunning Marſh and feine Kriege: 
gefährten zu Groberung..der Küfte:von Senegal, und 
Commodore Keppel eroberte die von Gorea. In Ame⸗ 
rika derbrannte Boſcawen im Hafen von Ludwigsburg 
die feindlichen Schiffe. da ergab fi) die Stadt. Bald 
fiel- Frontenac in die Hand Bradſtreets. Fünfzehn 
. Stämme der Wilden fandten durch Vermittlung Ti⸗ 
23 * 


. 
s 
a 
— — — 7 ==. 


Pr 2 


356 XXIII. Buch. Chereſia, Friedvich vnd Merdameriie. 


dyuſcungs wit. zweihundert Boten und Weibern und. 
Kindern, den Englaͤndern ben, Guͤrtel des Friedens. 
Doch noch hielt file die Franzoſen Tikonderage; 
beim ort du Queſne ſtritt Forbes vergebluh, um 
man beweinte den bei Erownpoint gefallenen Howe. 
Da beſchloß Pirt einen allgemeinen ‚Angriff zu Waſſer 
und zu Land auf die ganze franzdfifche Macht in Ame⸗ 
rika. Amherſt eraberte Tifonterage; bald öffnete die 
Einnahme Crownpoints den Champliinfee, den Xos 
renzſtrom hinauf zog Wolfe mir Sauyperd und erſchien 
vor Dueber. Höher, in den Gegenden, wo der Strom 
(ſchon durch bie Waſſer Mifchigans, den Huronenſee, 
den Eriefee, groß) hundert und vierzig. Fuß tief, die 
Felſen herab, donnernd ſtuͤrzt, eroberte der Ritter John⸗ 
fon das Fort NRiagara und bedrohete Montreal. So 
von allen Seiten zugleich beſtuͤrmt, vermochte der Frans 
zofe der Gewalt und der Begeifterumg nicht zu wider 
fieben. Da fiegte, da fiel bei Quebec der junge Geld 
James Wolfe, würdig bei denen der griechiſchen Zah 
bücher zu glänzen; ein Mann von außerprbentlicher 
Klarheit und Lebhaftigkeit der Begriffe, einer über 
Stolz und Mißtraun erhabenen Seele, in feinen Zus 


genden, vielleicht an Geifteögrbfe, belandors in den 


Umſtaͤnden feines Heldentodes, Epaminpndas Haus— 
ders führte den entſeelten Leichnam zuruͤck, als, nabe 


an der vaterlänbifchen Kuͤſte, er vernahm, wie eben 
jetzt in den Gewuͤſſern Quiberons die Flotten Graßhtie⸗ 


— 
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".Tannlena und Frunkreichs dem entſcheibenden Kampf 
‚:iegeiteten. Er eilte, und kam zu ihnen, als eben Kits 


: ter.:Edaarb Hawke uͤber den Admiral Eonflans den 
Ainzwrifelhaften Bing erringen. Die "Eroberung von 
Muebec, Die Vertheidigung diefer Stade durch Marray, 


die Eianahme Wontrerde, "ver: Inſeln Guadelupe, Tas .. 
Bags, Martinique, Domimique, die oſtinpiſchen Erobe⸗ 
ungen des Guzarate, Arcate, Caracal, Pondichery's, 


waren Folgen und Fruͤchte dieſer großem Thaten. Spa⸗ 
nien, wie wir hoͤren werden, ergriff zuletzt die Waffen 
fde Frankreich, worauf Albemarle und Pokock, Erobe⸗ 
rer der Havana, und Draper, der Mauilha einnahm, 


den Krieg gekroͤnt. Nie tft bei Griechtu oder Roͤmern 


Her Preis der Kriegskunſt, der Kuͤhnhreit, Standhaftig⸗ 
keit und Beredſamkeit glorwuͤrdiger etkaͤmpft worden, 
und nie erſchienen ſo viele Wunder des Schickfals, wie 
in dem ſiebenjaͤhrigen Krieg. 
Friedrich, in Gefecht wider die meiſt wohlgefuͤhr⸗ 
ten Hrere von Oeſterreich, wider die Franzoſen, Lehrer 


der Kriegswiſſenſchaft, und in ihrem Anfall unwider⸗ 


ſtehbar, ‘wider die unerfchürterlide Beharrlichkeit der 
Maſſen, und. wider. tentfche. und ſchwediſche Truppen, 


- "die Immer die Zahl ſeiner Feinde vermehrten, und ihn 


bisweilen durch Zerftrenung feiner Kräfte in Verlegen: 


» 


heit brachten: hatte die Schlacht bei Planian, hatte 
Deſſau, Schwerin, MWinterfeld, den Kern der mit ihm 
aufgewachſenen Krieger, verloren; eilse, zu Sieg oder 
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Tod gleich ‚bereit, von Planien zur? nach Sachfen, 


ſah und ſchlug bei Roßbach Sonbife und Hildburghau⸗ 


..fen, ſprengte die Heere; flag nach Schlefien, und er: 
- hielt vier Wochen nach der Schlecht bei Roßbach, über 
.. Prinz Karl von Lothringen den weit größern Sieg bei 
Liſſa. Siebenmalhunderttauſend "Bann waren: in die⸗ 


ſem Feldzug wider 260,000 geſtanden, ohne fie am 


.. Ende zu Aberwinden; am Ende des Feldzuges per⸗ 
— mochte der Koͤnig Huͤlfe zu Herſtellung des Heers der 
Alliirten in Weſtphalen zu fenden,. 


Der alte Landgraf Wilhelm zu Heſſencaſſel Hatte 


. Dfficierö, die feiner würdig waren, angeiwiefen, von 


Uebertretungen der Convention von Klofter Seewen, 
wie der uͤbermuͤthige Sieger ſie leicht zu Schuiden kom⸗ 


men ließ, Anlaß zu ihrer Aufhebung zu nehmen. Die⸗ 
fen geheimen Auftrag vollzog der General Wutgenan 


mit bemundernswirdigem Muthe. Die Truppen von 


Braunſchweig mußten feinem Beifpiel folgen.: Frie⸗ 
drich fandte Verſtaͤrkungen und Kerbinand von Braun 


ſchweig, des Herzogs Bruder. Diefer entführte feis 


- nem Bruder ben Erbprinzen von Braunfchweig, deſſen 


lehhafter Begriff, Geifteägegenwart und Popularität 
. mit folden Succeffen zumal in Heinem Kriege belohnt 


wuren, daß er in der Bluͤthe feiner Sahre unter bie 


Zahl der großen Krieger Teutſchlands kam. Auf ein: 
‚ mal erfchyien unter Serdinand (einem Feldherrn von hel: 
ler Einſicht, wahrem Heldenmuth und edlen Tugenden 
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des Menſchen und Freundes), ein neues Heer der Als 
ltirten am niedern Rhein, durch ihn, und von Rache 
begeiftert. 

Die. Nuffen unter Aprarin ſchlugen bei Großa⸗ 
gerudorf ben General Lehwald, und nahmen das Könige 


reich Preußen in Beſitz. Graf Beſtuſchef hatte der Kate 


ferin den Rathſchlag dieſes Kriegs ertheilt, aber in 
dem Augeunblick der Eroberung Preußens war Elifas 
beth frank; Beſtuſchef, ber die Gefinnungen bed Throns 
folgers fürchtete, unterbrach die Forsfchritte Aprarins, 
sm ihn, feinen Freund, in Peteröburg zu Haben. Dies 
ſes wurde bei Herftellung ber Kaiferin ihr auf das Nach⸗ 
theiligfte. vorgetragen. Sie entjegte den Staatsmini⸗ 
ſter und verwies ihn im eine jenfeit Moſcow gelegen 
Wuͤſte. 

- Das Königreich Preußen blieb in den Haͤnden der 
Ruſſen, der oͤſterreichiſche General Haddik hatte von 
Berlin Contributionen gehoben; aber im folgenden Jahr 
war der König in Maͤhren, und ſchreckte das Innere 
des Erzherzogthums. Eben wie, ein Jahr nach vorge⸗ 
habter Landung in Großbritannien, das Kriegsgluͤck 
ſich ſo geaͤndert hatte, daß Frankreich die Vermittelung 
des daͤniſchen Hofes ſuchte. 

Die Franzoſen gaben ſich all. Muͤhe, bie preußi⸗ 
ſche Taktik einzufuͤhren, aber das vieljaͤhrige Studium 
kann unmoͤglich in Einem Augenblick nach dem Geiſt 
eines ganz andern Volks gebildet werbtu; unmbglicd 
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iſt, ohne Uebung die Fertigkeit, uund ohne luuge Medita⸗ 
tion die Geheimnifle der ſimpelſten, weſenlichſten Thei⸗ 
le zu faffen: Formen wurden nachgeahmt; die Yehler 
ber Unordnung, der Ungeduld, der Feindesverachtung, 
der Praͤſumtion, und über Alles die durch Hofgmeft Des 
ſtimmte ſchlechte Wähl der Commandirenden blich. 
Hingegen war die bfterreichifihe Aruce in der Wahl der 
Poſten und im Genieweſen vortrefflich; dleſes hatte der 
Fuͤrſt Lichteuſtein mic patriotiſcher Betriebfamleit und 
großen Aufopferungen gebildet; ſchon trat Laudon in 
die glorreiche Bahn, worin vor anderen er. von Gries 
beich geehrt wurde; er jeigte dasıgrößte Talent in um⸗ 
faſſenden Entwärfenund kuͤhner Vollſtreckung: ben Kb- 
nig brachte er bei Hochkirchen in bie Gefahr, gefarıgen 


zu werden; bei Landshut fiel Fonquet in feine SAmde, 


Olmuͤtz befreite er durch Aufhebung feindlicher Trans 
porte. Je länger der Krieg dauerte, je mehr Zütrauen 
Zaudon erwarb, befto fdhwerer wurde. bem ‚König, Den 
Defterreichern etwad anzuhaben. Nach dem wohl 
ſchwerſten feiner Siege, der Schlacht bei- Torgau, 
fhienen fie unüberwunden. Jährlich uͤberſchwemmten 
ruſſiſche Schaaren Pommern, die Marken und Schle⸗ 
fien: unerfchütterlic fand ihr Schlachthaufe, verhee⸗ 
rend war ihr Marſch, die Schredten der Barbarei wan⸗ 
beiten vor ihnen her. Cie verbrannten Kuͤſtrin; ſchwer 
war bei Zorndorf und blutig der Sieg, der. Abnig Hatte 

ihn Seidliz zu danken; am allermelſten beugte ihn, nach 





| 
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deru Unfall bei Kollin, bie große Schlacht, weiche er 
bei Kunnersderf gegen vie. Waffen einbuͤßte, nach wel⸗ 
cher ſeine Reſiden in Ihre Gewalt ſel. Wie wenn dirſe 
Feldherren gegen jedes Metall fo ſtandhaft geweſen mr | 
ren, als wider. das: Eifen! . 

- Ein befondered Gluͤck war für Sriedrich , Daß nenn 

er von einem. feindlichen Herre gegen: das anbene eilte, 
‚er gewiß ſeyn konnte, daß Heinrich, fein. Bruder, 
michts unterlaffen : würde, jenes aufzuhalten, daß er 
‚nie Beflegte verachten, und nie am Tage der Schlacht 
hm der Geiſt fehlen würbe, Denen, welchen er unb⸗e⸗ 
Bannt war, Beweife feines Heldenſennes zu geben. 

Die lebten Feldzuͤge waren ‚weniger lebhaft; man 
fühlte Erfhöpfung; wer Frieden muͤuſchte, fuchte Be: 
‚gebenheiten auszuweichen, welche der einen oder au⸗ 
bern Partei neue Hoffuungen machen konnten. 

Frankreich war weniger Durch den Krieg als durch est: € 
Die unbefchreiblächen Fehler der Berwaltung Ludewigs 
XV. Außer gefunfen. Um Friede zu haben, nınßte 
Spanien, mit welchem Hofe ein. Hausvertrag errichtet - 
wurde, fidrüber Mortugal herwerfen, um der mit Por⸗ 
‚zagal verbuͤndeten englifchen. Macht.eine Diverfion zu 
machen, oder ſie zum Frieden zu nöthigen. Dem 
Staatsminiſter Pine war ein Krieg mit Spanien an- 
genehm, als: ein Mittel, die durch Kriegskoſten be- 
Schwerte Nation. durdy reiche Beute aufzumuntern; mit 
Frankreich war er jet nicht ungeneigt abzufchließen, 
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wenn ber Hof zu Verfailles fich nicht in bie brittifchen 
' Verhäteniffe mit dem von Madrid einmengen wolle. 
Da aber Frankreich nad) dem Hausvertrag biefes nicht 
eingehen, und Gngland eben fo wenig. ben König von 
Preußen verlaffen konnte, wurde das Friedenswerk 
verzoͤgert. 


Nach abgeſchloſſenem Bombonfen. Hausvertrag 


‚wurde Don Joſeph, König von Portugal, aufgefor⸗ 
"dert, für- die Herftellung der Freiheit der. Meere mit 
"den verbundenen Mächten gemeine Sache zu machen. 


Er follte feine Häfen ausfchließlich jenen dffnen. Ihr 


Schirm folte feine Belohnung ſeyn. Deyras, Mar 
quis von Pombal, führte feine Gefchäfte; ein Mann, 


der die Uebel, welche Portugal drädten, fühlte, und 


es von der englifchen Präpotenz, eben wie von ben 
Jeſuiten fo haben befreien wollen. - Doch ift zweifel⸗ 
haft, ob er überhaupt mehr an fich oder an dad Vater⸗ 
land gedacht hat: er verfolgte die Großen, welche ihm 
die erfte Stelle freitig machen fonnten, und man fieht 


nicht, daß er in fünfundzwanzigjähriger Verwaltung | 


die Innere Stärke um Vieles erhbhet hätte. Dem 
fey, wie man will, damals mußte er die Bourbonfchen 
Anträge von der Hand weifen; ohne Unſinn Tonnte 
er Portugal und Brafilien gegen die in aller Melt 
ſieghaften Britten nicht compromittiren. 

Diefes veranlaßte eine Kriegserfiärung der Spa: 
hier wider den Hof zn Lisbba. Es ifk ſchwer zu ſagen, 


’. 


— 
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von weicher Geite dieſer Krieg ſchlechter gefuͤrt wurde, 


Der Soldatenſtand war in Spanien ganz geſunken, 
aıfeit. jeder. einigeranfien anſehnliche Buͤrger, wenn er 
nur Familiatis der Inquifition-oder.tin Bascalaurens 
„war, das Gluͤck und die Ehre einer Exemtion genoß. 
Die Mannſchaft, warde zuſammengezwungen; nierjäh: 

rige Sclaverei in Afrika war die Strafe deren, welche 
ſich entaͤußerten, dreijaͤhriger Kriegsdienſt ohne Gold, 
die Strafe der fie. begaͤnſtigenden Dxtsobrigfeiten: “der 

Preis der Angabe war Exemtion vom Dienſt. Je uns 


.pepulaͤrer dieſes let war, deſto eher beguͤnſtigten 


Geiſtliche und Gemeihbönorfleher ‚die: Uebertretung der 


Befehle; bie Jugend floh in Gebirge und Muͤſten, amd 


. &etalonien-drabete- Aufſtand. Eben diefes Land ſtellte 


Ddie meiften: und beſten Leute, als: die verhaßten Wer: 
ordnungen zuruͤckgenommen wurden. Als dad. muͤhſam 
geſammelte Heer endlich auf die Graͤnze zog, fehlten 
ihm Lebensmittel, Gezelte, alle Anſtalten. Die Feld⸗ 
herren kannten des Feindes Land nicht; ſie griffen an, 


wo es.am ſtaͤrkſten iſt. Der Koͤnig von Portugal hatte 


16,000 Mann zu. Fuß und 4000 zu Pferde; aber dieſe 
-Treuppen fasten feit vierzehn Monaten Beinen Sold; 
- 400,000 Cruzadoes war man den Brodlieferanten vom 

vorigen Jahre ſchaldig. Die Ordnung war wie bei 


— 


einem Heer, das weder Geld noch Brod hat. Gleich⸗ 


wohl ſchien ſicherer, dieſe Schaar gegen die dreimal 
ſtaͤrlere ſpauiſche zu Felde zu fuͤhren, als Goa und 


— 
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Wrafilien durch einen Brad) mit Englaib in Sefaht zu 
Das Tao vertheidigte ſich, widk der Soldat: die 
ſchlechten Oxuußen,, der alte Matienclhaß, der Mangel 
an Berpflegung Yintderten die Zertfchritte der Spanier. 
Sie wurden von Mies unterrichtet. Der engliſche 
. General Burgeguz Teitete die Gefilde von Alextejo 
darch einen Marſch von fünf Tagen, den der Zeikd 
im Lager bei Beleza d Altantura nicht venahm. Chen 
fo murden die Spanier in dem wicht. anterflilgtene Lager 
zu Bike Bela uͤbertaſcht und auSchtander gefiprengt. 
GSleichwohl fielen die meiſten Pläne unter: ipre Sberräih- 
tige Gewalt, felbft Lisbon färchtete zinen zweiten Feld⸗ 


Lu — — 


zug. Dieſe Lage Portugals war fär-die Engländer | 


Bewegungsgrund zum Frieden. Hierzu fan, bay nad 
vor dem ſpaniſchen Krieg Pitt aus dem Minifterium 
entfernt, und feither die Oppoſition furchtbar war ; daß 
bie Nationalfchuld Über hundert neun und zwanzig 
Millionen Pfund St. fidh vermehrt hatte, und daß 
rendlich die Nation des Krieges auf dem feften Land bes 
fonderd überdräffig fchien. Alſo wurde zwiſchen Frau: 
reich und England für Teutſchland eine Nentralitaͤt 
. ‚beliebt, man verfpradh zu Berfailtes, daß Geldern 


-- — — 


und preußiſch Weſtphalen dem Koͤnig in Preußen zu⸗ 


ruͤckgegeben werden ſollten. 
Friedrich erfuhr dad beſonderſte Spiel des Gluͤcks 
Eliſabeth Petrowna, ruffifehe Kaiferin, war geftorben. 


Em. 3 Der feberikkeige Rriee. 36 


Geis, Langem hewunderte Peter TIL. des Helden, und 
nie hatte er vergeſſen, daß Friehsidhs Ginfluß zu Gruͤn 


dung feiner Hoffnungen und Grhge vorzuͤglich beigetras 


gen hatte. Sobald er den Thron heſtieg, ſchloß er 


Beieden mit ihm, und gab alle Eroßezungen der Rufe 


fen zurüd. Nicht allein vermorhre der König. von dem 


au alle Macht wider Defferreich zu .concentriren : 


Peter trat in ein Buͤndniß mit ihm; zwanzigtauſend 


Rufen ergriffen die Waffen für Preußen. 
Der tbatenlofe Krieg der Schweben enbigte, ſo⸗ 


bald dieſe Veränderung den republifanifchgefinnten: 


Schweden erlaubte, zum Friedensſyſtem zuruck zu, 
ehren. Der König (Friedrichs Schwager) konnte Fein 
Intereffe haben, daß die Zahl. der nomiſchen Mächte 
vermindert wuͤrde. 


Peter II. fiel, nad) kurzer Herrfchaft, als Opfer’ 
“ feiner Unvorfichtigkeiten, und nun rief Katharina It. 
die Ruffen aus dem preußifchen Heere zuruͤck: doch be⸗ 
ftätigte fie den Frieden. 


Maria Thereſia, welche gegen den preußiſchen Hel⸗ 
den und ſein vortreffliches Heer nicht ohne Wunder 
der Standhaftigk⸗it ihte Staaten. zu behaupten vers, 
wocht hatte, ſah ihn jetzt in hergeftelltem Beſitz ber, 
“ feinigen, mit Rußland auf einem freundlichen Auf, 
ohne weitere Veſorgniß anderer Feinde, unermilpe, 
neue ihr zu. erregen, und fähig durch eigen Gluͤgte 


_ 
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fall; wie oft fein’ Geiſt, oft fein Geſchick fie herbei: 
führte, fie in Verlegenheit zu bringen. ö 

" Des Friedens bedurfte auch Friedrich; fein Sea 
mußte nen formirt, fein ganz erfchbpftes Land wieder | 
zu dem Mohlflande gebracht werben, welcher allein 
Hauptftäge der Macht ift. | 

- Der allgemein gewünfchte Friede wurde zu Verfaile 
les am 10ten $ebruar des 1763flen Jahrs zwiſchen 
Großbritannien, Frankreich und Spanien, fünf Tage 
nad) diefem zu Hubertöburg in Sachſen zwifchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen geſchloſſen. Diefer, für viele teutfche | 
Lander' feit dem dreißigjährigen, verberblichfie Krieg, | 
welcher fo große Opfer der Bendlferung und dffentlichen | 
Gluͤckſeligkeit erzwungen, und viele Staaten mit Schule 
den und Auflagen belaftet hatte, dieſer kaum irgend - 
einem in den Sahrbiichern zu vergleichende Krieg halb 
Europend wider Friedrich und England endigte ohne 
irgend eine Veränderung in Zeutfchland , für bie Eng: 





länder aber mit Erwerbung einiger Provinzen, welche 
“in Kurzem wefentlich dazu beitrugen, daß fie ältere, 
größere und fchdnere Beſitzungen einbüßten. 

* Am wenigften verlor der Konig in -Preußen: die 
befeftigte Meinung der Unzerflörbarfeit feiner Macht, | 
das hohe Gefuͤhl, welches den Glanz feines Rubms 
allen Preußen gab, war fein Gewinn; er erneuerteund 
vermehrte fein Heer, und gab ſeinem Volk in zwanzig 

| 
| 
| 





Jahren über vierzig’ Milliönen zu Emporbriugung des 
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Seldbaues und der Gewerbe. Sieben Sahre feines 
thärigen Lebens hatte der Krieg ihm gekoſtet; fie waren 
Hauptverluſt. 

England eroberte Canada, dad Cap Breton, die 
St. Lorenzbucht, einen Theil von Lonifiana , die Ynfel 
Grenada, Grenadines, Tabago, Dominique, und 
St. Binsent, Florida, die Bucht von Penfacola , was 
bie Franzofen am Genegal, das Meifte, was fie in 
Hftindien hatten. Durch jenes verloren die Nord: 
amerifaner einen Nachbar, wider den fie des brittifchen 
Schußes bedurften; bie oftindifchen Reichthuͤmer ers 
ſchuͤtterten die Grundfefte der Freiheit, die Moralirät; 
-biezu kam, daß die zu Erhaltung der weitläufigen 
Lande erforderliche Heeresmadhht und Megierung dem 
Hof die Dispofition fo vieler Stellen gab, wodurch die: - 
Unabhängigkeit immer mehrerer Parlamentöglieder von 
- verfaffungswidrigem Einfluß gefährdet wurde. Große 
Britannien würde befler gerhan haben, kein Land außer 
feinen Inſeln zu haben, wohl aber mit allen Weltthei⸗ 
len unverdächtigen Handel zu führen. Wenn biefe bes 
wundernswärdige Flotte, ohne Anfpruch auf Beherr⸗ 
ſchung der Meere, ihre Freiheit gegen alle Uebermacht 
“ hätte behaupten wollen, alle. Wolter wären fuͤr bie 

Britten geweſen; das Gefühl der Gerechtigkeit, Frei⸗ 
beit und Macht würde diefe Nation uͤber alle Before“ ; 
niſſe erhoben haben. j 
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366 xxui. Buch. Therefia, driedrich und Nerdamerila. 
Cay. 9. 
Dex roͤmiſche Hof und die Jefuiten. 
In den lebten Jahren des langen Pontifigates Be⸗ 
nedicts XIV. Lambertini, begann in Portugal die Er. 
ſchaͤtterung der. Grundfänle der katholiſchen Hierarchie, 


des. Jefuitenordene. 


Benedict XIV. war unser allen Päpften einer ber 
beliebteſten; feltene Kenntniſſe, große. Mäßigung und 


kluge Sauftheit erwarben ihm die Verehrung der Welt. 


e. €. 


158 


Mehrere Mißbränce, zum Beilpiel des Rechts des 
Freiſtaͤtte, waren durch billige Verträge, oder ohne 
Daß, er Notiz davon nahm, zu feiner Zeit wo nicht abs 
gethan, doch eingefchränft und untergraben worden. 
Ed. wurde auch zu feiner Zeit über die-geheime Aggrega⸗ 
tion von Kertiariern, befonders zu der rhmifchen Gone 
gurgetion bes Jeſuitenordens, von vielen Orten geklagt; 
ſchon Damals wurde manches Yergerniß der Beichtvor⸗ 
ſchriften und einiger. Moralbächer aufgedeckt, wodurch 
dieſe Geſellſchaft fuͤr gut gehalten haste, erſchrockene 
Gewiſſen der Suͤnder in finulichen Luͤſten zu beruhigen: 
der heil. Vater wagte oder wollte nicht /. jene zu verbie⸗ 
ten; Aetztxre mißhilligte er mit jener einem welterfahr⸗ 
nen Mann gewöhnlichen Gleichguͤltigkeit uͤher folche 
Dinge. Ueherhaupt hatte Benedict XIV. zum Grundſatz, 
Canipflatiogen auszuweichen er wußte, daß die Zeit 
feinen dem Pontificat näglichen Erfolg: baffen-Kieß, - 
Papft Glemens XIIL, Rezzonich, ein frommer 
Mann, 
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Mann, fürchtete nichts, und wußte fo wenig von Sche⸗ 
nung als von dem Geiſte ſeines Jahrhunderts. Zu 
feiner, Zeit kam die Spannung zum. Bruch, welche 
zwiſchen dem portugiefifchen Staatöminifter Dombal 
ımd den Sefuiten war. 

- Man befchuldiger den Orden, daß er in Amerika 
unabhaͤngige Herrſchaft geſucht, und in Mexico, Peru, 
Braſilien, die Gewalt europaͤiſcher Könige wirklich un⸗ 
tergraben habe: kein weitfuͤhrender Plan habe ihn ge⸗ 
ſchreckt, die Geſellſchaft, unſterblich und allumfaſſend, 
habe niemals einem entſagt; moraliſche Irregularitaͤten 
habe der General des Ordens auf feine Verantwortung‘ 
genommen. Der Statthalter von Marannon, Poms 
bald Greatur, machte dem König von Portugal die 
Anzeige ſolcher Plane. Von dem an wurde alles Boͤſe 
den Jeſuiten zugeſchrieben; Pombal hatte durch die 
Einfuͤhrung eines ihm ſelbſt vortheilhaften Alleinhan⸗ 
dels mit Portowein die Eigenthuͤmer dortiger Wein⸗ 
berge ſo aufgebracht, daß fie die ſeinigen aufruͤhriſch 
verwuͤſteten; die Jeſuiten mußten es gethan haben. 
Als das Erdbeben des 1756ſten Jahre, wodurch drei 
Viertheile Lisbon’s untergingen, ‚wie in foldyen Zeiten 
geſchieht, Strafpredigten auf die Suͤnden der Sterb⸗ 
lichen, als Urſachen eines Zorns der Gottheit, veran⸗ 
laßte, wurden dieſe Declamationen als Angriffe der 
geheiligten Perſon, des Königs dargeſtellt: weil auch 


Don Joſeph die Reize der Sinnlichkeit gern befriedigte. 


v. Müllers Allg. Geſchichte IM. 24 
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Der Driben wurde zu Rom angellags, und der Popft 
verordnete eine Biſitation, wärend ber fein Sefmit 
predigen oder Beichte ſitzen bärfe. 

Bald nach dieſem offenbarte ſich die Verſchwoͤrung 
des Don Joſeph Maſcarenhas y Lancafter, Marqued 


de Torresnovas 9 Guvea, Grafen zu Et. Era; 


Herzogs zu Aveiro, Präfidenten-des koniglichen Tri⸗ 
bunals. Diefer Herr vermochte unter Joſephs Res 
gierung weniger als zur Zeit feines Vaters; bei ber 


Domänenrebuction hatte fein Haus gelitten, und man. 


verhinderte die Helrath feines einigen Sohns mit ber 
reihen Erbtochter von Cadoval. Pombal ſoll dieſe 


für einen der ſeinigen geſucht haben; überhaupt ſah 


. er Heirathsverbindungen großer Häufer nicht gern. 
Aveiro lebte vom Hofe’ entferne auf feinen Gütern. 
Er unterhielt Freundſchaft mit der Marguifin von 


Tavora, deren Geſchlecht an die Könige von Leon 


binaufreicht, unvermifcht geblieben feyn fol, und Tas 
vora „von Gottes Gnaden“ befaß; ihr Gemahl, von 
eigem andern Zweige des Hauſes, war Vicekdnig zu 
Goa geweſen, jetzt "General der Cavallerie, und, 


wänfchte die berzogliche Würde. Die Marquifi n war 


geiftuolt und fchbn, fie fand dem Haufe vor, fie be⸗ 
lebte die Gefellfchaft. Sie, ihr Gemahl und Avei⸗ 
ro, nebft beiden Söhnen und Ataide d'Atunha, Schwie⸗ 
gerfohn der Marquiſin, follen verfchworen haben, 


den König Joſeph umzubringen; ber. König fol das 


' 
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Hans der Marquiſin durch unreine Liebe sion ente 
ehren wollen. | ; | 
In der Nacht, des. ritten Sept: am den König. n.G. 
von einem kiebesabenteuer zur, als zyaeimal i in felgen 1. 
Wagen. geſchoſſen wurde. Auf dieſes Ereigniß erfolgte 
tiefes Stillſchweigen, der König. wurde ‚unzugänglid. 
Plöglid) wurde, der Herzog von Aveiro, das ganze 
Haus Tavora und acht Jeſuiten gefaͤnglich eingezogau. 
| ‘Bald wurden fi ie befchuldiget, nur den. vagierenden 
| Herrn, bald fein ganzes Haus haben aysrotten zu _ 
‚wollen. Eine außerordentliche (an Redrsform:und 
Publicitaͤt nicht gebundene) Commiſion richtete ſie. 
Der Herzog wurde begradirt, Arme und. Beine ihm 
zerſchmettert, und er auf dem Rade verbrannt; feine 
"Güter eingezogen, feine Paläfte zerftört, feine Wappen |. 
getilgt; die Marquiſin enthauptet,; der Ngme Zavora 
unterbrüdt; ihr Gemabl geviertheilt, ihre Söhne, ihr 
Eidam, drei vertraute Bediente erwuͤrgt; Ferreria, der 
die Schuͤſſe gethan, mit dem Blutgeruͤſte verbrannt. 
Dieſes fürchterliche Trauerſpiel iſt noch mit Geheimniß 
bedeckt; der Spruch iſt voll willkuͤrlicher Voraus⸗ 
ſetzung voil ſchwerer Anklagen ohne Beweia, und ge⸗ 
ringer Borwirfe, die. die.größeren fchwächen.. Viele 
- wollen, man babe nicht deutlich ſeyn Dürfen, um nicht‘ 
des Königs Liebſchaft mit der Tochter der Marquiſin 
beruͤhren zu muͤſſen; Andere halten die Verſchwoͤrung 
fuͤr erdichtet; ſie erniedrigte den hohen Adel, welchen 
24 * 
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Pombal haßte; fie diente ihm gegen die Jeſuiten, wel⸗ 
che der Theilhabung beſchuldiget wurden; fie hielt noch 
achtzehn Jahre den ſchwachen König durch immer neue 


Schrecken in der Dienftbarkeit des Minifters, 


Unter den Jeſuiten Iebte damals der ſchwaͤrmeriſch⸗ 
fromme Malagtida; diefer hatte kurz zuvor bezeugt, 


daß dem König, wenn er fich nicht‘ beffere, ein Ungluͤck 


bevorfiehe. Andere waren Freunde von Tavora und 
Aveiro. Dieſes reichte hin, um zu begehren, daß 
Papft Eleniens Rezzonico den Orden aufhebe. Er 
zauderte; da vertrieb der Hof die Zefuiten, fandte den 


Nuncius zuruͤck, und hob alle Gemeinſchaft mit Rom’ 


auf: achthundert Jeſuiten wurben unter aͤußerſt übler 
Behandlung nach Italien transportirt. 

Bald nach diefem ereignete fih, daß zu Paris das 
Haus, welches die amerifanifchen Fonds des Ordens 
verwaltete, :die von dem Generalprocureur, Pater be 


la Balette, ausgeftellten Billets nicht honoriren wollte, 
weil die Gelber und Waaren, worauf fie fich bezogen, 
. theild durch Schiffbrudy- untergegangen, theilö in bie 


Hände der Engländer gefallen waren. Aber der Hof 


erklaͤrte, daß der Handel den Jeſuiten überhaupt nicht 


gebühre, indeg aber ein Haus für dad andere zu 
ſtehen habe. Der Staatsminifter Diic de ChHoifeul war 


dem Orden zuwider; er wußte, daß derfelbe fein Mini: 


ſterium mißbilligee ; in der That neigte er fich im Allem 
auf die Partei der Feinde der Grundſaͤtze des Ordens, 


\ 


‚ % 
‘ 
. R { 


> 
rn 


. iu + 3 te ’ " “ 
Cap. 9. Der roͤmiſche Hof und bie Jeſuiten. 373 
und begünftigte zuerft diejenige philoſophiſche Schule, 


welche das katholiſche Weſen und endlich alle Autoritaͤt 


untergrub. | Diefer Minifter ließ die Gonftitutionen 


de Ordens nach den (jogenannten) Gefegen und nach 


den Zreiheiten der gallicanifchen Kirche. prüfen. E& 


war nicht ſchwer, fie verwerflich zu finden. Alfo.wurde 
den Sefuiten verboten, Schuͤler und Novizen aufzus 
nehmen, und ihnen. eine Verzeichniß ihrer Perſonen 
und Güter abgefordert. Die Prälaten, „welche ihre 


- Sache unterfuchsen, waren getheilt; der Staatöminis 


fier gab der firengften Partei Gewicht. Der Ordens: 
habit wurde unterfagt, und alle Collegian ‚gefprengt, 
fo das nirgend mehr als fünf beiſammen bleiben duͤrfen, 


1762. 


bie Verbindung mit dem Orbensgeneral aufgehoben; . 


daB Vermögen eingezogen; bie Mitglieder. Armlich pen⸗ 
ſi onirt; ; endlich der Orden in grantrelch ganz und fuͤr 
immer abgeſchafft. 

Wie in Portugal Don Seabra da Sylba, wie 
Montelar und Chalotais in: Frankreich, fo trat in Spas 
nien ber Fiſcal Caſtiliens Don Ruy de Campomanes 
wider fie auf. Selbſt ihre aͤußerliche Demuth, ihre 
Verwendung für Kranke- und Gefangene, ihre milden 


Gaben wurden ald demagogifche Kinfte verfchrieen.. 


Beſonders befchuldigte man fie des Aufruhrs gegen den 
| Mipifter Marques von Squillace, welcher wegen Vers 
orbnungen verhaßt'war, die den ſpaniſchen Sitten wi⸗ 
derſtritten. Campomanes bezeugte, von Don Ber⸗ 


1767. 
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nardo Ibannez, in feiner letzten Krankheit, bochſt we⸗ 
ſentliche Eroͤffnungen uͤber die jefuitiſchen Anſtalten 
und Plane in Paraguay erhalten zu haben. Das Au: 
gedenken des Biſchofs Johann Palafox wurde erneuert, 
welcher in dem vorigen Jahthundert von ihnen verfölgt 
worden, und nun durch Verwendung der Hoͤfe unter 
die Heiligen verſetzt werden ſollte. Ja dem König Don 


Carlos IH. wurde beigebracht, wie fie ihn für einen 


von Gardinal Alberoni in verbotener Liebe erzeugten 
Prinzen hätten auögeben, fein Haus des Throns be: 
rauben, und feinen Bruder Don Louis erhöhen wollen. 
Hierauf wurden alle Jeſuiten Spaniens ebenfalls nad) 
dem Kircheriflaate transportirt. Zwei Monate blieb 


der Schluß des Raths von Caſtilien ihnen verborgen; 


* * in der Nacht am 6ten März wurden ihre Collegien mit 


” Sofpätentumtingt, jede Selle mit einer Wache vers 


‚wahrt, ihte Papiere uud Sachen weggenonimen, und 


bei anbrechenden Tag alle nach den Seehäfen gebracht. 
Mit eben diefer: Leichtigkeit fiel die (vermeintlich) in 
Paraguay von ihnen gegründete Macht, welche eigent⸗ 
lich ein Erziehungsinſtitut und eine Gefetzgebung war, 
deren Anſehen auf Meinung und Willen beruhete. 
Vergeblich hatte der Papſt Rezzonico ſie beſtaͤtiget, 
vergeblich geſucht, die Höfe fuͤr fie zu gewinnen, "Daß 
Volk gehorchte den Negenten, und fchon wirkte an den 
meiften Höfen ein Syftem, deffen Umfang und Folge 
weit über bie Begriffe ver meiften Staatömänner ging. 


\r 
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Als auf Einmal 2300 ſpaniſche Jeſuiten zu Eivitg Ber, | 


chia landeten, zeigte der rdmiſche Hof die Unbißigteit, 


einem Fuͤrſten, wie der Papſt, anmuthen zu ſeyn, 


daß er alle feit Jahrhunderten von ber katboliſchen Welt 
aufgenährten Ordensleute, auf die erſte Laune ber Höfe, 


bei fich halten ſollte. Andere anderthalbtauſend kamen 


von Neapolis, eine Menge aus ber Inſel Sicilien. 


Viele waren Greiſe, ſchwaͤchliche Maͤnner, die meiſten 


eines ruhigen ſitzenden Lebens gewohnt, unbrquchbar 


fuͤr ſchwere Arbeit. 


Zur Zeit des Papſts Rezzonico war auch unter bem ı 
Namen Ferdinands von Bourbon, Herzogs zu Parma, 
Verſchiedenes wider die Erwerbungen der Geiſtlichkeit 


verordnet, ihr Eigenthum den ordentlichen Steuern 


unterworfen, Appellation an den Papft verboten, und 


uͤber alle ſeine Befehle das Exequatur als unentbehrlich 
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feſtgeſetzt worden. Der Papſt, hoͤchſt unwillig, zu fee | 


ben, was ein fo Heiner Fürft, Herr eines urſpruͤnglich 
‚der Kirche lehenbaren Staats, gegen ſie wagte, ver⸗ 


gaß, daß Ferdinand Bourbon iſt, und alle Maͤchte feine 


Sache fuͤr die ihrige hielten, und „auf daß feiner Heiz. 


‚ligkeit nicht Fönne vorgeworfen werden, in Sachen 
„der kirchlichen Freiheit die Sache Gottes ſelbſt ver⸗ 


„nachlaͤſſiget zu haben,“ ſprach der Papſt das Inter⸗ 
dict wider ihn. Da wurden die Jeſuiten auch aus dem 
Parmiſaniſchen vertrieben, und die Unterthanen des 


Herzogs erhielten Befehl, das von Rom datirte Breve 


N 
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376 xxIl. —* Therefi ie, Ftiedrich und Mordamerita. 
nicht für ein Bert des Papfts zu halten. Frankreich, 


Spanien, die italieniſchen Fuͤrſten ſuchten Vermitte⸗ 


lung fir den Herzog; Clemens ſprach, „ich habe nach 
„‚meiner Pflicht gehandelt; wie gering meine Macht iſt, 
‚weiß ich; aber auch wenn ich mächtiger wäre, ich 
„würde feine Huͤlfe in Truppen ſuchen; da hingegen 


„ich weit lieber, wie jene erſten Nachfolger St. Peters, _ 


„mein eben im Elend befchließen will, ald am Rande 
„des Grabes meine grauen Haare ſchaͤnden durch? Ver⸗ 


„raͤtherei an meiner Pflicht.“ 


Zur ſelbigen Zeit erneuerte der Hof zu Neapolis 


"pie Sarnefifchen Anfprüche auf Gaftıo und Ronciglione; 
ber Herzog von’ Modena auf das Ferrarefifhe.. Zu 


Neapolis wurde der Papft dffentlich als bloß erſter Bi⸗ 
ſchof qualificirt, und die Macht der Concilien uͤber die 


ſeinige erhoben; der Herzog von Modena legte Steuern 
| auf die Güter der Kirche. Selbft der Großmeifter von | 
Malta vertrieb die Jeſuiten. Das eigene Vaterland 


des Papſts Rezzonico, Venedig, unterfuchte, bie Sum 
me des Einfommens der Geiſtlichkeit. 47,000 Geift: 
liche fanden fich in diefem von 2,600,000 Menfchen be: 
odlkerten Staat, und auf 129 Millionen belief ſich das 
Capital ihrer Einkünfte. Bon 4,117, 000 Unterthanen 
des Königs von Sicilien und Neapolis waren 107,000 
geiftlich, umd zwei Drittheile des Land Ertrages in ih⸗ 


rer Hand. Man ſchaͤtzte den Zöften Theil der Wolke: 
menge in der katholiſchen Welt geiftlih. In dem elens 


- 
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deſten Zuſtand kamen die Zeſolten auch, ut Lerñce 
nach Italien. 

Da ſchrieb Clemens der Kaiferin Maria: Rhernie 

_ um ihre Verwendung: „‚Thränen. uud Gebet find: meine 
. „einigem, Daffen ;. ich verehre die Pptentaten ,: dereit 
„Gott. fi) zu Zuͤchtigung feiner Kirche bedieut.“ Aber 
die Gefinnungen hatten ſich in der ‚ganzen: katholiſchen 
Welt fo peraͤndert, ‚daß die Bulle In Coena Domini 
ſelbſt in Wien verworfen wurde. Diele Bulle enthuͤlt 
wie einen Auszug der vom heiligen Stuhl angemaßten 
Rechte; Papſt Pius V. hatte ihr die neueſte Forni ge 
geben, Urbanus VII. fie mit wenigen Zuſaͤtzen ver⸗ “ 
mehrt; aber ein großer Theil ihrer zwei und ftebenzig" 
Verfluchungen ift älter ald das dreizehnte Jahrhun⸗ 
dert. Gemwähnlich wurde fie auf den-hohen Donnerſtag 
. vor dem Cardinalscollegium und ganzen. Volt ausge⸗ 
fproden; feither baıd leife, bald nicht mehr.. 

Es war eine-ungemeine Bewegung, wie in. irgend 
einer der Fuͤrſtenmacht von der Geiſtlichkeit neu bebor⸗ 
ftehenden Gefahr: überall naym die weltliche Macht 
Notiz von, der Einrichtung ber Kloͤſter, viele warden 
aufgehoben, überall die Bande der. Unterwuͤrfigkeit ge⸗ 
gen Ordensgenerale und den Papſt geloſt; jeder Be 
weis der Abneigung gegen weltliche Einmifchungen, der 
Verſchwendung, der läftigen Armuth und Gigrigkeit,. 
des Defpotismus, der Graufamfeit, nicht ohne Vers 
grbßerung zu Tage gebracht, . Unter allen Verbeſſe⸗ 
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378 XXIII. Buch. Cheeehe, Jelcbrich iud Nerdameriie, 
magsvorſchlaͤgen geflel die @inziegurig ber geiftlichen 
Güter den Höfen vorzüglich. Wenn man aber die Ca⸗ 
ksrmen In gleichen: Maße zunehmen, wie bie Köfter 
eingebe: ſah, fd betrachteten Freunde der’ Freihelt und 
Nude mit Mißvergnägen die ungänftige Wendutig der 
notwendigen Reform. Die Mache der Bifchöfe, weiche 
in vielen Ländern mit uͤbelberechnetem Ehrgeiz an die 
Steue der päpftlichen fich'zu-erheben ſachte, drohete der 
niedern Geiftlichleit mit: der Inconvenieny einer nur 
firengeren (weil nägeren) Beherrfchung. 

. Unter diefen Gährungen flarb Cemens XIIL Rez⸗ 
zenico. Als die große Glocke des Capitoliums den 
Tod dieſes ungluͤcklichen Herrn verkuͤndigte, war Nie⸗ 
mand unter dem rbmifchen Volk, der wicht Leid be 
zeugte: feine Standhaftigkeit, fein ereniplarifches Zeft: 
halten über dem, was ihm Dr ſchien, hatte den Rd: | 
mern ‚gefallen. - 

. Anfangs begänftigten die meiften Carbinäte die jes 
fustrifchgefinnte Partei, bis der Franzbfiiche Hof (Chois 
ſeul regierte noch) zu erfennen gab, daß eine den Mäch-' 
ten mißfällige Wahl wohl nur die eines romiſchen Vie 
ſchofs bleiben dürfte. Die fpanifche Faction erhob den 
Cardinal Ganganelli, einen Mann von geringer Her⸗ 
kunft, ſeltenen Kenntniſſen, großer Einfalt der Sitten, 
und von dem beften Willen. 

Clemens XIV. verfuchte die Jeſuiten zu retten; er 
wandte vor, daß das tridentiniſche Eoncilium (und 





Cay, 9,. Der zömigge Pre bie, Meaten, a 


Condcilien wären ja über den Papſt) ße beſtaͤtjget Ka 
Er ftellte fich. ale bloßen, Verwalter, ber, Hirchlichen, Do⸗ 
minien dar, welcher in Anfehung Avignons und Beye⸗ 
vento's (dieſe Herrſchaften waren feinem Vorweſer weg⸗ 


genommen worden) das Recht nicht babe, dern heiligen | 


Stuhl etwas zu vergeben. 

Indeß er die Wirkung folcher Vorfelungen mit . 
Selaffenpeit abwartete, beobachtete er aufs Genaurfie 
feine Sürftenpflicht. 4 
Die Staatsſchuid war auf 74 Mitionen Seudi ge⸗ 


ſtiegen: er fuͤhrte die genaueſte Wirthſchaftlichkeit ein 


und ſũchte den vernachlaͤſſi igten Landban und Gewerbge; 
fleiß zu beleben. 

\ Als endlich ſelbſt Maria Thereſta 1a bie Yufhebung 

der Sefuiten begehrte, erwog Clemens bie Zeiten, fühlte, 

das vom Schickſal geſetzte Zielder biöherigen Ordnung. - 


‚der Dinge, und gab, ohne Zuziehung der Cardinqhle n. C. 


die Bulle der Aufhebung. Benevento und Aoigupm, 
wurden zurüd'gegeben; häufig wurbe..die Aufklärung, 


feines Geiftes gelobt: aber er hatte nur der Macht ger. 
bieterifcher Umftände gewichen: ſonſt haͤßt ſich kaum den⸗ 
ken, daß er die erprobte Grundftäge feiner Herrſchaft 
ſollte haben aufgeben wollen. Die Zürften befanzen . 


von dem an größere Macht über die Geiftlichkeit, aber. 
indem für die Wölfer der Gewinn fo groß nicht fchien, 


als er hätte feyn Fünnen, wurde Die Zahl ber Mißvers ⸗ 
grgten durch die Zahl der Geiſtlichen ungemein dere - 


n 
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ſtaͤrkt, und weifen Männern bald bemerklich, daß eine - 
- gerneinfchaftliche Vormauer aller Autoritäten- gefallen 


‚ war. 
Cap. 10. 
| Katharina IL. 
Nach dem Abfterben der ruffifchen Kaiferin Elifas 


1762. | 
beth Petrowna wurden von Peter IL der General Muͤu⸗ 


nich, I'Cfloeg; Beſtuſcheff, und Ernſt von Biren, die 
Suͤnſtlinge und Opfer der vorigen Regierungen, zu: 
rackberufen. Mannich in den zwanzig Jahren feines 


Elends hatte Juͤnglinge im Geniewefen und. in der Geo: 


graphie unterrichtet, und eine Menge Vorfchläge zum 
Beten des Reichs entworfen. Wie im Triumph wurde 
der achtzigiährige Held von den Dfficiers empfangen, 
welche er vor dreißig Jahren zu Eroberungen ange⸗ 


fügte. Er redete zu dem Kaiſer von dem ruſſiſchen 
ger „Wo iſt ein Volk, das wie die Ruſſen, ohne 


„andere Lebensmittel als Pferdefleiſch, ohne ein eds 


„Jeres Getraͤnk als ihr Blut oder Stutenmilch ganz 
„Europa durchſtreifen, ohne Bruͤcke uͤber die groͤßten 
„Stebme ſetzen koͤnnte; fo feſt wie unſer Treffen; fo 


leicht wie unfere Koſaken!“ Er wurde in alle ‚feine 


Mürden hergeftellt. 

. Peters III. Lieblingsidee war der Umſturz der 
Macht von Daͤnemark; er wollte das Haus Holſtein, 
aus welchem er entſproſſen war, raͤchen. Eben dieſer 


14 


J Eur. 10, Ratten. no; 
Her beleidigte bie Großen, beren Gewalt er beſchraͤn⸗ 
ken zu wollen ſchien; die Geiſtlichkeit durch Verord⸗ 
nungen wider die Bilder und langen Baͤrte; die ruſſi⸗ 
ſche Garde durch den Vorzug, den er den holſteiniſchen 
gab. Nachdem er ſo viele mißvergnuͤgt gemacht, ohne 
ihnen die Mittel zu nehmen, ihm zu ſchaden, gab er in 
der Perſon ſeiner Gemahlin ſeinen Feinden ein Ober⸗ 

haupt. Er mochte Urſachen des Mißfallens haben; 
ſein Gedanke war, Katharina zu verſtoßen, und man 
war ungewiß, ob er ihren Sohn, Paul Petrowitſch 
zum Thronfolger erklaͤren wuͤrde. So geſchah, daß 
Maͤnner von ganz verſchiedenem Charakter, Graf Pa⸗ 

Nnin, der Koſaken⸗Ataman Raſumofsky, der General⸗ 
procurator Glebow, die Brüder Orlow, der Fuͤrſt Bars 
jatinsky und Andere fic) wider ihn vereinigten. 

Sie gewannen den Senat und die Synode; gegen 
Ende des. Juni wurde Kaiſer Peter III. des Reichs ent⸗ 
ſetzt; Katharina redete zu den Garden; ſie wurde als 

Selbſtherrſcherin aller Reußen proclamirt: ihr huldig⸗ 
ten Geiſtlichkeit und Adel. Dieſe Dinge erfuhr Peter 
auf dem Luſtſchloſſe Oranienbaum. Der General Muͤn⸗ 
nich rierh, er folle ſich an die Spige treu gebliebener Gars 
den ftellen; er felbft wolle mit ihm nad) der Hauptſtadt 
marfchiren. Der Kaifer, edler Entſchluͤſſe unfähig, floh, 
kam von felbft wieder, unterfchrieb die Erklärung feiner 

Unfähigkeit, übergab feinen Degen, und nahm in wes 

| tigen Tagen den weltbekannten Tod. 

} 
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Hlerauf beftärfgte Katharina U. den Geiſtlichen 
die Baͤrte, Bilder und Einkünfte; die. teutfche Leib⸗ 
warhe wurde entlaffen: Es erſchien ein Manifeſt, 
werke bie Kaiſerin bekannt machte, „welchen Gefah— 
„ren die heifigen Bebtrkieferungen der Kirche ausgefekt 
„geweſen, wie die &hre der Waffen durch übereilten 
„Frieden mit Preußen compromittirt worden, wie Pe⸗ 


. „tee IH: ſo · undankbar gewefen wäre, daß er über deu 


„Rob feiner vielgellebteſten Muhm⸗ der Kaiſerin Eliſa⸗ 
„berh gar nicht geweint, wie er ſo gottlos war, daß 
„er ſich der Beſuchung der Predigten entaͤußert, und 


jſfo ungereimt, daß er ſogar den Truppen, als ob fie” 


- 
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„mehr. als einem Herrn gehörten, verſchiedene Unifors 
„men gegeben, endlidy- welchem Schickſal Katharina 
„ſelber kaum entgangen ſey, als Gott gefallen, den 


„AKaiſer Peter durch eine Hmonhoddalchr hinwegzu⸗ 


„nehmen.““ 
Jener unſchuldige Iwan, der in feiner Wiege ruſſi⸗ 
ſcher Katfer genannt worden war, lebte, jetzt ini vier und 
zwanzigſten Jahr, in dem Gefaͤngniß auf Schluͤſſel⸗ 
burg. Es fiel der heil. Synode ein, der Kaiferin die⸗ 
fen ungluͤcklichen Juͤngling zum Gemahl vorzuſchlagen. 
Hierdurch wurde ſie auf die Moͤglichkeit aufmerkſam, 
daß Jemand an Iwans Recht gedenken duͤrfte. Da 


geſchah, daß Einige,“ aus boſer oder guter Abficht, 


den Koſaken Mirowitſch ermunterten, Swan zu bes 


u freien. Die Kaiferin war aus der Reſidenz abweſend. 


Tr 
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Mirywitſch gewann einige Goldaten. Sei Racht hro⸗ 
chen ſie ein: Der junge Iwan ſchlief; gls die beiden 
Officiers, die ihn bewachten, dieſes fahen, erinnerten | 
fe fd des Befehls, den fie hatten, in ſo einem Fall ihn | d 
zu töbten, Iwan fprang auf, wehrte ſich um fein der: 
ben, * durch vier Wunden, Als Mirowirfch fein, re 
Blut fah, weinte er laut, und ergab ſich. Die bfiente E 
liche Stimme ſchrieb die VPeranſtaltung dieſer Dinge; - 
der Kaiferin zu; fie belohnte die Mörder, aber fie wur⸗ 
den verabſcheut. Der gute Mirowitſch wurde ; Dinger | 
richtet. | 
Nun zu tilgen, was von dem Eindruck ſoolcher 
Handlungen i in den Gemuͤthern blieb, unternahm Kas.- 
tharina mit großem Aufſehen die Fortſetzung der unter N 
Peters dem Großen angefangenen Arbeiten, und. be. 
diente fich dazu deſſelben Generals Minnic, dem weis ' 
land er gebraucht hatte. Diefer einige noch übrige. 
Staatsbediente des großen Peters ſtarb in dem 8aſten en €. 
"Jahr feines Alters; „ein firenger Herr,“ fagte non igm. "' 
feiner ehemaligen Adiutanten einer, „da ich. aber fein: 
„Adjutant war, fühlte ich ic größer als nun, we; 
. „ich commandire.“ 


F N 
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Die Unfälle Polens, 


Kurz nad) der Thronbefteigung Katharina der IL. 
ftarh Auguftus II, vom Haufe Sachſen, König im 


/ 


F 

IEE m. Buch, Thereſia, Friedrich und Nordamerita. 
Polen. Zur ſelbigen Zeit war die Kaiſerin in ein acht⸗ 
u. € jähriges Buͤndniß mit Preußen getreten, worin beide 
Mächte einander in allen Kriegen Bundeshuͤlfe von we⸗ 
uigſtens 10,000 Mann zu Fuß und zweitauſend Pfer⸗ 
den mit dem Beiſatz verſprachen, daß keine ohne die 
andere Frieden ſchließen ſoll. Daher mußte Oeſterreich 
die polnifche Krone einem ſaͤchſiſchen Prinzen wuͤnſchen, 
der nicht durchaus von Rußland und Preußen abhaͤngig 

wäre. Sachſen hatte eine Partei; aber die weit. 
gebßere tuffifche und beſonders dad Haus Czartoriſky 
beguͤnſtigte den Stolnik Stanislaus Poniatowſky, der 
die Zuneigung der Kaiſerin verdient hatte. Ueberhaupt 
or Tante man feinen Geift und Charakter von einer fo. 
vorteilhaften Seite, daß auch Gegner wuͤnſchten, er 
miöchte immer die zweite Perfon im Staate feyn. Eine 
dritte Partei bildete (vielleicht unter Friedrichs verbor⸗ 
gener Reitung) Zamoisky, Woiwode von Inowraclaw; 
dieſe ſchien allen Einfluß der Ausländer patriotifch ver: 
meiden zu wollen. Die Landöbotentage waren lär- 
mend; hierdurch befam bie Nachbarin, bie Freundin 
Polens, bie Kaiferin Katharina, einen Vorwand, 
Truppen nad) Warfchau zu fenden. Die Czartoriſty⸗ 
fe Partei hatte das zufammenhängendfte Spitem; 
was fie wollte, wurde Durch Andere vorgetragen; fie 
[eitete Alles, und ſchien ſich dem allgemeinen Willen 
zu fügen; ihre Sprache war ſo gemaͤßigt und verbind⸗ 


.. lich, 


‘ 


Am Wahltag Interponirte der General Mokro⸗ 
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U, daß Widerſpruch Brutalitaͤt ſchien. Der König 
in Preußen überließ dieſe Beſchaſte der Kaiſerin. 


nowsky wider Alles, was unter ſolchen Umſtaͤnden 


verhandelt werden wuͤrde, ſein Veto; er wurde aber 


du Mißhandlungen gezwungen, es zuruͤck zu neh⸗ 
Fuͤrſt Adam Czartoriſty, Großmundſchenk von 
eitthauen, wurde Reichstags: Marfchal. Auf diefes 


Farſt Radziwyl, Poninffy, und viertaufend. ihrer Ans 
großichatzmeifter mit dem Woimoden Wolhyniens. 


Aber der Krongroßfeldherr Branicky, den man als 
das Haupt von dieſen betrachtete, wurde als ein 


Mann, der in diefem Eritifchen Zeitpunkte fich feinem 
Baterlande und feiner Amtöpflicht entziehe, abgefeßt. - 


Meiter erhob Soltyk, Bifchof von Krakau, mit drei⸗ 


- Big Senatoren und zweimal fo vielen Landboten eine 


freie Stimme, und Regimenter wollten keinem heuen 


Großfeldherrn gehorchen. Aber der Greis Branicky, | 


von Horden umgeben, die weder. Ordnung hielten 
noch einerlei Siun hatten, vermochte nicht ſich zu 
behaupten; Fürft Radziwyl, der Potocky von Kyow, 
und Andere, zerftreuten fich auf ihre Burgen. Der 


‚Reichstag fegte nun feſt, ein König muͤſſe eim Piafte 
. (Randedeingeborner), in Polen begätert, jung, ftark, 


v. Mötlerb Aug. Geſchichte. III. 228 


— 


begaben ſich beide Krongroßfeldherren, zwei Potocky, 


haͤnger von Warſchau hinweg; ihnen folgte der Kron⸗ 


* 
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fhbm,. und ein Freund vaterländifcher Sitten km. 
Stanislaus wurde erwählt. 

Echon in feinem zweiten Jahre erfaltete die zwi⸗ 
ſchen den Czartoriſky und ihm beſtehende Freundſchafi. 
Letzte ſchienen unter ſeinem Namen regieren zu wollen; 


man klagte, daß er ſich Guͤnſtlingen uͤberlaſſe. Die 


J. 


franzbfifche Politur feiner Sitten contraſtirte mit der 
berrfchenden rohen Eimplicität. Predigten und Hir⸗ 


tenbriefe des Bifchofs von Krakau verbammten die To - 


(eranzgrundfäße des Königs. Rußland naͤmlich und 
Preußen, hierin von Großbritannien und von Däne: 


mark unterftägt, begehrten die Herſtellung der (prote 


ftantifchen und griechiſchen) Diffidenten in die alte, 
in der That natürliche, Gleichheit der Rechte. Man 


„forderte zugleich eine beffere Beftimmung der Gränze 


gegen Rußland, und ein Buͤndniß mit Preußen. Man 


ſchien alddann der Verfaſſung mehr Ordnung und Eon- | 


fiftenz geben zu wollen, dadurch, daß, anftatt Ein- 


muͤthigkeit, nur Mehrheit der Stimmen erfordert feyn 


ſolle. Zu Vermehrung der Einfünfte wurde vorgeſchla⸗ 
gen, ein Viertheil des Einkommens der Staroſtien 
und neue Zölle dem König zu überlaſſen. Dieſe Eins 
richtungen, über weldye der König mit beiden Maͤch⸗ 
ten einſtimmig fcheinen mußte, follten durch vierzig 
mit Stimmenmehrheit gewählte Delegirte enegefähnt 
werden. 

Hiewieder proteflirten, mit Ausnahme bes Primas 


. 
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unb zweier Biſchdfe, alle uͤbrigen großen Praͤlaten, 
dreißig Senatoren, hundert und acht Landboten. End⸗ 
lich entſagte der Koͤnig dem neuen Zoll, und begnügte 
fi & mit einer Entſchaͤdigung von 200,000 Gulden, die 
et auch: aur für den Adel ſelbſt, für eine Noblegarde 
u verwenden verfprad). Diele Idee, welche die Edlen 
ihm verbinden ſollte, wurde als tyranniſch und weit⸗ 
ausſehend ausgeſchrieen. Da die Gaͤhrung zunahm, 
legten ſich 2800 Ruſſen auf die Güter des Biſchofs von 
Krakau, 1500 in die Domainen des Biſchofs von Wilna, 
4000 lagerten-um Warfchau: Noch verloren viele Se: 
natoren den Muth ‚nicht, „entſchloſſen,“ fagten fie, 
‚lieber zu ſterben, als die Republik dem aufzuopfern, 
„ber gewählt ſey, fie zu erhalten!” „So rede denn,” 
ſprach der Bifchof Maſoviens zu dem Erzbifchof Pris 
| mas, „rede, Elender, für die Religion, bie Dich maͤ⸗ 
„ſtet, oder falle zuruͤck in dein Nichts.“ Eben der⸗ 
felbe fagte zu dem Bifchof Piaskowſty: ,,Dein Herz ift 
‚aller Verdorbenheit empfänglich; nun fo verkaufe 
„dich an bie Meiftbietenden!‘’ Diefe populaire Wuth 
ndrhigte den König, die Hoffnung neuer Einrichtungen . 
aufzugeben. Nur wo die Diffidenten wirklich Kirchen , 
haben, wurde ihnen Religionsäbung,,. und zwar fo zu: 
gelaffen, daß die Kirchen nicht‘ vergrößert, griechifche 
. Prieſier aber nur nach Entrichtung der Stolgebuͤhren 
an Katholi (he die Freiheit Haben follen zu taufen, Ehen 
einzufegnen, Todte zu begraben. | 
25 * 
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Bon dem an confbderirten fi die Parteien. Zus 
erft in Sluck, in der ſchwarzreußiſchen Woiwodſchaft 
Nowgorodek, unter dem Generalmajor Glebowsky; 
hierauf zu Thorn unter dem Generallieutenant Goltz; 
in Litthauen vier und zwanzig (wenn auch nicht an ſich 
antidiſſidentiſche) Confoͤderationen wider die Gewalt 
der Auslaͤnder. Das Haupt dieſer litthauiſchen Con⸗ 
foͤderationen, Fuͤrſt Radziwyl, veranlaßte einen außer⸗ 

‚ordentlichen Reichstag zu Krakau. 

nn & Die erften Sitzungen waren in ſolchem Lärm, daß 

“feine Stimmenfammlung möglid) war. Hierauf zogen 
Nuffen in die Stadt, griffen Soltyk, den eifernden 
Bifchof von Krakau, den von Kyow, „den Krafauer 
Woiwoden Grafen Rzewuſky und mehrere Senatoren, 
und fandten fie gefangen nad) Rußland. Der Zumult 
wurde durch den Schreden vergrößert; der Neichötag 
trennte ſich, nachdem ſechszig Deputirte ernannt wor: 
den waren, welche mit dem ruffifchen Botfchafter über 
Die Lage der Gefchäfte tractiren follten. 

Diefe Famen überein, dem König anderthalb Mil: 
lionen Gulden, und dem Fürften Radziwyl, dem bie 
Republik drei fchuldig war, einftweilen 600,000 Guls 
den zu bewilligen; alle bisher von dem Nuncius des 
Papfts behandelten Gefchäfte einer Synode anzuver- 
trauen, welcher Seine Heiligkeit beftändige Gewalt 
eines Legaten a latere geben wilrde; den Bund mit 
Rußland aber nach der in ruffifchen Archiven vorfindlis 
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chen Urkunde des im Jahre 1686 ageffffenen treu⸗ 


lich zu Halten. 


Den Anhängern diefes Vergleichs drohete der Nun⸗ 
cius mit dem größten Banne; dem König felber fchrieb 
der Papſt, daß er eher abdanken, als ſolchen Dingen 
beitreten ſollte. Dennoch wurde der Vertrag vor dem 


Reichstage beſtaͤtiget, die dffentliche Abgabe auf 23 


Millionen beſtimmt, und ein Gewaͤhrleiſtungstractat 


mit Rußland erneuert. — 
Man verabſcheute die Diſſidenten als Urheber die⸗ 


ſer Verlegungen vaterlaͤndiſcher Unabhängigkeit; fie | 


wurden möglichft gedrüdt. Eine Confdderation wi⸗ 


der fie entfland unter dem Marfchal Krafinsky zu Bar, 


eine unter Potocky zu Halicz, eine zu Lublin (welche 


Stadt hierdäber durch ruffifche Artillerie in Flammen 
gefett wurde). Es erhob fich in voller Wuth bürger: 


‚ licher Krieg; die Ruffen mehrten fi) zu einer der ofs 


manifchen Pforte nicht gleichgültigen Stärke. Bar, 


mit allem Reichthum Podoliens, Wolhyniens, der 


_ Ukraine, wurde von den Ruffen erobert; Kraſinsky 


und Potocky warfen ſich in die tärfifche Feſtung Chos 
tin. Die Schreckniſſe des Religionskriegs und der Par: 
teienwuth wurden durch unaufhoͤrliche Streifereien der 
Haidamafen vermehrt; Aus der rufftfchen Statthalter: 
[haft Eliſabethgorod kamen fie hinüber; fie verbranne- 
ten einmal zehn Städte, hundert und dreißig Dörfer, 
zum andernmal drei der erftern, der letzteren fünfzig; 
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fie pflegten die Juden zu verbrennen; bie gandftraßen 
Jagen mit Leichnamen bededit; fechözig Meilen weit auf 
der Graͤnze war endlich Fein Mann und Fein Haupt 
Vieh mehr. Indeſſen belagerten die Ruffen Krakau: 


. die dortigen Confbderirten hielten lang gegen Hunger 


und Seuche; in der äußerften Noth brach Martin Lu: 
bomirfky heraus, verlor die Hälfte. feiner Leute, und 
rettete die Webrigen mitten durch den Feind. Sn allen 
Woiwodſchaften verbreiteten fich die Ruflen, auf daß 
die Eonföberirten ſich nirgend vereinigen. Die Confd⸗ 
derirten brachten Verſtaͤrkungen aus der Tuͤrkei, und 
die Graͤuel ihrer Wuth uͤbertrafen die Schrecken ihrer 


* * erſten Rache. Der König erflärte fie als Rebellen, fie 


* 


ihn fuͤr unrechtmaͤßig. Dreizehnmal wurde in einem 
Monat geſtritten, und nur die Verwuͤſtungen der Peſt 
thaten dem Krieg Einhalt; es ſtarben in Wolhynien, 
Ukraine, Podolien, in wenigen Wochen 250,000 Men: 
fhen; Kaminiek wurde von der Garnifon und Bürger: 
fchaft verlaffen; alle Macht der Confdderirten brängte 
fi) nach) Großpolen. 

Gleichwie die Ruffen die Diffidenten beguͤnſtigten, 
ſo ſchien der Hof zu Wien fuͤr die (Eatholifchen) Confd⸗ 

derirten geſtimmt; doch wollte er keinen Theil an dieſen 
Unruhen, und verſprach es noch bei Anfang des dar⸗ 
uͤber entſtandenen Tuͤrkenkrieges. Wenige an Hungarn 


ſtoßende Diſtricte wurden beſetzt. ALS aber die Confoͤ⸗ 


deration von Bar die Kaiſerin Maria Therefia flehend 


iin 
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bat: „Von bin Unfällen eines Bolt, das für feine 


„Landes freiheit und fuͤr die Rechte des Glaubens ſeine 


„Vaͤter bie, Maffen ergriffen, klinen Vortheil ziehen 
zu wollen;“ erklaͤrte fie dffentlich, „nur jene Vdlker⸗ 
„ſchaften, die ihr als Koͤnigin Hungarns nicht fremde 
„ſeyen, vor den Unfaͤllen dieſer ſchrecklichen Zeit ſchir⸗ 
„men zu wollen;“ und bezeugte muͤndlich, daß das 
Ungluͤck der Confoͤderirten fie ruͤhre, und daß, wenn 
die Lage ber Staatsgeſchaͤfte ihr gleich nicht geſtatte, 
ihnen mit Macht beizuſtehen, ſie: doch auf thunliche 
Beguͤnſtigung ihrerſeits rechnen koͤnnen. Bald nach 
diefem bewegte fich das dfterreichifche Heer. Die Con⸗ 
fdderirten fehmeichelten fich mit Hoffnungen. Auf der 
andern Seite näherten fich preußifche Truppen, ‚als 
. für einen Eordon wider die in Polen wirhenden Epide⸗ 
mien. Friedrich trieb von den großpolntfchen Woiwod⸗ 
ſchaften Tribute ein, doch nur als Entfchädigung bed 
Aufwandes, den zu machen ihre ſchlechte Policei ihn 
veranlaſſe. Man fah hierauf mit Bedauern, daß er 
412,000 Familien ihrem Vaterlande entriß, um fie nach 
. der Mark und in Pommern auf feine Colonien zu vers 
pflanzen; daß er unter dem Titel des Königs und der 
Republik Polen filberne und goldene Minze von weit 
geringerm Gehalte prägen ließ, und Jedermann biefe 
nehmen mußte, von dem feine Unterthanen etwas Faufs 
ten, indeß er für aufgehäufte Vorraͤthe Fein anderes 
als gutes altes Gelb nahm; daß er durch neue Zölle 
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den Handel belaͤſtigte, und daß im Augenblid faſt all⸗ 
gemeiner Hungersnorh in Europa die poluiſchen Korn- 
fpeicher beraubt oder gefperrt waren. So hoch flieg 
der Drud und die Noth in Großpolen, daß das Bolt 


ſchaarenweiſe mit Weibern und Kindern, begleitet felbft 


von Capitularen aus Gueſna, nach den Wäldern Lit- 
thauens.und nad) ber dfterreichifchen Gränze floh: Viele 


fielen unterwegens durch Räuber oder Zeinde, oder durch 


ihren Jammer erſchoͤpft; im Vaterland wurden die 
grauen Eltern, weil fie die Auswanderung nicht vers 
hindert hätten, gebunden und mißhandelt; wer Toͤch⸗ 


verfehen, für die preußifchen Colonien liefern. 

Diefe Vorgänge dffneten den Gonfbderirten bie 
Augen; zuerft erbot fi) der Marfchal Zaremba, ge⸗ 
gen den König Stanislaus, zu Vereinigung der Par⸗ 


teien für die Sache des Waterlandes; aber der Kds 


nig mochte diefen Entfchluß für ſchon zu ſpaͤt Halten. 


Um dieſe Zeit fämpfte am Wiener Hofe die Partei 


Kaifer Joſephs gegen die religidfe Anhänglichkeit 
Marien Therefiens an Wort und Rechte; vergeblich 
ftellte fie die Folgen der Verlegung aller öffentlichen 
Moralität vor. Hierauf wurden die. Salzwerke von 


Wielitſchka, die jährlich 600,000 Eentner liefern, von 


den Defterreichern in Beſitz genommen. 
Endlich — am 26ften September des 1772ſten 
Jahrs, in dem 1206ſten ſeit nach dem Untergange des 


‚ter hatte, mußte eine Anzahl derſelben, mit Ausſteuer | 
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abendländifchen Kaiſerthums ein Syſtem zuſammen exi⸗ 
ſtirender Staaten ſi ch in Europa zu bilden begann, 
wurde den Grundfägen und Verträgen, auf welche ihr 
Dafeyn und ihr Gleichgewicht nad) und nach gegrüns 
bet worden, ber erfte Hauptſtoß beigebracht. Im Na⸗ 
men der Kaiſerin Konigin Maria Thereſia, der Kae 
ferin und GSelbftherrfcherin Katharina II. und Frie⸗ 
drichs TI. Königs in Preußen wurde von den Gefandten 
diefer Mächte dem König und der Republik Polen zu 
erkennen gegeben: „daß die drei verbundenen Maͤchte, 
zu Verhuͤtung fernern Blutvergießens und Herſtel⸗ 
„lung des Friedens in Polen, ſich einverſtanden haͤtten, 


gewiſſe unzweifelbare Rechte auf einige polniſche Pro⸗ 


„vinzen gelten zu machen; daher ſie einen Reichstag 
„begehren, der über neue Graͤnzen ſich mit ihnen ver⸗ 
„gleichen möge.’ | J 

Gallizien und Lodomerien waren vor Alters Herr⸗ 
ſchaften, deren Beſitzer lang die Polen, Hungarn, 
Ruſſen, Peticheneger und Bulgaren auseinander hiels 
ten, bis nach dem Tode Kdnigs Wladimerko Bela IIL, 
König von Hungarn, fie eroberte. Nachmals wurde 
diefed Land an Cafimir, den legten Piaſten, König von 
Polen, dafür abgetreten, daß feine Thronfolge dem 
hungarifchen König Ludewig von Anjou zugeſichert 
wurde. Nach Ludewigs Tod wurde es nicht wieder 
zuruͤckgegeben, indem Wladislaf Jagellon theils als 
Verwandter der ehemaligen Fuͤrſten, theils durch Praͤ⸗ 
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potenz ſich dabei behauptete. Man verglich fich end» 


lich, daß inner fünf Jahren nad) feinem oder des huu⸗ 
garifchen Könige Eigmund von Luremburg Tod eine 
guͤtliche Uebereinkunft getroffen werden folle. Beide 
Könige ftarben zu faft gleicher Zeit, ımd in der Min 
derjährigleit des Enleld von Eigmund vereinigte Ja⸗ 
gellons Sohn Polen und Hungarn. Doch verfprach 
er, für die Miedervereinigung der von Hungarı ges 
trennten Lande zu forgen. Diefe Urfunde fiel in bie 
Hände der Tochter Sigmunds, Fam von ihr an Raifer 
Friedrich von Defterreich, und hat fich die dreihundert 
einige dreißig Fahre lang, wo Feine Rede davon war, 
in den bfterreichifchen Archiven erhalten. Aus befon: 
derer Mäßigung haben die dfterreichlfchen Prinzen, die 
in Hungarn geberrfcht, diefe ihre ganz unzweifelbaren 
Rechte nie gelten gemacht. Als der jagellonifche Stamm 
erftarb, war Kaifer Marimilian II. mit andern Din: 
‚gen im Reich befchäftiger, und wie der ſiebenbuͤrgiſche 
Fuͤrſt Barhori König in Polen wurde, fchien dem Kai- 
fer wohl gleichgültig, ob in Galfizien und Lodomerien 
er felbft oder fein Vaſall regiere. Nach diefem fuchte 
der Erzherzog Marimilian die polnifhe Krone, ohne 
dieſer alten Rechte zu erwähnen, denn er war ein fo 
vortrefflicher Herr, daß Mebengründe unmdthig fchienen, 
bie Polen für ihn zu entfcheiden. Der Unftern wollte, 
daß Eigmund Waſa fiegte, und ihn gefangen befam; 
- worauf in dem Frieden von Pirfchen (1589) das Erz⸗ 


J 
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Haus fih verpflichtete, niemals unter irgend einem 
Vorwand, geradezu oder auf indirecte Weife, Polen, _ 
Litthauen, Rothreußen, und andere der polnifchen Krone 
anhängenden Lande in Anfpruch zu nehmen. Doc) 
diefes konnte das Recht an Sallizien und Lodomerien 
nicht ſchwaͤchen, fondern wollte nur fo viel fagen, daß 
Die Erzherzoge nicht verfuchen follten, in der Eigenſchaft 
polniſcher Könige darüber herrſchen zu wollen; wie 

denn auch die aͤltern Bündniffe (alfo unter denfelben 
jene Verträge der Jagellone) bald nad) diefem erneuert 
wurden. Es wäre auch nicht möglich gewefen, jenen 
Rechten zu entfagen, denn ald König von Hungarn 
hatte der Kaifer ſich eidlich verpflichtet, nie etwad zu 
veräußern, und das Fanonifche, für alle chriſtkatholi⸗ 
fchen Glaͤubigen verbindliche Recht erklaͤrt alle Veraͤuße⸗ 
rungen durch hohe Perſonen für fo unguͤltig, als wenn 
‚fie durch minderjährige gefchähen. Daher ift aud) der 
Tirul von Galizien und Lodomerien immer beibehalten 
worden. So ift alfo Gott zu danken, daß er den Au⸗ 
genblid herbeigeführt, fo Elare und gruͤndliche Rechte 
einmal zu realiſiren. 

Oeſterreich hatte noch mehr anzufuͤhren. Es wa⸗ 
"ren erſt fuͤnfhundert etliche neunzig Jahre bin, ſeit Caſi⸗ 
—mwir II., König von Polen, feinem Better Mieiflaf, 
| Herzog zu Teſchen in Oberfchlefien, zwei polnifche 
Kronlehen, Zator und Auſchwiz, uͤberließ. Da nach⸗ 
mals die laͤrmenden Reichstage in Polen den ſchleſi⸗ 
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ſchen Fuͤrſten unmoͤglich anſtaͤndig ſeyn konnten, trans: 


ferirte Cafimir von Teſchen feine Lehenepflihr am den 


böheimifchen König Wenceflaf (1289); Polen gab es 
endlich zu. Nun ift wahr, daß vor 320 Fahren Ea- 
fimir IV. durch gluͤckliche Waffen wieder an Polen er: 
oberte, was durch die Waffen Böheims feine Väter 


T eingebuͤßt Hatten. Aber Zator und Auſchwiz wurden 


ihm doch nur auf die Dauer feiner Lebenszeit abgetre: 


ten. Man muß gefteben, daß diefe Herrfchaften in den 1 






Händen feiner Nachfolger geblieben find, und ed findet | 
fi nicht, daß man fie je zuruͤckgefordert hätte, bad 


war aber bloße Wirkung der bekannten fonderbaren 


Großmuth, Maͤßigung und Güte des durchlauchtigſten 


Erzhauſes. Leider ift, bei der gegenwärtigen Verfaſ⸗ 
fung Polens, kaum zu hoffen, daß die Republik je 
felbft fo viel Rechtgefühl Haben follte, um Galizien, 
Lodomerien, Zator und Auſchwiz von freien Stüden 
herauszugeben. Dennoch will die Kaiferin Königin 
der von Gott verliehenen Macht fich mit augeſtammter 
Milde bedienen, und anftate mit allen ihr gebührenden 
Rechten es genau zu nehmen, fich mit einem fehr mäßis 
gen Nequivalent begnügen; nämlich mit zwei Dritthei⸗ 


len von Oberpolen, mit Pokutien und einigen Gegen: | 


den Podoliens. und Wolhyniens, zufammen etwa dritt: 


halb hundert Städten, fünfzig Flecken, 6300 Dörfern, | 


2,580,000 Einwohnern. 
‚Nicht weniger merfwirdig waren die Grundfäße 
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und. Empfindungen, welche Friedrich (ber Weiſe von 
Sansſouci und Verfaſſer des Anti⸗Machiavells) zu ers 
kennen ggb. Kein Menſch zweifelt, und es iſt welt⸗ 
bekannt, daß im zehnten Jahrhundert Miſtewoj und 
Borislaf zuſammen Fuͤrſten Pomerelliens waren, und 
Swantibors I. zwei Shhne Stifter zweier zu Danzig 
und Stettin regierenden Häufer geworden find. Als * € \ 
‚jenes erftarb, und billig diefes folgen follte, nahm n. C. 
Przemysl, König von Polen, dieſes Land ein, "und 

wandte vor, durch feine Gemahlin der nächfte Erbe 
und als folder von Miftemyn, dem leiten Herzog, 
erkannt worden zu ſeyn. Aber das Land war ein After: 
lehen der Markgrafen von Brandenburg; in diefem 
Recht führten fie wider die Polen Krieg, und vertrieben " 
fie: Ungluͤcklicherweiſe fahen fie ſich in dem Fall, ihre n 
Rechte an den teutfchen Orden, der in Preußen regiers 
te, um zehntaufend Mark zu verfaufen. GafimirIV., 
König von Polen, eroberte nachmald diefes Land. 
Aber das Haus Brandenburg hat immer das Recht, es 
wieder einzunehmen: denn es nur den Beſitz, nicht aber 
das Recht verkauft hat; verkauft haben die Markgras 
fen von Brandenburg, was fie nun ald Herzoge von 
Poinmern wieder an fic) ziehen koͤnnen; außer dem ift 
Har, daß fie das Land nur infofern „veräußert hats 
ten, als fie ed jure belli befaßen, welches dem juri | 
primitivo nicht Abbruch thut. 

Weiter ift befannt, daß von den Bifchhfen von 
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Poſen und felbft Kaifer Karl IV. alte Urkunden übrig 
find, aus denen erhellet, wie die Gegenden zwifchen 


der Netze, Kuddow und Drave vorzeiten zu den brau⸗ 


x 


denburgiſchen Marken gezählt worden. Es laͤßt fid 
nicht Iäugnen, daß auch fie dem teutfchen Orden vers 
fauft, und von biefem an Polen abgetreten wurden; 


54 aber ein Jahr vorher hatte der teutſche Orden dem Chur⸗ 
fuͤrſten von Brandenburg die Neumark, wie fie um 


biefelbe Zeit noch war und feyn follte, verkauft, umd 
nur die polnifchen Waffen geſtatteten nicht, ihr die ge: 
hörige Ausdehnung zu geben. est wird.billig herge⸗ 
ftellt, was von Rechts wegen immer bitte feyn follen. 

Endlich ift auch gewiß, daß die alten Herzoge zu 


Glogau im 3.1312 Pofen und Kalifch befeffen haben: 
‚feit 1744 ift König Friedrich Herzog zu Glogau; Poſen 


und Kaliſch find alfo fein. 

Es kommt biezu, daß die Polen in dem Vertrag 
zu Bidgefe im Jahr 1657 dem Churfürften von Brans 
denburg, der fie von den Waffen der Echweden befreien 
follte, 400,000 Thaler auf die Stadt Elbing affignirt 
baben, und daß die damals gefchehene Zufage nie ers 
fünt worden ift. 

Friedrich aber, nach feiner befannten Gite und 
Billigkeit, will fuͤr dieſes Alles nur Pomerellien, i 


‚Gegenden au der Netze, die Woiwodſchaft Marienburg, 


Das, Bischum Ermeland, ben Diſtrict Micyelau, das 


Bisthum und die Woiwodſchaft Kulm. Da er Danzig 





t 
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und Thorn bei Polen laͤßt, fo hofft er als Freund und 
guter Nachbar (der zu feyn, immer in feinem Spftem 
iſh, die Republik Polen werde ihn für die Aufopfe⸗ 
zung,’ welche er ihr hiemit macht, auf eine. angemeflene 
. Weile, entſchaͤdigen. Das Einige will man beifuͤgen, 
daß, indem der König aus Güte dem Beſitz von Dans 
"zig entfagt , Seine Majeftät nicht meinen, auch auf 
den Hafen diefer Stadt und auf die darin fallenden Zolle 
Verzicht. zu thun. Denn von jenem hatte Danzig nur 
Die Nutznießung, er war Kloftergut; die Ahtei Oliva 
hatte (1647) ſeine Erbauung erlaubt, als Neufahr⸗ 


waſſer Schiffe nicht mehr zu tragen vermochte. Dan⸗ n 


‚zig hatte dem Abt verfprochen, 93 Jahre lang. zaͤhrlich 
400 Thaler zu geben. Dieſe Zeit iſt laͤngſt erloſchen. 
Ohnehin hat weder die Stadt noch der Abt Landesho⸗ 


heit; es iſt Alles pomerelliſch und der Koͤnig Nachfolge 


Miſtewyns von Pommern⸗Danzig. Zwar hatte der 
König von Polen, der damalige Landesherr, den Coͤn⸗ 
tract genehm gehalten, welches aber fuͤr einen preußi⸗ 
schen König von Feiner Verbindlichkeit ſeyn kann; als 
‚ Geiftlicher Tonnte der Abt, nad) fanonifchen Rechten, 
keinen Pacht auf länger als zehn Jahre ' fchließen. ER 
„Danzig, es iſt wahr, hat mit unermeßlichen Koften 
den Hafen creirt: dad war aber doch nur eigentlich 
eine Landuͤberſchwemmung: wie koͤnnen die landeähos 
heitlichen Rechte darunter leiden? Und nach dem rbmis 
ſchen Recht gehört ihr der Hafen nicht, weil die Kuͤſte 
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eines Andern if. Nach der Billigkeit, welche ale 


Handlungen des Koͤnigs in Preußen charakterifirt, will 
er der Stadt nicht wehren, ſich des Hafens zu be 
dienen, daß er aber dem aud feinem Gebrauch entipria: 
genden Nuten entfagen foll, diefes waͤre eine unbefcheis 


dene Forderung. Für die großmärhige Entfagung auf 
Danzig felbft, auf Thorn, auf den Erfag mehrbun 


bertjährigen Nichrgenuffes Tonnen Kulm und Werme⸗ 
fand nur geringe Edjadloshaltungen feyn. 

Alfo wurde ganz polnifh Preußen ſammt dem 
Nespdiftriet eingenommen. Der preußifche Etaat be: 
Fam biedurch von Glas bis Memel Eontiguität; er 
erwarb die fruchtbaren Feldmarken von Kulm, Elbing 
und Marienburg; der König wurde Herr des Hoch 
ftifts Wermeland, welches 300,000 Thaler Eintünfte 
hatte; Herr der einig noch ſchiffbaren Mündungen der 
Meichlel. Feder Einwohner mußte inner vierzehn 
Tagen fchwören. 

Die ruffifche Kaiferiri bemächtigte fich eines wich⸗ 
tigen Theile des Großfürftenthums Lirthauen, der Woi⸗ 


wodfchaften Minsk, Witepff, Mſciſlaf, mir folcher - 


Unbefangenheit, daß ihr garnicht ndthig fchien, Gründe 
dafür befannt zu machen. Sie ließ dafür den Eins 
wohnern drei Monate Zeit, fich zu entfernen. | 
Der König und Senat von Polen beweinten das 
Ungluͤck, befchuldigten den ausländifchen Einfluß des 
Urfprunge der Parteiungen, fegten ihre Rechte in 
Eolben, 


‘ 
Is 
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Evidem / fuͤhrten die Vertraͤge an, beriefen fich auf u 
die Gewäprleiftung derfelben, appellirten von der Ges . 


walt: der Uebermacht und ungerechten Waffen, und 


proteftitten vor dem allmächtigen Herrn der Welt und 


Könige über die ſchreiende Unterdruͤckung. 
Der Konig in Preußen fuhr fort, in dem Hafen 

zu Danzig die Zolle unglaublich zu erhohen; der Stadt 

. wurde auf alle Weife zugeſetzt, fich freiwillig an ihn 


zu ergeben. Zu Liſſa berief er einen dem zu Warſchau 
entgegenarbeitenden Reichſtag, und confiscirte alle 


Guͤter der die Huldigung ausweichenden Großen. So 


that Katharina mit Fauͤrſt Karl Radziwyls, mit Kon⸗ 


ſtantin und Adam Czartorisky's Reichthuͤmern. Man 
bot Radziwyln die Wiedereinſetzung; er ſprach: „ich 


bin ein freigeborner Mann, frei find meine Vaͤter ge⸗ 


wefen;, frei, wenn auch ungluͤcklich, will ich ſterben.“ 
Die Graͤfin Wielopolſka gab ſich den Tod. Wer immer 


ſeiner Vorfahren würdig war, verließ das unterjochte | 


Land, : aber Europa bedurfte nicht, erft Klagen zu bb- 
"ren, um von der Sache zu urtheilen, wie die Nachwelt. 

Bon fieben oder acht Millionen Menſchen blieben 
der Republik vier; die Werminderung der Einkünfte 
war verhaͤltnißmaͤßig. Statt hundert Senatoren ver⸗ 
fammelten fich vor dem Reichstage dreißig. Der Erz 
biſchof Primas, der Großcanzlar Litthauens, der Groß: 
marfchal und ihre Freunde, entänßerten fi) der dienſt⸗ 
baren Verfammlung, und begaben ſich nach Krakau. 
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Obwohl von Waffen umringt, nahm ber Reichstag 
feinen Anfang durch eine Proteftation aller Lanbboten 
Podoliens und Wolhyniens. Da wurden bie fremden 
. Soldaten bei freigefinnten Edlen zu Hunderten einquar⸗ 
tiert, man ſetzte der Verſammlung acht Tage zu Be⸗ 
ſtaͤtigung des Willens der Mächte, widrigenfalls 30,000 
Mann in die Hauptftadt einrüden, ‚und auf alle Weiſe 
den Eigenfinn. brechen würben. An dem fiebenten 
Tage entfernten ſich viele Landboten, die übrigen untezs 
fhrieben: Polen mußte nicht nur allen Anſpruͤchen usb 
Verbindungen der entriffenen Länder entfagen, fondern 
ſich verpflichten, bie drei Mächte dabei zu ſchirmen. 

Diefe errichteten hierauf einen permanenten Rath, 
welcher von ihnen abhängig und leicht auf alle Weiſe 
zu leiten wäre. Der König in Preußen erflörte, daß, 
wenn bie Republik diefen Rath nicht auf einen beſtinun⸗ 
ten Tag in Wirklichkeit fege, er es für Kriegsaukuͤn⸗ 
bigung halten werde. Zugleich forberte er, au der 
Metze, nicht ihr ordentliches Ufer, ſondern sinen groͤ⸗ 
Bern Diſtrict, welchen fie beim Austreten etwa übers 
ſchwemmt. Die öfterreichifchen Graͤnzcommiſſarien zo⸗ 
gen von ber Mündung eines Fluſſes eine Linie zu einem 
andern, und forderten alles in ben Beugungen ber 
- Ströme begriffene Land, als derfelben Ufer. Oft 
wurde eine Gegend ohne Angabe der Urfache, oft ans 
Menfchenliebe (um den Landmann von unorbentlicher 
Herrſchaft zu befreien) uſurpirt. 
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| Der permanente Rath wurde errichtet; vierzig 
Senatoren und Edle, vom Reichstage ernannt, halten 
ihn bis auf den naͤchſten Reichstag. Durch die meiſten 
Stimmen beſorgt er alles Militairiſche, die auswaͤrtigen 
Geſchaͤfte und hohe Policei. Geſetze kann er nicht ge⸗ 
ben, aber ſie auslegen. u 

Ehe die Graͤnzſcheidung, wodurch Preußen zu ei⸗ 
nigen Wiederabtretungen vermocht wurde, zu Stand 
kam, wurden aus ſolchen Gegenden die Heerden weg⸗ 
gefuͤhrt, die Waldungen umgehauen, die Vorrathe ge⸗ 
leert, ſelbſt die noͤthigſten Werkzeuge mitgenommen, 
“die Auflagen voraus erhoben. | 

‚ Seit wollte damals die Moralität ber ‚Großen 
zeigen. 


Cap. 12. 
Der Türkentrieg von 1768. - 


Einige Jahre früher hatte der Schuß, welchen die 
Confdderirten in der Tuͤrkei fanden, und wechſelweiſe 
Klagen uͤber ſtreifende Horden der Tatarn und Koſa⸗ 
ken zu einem Kriege zwiſchen der Pforte und den Ruſſen 
den Vorwand gegeben. In der That konnte die Pforte 
die polniſchen Haͤndel nicht gleichguͤltig anſehen, und 
der franzoͤſiſche Hof hatte, in feiner damals elenden 

Lage, kein anderes Mittel, den Polen zu helfen, als 
die Veranlaſſung einer Diverſion, welche die Ruſſen 
ſonſt heſchaͤftige. 
Kr 
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Der Padiſha Muftafa bezeugte bei dem erften Ein- 
marfche der Rufen in Polen, daß derfelbe feine Auf: 
merffamfeit errege. Die Kaiferin erflärte, Daß die 
Republik zu Stillung innerer Unruhen einigen Beiſtand 
von ihr begehrt, weldyen zu verfagen die angeborne 
Großmuth und nachbarlicde Freundfhaft ihr nicht er= 
laubt hätte; diefe Truppen feyen weder flar noch wohl 
verſehen, und nicht einmal ein General.an ihrer Spige. 
Sie empfingen ihre Befehle von dem Zürften Repnin, 
dem ruffiichen Botſchafter zu Warfchau. 

Nach diefem wurde von Ruffen, welche Confdde⸗ 
rirte verfolgten, der tuͤrkiſche Ort Balta verbrannt, 
und alle Einwohner deſſelben ohne Unterſchied umge⸗ 
bracht. Dieſe That wurde ruſſiſcherſeits fuͤr eine Un⸗ 
ordnung der Haidamaken ausgegeben, von den Tuͤrken 
als Feindſeligkeit betrachtet. Der ruſſiſche Reſident in 
Conſtantinopel, Obreſkſow, wurde von dem Divan um 
eine ausdruͤckliche Erklaͤrung angeſprochen, daß die 
Ruſſen ſofort alle polniſchen Staͤdte und Laͤnder verlaſ⸗ 
ſen ſollten. Da er hiezu keinen Auftrag hatte, wurde 
er nach dem Arreſt in den Siebenthuͤrmen gebracht; 
der Mufti gab ſein Fetfa, der Krieg wurde erklaͤrt; 
Mohammed Emin Paſcha, Kaimakan, wurde Groß: 
weſſir; Europa und Aſien in die Waffen gemahnt. 
Indeß zu Conſtantinopel alle zum Gefolge des Weſ— 
firö beſtimmten Gefchäftsmänner fich zu dem Auf | 
bruche rüfteten, fammelten fich aus Aſien die Horden | 
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mannigfaltiger Miliz, und bedeckten den Boſporus 
und Helleſpont mit maͤchtigen Transporten. Nicht 
weniger aus dem weiten Reich der Selbſtherrſcherin 
‚aller Reußen bewegte ſich die Menge meift barbariſcher 
Nationen, von 300 je ein Mann, unter dem General 
Rumjänzom den Feldzug am Dnefter zu erdffnen; unter 
Soltikow ſammelten ſich von den in Polen zerſtreuten 
Corps auserleſene Krieger nach der Ukraine und Po⸗ 
dolien zu. Das Kopfgeld im ruſſiſchen Reiche wurde 
erhöht; von allen Gehalten zwanzig Procente Kriegs: 
fteuer genommen, auf Kutfchenpferde fünf Rubel Ab: 
gabe verordnet. 

Zweihundert und fünfzigtaufend Mam, ungerech⸗ 
net die Tatarn, zogen von Conſtantinopel nach den 
Ufern der Donau. Auch Mohammed el Hoſain, Sherif 
zu Maroko, ſandte dem Padiſha zwanzig Schiffe, fuͤnf⸗ 


zehn die Republiken Algier, Tunis, Tripolis. Mit 


31 Infanterieregimentern, von zweitauſend Mann, 


\ 


mit vierzig Regimentern Reiterei von achthundert, fünf 


Regimentern Hufaren und neuntaufend Kofafen und 


mit einem Park von hundert Kanonen bededte Fürft 
Galizyn, mit 41,000 Mann Rumjänzow, die Gränze. 
Doch find in der Gefchichte dieſes fo neuen Krieges die 
Zahlen fo vielem Verdachte der Uebertreibung ausge⸗ 
fegt, wie in Beſchreibung der Züge des Darius und 
‚ Kerreb. J 
Verheerungen ber Graͤnze waren der Anfang, Man⸗ 


L 4 


e 
406' XXIII. Buch. Thereſia, Griedei und Nordamerika. 


gel ihre Folge, und diefer verurfachte, daß von dem 
tuͤrkiſchen Heere viele Mannſchaft ſich verlief. Hundert 
vier und fünfzig Städte und Dörfer follen die Tatarn 
im Winter verbrannt, über vierzehntaufend Familien 

in Dienftbarkeit weggeführt haben, 
n. & Im Fruͤhjahre wurde die Standarte des Propheten 
1709 durch die Gaffen Eonftantinopels getragen;, ſchwer und 
\ lang war der Zug des Weffirs, der im ganzen April- 
monate nicht weiter als bis nach Adrianopel Fam. Die 
Kriegsoperationen nahmen den Anfang bei Chotin. 
Sie waren den Ruffen ungänftig: der Fuͤrſt Galizyn 
mußte über den Dnefter zuruͤckk. Immer übte der Weſ⸗ 


fir in den Gefilden von Iſakſchia die ungebildeten Schaaz 


‘ren, welche er zu Soldaten machen wollte, ehe er fie 
wider die Feinde führe. Chotin, überrafcht, erhielt 


fi) durch muthvolle Vertheidigung und Huͤlfe von. 
dem Weffir; zum. Andernmal mußte Galizyn weichen. 


Aber Molodowni Ali Paſcha verläumdete den wei- 

fen Weſſir, und er wurde zuruͤckberufen. Der Nach⸗ 

\  folger ging über den Dneſter. Eben brachen Regen⸗ 
guͤſſe in den Gebirgen, die Waſſer ſtiegen, zerriſſen 

die Schiffbruͤcke, und das Heer fand ſich durch einen 
unfuhrtbaren Strom getheilt. Muthvoll hielten die 
Hinuͤbergegangenen gegen den Anfall der Ruſſen; ihre 

Zu Brüder fahen fie mit fliler Bewundermg, der Weffir 
wußte nicht, was er thun ſollte. Als jene beinahe 
lämmtich gefallen, erſchaltten von dem ganzen Heer auf 





— — — a... 


j Cap. 12. Der Tuͤrlenkries von 1768. | 407 _ 


dieſer Seite Verwilnfchungen, fie vergaßen Chotin, 
und ſtuͤrzten unaufhaltbar nach der Donau zuruͤck; in 
vierzehn Tagen verließen vierzigtauſende die Fahnen: 


„Gott und fein Prophet war nicht mit Molodowni.” 


Die ruffifchen Heere vereinigten ſich. Sie fanden auf 
Chotin reichen Vorrath von Artillerie; die Moldau und 
Wlachey waren der Preis dieſes Tages; Elmpt und 
Preſorowsky zogen ohne Widerſtand in Yaſſy, Buka⸗ 
raͤſchty und Gallatſch ein. 

Indeß der Weſſir in das Elend verwieſen wurde, 
eilte Rumjaͤnzow zum Angriffe feines Nachfolgers Has 
lil; Graf Panin unterflägte den Feldmarſchal und be: 


deckte die Graͤnze. Man befchloß die Türken zu tren⸗ 

nen, und ihnen die Zufuhr abzufchneiven. Alfo wurde *-_ © 
der Krieg zu Waſſer und zu Land geführt, und fintemal _ 
nicht genug war, fi) des eurinifchen Pontus zu be 


meiftern, wenn der Hellefpont offen blieb, fuhr eine 
ruſſiſche Flotte um Europa herum, und erfchien im 
griechifchen Meer. 

Der Meffir bediente fic) des Vortheils uͤbermaͤch⸗ 
‚tiger Zahl, um die Feinde von allen Seiten zu beunrus 
higen, er vertrieb fie aus einem Theil der Moldau und 
Wlachey, und dffnete fich die fruchtbaren Gefilde Bias 
logorods. Aber die Erſcheinung der Feinde in Suͤd 


noͤthigte ihn, ſich ſeiner beſten Truppen, der Macedo⸗ | 


nier, zu berauben. Unfern der Ausfluͤſſe des Pruch 
ſtieß Rumjaͤnzow auf den Weffir. Einen Monat fahen 
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fie fi; Halil war farb und ficher poflirt. Nur ver: 
anlaßte die unmäßige Schlachtgier eines Theile ber 
Seinigen ein Gefecht, worin ſie unterlagen; er mit 
ſeinen Schaaren mußte der Erfahrung derjenigen wei⸗ 
chen, die wider Friedrich zu Felde geſtanden. Hierauf 
vereinigte Proſorofsky die Gegenden zwiſchen Dnepr 
und Dneftr und erleichterte dem Grafen Panin die Bes 
lagerung von Bender. in Pafcha lag darin . mit 
16,000 Mann, auf zwei Jahre verproviantirt; feine 
Ausfälle waren heldenmuͤthig; die ruffifche Artillerie 
war nicht gut bedient; die Ruſſen verloren fehr viel Wolf; 
fie hatten Mangel, Krankheiten, unter vierzehn Regi⸗ 
mentern zehn neue; die weitläufige Feſtung hielt zwei 
Monate; bis eine Compreffionstugel (eine Verwicklung 
mehrerer mit vierhundert Pud Pulver beladenen Minen) 
eine. ftarfe Brefche warf, auf diefe der Sturm: Schlacht 
in allen Gaffen, in den Gärten, hinauf nad) der Burg ; 
und waͤhrend des Wuͤrgens pldtzlich von mehrern Sei⸗ 
ten Flamme; ; drei Tage und fo viele Nächte brannte Ben- 
der. Da unterwarfen, fi alle Myrſen von Budziak, 
um ihre ſchoͤnen Dörfer, das Werk langen Fleißes, zu 
retten. Da ergaben fi Kilianowa und Bialogorod: 
Brahilow wurde verbrannt. Der Weſſi ir zog in die 
Gebirge des. Hanns. Der ‚General Baur. (Panin 
hatte den Dienft aufgegeben, weil die Zufage. unerfüllt 
blieb, die er vor Bender feinen Soldaten yethan;) bes 
mächtigte fi), vollends der Moldau und Beſſarabiens 


Si. 


Cap. 12. Der Tuͤrkenkrieg von 1768 . 499 


(herrlicher Steppen mit fetten Weiden und Holz bes 
"wachfen; Länder, reich an Salz und Metallen, zwifchen 
Akjermann und Bender, ein fortwaͤhrender Garten). 
Die Moldau iſt ein Land von ungefaͤhr tauſend Qua⸗ 
dratmeilen; noch groͤßer die Wlachey. Eine halbe Mil⸗ 
lion ſiebenbuͤrgiſcher Schaafe zehren von ihren Weiden; 


Wein, tuͤrkiſches Korn, alle nuͤtzlichen Thiere und Taback 
hat ſie in Ueberfluß; wo Peſt, Krieg und Deſpotismus 
Wuͤſten gemacht, haben Obſtbaͤume ohne Cultur Vaͤlder | 


gebildet. 


Mit nicht geringerem Glanz wurde der pelopon⸗ 


neſiſche Krieg angefangen. Griechenland ſeit Langem 
des Gehorſams gewohnt, war ſchlecht beſetzt; unter 
einer meiſt ſanften, unthaͤtigen Verwaltung trieb Jeder, 


ſo gut er es wußte, ſein Gewerb. Auf die Nachricht | 


von der Unternehmung der Ruſſen, eines. griechifch- 
chriftlichen Wolfes, die Griechen vom Joche der Bar: 
baren zu befreien, erwachte in vielen die Liebe der Frei⸗ 
heit, entwickelte ſich ſchnell und wild, und bedurfte 
nur disciplinirende Helden. Mit nicht mehr als ſechs 
Schiffen erfchien Alerei Orlow, indeß Neftors Vater: 


land, Navarino, von Hannibal erobert wurde. Ganz. 


Lafonien, die Gefilde von Argos, Arkadien, ein Theil 
Achajens im Aufftande, fihonten Feinen der vorigen 


Herrſcher. Gleich ungeduldig bewegten fich die Inſeln 


unter. der Gewalt Venedigs. Indeß zogen die Türken 
über ben Iſthmus, Patraͤ zu entſetzen. Der Krieg in 
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Peloponnefus war Immer ſchwer durch die Menge wich 
tiger Poften; die nur ſchwache Zahl‘ bewaffneter Grie⸗ 
hen und Ruſſen mußte an zu vielen Orten ſeyn. Als 
auf dem Iſthmus die Mainotten ungluͤcklich geftritten, 
308 der Seraskier, Paſcha Bofniens, mit breißigtaus 
‚fend Epiroten, Illyriern, Albanefern, ohne großen 
Widerftand bis in das alte Meffenien. Bei Modon 
‚litt die aufbluͤhende Freiheit ihren empfindlichſten Stoß, 
die Mainotten hatten die Kriegskunſt nicht, wodurch 
über Viele die geringere Zahl ſiegt; der Seraskier nd- 
thigte Orlow und den Knaͤs Dolgorufoj, fih nah Nos 
varino zurüczuziehen. Noch einen Angriff thaten auf 
Modon zweitaufend Griechen, tapfer und ungefchidt. 
So zogen bie Mainotten in ihr Gebirg zuruͤck. Es 
wurbe der Welt fund, daß Freiheit ohne Pronung ein 
eitler Gedanke ift. 

Aber der General Elphinfton, da er bei Tinarus 
die Anker geworfen, fuhr an der lakoniſchen Kuͤſte hin, 
und ſchlug in den Gewaͤſſern von Epidaurus *) bie 
weit zahlreichere türfifche Flotte. Won da verfolgte er 
fie in den Ganal zwifchen Chios und Aſien. Fuͤnfzehn 
Linienfchiffe und eben fo viele Schebeks und Galeeren 
hatte fie, und ftationirte-fih, wo. Felſen und Inſeln 
fie bedeckten. In drei Linien gegen ihr fanden zehn 
ruſſiſche Schiffe, mit vier Sregatten und Brandfehiffen. 





*) Monembasia Napoli di Malvasia. 
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Spiritow commandirte die Vortrupp: Friedrich Orlow 
die Hauptmacht, die hinterſten Elphinſton. Pldtzlich 
that Spiritow einen Angriff auf das tuͤrkiſche Admiral⸗ 
ſchiff; es fing Feuer; da Sefir Beg es retten wollte, 
hatten ſich die Anker verwickelt; der große Maſtbaum 
fiel brennend auf Spiritows Schiff; da ſprang wer 
konnte in Schaluppen oder in das Meer ; in einem 
Augenblick flogen beide Abmiralfchiffe in die Luft. Das 
fürchterlihe Schaufpiel hielt einen Augenbli® Freund 
. und Feind in Staunen; bis gegen den Rat Hafen 
Bey's die Türken fich in die engen Waſſer unter Tſchesm 
zuruͤckzogen, worauf der Lieutenant Dugdale (drei Na⸗ 
tionen ſtreiten um den Ruhm dieſes Gedankens; 
Ruſſen und Englaͤnder wollen ihn gehabt haben, und 
- Mau, ein Heſſe, tritt neben ihnen auf,) mit vier 
"Brandfchiffen vol Bomben und glühenden Kugeln, 
bedeckt von Admiral Greigh, Nachts am 26ften Juli, 
ſich der tuͤrkiſchen Flotte näherte, und fie in Slammen 
feste. Sie brannte 5 Stunden in der engen Bucht; Hafe 
‚fan rettete fein Schiff mitten durch die Feinde. Indeß 
_die Schiffe brannten, flog das Pulvermagazin zu Tſches⸗ 
me in die Luft, Stadt und Burg fiehin Auinen. Das 
trofen, Landvolk, Soldaten, flohen durch einander nach 
. Smyrna, wo Kara Ofman Oglu, ein mächtiger Herr 
bes Landes, die Unordnung mit Muth und Anfehen 
kaum ſtillte. 
Hierauf erſchienen die Sieger. bei Lemnos: dort 
| J 
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hielten fie fi) auf, anftatt, wie vielen möglich fchien, 
durch ‘die fchlecht verwahrten Dardanellen einzubdrin- 
gen, und an den Pforten der erfchrodenen Hauptiladt 
Sriedenögefege zu geben. Vergeblich begehrte Die Ber 
fogung der Burg von Lemnos freien Abzug. Indeß 
die Ruſſen ſie zu erobern ſuchten, entflammte Haſſan, 
jetzt Kapudan Paſcha, dreitauſend Freiwillige, die in. 
fchlechten Fahrzeugen unerwartet erfchienen, und Lem⸗ 
nos befreiten. Die ruffiiche Seemacht hielt fich hierauf 


in dem Hafen Aufa, den Gewäffern von Parod. Die 


Pforte hatte Feine Schiffe mehr, Syrien und Aegypten 
waren im Aufftand; und hoch vier Fahre dauerte der 
Krieg, ohne daß die Sieger von Tfchesme weder auf 
dem Lande noch auf den Inſeln der Griechen eine fefte 
Niederlaſſung errichtet hätten, 

Gegen Ende dieſes Feldzuges verkauften einige 
unwiſſende oder eigennüßige Ruſſen zu Yaſſy von ber 
Peft angeſteckte Waaren. Der Commandant hielt fuͤr 
Heldenmuth, keine Anſtalten zu machen. In Kurzem 
wuͤthete das Uebel in der ganzen Stadt; die Menſchen 
fielen auf den Gaſſen. Es kam nach Chotin, und Bald 
waren von fünf Infanterieregimertern mehr nicht als 
vierhundert Mann übrig. Kleidungsſtuͤcke brachten die 
Heft in die große Armee; dieß noͤthigte Rumjänzow, 
fie eiligft zu theilen. Schon hatten einige Soldaten 
fie in die große Stadt Kyow getragen, die Aerzte kann⸗ 
ten fie nicht, oder fcheuten fich, fie zu nennen; daher 
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bie Muth bald unaufhaltbar wurde; .Sliehende ver⸗ 


breiteten fie jenfeit8 Des Dneper und in die Verge; Ur: | 


me, felbft Angeſtellte der Policei, pluͤnderten ausge⸗ 


ſtorbene Haͤuſer; kaum rettete der Winter und Major 


Schippows muthvolle Verwendung den Reſt der Volks⸗ 


menge. Wolle aus der Ukraine ſteckte indeſſen die große 


Fabrik zu Moſkau an. Es wurden Proceſſionen ge⸗ 
halten wodurch ſie verbreitet wurde. Alle Feldherren 


und Große, mit ihnen Anſehen und Ordnung, verließen 


die Stadt. Nun ſtarben auf einen Tag bei neunhun⸗ 
dert Menfchen; viele lagen unbegraben in den Thüren 
ihrer Häufer. Da erregte ein Kaufmann, welcher 
vorgab, durch ein Gnadenbild geheilt worden zu fepn, 
gefahrvolles Zuſammendraͤngen der Menge, welche vor 
unſer lieben Frau um Leben flehete: hievon war die 
Wirkung ſo ſchrecklich, daß der Erzbiſchof befahl, das 
Bild in der Nacht hinwegzutragen. Dieſes wurde be⸗ 
merkt. Sturm und Auflauf verwirrten Moſkau; der 


Erzbiſchof im Kloſter Donks, vor der Stadt, wurde 


am hohen Altar mit Hammerſtreichen ermordet. Alle 
Kranken, um noch eines. Augenblidd der Eriftenz zu 
genießen, liefen aus: den GSpitälern, ſtuͤrmten, plün- 
derten den Bifchofshof, und entflammten ihre Wuth in 


den Kellern. Da rüfte Jerapkin an der Spige: der 


Garnifon herbei. Ueber Leichname geſchah der Marfch; 
während dem KHandgemenge wurden Leute beiderfeits 
von dem Uebel ergriffen; andere ſtarben unter dem 


x. 
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Knut. Gregory Orlow und der Winter flillte das Uns 
gläd, nachdem In Moſkau und auf ben benachbarten 
Dörfern neunzigtaufend Menfchen geftorben. 

Sn dem 1772ften Fahr wurden durch den Fuͤrſten 
Dolgorukoj die Verſchanzungen Perekop am Eingang 
der Krimm in vier Stunden bezwungen, die Krimm von 
den Ruſſen in Beſitz genommen. Der Großweſſir, bei 
Babadagh geſchlagen, zog ſich in den Haͤmus. Die 
Janitſcharen im Aufſtande ermordeten ihren Aga, 
pluͤnderten die Kaſſe, ſteckten ihr Lager in Brand. Bei 
fo boſem Willen wurde ſtatt Halils Muſſun Oglu, 
einer der beſten Officiers, Großweſſir. Dieſer betrieb 
den vergeblichen Friedenscongreß zu Fokzany. 

Indeß wurde die Pforte von Ali Bey befreit. Ge⸗ 
boren im Kaufafus war Ali als Füngling nach Aegyp⸗ 
ten verfauft worden; zehn Jahre diente er, und folgte 
hierauf feinem Herrn, dem Bey. Von dem an wirfte 
er in den Parteiungen mit Beifall, went er nicht 
Urheber des Ruins Ebn Hamans, feines erften Wohl: 
thäter&, gewefen wäre; Kerr bes Landes wurde er, wie 
vor britthalbtaufend Fahren Pfammitihus, durch die 
Ermordung von eilf Bey's, die Erxilirung eben fo vie 
ler, die Gonfiscation ihrer Schäße und Vertheilung 
ihrer Aemter an Mohammed, feinen Schwager, und an 
vertraute Sclaven; worauf er den Pafcha umbringen 
ließ. | | Ä 

Er machte einen Bund mit Scheikh Daher, dem 
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Herrn des Landes Kanaan: biefem half er Sidon er⸗ 
obern Damaſcus belagern. Aber ſein Schwager ver⸗ 


ließ ihn, weil er die heiligen Staͤdte der Moflemm aus 
Moth oder Geldgier beleidiget habe; Mohammed floh 


nad) Aegypten, und die Nation wer ‚nicht filr Ali; bie 
Meligion, die Vorzüge, die er Ausländern gab, raubs 
ten ihm die Herzen des Volks. Geine Soldaten tras 
ten zu dem Feinde über; fein Eidam, Iſmael, ven er 


groß gemecht, fiel ab; Alt verlor ein antſcheiendes 


Treffen. 


er feinen drei und neunzigjaͤhrigen Freund, den Scheily 


Daher, ‚Sieger der Samaritaner, der Drufen, noch 


kraftvoll von Enfeln und Neffen umringt, Ju feinem 
Rande bildete er ein Corps von 13,000 Mann, Ms 
hammed erwartete ihn in Aegypten mit 60,000. Eines 
Freitags (der den Moslemin heilig iſt) geſchah bie 


Schlacht, mit folder Wuth, daß von 400 Griechen - 


und uffen, die Ali hatte, 380 fielen, und von bem 


_ 13,000 überhaupt 500 übrig blieben; fein Kopf wurde 
wach, Konftantinopel gefandt. Europa hatte an feinen 


Abenteuern um fo mehr Theil genommen, als er ſich 


über National Vorurtheile zu erheben fchien; zu früh, 


zu laut verfchmähte er fie. 


. Da floh er durch die Wüfte nach Paläftine. u 
Rama, in des Propheten Samueld altem Sitz, fand 


+ 


- Endlich gingen die Rufen über: die Donau; : dien. — 
dauitſcharen wichen. Doch wußte Maffan Oglu der "t 
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flarten Gegenden des Haͤmus fich zu bedienen. Zwei⸗ 
mal fiel er herab und udthigte die Ruſſen, die Belage⸗ 
rung von Siliſtria aufzuheben, und an die Bruͤcke der 
Donau zuruͤck zu eilen, ehe fie abgeſchnitten wuͤrden. 
Bei Varna verloren ſie einen großen Theil der Ar⸗ 
tillerie. Endlich ſchwur Haſſan Paſcha, daß kein 
Ruſſe das Winteraͤquinoctium dieſſeits dem Strom zu⸗ 
bringen ſoll. 

Dieſer maͤmlich⸗ ſchone Mann war von perſiſcher 
Geburt, als Knabe geraubt und Sclave eines Tuͤrken 
geworden, von dem er mit Huͤlfe eines Griechen, der 
ihn liebte, ſich nach Smyrna gerettet, wo er in algie⸗ 
riſche Dienſte trat. Muth und Geiſt empfahlen ihn 
dem Dey, der ihm die Feſtung Conſtantine vertraute. 
Hier wäre er unruͤhmlich alt geworden, wenn nicht die 
Bosheit einer Partei ihn bewogen hätte, ſich nad 
Spanien zu retten. Der katholiſche König ließ ihn 
nad) Neapolis bringen. Von da begab er ſich mit ei⸗ 
nem daͤniſchen Schiffe nach Conſtantinopel. Da ihn 
bier der algierfche Agent verflagte, erwarb.er Gelegen⸗ 
beit, vor dem Padiſha Muftafa II. zu erfcheinen, 
Diefem gefiel feine Einficht und charakteriflifche Kraft. 
Er gab ihm das Kriegsichiff, welches hierauf. aus dem 
Ungluͤck bei Tſchesmé allein entkam. Als Kapudan 
Paſcha befoͤrderte Haſſan mit Feuer, was er nur im⸗ 


mer Gutes zu bewirken vermochte; er ſtiftete Schulen 


für Schiffbaukunſt, Kenntniß der Geſtirne und Laͤn⸗ 
| ‚der; 





t 


Der; er liebte Mäuner von Eultur; zumal den Yünge 
ling Muſtapha, einen Engländer, vom Hauſe der Camp⸗ 
bein; dem Padiſha hielt er feinen Schwur, indem er 
wvie Muffen zwang, über die Donan zuräd'zugehen. 
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Es mißgluͤckte ihnen auch wider Eubda; ſie pluͤn⸗ 


derten auf Creta und Cypern. Als der Hof zu Peters⸗ 


Burg Apprehenſionen auf der Seite Schwedens bekam, 


begab "die Flotte ſich nach dem baltiſchen Meer zuruck; 
da ſie indem mittellaͤndiſchen weniger gethan, als, mas 
ar. thun ſeyn möchte, gezeigt hatte. Zwei und dreißig 
Millionen Zecchini ſoll dieſe Expedition gekoſtet haben. 

Zu gleicher Zeit ſtaͤrkte Pugatſchew, der Kofale, 
an der Spige vieler Friegerifchen Horden, feine Rebel: 
lion; er erſchuͤtterte den Thron Katharinens, Viele wa: 
ren von der Nothwendigkeit des Friedens überzeugt. 


Aber Muſtapha IH. ſtarb und hinterließ das Reich nicht n- 
Selim feinem noch minderjährigen Sohn, fordern ſei⸗ 


= 
6 


1774, 


wem Bruder Abdulhamed. Das bei außerordentlichen - 


Thronveraͤnderungen übliche Geſchenk wurde den Ja⸗ 


mieſcharen, weil dieſes ohne Revolution geſchah, und 
wegen Erſchdpfung der Finanzen, verweigert, Bon. 
dem an dußerte fich ein aufrährifcher Geift; man wollte 
nicht mehr dienen; die Aſiaten zogen heim; der Weſſir 
wide von der Cavallerie verlaffen; der Feldmarſchal 
Rumjaͤnzow, der frei Handeln konnte, ſchnitt ihn von 


Yufuht und Hülfe ab, ſchloß ihn bei Schumla ein, und 


nöthigte ihn Am 2iften Juli zu dem Frieden von Rut⸗ 
v. Müllers Allg. Seſchichte. III. 27 
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ſchuk Känardfhy. Der Mufti ſprach zum Padiſha: 
„Sintemal dein Volk nicht länger den Krieg führen 
„will, iſt Sriede nothwendig.“ Diefe Nachricht Fam 
in die. Krim, als eben Haſſan gegen Delgorntoy im 
Gefecht ſtand. 

Kinburn, Jenikale, Kertſch, was wwiſchen dem 
Dnepr und Bog liegt, Aſow, Taganrok, freie Schiffe | 
fahrt im eurinifchen Pontus und Hellefpont blieb den 
Ruſſen: die Krim wurde der politifchen Gewalt des 
tuͤrkiſchen Kaiſers entriſſen; das Chaliphat blieb ihm. 
Die Türken Titten dadurch das Meifte, daß fie den 
Muth verloren. 





Cap. 13. | 
Schwediſche Revolution 1772. | 


In der Ariſtokratie, welche der eigentliche Charak⸗ 
ter der feit Karl XI. in Schweden herrichenden Ver⸗ 
faffung war, vermochten Parteien mehr ald die Ges 
fege. Der Eifer neuer Sreiheitöformen und das Gefühl 
der zu heilenden Wunden mäßigte fie anfänglich, und 
Wohl des Materlandes fchien Beftreben von Allen. 
Hiebei wurden fie gelaffen, fo lang das wirthfchaftliche 
Friedensſyſtem des Cardinals Zleury zu feinen Kriegen 
Anlaß gab. Zwanzig Jahre nach Karl XU. wurde der 
Parteigeift fchon heftiger, und verbunfelte den richtis 
gen Blick auf die Lage der Dinge. Mean brad) hierauf 
mit Rußland, und unglüdlich, weil die oberfte Leitung 
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den Krieg ohne Ernſt noch Ordnung führte. Die Plane 


wurden von der Eiferſucht der Parteien wechfelsweife ı " 


combinttt: und vereitelt, Leidenſchaft und Mißmuth 
veranlaßten gleich ſchaͤdliche Uebereilung und Schlaͤfrig⸗ 
keit; es war, als litte Schweden auf Einmul von den 
Uebeln der Demokratie und Oligarchie. 


Die Royaliſten behielten "das uebergewicht bis 
Rußland eine Zuſicherung forderte, daß Schweden eine 
andere als die bisherige Verfaffung nie annehmen wolle. 
Bon dem an wurde der König mehr und mehr nur Zus 
ſchauer; das Geheimniß der Volicit war in andern 
Händen. In diefen Zeiten wurden die Gränzen gegen 
Norwegen auf eine wenig vortheilhafte Meife beſtimmt, 
gegen Preußen ein unnüßer Krieg angefangen, und fo 
ſchlecht gefuͤhrt, daß der franzoͤſiſche Hof weiter keine 
Subſidien geben wollte. Der Reichsrath vermittelte 
endlich einen Vertrag, wodurch im Laufe mehrerer. 
Fahre zwoͤlf Millionen Livres den erſchoͤpften Kaſſen 
zu Huͤlfe kommen ſollten; aber die Gegner tadelten die⸗ 
ſes als einen Verkauf der Unabhängigkeit. 


So lang. man im Syſtem ruhiger Freiheit geblie— 
ben, und die Begierden gemaͤßiget waren, hatte Land⸗ 
bau, Gewerbefleiß und Handelſchaft wieder aufgebluͤhet. 
Bei dem Emporkommen der Parteien erwarben be⸗ 
guͤnſtigte Unternehmer gemeinſchaͤdliche Privilegien. 
Die Zahl der Manufacturen, die auf mehr als acht „. 8— 
27 % 


1 


* 


J 


ss. 


420 XXI. Bud. Tperefie, Grichtigg und Nocdamerita. 
zehntauſend geſtiegen war, verminderte ſich in gehn 
I orapren um bie Hälfte. 

Die Nation war unzufrieden; man klagte, baf 
der Senat Stellen, die er befegen mußte, Schauen der 
Ariſtokratie, nicht Zreunden des gemeinen Wefens 
gebe; daß Parteiungen gendhrt würden, um die Ent 
ſcheidung an ihn zu bringen; daß wohldenlende Baus 
ern, wie ein Lars Larſſon, von den Großen gedruͤckt, 
andere zu Entſtellung der Wahrheit gewonnen und 
mißleitet würden; daß die hohe Geiftlichleit *) au 
Reichötagen die niedrige **) defpotifire, und ‚vier 
oder fünf Demagogen den Bürgerftand führen. Der 
Parteigeift vergrößerte diefe Mängel; felbft rechtfchafe 
fene Männer verwechfelten etwa dad Wohl der Ges 
fchäfte mit den Wünfchen ihrer Freunde, und erlaubs 
ten fich in Staatöfachen, was ihnen im Privatleben 
unerlaubt gefchienen hätte. Demnach ift fchwer zu 
€. fagen, ob die einft ftreng beftraften Reichsräthe we⸗ 
gen fchlechter Regierung oder wegen der Ohnmacht 
ihrer Partei gelitten. 

Die Geiftlichkeit wurde nachmals burch die Ab⸗ 
ſchaffung eines Zehntens beleidiget, welchen fie bezog, 
feit, vor Einführung ordentlicher Wirthöhdufer, fie die 
Gaſtfreiheit übte. Es wurden harte Aufwandsgeſetze 
gemacht, und ihre Vollziehung oft verhaßt; die Gehalte 


*) Mensuales. 
“*) Scamnatarü. 
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vermindert; denen, welche etwa außer Stand waren, 
die Abgaben zu entrichten, ihr Vieh umd die Werkzeuge 
{rer Gewerbe genommen; unter dem Bonvande Ver⸗ 
bachtes wegen Schleichhandel Huͤuſer durchfucht, Wi: 


derſetzlichkeit mit dffentlichem Gtaupbefen und die 


Schuld ſelbſt an ver Ehre, ja mit dem Tode beftraft. 

Als König, Adolph Friedrich die Stimme des 
Mißvergrägens von allen Seiten vernahm, Begehrte 
er die Zufammenberufung eined Meichötages ; der 


Reichsrath verweigerte fi. Da legte ber. König die 


Regierung nieber, forderte bie Sigille, und Iteß durch 
feinen Sohn allen Kanzleien andeuten, daß nichts mehr. 
unter feinem Namen erpedirt werben dürfe. Als die 
Reichsraͤthe, in der Gefahr großer Bewegungen, den 


Generalen befahlen, die Wachen zu verdoppeln, wei⸗ 


gerten fich diefe, die einfeitigen Befehle zu ehren; das 


I Finanzdepartement wollte auch den Sold der Garniſon 


nicht erhoͤhen, ‚wenn der König es nicht gebiete; alle 
Eollegien traten außer Activitaͤt. Da begab fich der 


Statthalter und die Obrigkeit Stockholms in den Ser 
nat, ihm zu erflären, daß der dritte Stand ſich vers 
ſammeln werde. Der Senat wurde hierdurd) gendthiz 


get, einen Neichötag zu bewilfigen. ‚Am neunten Tage 
der Anarchie übernahm der König die Regierung wieder. 
Der außerordentliche Reichstag wurde zu Nykd: - 


"Bing verfammelt. ine geheime Deputation entwarf 


Klagartikel, Der ganze Meichörarh, mir Ausnahme 


% 
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nur zwei feiner Mitglieder, wurde abgefeht, und in 


die Koſten biefed Reichstags verurtheilt, weil er ihn 


verweigert, weil er ihn zu Nykbbing verſammelt, weil | 


er ohne den König habe regieren wollen. Die Werfaf: 
fung blieb; doch fah man, daß fie ſich ändern kdunte. 

"Der König farb, ald Guſtav IL, die Hoffnung 
der Nation, von Jugend an forgfältiggebildet, auf Rei: 
fen war. Nach feiner Zuruͤckkunft bezeugte er, das 
ganze Gluͤck zu fühlen, daß er Bürger.eines freien Lan: 
des fey, und daß er. Freunde bes Defpotismus nie für 
die feinigen halten würde. Er fügte bei, daß, wem 
er je dad Unglüd haben follte,, ein verfaſſungsmaͤßiges 
Gefeß oder felbft neue Schranken der Macht, welche 
die Stände ihm vorzeichnen möchten, zu übertreten, er 
auf folhen Fall fie voraus der an ihn befchwarnen 
Pflicht frei ſpreche. Da fie huldigten, fagte er: „Es 
„iſt fo herkommlich, fonft würde es mir unndthig fcheis 
‚men; der ift ein unglüdlicher König, welchem nur 
„barum gehorcht wird, weil man muß.“ 

Bald nad) diefem zeigte ſich eine große Gahrung 
in der Graͤnzfeſtung Chriſtianſtadt; der Reichsrath 
wurde verraͤtheriſcher Pflicht vergeſſenheit beſchuldiget, 
die Nation aufgefordert, „dem Könige zu geben, was 


„dem Koͤnige gebühre.”’ Karl, Herzogvon Suͤdermann⸗ 


land, Bruder des Königs, bemächtigte ſich, da er eben 
zu Karlskrona war, unter dem- Vorwand, jene Auf 
rührer zu züchtigen, dieſes wichtigen Platzes, der Ma: 


| 
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‚ gazine und des Arſenals. In feinem Manifefte rief er 


m 


Sfedermann unter fein Panier gegen das Joch „einer 


„hoͤlliſchen Rotte, deren Schwert über dem Haupt je 
‚bes Bürgers in feinem Haufe und jedes Landmanns 
‚rin feiner Hütte ſchwebe.“ Der dritte Bruder Fries 
drich bewaffnete‘ Oftgothland. 

Bon diefen Bewegungen wurde der Senat unter: 


J richtet, und gab zweien ſeiner Mitglieder volle Gewalt, 
Alles vorzukehren, was zu Erhaltung der Verfaſſung 


erforderlich ſey. Da man gegen die Leibwache in Miß⸗ 
trauen war, wurden die Regimenter von Suͤdermann⸗ 
fand und Upland nach Stockholm berufen. Dem Ko— 
nig wurde angedeutet, er ſoll ſeine Bruͤder zuruͤckmah⸗ 


nen, und ſich ſelbſt nicht entfernen. Ein Schreiben des 
Herzogs von Suͤdermannland fiel in die Haͤnde des 


Grafen Kalling; dieſes erlaubte keinen fernern Zweifel 
über das Verſtaͤndniß noch über die revolutionaire Ab⸗ 


ſicht der Prinzen. Der Senat faß die ganze Nacht, 


und ſoll beſchloſſen haben, ſich der Perſon des Königs 
zu verſichern. Den folgenden Tag wurde er in den 
Senat geladen; er kam, aber die Leibwache war zu 
Vollziehung der von dem Koͤnig beſchloſſenen Dinge be⸗ 


. reit. Sm Senat fing Guſtav an zu beklagen, daß fo 


Vieles ohne fein Borwiffen,gefchehe: der Senat beflagte, 
daß ihm eben fo wenig die eingehenden Depefchen mit⸗ 


‚getheile würden. Der Wortwechfel wurde lebhaft, ald 


plöglic) der Senat von allen Seiten umringt , und ges 
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fangen genommien wurde. Diefen Dienft hatte der 
Garde: Obrift verfagt; er übergab dem Koͤnig feinen 
Degen mit den Worten: „Auch ich Bin Euer Gefange: 
„ner, aber in der Zuverfiht, bald Euer Richter zu 
„fſeyn.“  WBergeblidy rief der Stadtcommandant die 
Bürger in Waffen als für vie Freiheit. Sie hielten die 


Ariftofratie nicht für die Freiheit. Sie, die Garniſon, 


die Leibwache, das ganze ſchwediſche Volk wurde in 
Manifeſten belehrt, „es haben Plane obgewaltet, wo⸗ 
„durch König und Nation der Gewalt weniger Großen 
‚ „hätten unterworfen werden follen; der König wolle 


„‚für die wahre Freiheit forgen, die in feinen Augen 


„das edelfte Gut ſey.“ Den folgenden Tag ſchwur 
Stockholm; nur wollte die erfte Magiſtrateperſen ſi ch 
nicht hiezu entſchließen. 

Der Reichsſtag wurde verſammelt; die Garnifon 
und Sarde umgaben das Haus; der Koͤnig im Ornat, 
und der Krone, mit Guſtav Adolphs filbernem Ham⸗ 
mer in feingr Hand, erfchien, trat-auf und redete: 
von der Gefahr der Parteiungen, von der Tyrannei 
der Ariſtokraten, von dem Fluch, den ſie auf das Land 
bringe (man erkenne ihn in der Theurung des Brodes), 
von alten Rettern der Nation, und wie er ihr zweiter 
Guſtqv Waſa ſeyn wolle; er gedenke nach Geſetzen zu 
regieren; er haſſe die Willkuͤr. Die neuen Geſetze 
wurden verleſen: „der Senat ſoll kuͤnftig von dem Kb⸗ 
„nig ernannt, Yon dem Kduig ber Reichsſtag berufen 
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„und aufgeldſet werden, der Koͤnig ſoll bie Macht ha⸗ 
„ben, altbewilligte Auflagen ferners zu heben, im 


Nothfall neue zu beſtimmen; alle Macht, ſowohl zu. 


„Waſſer als zu Rande, Krieg, Friebe und Tractaten 
„hängen von dem König ab: von ihm werben alle Aem⸗ 
‚‚ter und Wuͤrden vergeben.’ Den Tag nach Unter: 


- zeichnung diefer Acte entließ.er den Senat, unter das 


Volk wurde Getreide nertheilt. Die vor zwei und fünf: 
zig Jahren eingeführte Verfaſſung nahm diefes Ende. 


Cap. 14. | 
Die baverifhe Succeſſions-Streitigkeit 1777. 


Einige Jahre nach diefen Begebenheiten ſtarb der 
legte Churfürft von Bayern, Marimilien Joſeph, 
Sohn Kaifer Karl VII; der Zweig des Haufes Wit> 
telsbach, der feit beinahe einem halben Jahrtaufend in 
Bayern mit Glanz geherrfcht, erflarb mit ihm, und 
hinterließ das Andenken verfchiedener tapfern, ſtaats⸗ 
Mugen, auch gütigen Fürften, nicht aber einer befons 
ders weifen Verwaltung oder nach edeln Grundfägen 


. gebildeten Berfaffung. 


Sofort wurde Karl Theodor von Sulzbach, Shure 
fürft von der Pfalz bei Rhein, Haupt des nächften 
weiges von Witteldbachifchem Stamm , als Nachfol: 
T proclamirt. Hierzu berechtigten ihn die reichsge⸗ 


| feßmäßigen Haus vertraͤge. Sofort begab er fich nach 


‘ Münden, \ Daſelbſt war Karl Theodor kaum einge⸗ 


\ 
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troffen, als ihm angelündet wurde, wie das Dans 
Defterreih alte Rechte auf Niederbayern gelten zu 
machen entfchlofen fey. Der Ehurfärft, in der Webers 
zeugung verhälmißmäßiger Unmacht, ließ fich einen 
Tractat gefallen, durch den er fich das tiebrige ber 
Erbſchaft fihertee Das Haus Defterreih (Maria 
Thereſia lebte nody, aber Joſeph hatte in großen Ge⸗ 
fchäften den prädominirenden Einjluß) nahm von Nies 
derbayern Beſitz, forderte von den Ständen die Hul⸗ 
digung, und erlärte, daß die Abgaben einftweilen auf 
den vorjährigen Fuß entrichtet werben follen. Der 
Kaifer erklärte auch die Grafſchaften Schwabe, Ho: 
henwaldeck, Leuchtenberg, Wolfftein, Hals und Hang, 
die Herrichaft Wiefenfteig, dad Gericht Hirfchberg 
und andere Meichölehen durch den Abgang des Hau⸗ 


ſes, das diefelbe erwarb, für erdffnet. Nicht weni⸗ 


ger wurde im Namen der Kaiferin Königin die Herr⸗ 
[haft Mindelpeim in Schwaben, und was in ber 
Oberpfalz Lehen Boͤheims ift, als erlediget angeſe⸗ 
hen. Eine große Strecke des Laufs der Donau, des 
Inns und der Iſar, die Vorſtadt von Regensburg, 
wo der teutſche Reichstag nun 116 Jahre ſaß, fielen 


. Defterreich zu. 
Ueber diefe Vorgänge war weder at die Agnaten 


des Haufes, noch) an die bayerifchen Laͤndſtaͤnde oder 
Nationalrepräfentanten weiter nichts gebracht worden. 
Die Gränze der vor 354 Fähren erledigten Herrſchaft 
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Herzog Johanns zu Niederbayern war nicht ganz ge⸗ 
nau beſtimmt; ſo daß der Hof zu Wien in dem Fall 
war, den Churfuͤrſten zu verſichern, es wuͤrde nach 
einſtweilen ergriffenem Beſitz die Dematcation mit 
Billigkeit und Maͤßigung erſt vorgenommen werden. 
Dieſes Alles betrachtete Friedrich, Koͤnig in Preu⸗ 
ßen, als eine die Machtverhaͤltniſſe weſentlich aͤndernde 
Verhandlung; bezeugte Erſtaunen, daß ſie ohne Ver⸗ 


— 


abredung mit ihm durchgeſetzt wurde, und gab dem 


Herzog von Zweibruͤcken, dem praͤſumtiven Nacyfolger 
des kinderloſen Churfuͤrſten, den Rath, in Dinge, die 
den Reichsverfaſſungen und dem weſtphaͤliſchen Frieden 
ſo offenbar widerſprechen, ohne Benehmen mit atız 
dern Reichsfuͤrſten oder mit der Krone Frankreich, der 
Gewaͤhrleiſterin des weftphälifchen Friedens, durchaus 

nicht einzugeben. Dem Hof zu Wien ftellte er vor, 
wie undifputirlich nach allen Begriffen des Lehenrechtes 
die Nachfolge der verfchiedenen Zweige eined Stamund 
in die.von dem gemeinfchaftlichen Stammvater beſeſſe⸗ 
nen Lehen; wie beſonders genau die Wittelsbachiſchẽ 
Erbfolge durch verfaſſungsmaͤßige Vertraͤge und durch 
das große Reichsgeſetz, den weſtphaͤliſchen Frieden, be⸗ 


ſtimmt ſey: daß die Theilbarkeit eines Churfuͤrſtenthu⸗ 


mes ſelbſt der goldenen Bulle Karls IV., von der die 
kaiſerliche Majeſtaͤt und die Wuͤrde der Churfuͤrſten ge⸗ 
ordnet worden, durchaus zuwider laufe; daß hoͤchlich 


zu verwundern wäre, eine fo große Veraͤnderung bhne 


N, 


i + 
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einige ädfpradpe mit dem Reich , diefer capitnlationt: 
mäßigen Pflicht des Kaifers, auögefährt zu fehen; Daß 
‚ aber in der That ein mit Gewalt und Ueberraſchuug 
einen: einzelnen pfälzifchen Prinzen abgebrungener Bers 
trag den hergebrachten Rechten feines Haufe umge 
lich Abbruch thnu Fünne. Friedrich begehrte die Her: 
ſtellung des Ehurfuͤrſten in die ganze Erbicheft Maris 


ınilian Joſephs. Mehr und mehr bezeugte er auf das 


ONachdruͤcklichſte, als Reichöfärft, Witcontrahente des 
neftphälifchen Friedens und Freund des pfälzifihen Hau⸗ 
fe& eine foldye Verlegung der Geſetze, einen folchen 
Bruch des Gleichgewichtes nicht geftatten zu koͤnnen. 
Seinerfeitd erwiberte der Hof zu Wien: ganz 
Bewern fey vor der Zeit, als Wittelsbach bad Land ers 
warb, von ben Herzogen zu Defterreich aus bloßer 
Maͤßigung und Friedensliebe ihren Vorfahren zuruͤckge⸗ 
ſtel lt worden: fuͤr viele große Kriege ließe ſich Entſchaͤ⸗ 
digung fordern; es ſey von einem untheilbaren Chur⸗ 
thum hier keine Rede, ſintemal Bayern offenkuͤndiger⸗ 
maßßen allein durch die Klugheit Maximillans vor we⸗ 
nigen Geſchlechtaltern eine auf deſſelben unmittelbaren 
Abkdmmlingen einig haftende Churwuͤrde erworben habe, 
ja das Land Miederbayern, welches einen eigenen Lands 
marfchal von Alters her habe, fen durchaus kein dem 
Herzogthum Bayern wefentlicher Thell; dad Haus 
Defterreich ſehe fein Hinderniß in der teutfchen Verfaſ⸗ 
fung, unzweifelhafte echte mit Mäßigung und mit 


— 


I 
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Einserfländniß des dabei zundähft-intereffirten Reichs⸗ 
fürften, ‚gelten zu machen; ob der Koͤnig in Preußen 
durchaus bei Allem die Zwifchenhand haben, ob er, 
deffen Wergräßerung die ſchnellſte und bedenklichſte ge⸗ 
weſen, feinen Willen bald allen Reichöfürften zum Ger 

fe machen wolle? Kaifer Sigmund, von welchem fein 
Stammvater das Churthum Brandenburg erfauft, eben 


. derfelbe Habe Albrechten von Oeſterreich, feinem eige⸗ 


nen Eidam, das zu feiner Be erlebigte Niederbayern 
zu Lehen aufgetragen. 

Zu gleicher Zeit übertrug die Schweſter des letzten 
Churfuͤrſten von Bayern, ihrem Sohn, dem Churfur⸗ 
ſten non Sachſen, bie nach Leheurecht und Fideicom⸗ 
miſſen ihr zukommenden Rechte auf die Allodien und Acs 
quifitionen des abgeſtorbenen Zweiges, deſſen Mobi⸗ 
liarvermoͤgen, die Einkünfte des letzten Jahres, und auf 
dreizehn Millionen, welche die obere Pfalz gekoſtet hatte. 
Endlich erinnerte das Haus DMelienburg an eine 
von Kaiſer Maximillan dem Erſten ertheilte Anwart⸗ 
ſchaft auf Leuchtenberg und andere Reichslehen, und 
begruͤndete feine Forderungen auf eine Menge fuͤr das 
teutſche Vaterland geſchehene Aufopferungen. 

Die Heere Oeſterreichss und Preußens bewegten 
fich nach der boheimiſchen und ſchlefiſchen Graͤnze. 
Der Koͤnig ſuchte zu zeigen, daß die von Kaiſer Sig⸗ 
mund ſeinem Eidam Albrecht von Deſterteich ertheilte 
Anwartſchaft keinen feſten Grund habe; indem Mlbredht 
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feinen Anſpruch auf dieſes Mannlehen von Johanna, 
feiner Mutter, einer bayeriſchen Prinzeffin, hergeleitet, 
und Eigmund wirklich zu gleicher Zeit felbft andere Her- 
zoge von Bayern belehnt babe. Es wurde nämlich be- 
merkt, daß der Protonotarius, Michael von SPrieft, 
aus deſſen Feder heide Lehenbriefe gefloffen, in der Ge: 
ſchichte als überführter Verfälfcher erfcheine. Endlich 


. fand fih, daß ber Herzog Albrecht jedem von biefer . 


Belehnung fuͤr ihn entfpringenden Rechte zuletzt ent: 
ſagt habe. Der Wiener Hof bezog ſich auf notoriſche 
Exiſtenz oͤſterreichiſcher Anſpruͤche, auf die Anerkennt⸗ 


u niß derfelben durch die Churfürften, und anf defjelben 


Recht und Macht, ohne den Herzog von Zweibruͤcken 


mit andern Hoͤfen zu tractiren. 
So wurde fuͤnf Monate das Geſchaͤfte auf diplo⸗ 
matifchem Wege betrieben, bis Anfangs des Juli Der 


- König bei Nachod in Boͤheim einruͤckte, und wider 
einen andern Paß der Prinz Heinrich, fein. Bruder, 


im Anzuge war; dreizehn Wege führen in dieſes Reich ; 
über Rumburg der umverfuchtefte. Diefen, den, am 
wenigften befegten, weil er der fchwerfte war, nahm 
unter Heinrich der preußifche General Moͤllendorf. Der 
ganze Feldzug war eine Kriegsfchule; Friedrich und 
Laſcy, Heinrich und Lauben entwicelten Die Früchte 


langer immerwährender Reflexion und Uebung der gro: 


Ben Kunſt. Wenige Märfche werden von dem von Rum⸗ 


burg, wenige Rüd'züge dem von Lanterwaffer . nach 


\ 
\ 


t 
t 


J 
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Schahlar verglichen. Schlachten wurben feine, gelies 
fert, fo wenig als in dem Feldzuge, wo Turenne ges 
gen. Montecuculi ftand. Der König hatte keine Urſache, 
ein Heer, welches die Grundfefte feiner Macht war, 
zu compromittiren: auf der andern Seite gab er Laſcy 
und Laudon keine Bloͤße. Die, Kriegskunft ift Die 
Grundfeſte politifher Macht, die erfte der Wiffen- 
fchaften,. weil unter ihrem Schug alle anderen eriftiren: 

ihre Fortfchritte, ihre Abnahmen machen Epoche. Es 
war ein großes Schaufpiel, den feurigen Kaifer Jos 
feph mit dem fehönften Heer in der Welt, mit wortreff⸗ 
licher Artillerie und Bewaffnung, wider den grauen 
Helden von Czaslau, Hohenfriedberg, Rosbach, Leu⸗ 
then, Torgau und Lignitz im Gefechte zu ſehen. Aber 
ehe durch Thaten entfchieden wurde, vermittelten Ruße 
land und Frankreich, daß die friedbegierige Kaiferin 
Königin fi) mit einem Faum vierzig Quadratmeilen . 
großen Landftrich zwifchen der Donau, dem Inn und 
der Salza begnügte. Ihr Heer war. nicht gefchlagen 
worden, aber ihr Sohn verlor viel: denn diefe Bege⸗ ' 
benheiten alarmirten Europa. . | 

Der Friede wurbe in Oberfchlefien zu Tefchen ges u. € 
ſchloſſen; Rußland und Frankreich leifteten die Gewähr um. 
feiner Beobachtung. Der dfterreichifhe Hof erwarb 
das Innviertel; dafür verfprach er dem preußifchen, 
der Bereinigung. der Zürftenthämer zu Bayreuth und 
Anſpach in Franken, wenn der fie regierende Markgraf 


\ “ 


— 


— 


— 


N. 


#32 XXIL. Bud. Thereſia, Griebrich und Nordamerila. 


Aerbe, nicht entgegen zu feyn; und alddannı die Lehens⸗ 
‚verbinbungen, welche bie Krone Bbheim in’ denſelben 
Sanben hatte, gegen die aufzuheben , welche die Mark⸗ 
grafen (großentheils feit 457 Jahren) in Deiterreich be 
faßen. Es wurbe verſprochen, daß Kaifer und Reich 
vermocht werben follen, den Shurfürften von der Pfalz 
mit allen von dem erlofchenen Zweig feines Haufes be⸗ 
ſeſſenen Zehen zu invefliren, und die Herzoge von Me 
lenburg durch eine: Wermehrung ihrer landesherrlichen 
Gewalt, welche de non appellando an die Reichsge⸗ 
richte genannt wird, zu confoliren, und ben Frieden 
überhaupt genehm zu halten. Gegen bas pfälzifche 
Ehnrhaus entfagte Defterreich allen Auſprachen auf oe 
übrige bayerifche Verlaffenfchaft, und conferirte ihm die 
bbheimischen Lehen in der Oberpfalz. ‚Churfachfen wurde 
durch) eine Grafſchaft an feiner Gränge beftiediget. 


Cap. 15... 
Nord: Amerikbe- - 
Wir fahen in den polnifchen Haͤndeln, was bet 
militairifche Deſpotismus gegen die Heiligften Nechte'der _ 
Nationen vermag; in den türfifchen Kriegen, wie ſehr 
ſelbſt Brave Milizen difcipkinirten Heeren nachſtehen, 
und in der Sache ver bayeriſchen Erhfolge, daß die Si⸗ 
cherheit mittelmäßiger Staaten in der That von dem 
. Umftande abhängt: ob die größern fi) vereinigen koͤn⸗ 
nen oder nicht, ſich dieſelben zuzueignen. Die Betlrach⸗ 
| tung 


.— 
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‚tung diefer für die Menfchheit ‚mißtröftlichen Rage der 


bffentlichen Moralität und -Machtverhältniß leitet-auf _ 
den Gedanken ber Hoffnungen , welche Die neue Melt 
Vielen darzubieten ſcheint. Die Leidenfchaften find fo 
alt als das menfchliche Herz, und Ungerechtigkeit war 
mit ber Webermacht auch vor Zeiten verbunden; aber 
die neue DOrganifirung des Syſtems der militairifchen 
Mächte erregt für alle nicht durch fich gewaltige Staa- 
ten: Die geboppelte Apprehenfion, daß zwei oder brei 


durch fcheinbaren Vortheil gegen fie vereiniget, in Rur⸗ 


zem allen nach einander ihren Willen zum Geſetz ma⸗ 
chen duͤrften, oder daß die Heere, unwillig um gerin⸗ 
gen Sold Werkzeuge der Willkuͤr zu ſeyn, Forderun⸗ 
gen erregen moͤchten, welche entweder neue Laſten der 


Voͤlker, oder die Aufldſung der Ordnung herbeiführen 


dilrften. Sole Krifen der Menfchheit haben manch: 
mal die unerwarterfte Wendung befommten; unvermu: 
thete Dinge koͤnnen die Waffen, welche man fürchtet, 


in ihrer Wirkung aufhalten, ja wider die wenden, wel⸗ 


che fie fügren. Wir wollen fürs. Erſte den Urfprung 
neuer Republiken in Amerika betrachten, | 

Nach dem Frieden des 1763ften Jahres bezahlte 
Frantreich an Großbritannien 95,000 Pf. St. für zus 
ruͤckgegebene Inſeln, 670,000 als Löfegeld fuͤr Gefan⸗ 
gene; Georg II. widmete fein Theil an den Prifen, 
690,000 Pf. St., in die Öffentliche Fonds ; hierauf in 
wenigen Tagen bezahlte die Bank für Erneuerung, ihres 
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Privilegiums, die oftindifche Compagnie von ihren Er⸗ 
oberungen 2,110,000. Die Nationalfchuld wurde in 
12 Jahren um ungefähr zehn Millionen vermindert: 
von den Übrigen 129 hatten 124 Millionen affignirte 
Fonds zu Zahlung der Intereſſen. Unermeßlich ſtie⸗ 
gen durch neue Fabriken, Fortſchritte der Colonien und 
die Herrſchaft des Meers die Quellen des oͤffentlichen 
Reichthums. Der Taglohn nahm zu, und wurde ein 
auf die Bevodlkerung geſetztes Praͤmium, wodurch die 
Ausgewanderten oder durch die Waffen Gefallenen in 
Kurzem erſetzt wurden. Von 42 Millionen Morgen 
(acres) Landes, fo hoch England geſchaͤtzt wirb, brach⸗ 
ten neuntehalb Millionen in guten Jahren ſo viel Korn, 
als über 5 Millionen Menſchen in 5 Fahren bedürfen. 
Alles Erdreich wurde ergiebiger, als die einem jeden 
ſchicklichſte Cultur bemerkt wurde: die unglaubliche Zu⸗ 
nahme der Viehzucht verdoppelte in dreißig Jahren die 
Ausfuhr; gemeine Jahre ertrugen für 1,200,000 Pf. St. 
Wolle, die verarbeitet fuͤnfmal mehr Werth bekam, 
und 4,500,9P0 Menſchen beſchaͤftigte. 450,000 Ellen 
Leinen brachte Ireland im Jahr 1736 auf den Markt 
von Cheſter, im Jahr 1771 faſt eine Million, und ſie 
war nur die Haͤlfte des Products. Man beſchaͤftigte 
ſich daſelbſt, Ströme zu vereinigen, und die Häfen rein 


zu halten. Als Theurung der Lebensmittel und feh⸗ 


lerbafte Vertheilung einiger Abgaben die Tuchmanu⸗ 
factur in England verminderten, lieferten die Seotiſchen 


u — = Den wa — ww. — — 
* 
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Ratt drei Millionen Efien, wie im Jahr 1720, im Jahr 
1789:ıhbtt 10,800,000. Bir 300,000.Pf. St. Pely 
‚werde gab das nen eroberte Canada. Die Kolonien 


veſtchaͤftigten bie Hutfabriken. Der Stahl, das Fifen, 


‚Sinn und” Kupfer Cornwalls gaben 400,000 Perfonen 


Arbeit: außer dem Landverbrauch wurden filr 600,000 . 


‚ Pf. St. ausgeführt: es arbeiteten 20,000 Menſchen in 


den Beuben@ormvals, eben.fo viele in anderen, weldhe 


Bi, Kupfer und Koblen gaben; eben fo viele Fami⸗ 


lien verarbeiteten um Sheffield Eifen und Stahl; .. 
eine halbe Meile unter Meeres Grund gingen die Koks 


fengeuben von Newcaſtle, taufend Schiffe waren bes 


| ſchaͤftigt, ihren Gewinn zu verfahren. Die durch 
Vramilen ermunterte Haͤringsfiſcherei lieferte jährlich 
A400000 Zaſſe. Die Ziſcherei an der Reulandkuͤſte 


wurde pon 20,000 Menſchen betrieben, und für geſal⸗ 


gene Fiſche 400,000 Pf. St. gewonnen. Ueberhaupt 
„flieg der engliſche Ausfuhrhandel von 6,508,000 Pf. &t. 


Werth Waaren, wie er unter- Anna wat, um 1775 auf 
fechözehn Mülionen, und es cireulirte außer ben Pa⸗ 


pieren eine Baarſchaft von mehr als achtzehn Millio⸗ 


nen Pf. St. Obwohl der europaͤiſche Handel uͤber dem 
amrrikaniſchen veruachläffiget wurde, fo ſtieg der Ge⸗ 
winn desjenigen, welchen man mit Tentfchland führte, 
‚dei zuweilen auf 800,000, und war nie unter 215,000 

..Gt. Bei ber ofkindifchen. Compagnie waren 1738 


"Engländer, 420 Fremde, jene. für etwa zwei Mitte, . 


28 * 
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nen, diefe für 684,000 Pf. St. ‚intereffirt, und nad) 

der Bilanz des Jahrs 1771 blieben der Compagnie 

nach Abzug ihrer Schulden 220,000 Pf. St. baar, 

5,300,000 an Waaren. Das in Weflindien an Guͤ⸗ 
tern, Sclaven und Gebäuden ftehende Capital wurde 
zu 30 Millionen berechnet; Zuder und Rum brachten 

jaͤhrlich 4 Millionen. 

Die Volksmenge, welche fich in Europa, nach ih⸗ 
rem Stand, wie man fie feit einem halben Jahrtauſend 
kennt, während diefer langen Periode in den meiſten 
Ländern nur einmal verdoppelte, verdoppelte fich in 
Nordamerika inner fünf und zwanzig Jahren. Acht⸗ 
zigtauſend Engländer waren dahin ausgewandert, und 
ſchon flieg ihre Nachkommenſchaft über eine Million. 
In gleichem Verhälmiß nahm der Reichthum zu: die 
Ausfuhr Neuenglands war im Anfang des Jahrhun⸗ 
derts von 70,000, fiebenzig Jahre fpäter von 800,00 
Pf. St.; über taufend fiebenzig Schiffe, bei 29,000 Eng⸗ 
länder waren mit dem amerilanifchen Handel befchäfe | 
tigt, und Amerika bezahlte fie-aus dem Gewinn feines 
Handeld mit Weſtindien, Afrika, Portugal und 
Spanien. 2. 

Die Verfaſſung der nordamerikaniſchen Colonien 
hatte ein urſpruͤngliches Gepraͤge von Freiheit. Der 
König ernannte einen Gouverneur Neuenglands; alle 
Landeigenthuͤmer erwählten einen Rathlvon XXVIII 
Mitgliedern. Militairifhe Macht war faſt unndthig; 


— 
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die! andenge, bie den Hafen bedeckenden Inſeln wasen 
Schutzwehren der Natur. In Rhodes Island. wurde — 
der Gouverneur und fein Stelivertrerer, ;fo wie br 
Rath. vom Bolt gewählt; in jedem Criminalfall, wenn 
‚er nicht: Hochverrath,,. Meuchehmord oder Sgeräuberei 
Betraf, uͤbte das Wolf das Begnadigungsrecht. Mit⸗ 
ten in ſchoͤnen Gärten, unter ſanftem Himmelsftrich, 
in gefunder Luft, erhob ſich Philabelphia, - die Stif⸗ 
_ tung des tugendbhaften Penn; vom Landertrag lebte 
. ‚bie Stadt, der Fleiß ihrer Burger bereicherte fie: nun 
- fingen die Sitten an unter dem Einfluß,.des Reich⸗ 
thums zu leiden; man: liebte Penns Geſchlecht nicht 
mehr; im nern des Landes zeigte fich einige Ver⸗ 
‚wöäderung. Die Verwaltung des Marylandes gebuͤhrte 
dem Enkel des Stifters, dem Lord Baltimore; ſein 
Gouverneur führte ſie mit einem Rath von XII und 
Diftrietdeputirten. Die Religion war überall frei, 
überall die Landescultur in Ehren, und gegen Par 
teien, wilde und gefeglofe Denfchen, Friede und Ord⸗ 
nung beſchirmt. Jede Kolonie pflanzte in Sicherheit 
das ihrem Erdreich und Himmel gemäßefte Product; . 
- Reuengland Weizen, tuͤrkiſches Kom, Reis, Gerſte; 
bier waren herrliche Weiden und 6000 Fiſcher gewan» 
nen jährlich über 322,000 Pf. St. Reichlich ertrug 
bad. gefunde Rhode⸗IJIsland -fein türkifches Korn. Net: 
ſchottland, weniger gluͤcklich, weil die Verwaltung mi⸗ 
litairiſch war, bereicherte ſich doch: aus deu Kohlen | 





‚nen. Hingegen blchhete in lachenden Gegenden Reise 
fem Hafen; die Ufer der Eaſt⸗river glängeen von. Zicke 
mungen des Weberfluffes und der Freube. Newjerſey 
war gleichfam ein Garten. BDreißig Mültonen Pfund 
Taback producirte Maryland, und MWirgimlen Tomnte 
bis fünfzig liefern. Fleißige Teutſche caltivirten bes 
Shenando romantiſche Ufer. Weiter gegen Süd brauute 
die Sonne auf unermeßliche Sandgeſilde; doch erhob fich 
Nordcarolina; Suͤdearolina, bie geliebte Sorge von Eos 


Ugny, Shaftesbury und Loke, fuͤrchtete nicht. mehr den 


ganz Überwundenen Attakullakulla, nicht mehr die füch 
ſelbſt aufzehrenden Schaktaws und Krjcks; leiner Colbnie 
ab dieſe etwas nach, hier gluͤckte Weinbau und Seide, 

ſo gut wie itafienifche. Wo weiterhin zwiſchen Sand 
und Wald Savannah mehr als afritanifche Hitze aus⸗ 
fteht, ganz Georgien bildete ſich erſt. Kaum war Bin 
und wieder in Florida Berfuch der Enltur zu bemerken. 
Unter brittiſchem Schuß hatte Nordamerika Feine 
‚Wusländer zu fürchten; ſchon herifchte zu ſtarkes Ges 
:POpT der imwohnenden Kraft, um Großbritannien ſelbſt 
zu ſcheuen; das Land, feine Groͤße, fein Klima, tere 
theldigte die Amerlkaner. Die Nation ſchien wie. das 
‚Rand felber in der Periode des Jaͤnglingsalters zu 
ſeyn: aufbraufend, feutig, freigefiiut, im Augenblick 
der Leidenſchaft wunderwuͤrdiger Auſtrengung faͤhig. 
Der Friede ves 1763ſten Jahrs ließ die Nationen 
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Eursopens unter dem Joch ‚großer Abgaben. Zugleich 
perhreitete bie Nebustion der Heere piele taufend arbeite» 


loſe, arbeitsunfaͤhige Menſchen; in vielen Laͤndern ver⸗ 


mehrte ſich die Zahl der Verbrecher; andere ſuchten 


N 


Pred am Ural, an der Molga in den Eolonien der 
Rufen ;. befonders ergoß Europa. den uUeberfluß des 
Wolls in die amerikaniſchen Laͤnder. Hiczu kam, daß 


die Kriegsbente, die Schaͤtze Dftindiens, daß, ichnelle 
gGhuͤck der Zuderpflanzungen, taufend Wunder de Uns 
‚ternehmungsgeiftes und Glide, in Großbritännien 
bie Lebensbeduͤrfniſſe, die Launen des Luxus, unglaub⸗ 


lich ‚vermehrt hatten. Da die Begierde nach vortheil⸗ 
‚haften Auftellungen (deren Zahl durch Eroberungen und 


Hofpolitik fehr zugenommen) allein durch den Kdnig bes 


friedigt werben konnte, widmeten ſich mehr Landeigen⸗ 
thämer ald vor Zeiten ber Stadt- und. dem Hof: ihre 


Güter überließen fie Verwaltern, und indem fie ihren 


Aufwand vermehrten, ihre Schulden aufhäuften, ſa⸗ 


gen fie fich bewogen, ‚die Grundzinſe zu erbdhen. Das 


. gerad, und bie Herren waren taub. gegen feinen 


Sammer. Zugleich verfolgte der Hof eigenfiunjg ben 
Entfchluß, die feotifchen Berobewohner ihrer uralten 
Kleidung und Sitten zu berguhen, und in Ireland 


wurde bey Landfriede Dur „die weißen Buben, ‚bie 


„Eichenheszen, die Stahlmänner,’’ verwirrt. Alles 
dieſca vergmfachte, daß in Eurger Zeit über 20,000 Ires 


„ 
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länder nach Amerika hinuͤberfuhren, und viele tanfend 
Mann von den Bergen in Roßfhire, von Glengary, 
Sutherland, Skye, von allen Hebriden die Freiſtaͤtte 
‚ ber väterlichen Lebensart eben dafelbft fuchten. Diefe 
Menge neuer Voͤlkerſchaften lebte in Amerika der Nas 
tur gemäß, in der anfänglichen Gleichheit. 
Großbritannien beherrfchte mit einem Arm die Ufer 
des Ohio, mit einem die des alten Ganges, und die 
Meere. Cook und Mulgrave gingen aus, neue Wel⸗ 


ten zu fuchen. Auf bie Freiheit gegründet, durch 


" Waffen und mehr noch durch Geſetze beruͤhmt, der 
Gegenftand allgemeiner Bewunderung und der Eifer- 
fucht der mädhtigften Nationen, fihien Manchen fo 
ein Reich kaum zerfidrbar. Eben diefes Reich wurde 
in ‚wenigen Jahren dahin gebracht, baß nur feine 
Standhaftigfeitim Ungluͤck bewunderungswärbig fchien: 


faft wie der große Cäfar, fobald er unter den Mör-. 


bern feinen Sohn Brutus entdeckte, ſich in feinen 
Mantel huͤllte, um anftändig zu fallen. Die großbri- 
tannifhe Macht loͤste fich felbft auf; Völker, in ihrem 
Schooß erzeugt, verfeymäheten ihr zu dienen, weil fie 
in ihrem Schooß erzeugt waren. 

Obfchon der Friede die Nationen beruhiget Hatte, 
obſchon die Franzoſen vom feften Lande in Amerika ver- 
trieben waren, und Ludewigs XV. unordentlicher Hof 
nicht furchtbar ſeyn konnte, errichtete die engliſche Re⸗ 
gierung in Amerika permanente miltoilſche Macht u ⸗ 


- 
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x ter einem en Chef eommandirendei Feldherrn. Diefes 
Heer unterftüßte bie vollziehende Gewalt. Eben diefe 
brachte durch auögeworfene Gehalte die Richter in ihre 

Abhaͤngigkeit. Hierdurch erfchien fie Freunden der Kreis 
heit furchtbarer als fie verfaffungsmäßig ſeyn follte. 
Wenn man die menfchliche Eitelkeit bedenkt, und wie 
wenig oft freie Männer, wenn fie in Gefchäfte kom⸗ 
men, mit angenommener Würde die nöthige Popular 
ritaͤt zu verbinden wiffen, fo ift begreiflich, daß in Ame⸗ 

rika mehrere Gouverneurs mißfielen; und mit Recht 
oder Unrecht für drüdend gehalten wurden. Die Wir 
nifter felbft, weil fie etwa Feine Furchtfamfeit perrathen 
wollten, ſchienen Vorftelungen der Amerikaner Feiner 
ſonderlichen Achtung zu würdigen, beantworteten fie 
nicht oder hart. Um diefe Zeit entftanden in Amerika 

Parteifährer, welche der Nation den englifchen Stolz 
auf das Bitterfte fühlen machten. 

Unter diefen Umftänden wollte das Minifterlum 
die Amerikaner des Handels mit den Colonien der Spas 
nier und $ranzofen berauben, aus deffen Gewinn fie 
die englifchen Waaren vornehmlich bezahlten. Hiedurch 

- wurden fie auf den Entfchluß gebracht, von dem Ges 
Brauch englifcher Waaren fich mehr und mehr zu ente 
wohnen. Während dem führte das englifche Parla⸗ 

- ment bei ihnen die Stempeltare ein: „es verfügte,” 

- fagten fie, ‚über das Eigenthum eines großen Volks, 
„deſſen Repräfehtation ihm nicht aufgetragen ift, und 
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motuber ihm gar fein Recht gebührt; auf Unkoſten ber 
„Coloniften ſeyen Eolonien gegründet worben, der 
„Bertheil ihrer Behauptung fo gut füs Englaub wie 
„file fie geweſen.“ Die Epoche bes Falls brittifcher 
Herrſchaft in dieſem Laud war (mie die Epoche bed 
Unt erganges der Stuartifchen Dynaſtie) der Augenblick, 
da her Urſprung und die Natur der Herrſchaftsrechtes 
in Unterſuchung kam. Bon ſchuͤchternem Widerſpruch 
‚über: einzelne Verfuͤgungen wurden bie Amerikaner durch 

ie Mnvorfichtigkeit. ihrer Gegner bis zu Erklärung der 
Unabhängigkeit gebracht. 

-Der Gtempeltare verfagten fie ‚ben Gehorſam: 
„das von ihnen aus geordnete, von zwanzigtauſend 
„Mann ihrer eigenen Truppen vertheidigte, fuͤr ſeine 

⸗Mehauptung mit genugſamen Taren belegte Land ges 
„höre ihnen, und fie Iaffen bemfelben Feine willkuͤr⸗ 
„liche Abgabe auflegen. Die Eolonie von Maſſachn⸗ 
fetröbay, der wichtigften eine, und in welcher ein repu⸗ 
Blitaniſcher Geiſt vorzuͤglich herrſchte, ermunterte Alle. 
Amerifa ‚trat in einen Generalcongreß. Die Schiffe 
gaben Zeichen der Trauer, aber auch. des Unwillens. 
‚Bei dem Allem verhuͤteten die Zührer Diefer Dinge die 
Populaͤren Exceſſe, nichts follte übertrieben ſeyn; in 
ihren. Schriften führten fie Die Sprache der Schwachen 


wegen Gewoltige, aber vereinter entſchloſſener Maͤn⸗ 


ner. Die meiſten Stimmen bed engliſchey Parlaments | 
| Oie Stunde war noch nicht gekommen ‚) bolen endlich 
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bie Stempeltaxe auf. Amerika fogte dieſen Tag zu 
einem jaͤhrlichen Feſt. Nun wurden die im Land ge⸗ 
arßeiteten Kleidungs ſtuͤke Armen vertheilt; jeder vers 
wmigende Maun erſchien in engliſchen Stoffen. 

Aber das Miniſterium that weder Gutes noch Bh⸗ 
ſes, wie es hätte ſollen: jenes mit offenbarem Zwang, 
dieſes ohne Nachdruck. Boſton hatte denen, welche 

- ia ben Unruhen litten, Schadloshaltung ſelbſt auge⸗ 
"beten: da forderten die Minifter ald Schuldigkeit, was 

jene zu thun gedachten. Hiedurch zum Mißtrauen in 
die Berichte des Gubernialrathes bewogen, wählte die - 
. Gemeinde bei nädyftem Anlaß in einige Stellen andere 

Räthe. Diefer Gebrauch) ihrer Wahlfreiheit wurde ihr 

von dem Gouverneur verwieſen. Darüber erließ die 


Gemeinde an den König eine Vorftellung. Diefe kounte 


uicht, wie foırft, von dem Gouverneur unterzeichnet 

- feyn, denn fie war wider ihr. Aber dieſer Umſtand 
veranlaßte den König, fie nicht anzunehmen. Won 
sem an unterließ der Gouverneur die gewöhnlichen 
Zufammenberufungen der Gemeinden. Um dieſelbe 
Zeit kam eine Truppenverſtaͤrkung nach Amerika. 
Ganz Neuengland begehrte Zuſammenberufung der 
Gemeinden. 

| In den Augenblick dieſer Säprungen tarirte das 
‚engliiche Parlament den Thee, um die oſtindiſche Com⸗ 
pagnie (damit fie ihn gleich wohlfeil wie die Hollaͤnder 

geben-fhnme,) einer Abgabe von 25 Procenten zu ent⸗ 
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ledigen. Dieſes Factum zeigte den Amerikanern, daß 
"die Widerrufung der Stempelacte keine Anerkenntuiß 
ihrer Steuerfreigeit geweſen. Sie zoͤrnten, fie verſagten 
die Taxe. Es ift nardrlich, daß die Volfsführer bie 
Umftände nach eigenen Abfichten benutzten, aber die 
Unflugheiten des Miniſteriums halfen ihnen vortrefflich. 
Da trug fi) zu, daß einige in wilde Mohavols 
vermummte Juͤnglinge von Boſton drei Schifflaften 
Thee in Gegenwart und ohne Widerftand des Gouver⸗ 
neurs, des Raths, der Garniſon, und des Forts Wil⸗ 
helm⸗Heinrich, in das Meer warfen. 
Solche Dinge wurden von der. Minifterialpartei 
als Gelegenheiten zu Unterwerfung diefes Landes gern 
geſehen. Selbft gute Bürger in England hielten für 
hoͤchſt unmahrfcheinlich, daß Amerika der brittifchen 
Macht follte widerftehen Fünnen, Wenn man den Mi- 
niftern von einem Verein der Colonien gegen fie ſprach, 


"äußerten fie; daß in ſolchem Fall die Eojonien ihr Un⸗ 


gluͤck fich ſelbſt würden zuzufchreiben haben. , Aber 
verachtete Zeinde find furchtbar. 

: Das Parlament, aus dem Grundfaß der dem Han- 

del gebührenden Schadloshaltung und Beichirmung, 

fufpendirte das boftonifche Hafenrecht, verurtheilte die 

: Einwohner zum Erfaß, tilgte die Driginalurfunde der 

Verfaſſung von Maſſachuſetts Bay, und (fintenal der 

Gouverneur zum Gebrauch militairifcher Gewalt einen 

- Schluß des Raths bedurfte,) wurde die Ermählung bes 
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Maths dev Gemeinde genommen, und ihm. aufgetragen. 
Dabei erhielt er den Auftrag, die Sachen von Mäns 
nern, die als englifch gefinnt bei den Landrechten vers 


haßt feyn möchten, in England richten zu laffen. Um 


Die Amerikaner nachdrüdlicher in Ordnung zu halten, 
wurden die Öränzen des nen eroberten Canada im Rüden 


der Kolonien weiter erftreditz der vom König ernannte, 
Halb Fatholifhe, Nath von Canada mit uögebehntern 
Mollmachten. verfehen, die Givilrechte des defpotifchen 


FSrankreichs zum Landesgeſetz auch englifcher Einwohner 
dieſes Landes, wie hingegen das mildere englifche Cris 

| minalrecht eben auch für alle Canadier feſtgeſetzt. 
Indeß reſolvirte Amerika in einem Generalcongreß: 


daß das brittiſche Parlament allgemeine Geſetze wohl | 


vorfchreiben, daß der Konig die Genehmigung der Pro: 
vinzialſtatute auch verweigern, daß aber über Sachen 
des Eigenthums nur Eigenthuͤmer ober ihre Repräfen- 


-tanten verfügen koͤnnten. Mit fo gemäßigten Beſchluͤſ⸗ | 


ſen wurden Vertheidigungsmanßtegeln verbunden, und 


man kam überein, die Zabadöpflanzung mit Gultur 
der zum Leben und Kleidung nöthigern Artikel zu vers 


taufchen. Den Gouverneurs wurde der Gehorfam ver- 


fagt; fie übereilten ſich, fie entflohen. Immer noch _ 


wurden dem Mutterlande Vorftellungen gemacht, aber 
Das Parlament verwarf fie, weil fie don Dem Gongreffe 
‚unterzeichnet waren. Newyork fuchte die Ehre einer 


2 


Ausfdhnung ; dieſe Denkſchrift wurde ihres Tituls we⸗ 


— 
— 


#46 XXIII. Buch. Dhexecſa, Friedrich uud Norbamerite, 
gen verworfen. Das Parlaiiient erklaͤrte, daß in Foeige 
des Fundamentalgeſetzes von 1689 nur, die im erug if en 
Parlament verfamtnelten Lords und Gemeinden und 
Peine andere Aſſemblee das Recht habe, über Auflage⸗ | 
in dem brittifchen Reich zu becernirem. | 
Es wäre möglich gewefen, dem brittiſchen Meich ei⸗ 


‚ Eonftitution zu geben, wodurch feine Provinzen in'ge 


rechtes Gleichgewicht gekommen, und Freiheit und Mat 
anf neue Grundſaͤulen befeftiget worden wären: Groß | 
britannien wäre der Mittelpunkt fo lange gebieben, 58 
die Reife der neuen Welt endlich den Sig der hoͤchſter 
Gewalt.äber das atlantifhe Meer transportirt hät. 
Bei dem Allem fchien Lord North, der Staatömi: 


niſter, die Dazwiſchenkunft des Haufe Bourbon fi 


wenig zu fürchten, ald wenn zu. Verfailles gar kein 
Eiferſucht noch Rachbegierde ſeyn Fonnte; als wen 
die Sache einer Regierung gegen ihre Unterthanen in 
der That für Sache aller Regierungen immer betrachte 


: würde. Zugleich ndthigte er die Amerifaner, ſich dem 


n. €. 


Brittifchen Scepter zu entzithen, indem er allen Handel 


mit ihnen aufhob, indem er fie von der Sifcherei der 


Neulandkuͤſte ausſchloß, indem er jene Strafgefege auf 


alle Colonien erſtreckte, welche zum Eongreffe deputitt 


"hatten, indem er enblich englifchen Sreibeutern die 


Wegnahme ihrer Schiffe erlaubte. 
Ein Scharmigel eines von n General Gage — auf 
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pencorps wurde Veranlaſſung dffentlichen Kriegs; Gage 
proclamirte dad Martialgeſetz. Der Anfang 'war Iebs 
haft. Die Amerilaner wollten Canada mit Gewalt 
oder Güte zu Theilnehmung ihrer Sache bewegen, vor 
Quebec fiel ihr Feldherr Montgomery. Anderfeilts wurs 
de ‚von den Engländern Bofton belagert, Charlestomwn 
verbrannt. In diefem Augenblid, da ed auf das Das 
feyn ihres Vaterlandes anlam, gaben die Amerikaner 


ihrer Sache durch ordentliche Verfaffungsform (Sonfls 


= ſtenz. 3war vielfältig änderte diefe, durch Wirkung 


und Gegemvirkung der Parteien, und weil man einers . 


feits einem zum Tod für die Zreiheit berufenen WVolk 


‚eine ungemein populäre Regierung geben mußte, anders - 


feits in ndthiger Gefahr nöthig ſcheinende Maaßregeln 
- unmbdglich der Menge mitgetheilt werden Fonnten: aber 


"der niemliche Geift war in der Hauptfache uͤberall; in 


Schattirungen unterfchieden fich die mannigfaltigen res 
publifanifchen Formen; alle zielten darauf, die Volks⸗ 


Fraft in Begeifterung zu fegen, und ihre Exſertion durch 


überlegte Klugheit der Senate zu leiten. 


Großbritannien ſchloß mit dem Zandgrafen von 


Hefienkaffel, dem Herzog von Braunfchweig, Zürften 
von Anhalt und von Waldek und mit dem Markgrafen 
von Auſpach Subfidientrastate um bie Ueberlaffung eis 
ner gewiffen Mannfchaft. Sie waren aud) fonft gea 
wöhnlih, nun auffallend dur die Entfernung des 


Kriegsſchauplatzes und beſonders wegen ber natürlichen 


N 
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Sreiheirtiliebe, welche die beften Menfchen in allen Län: 
bern für: die Sache der Amerikaner intereflirte. Diele 
erwartei:en mit Bangigkeit von fo r gulirten Truppen 
gegen bloße Landmiliz niederfchmetterndes Uebergewicht: 
aber Amerika fritt fir die Amerikaner, und es fand 
fih, daß nur vortreffliche Feldherren, muthvoll, fiegs 
reich, und in populärem Krieg von den Vortheilen der 
Taktik entfcheidenden Gebrauch zu machen verftehen. 
Der Krieg in Amerika wurde fo geführt, daB Einige 
auf die Idee kamen, er werde durch den Eigennutz der 
engliſchen Feldherren verzoͤgert, Andere, deren Partei⸗ 
geiſt hindere dieſe, eine mehr miniſterielle als populaͤre 
Fehde mit Nachdruck zu führen; Andere erhoben Waſ⸗— 
bington und die Nationalfraft, man zeigte aus den Ge: 
ſchichten, wie gemeiniglid) jedes große Volk frei wird, 
fobald e8 verzweifelt, anders glüdlich feyn zu koͤnnen. 
Nach dem unglüclichen Zeldzug der Engländer wi: 

der Garolina, nach Aufhebung der Belagerung Boſtons, 
vereinigten ſich alle nordamerifanifchen Colonien zu 
Behauptung der Unabhängigkeit in eine Generalconfd:- 
deration. Auf diefe Nachricht befchloß der franzdfifche 
Sof, nach feiner jeweiligen Marime in Unterftägung 
ber ſchwaͤcheren Partei gegen rivaliſirende Maͤchte, der 
bis dahin geheim beguͤnſtigten Sache der Amerikaner 
ſich dffentlich anzunehmen, und Meere und Handel von 
der brittifchen Präpotenz oder Alleinherrſchaft zu be: 
freien. Was fonderbarer fcheinen mußte: der König 
| | | in 
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in Epanien, ber Befiter und Unterbrildfer von ein. 
amerifa,. wa ffnete gleichfalls fuͤr die Grundung eines 
mächtigen und freien Staats in Nordameilka. | 


Dieſer Krieg unterminirte die Staatskraͤfte der 


europaiſchen Hoͤfe; die ſchon unmaͤßige Natlonalſchuld 
der Britten wurde beinahe verdoppelt; er koſtete dem 


Hof zu Verſailles über 900 Millionen Livres; die Vol⸗ id 


fer wurden an. die Ideen der Freiheit gerobönt, fie ers 
Fannten dad Geheimniß der Schwaͤche unpopufärer 
Gebieter. 

Eine Zeit lang wurde der Krieg ohne mirtwindige 
Ereigniſſe gefuͤhrt; es war dem Hauſe Bourbon genug, 


die Zeinde feiner ı neuen Freunde in Unthaͤtigkeit zu hal⸗ 


ten; man ſcheute die Launen des Gluͤcks, man ge⸗ 
dachte des vorigen Ruhms brittiſcher Waffen. Der 


weiſe Waſhington ſah nie auf Glanz und Schein, er 


ſuchte den dauerhaftern Ruhm der Erreichung ſeiner 
Abſicht. Pldtzlich trug fi ſich zu, daß bei Saratoga ein 
engliſchteutſches Heer von den verachteten Milizen der 
neuen Welt eingeſchloſſen und gefangen gemacht wurde. 


Nach dieſem Ungluͤck erneuerte das brittiſche Parla⸗ | 
ment jenes erhabene Beifpiel römifcher Suandhaftigkeit 


nad) dem cannenfi iſchen Tag. Wenn die Kriegsmanier 
ſich nicht beſonders darin ungemein veraͤndert hätte, 
daß auf die Lage der Finanzen heutigen Tages eben fo 
viel anfümmt als auf die Weisheit der übrigen Mi: 


nifter und auf militairifchen Heldenmuth, fo hätte ber 
v. Mälerd Allg. Seſchichte. m. 29 
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Ausgang derfelbe febn cwdanen wie bei den, Römern, 
Aber nachdem Ellis gezeigt, was in der Vertheibi⸗ | 
gung brirtifcher Gei und Muih vermag, und Rodned⸗ 
daß am Tag einer Schlacht diefe Nation’ihrer Wäter 
noch wuͤrdig iſt, handelten die Engländer‘ weislich,, lie⸗ 
. © ber. Amerika für unabhängig zu erkennen/,als über 
”* einen Krieg, wobei nichts zu gewinnen war, bie Staätis - 
kraͤfte vollends zu verzehren. | 
Diefe Begebenheiten find in frifchem Gedachtuiß | 
ihre &olgen ſchon mannigfaltig merkbar. Die Erihh- 
pfung der Mächte, welche den amerifanifchen Krieg 
geführt haben, entſchied die Praͤpotenz anderer; nun 
hatte die Pforte, (nach der Schweiz) die aͤlteſte Bun: 
deöfreunbin der Franzoſen, von ihnen keine nachdruc⸗ 
liche Huͤlfe gegen die Ruſſen zu hoffen; ; nüh vernichtete 
Joſeph willkuͤrlich den Barriere⸗Vertrag und andere 
Puncte des Utrechter Friedens. Von der andern Seite 
des Weltmeers leuchtete eine reizende Flamme der Frei⸗ 
heit mit elektrifcher Kraft für die Weſteuropaͤer, n mit aus 
ziehender Wirkung für die empor, welche ihrer Nach⸗ 
kommenſchaft Genuß der Menſchenrechte und ‚fichern 
Wohlſtand verſchaffen wollten, Viele, eingejiwängt in 
unfere Gefelfchaftöverpältüifle oder durch Unfäile vers 
folgt, oder mit dem Muth der Gründung neuen Gläd: 
flanded begabt, wandten ‚dahin den ſehnfuchts vollen 
Blick. Wie billig; dieſes wird aus einer Burgen Shit 
derung der zuge Curöpens erhellen. 
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| Cap. 1. 
0, @inleitung 
Da Seemaͤchte laſſen fich fuͤglich in zwei Klaſſen 
theilen; die Bourbonſchen Staaten in Frankreich, Spa⸗ 
nien und beiden Sicilien; das ſogenannte proteſtanti⸗ 
ſche Intereſſe in Großbritannien und Holland; die be⸗ 
waffnete Neueralität zur See ift «ine Mittelklaſſe. 
Doch iſt Rußlands Hauptſtaͤrke zu Land, und auch 
kein anderer Koͤnig zaͤhlt auf den Ocean als Grund⸗ 
feſte ſeiner Macht. 

Unter den Landmaͤchten, welche das europaͤiſche 
| Staatenfoftem in Bleichgewicht erhalten oder bedrohen 
koͤnnen, gebührt nach der Stärke und Vortrefflichkeit 
ihrer Heere der erſte Rang den Kaiſerhoͤfen, Fran: 
reich und Preußen; ed müßte denn irgend ein Guflao . 
Adolph durch perfdnliche Kraft ein kleines Neich den 
Potentaten auf Einmal wieder zur Seite feßen. 

--, Der Padiſha ift der gewaltigfte Monarch der Bar: 
baren; Perfin und Hinduſtan in Anarchie; Sina 
bleibt abgefondert ; näher intereffiren Europa, der She⸗ 
rif zu Maroko und die norbafritanifchen Gemeinwefen. . 


/ 


f 


- 





454 XIV. Bub. REIT TREE GE ITES- 
Unter den Heinen Staaten laffen fich der farbinifehe 
und fchweizerifche am beſten mach dem Beurboufchen 
betrachten. Fraukreich nur kann Die Wänfkhe * 
rinerhofes in der Lombardei ihrer Erfüllung er⸗ 
mit Frankreich iſt die Schweiz durch — 
Buͤndniß aufs Neue vereinigt. Scandinavien, das 
Reich der Teutſchen, Polen, die italieniſchen Staaten 
find fäglich nach den prädominirenden Landmaͤchten zu 
betrachten: ihre Freundſchaft ober Wbneigung, ihre 
Dauer und Ihr Zall tragen wefentlich zu den Schädel 
des europdifchen — bei. 


Cap. 
Fraukreichs — — 


Frankreich, der Grbße und Lage ‚dem Erdreich 


ber Volksmenge, dem Nationalcharakter nach, Tbmite 


allein den Mächten: Gefee geben, und He Nationen - 


vereiniget halten; wenn ein vernänftiges' und conſe⸗ 
quentes Syſtem die unermeßlichen Machequellen in 
wohlthaͤtiger Wirkſamkeit hielte. 
Dieie franzoͤſiſche Regierinig wurde nicht wie die 
fpanifihe durch Erftidung des Nationalgeiſtes deſpo⸗ 
tiſch, ſondern durch eine Folge: fein zuſammenhaͤngen⸗ 
der Staatsmaximen. Dadurch iſt geſchehen, daß woch 
immer die oͤffentliche Meinung ihre Grundfeſte und ihr 
Geſetz iſt. Ohne den Leichtſinn der Narldn wuͤrde die 
Regierung fie mehr und alfezeit ehren muͤſen. Um als 
unnfchränkt herrſchen zu Ebunen, Haben dir Adaige von 


* 


⸗ 
Ew. 3, Seanteriäp Verſaſſuns. 5 46 
troptehich # ic) in. der Nothwendigkeit geſeben dem 


‚Adel, ſehr große , Vortheile, dem Bolt die Zreiheit des 
Kerens zu laſen. Geiſtesgaben und moralifche Urſa⸗ 

chen ‚permögen in dieſem Reich mehr. als anderswo 
Zwangsmittel. Ohne die Verhaftbriefe (eine erſt in 


Ludewigs XIV. legten Jahren autoriſi rte Gewaltuͤbung)/ 
bei einer den Landmann weniger druͤckenden Vertheilung 
der Abgaben, bei dem Gleichgewicht, welches Gelehr⸗ 
Tamtelt und Tugenden dem Mittelftand gegen Vortheile 
det Edlen geben, konnte dieſe Monarchie die beſte ſeyn. 

In den vorigen Buͤchern iſt gezeigt worden, wie 
der große Rath und Staatsrath aufkam: fuͤr laufende, 


dringende Geſchaͤfte entſtand ein Depechenräth, wel⸗ 


chem nachmals auch Provinzialangelegenheiten und 
wichtige Rechtsfaͤlle aufgetragen wurden. 


Das Civilgeſetz war in dem rdmiſchen Recht, in 


mehr als 280 Herkommensrechten, und in den Verord⸗ 
nungen der Koͤnige. Die für Adoocatenränfe zu vors 
theilhafte Verſchiedenheit und Menge der Vorſchriften 


wurde nuͤtzliche Vormauer der buͤrgerlichen Freihelt ge⸗ 
“gen deſpotiſche Willkuͤr; dieſe fand überall Schraͤnken; 


uͤber Truͤmmer von hundert Geſetzgebungen mußte ſie 


ihren Weg bahnen. Der Geiſt der franzdfifchen Gefeße 


— 


war aus ber Civil⸗ und Criminal⸗Ordonnanz (Merken 


guter Fahre Ludewigs XIV.) und aus dem (wenn ſchon 


nicht autorifieten) Code Michaut (aus Richelieu 8 Beh ' 


ten) zu erkennen. 


r 
% 
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Bon den untern Inflanzen eined Prevot, Eaftlans 
oder Maire gingen die Juſtizſachen an den Landvogt *) 
Senefchal oder Präftdialfig ; Appellationen wurben von 
einem der vierzehn DObergerichtöhdfe **) entichieben. 
Die Verfaffung des Parlamentes von Paris war, mit 
wenigem Unterſchied, die der übrigen. 


Es beftand aus ber großen, aus der Unterfus 
chungs⸗ ***) und aus der Vittfchriftens ****) Kam⸗ 
‚mer. Den Vorfig der großen Kammer hatte der oberfte 
Praͤſident; oft gaben fenatorifcher Ernft, alte Gelehr: 
ſamkeit und mit Klugheit gepaarte Würde feinem Amt 
böchft wohlthätiges Anfehen. "Unter ihm waren neun | 
durch alte ‚Formen der Hüte F) ausgezeichnete 
Präftventen, 25 Raͤthe von weltlichem, Halb fo viele 
von geiftlichem Stande, drei Generalfachwalter, der Ge: 
neralprocureur, eine Anzahl Schreiber FF), Bußenein- | 
nehmer, Bollzieher der Conſignationen, Commiffaird zu 
Realverhaftungen FF), Leute des Königs und Häfcher. 
Die Unterfuchungsltammer beftand in drei Abtheilungen, 
beren jede brei Präfiventen und etwa 30 Räthe hatte, 





*) Bailli.. - u 
**) Cours Souveraines, 
”##) Des Enquetes. 
"+, Des Requetes. Ä u 
Pa mortier. 
+t}) Grefüers. 
ttf) ayx Saisies röelles. 
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Ehen fo viel Präftventen hatte jede der zwei Abtheilun⸗ 
gen der Bittſchriftenkammer, zwei und zwanzig Kaͤthe, 
Schreiber, zwei Schatzmeiſter zu Vertheilung der Gehalte, 
drei Gegenhaͤndler derſelben. Die fuͤnf juͤngſten Praͤſi⸗ 
denten a mortier, zwoͤlf Raͤthe der großen, vier der Unter⸗ 
ſuchungskammer bildeten die Tournelle, das Eriminal⸗ 
gericht. Die Canzlei beſtand außer dem Canzlar in acht 
und zwanzig Raͤthen, allen Bittſchriftsherren *), einer 
Menge koͤniglicher Secretairs, den Schatzmeiſtern beim 
Siegelamt und goldenen Zeichen**). Im Einzelnen aͤn⸗ 


| derten ſich diefe Einrichtungen häufig; die Rechte waren 


nad) Zeitumftänden in außgebreiteter oder minderer Ue⸗ 
bung; bei Staatöbebürfniffen wurden Stellen ereirt. 

Das Parlament war des Königs Gericht. Es konnte 
nicht ſeyn, daß es die Generalſtaaten vorſtelle, denn es 
war mit ihnen zugleich geweſen. Aber ſeit ſie nicht ver⸗ 
ſammelt wurden, und ſchon, da es ſelten geſchah, wurde 
dieſes permanente Collegium, das alle Edicte verificirte 
und einprotocollirte, Organ der Öffentlichen Stimme ge- 
gen den Mißbrauch der‘ Gewalt. Die Meinung gab 
‚ihm fein Recht und dad Zeitbediärfniß Macht. 

Das Parlament von Paris war nad) dem Beift. 
feiner Einrichtung der Gerichtshof der Föniglichen Pairs, 
die mit dem König darin faßen. 

Die Juſtizverfaſſung der eroberten Lande wurde 





Maitres des requetes. 
*#) Mare de’ or. 


— 
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nach dem gleichen Muſter geordnet, die hochburgund⸗ 
ſche Freigrafſchaft bekam ein Parlament in. Belangen; 
das für Elſaß zu Enſſsheim beſtandene Hochgericht 
warde der hohe Rath von Colmar mit. parlamentari⸗ 


ſchem Recht und. gleichem Verhaͤltniß der Etellen. Die 


drei Biothaͤmer Metz, Toul und Verdun gingen nach 
Speier, und. die Herzoge von Lothringen hielten, einen 
hohen Rath; für jene ſetzte der Cardinal Richelien das 
Parlament in Metz, nach Vereinigung Lothringens 
wurde daſſelbe nach Maucy verlegt. Für. Franz diſch⸗ 
Slanderu wurde Anfangs zu Tournay, hierauf a 
Douay, ein Parlament georbnet.. In Perpignan war. 
ein. hoher Math für das Land Rouſſillon. 

Alle Obergerichtshoͤfe hatten durch Vexreinbriefe, 
zu Gruͤndung feſter Maximen, ſich in ein Corps zu 
bilden. geſucht; das Parlament von Paris wurde als 


ihr Haupt betrachtet, doch war. Gleichheit Grundſatz, 


und ihr Wunſch, daß fie alle Unter⸗Abtheilungen der 


ſtellvertretenden Nationalverſammlung (dev General: 


„ſtaaten) augeſehen wuͤrden. Dieſe und. wichtigere An: | 
fprüche fuchten die Parlamente in unglidlichen Zeiten, Ä 
‚wenn ber Hof die Nation fchonen mußte, burchzufegen. 

Nach dem ‚Frieden. 1763 ‚verjagte, das, Parlament 
von Rouen die Protocollieung. der upm Koͤnig ſelbſt 
-perfönlich im Parlament von Paris befnhlenen Ber: 
ordnung über Zortbezahlung der zweifachen-Kopffteuer 


unnd breifacher Abgabe des Zwanzigſten? „die Nor k 


x 
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„„mandiegebenichts, was ihre Grändesticht befchlaffen.“ 
Malesherbes (at Tugend Cato, mit!des Atticus An⸗ 


J mmauth), als er die Cour des aides: präfidirse, ‚brachte . 


im Nämen biefer Stelle die Zufaunnenberufung ber 
WBeneralftaaten . (die gefürchtete -Erfchätterung :mißs 
Brauchter Macht) vor Andern unter Ludwig XV. our 
Sprache. 

Ludewig XV., unterrichtet yon der Stärke offentli⸗ 
cher Meiunng, oder in dem Wahn, daß ſie zu unter⸗ 
druͤcken ſey, befahl den Landgouverneues, die durch 
ihn vorgeſchriebenen Edicte wit Gewalt ‚protocollisen 
zu:laffen. Zugleich verbot. er das (in der That nicht 
gefetzmaͤßige) Zufammenhalten der Parlamente. In⸗ 


dem er der Nation dieſe Stimme zu benehmen ſuchte, 


offenbarte er das lang verheimlichte Uebel des Deſpo⸗ 
tismus, betrachtete die Parlamente mehr actenmaͤßig 


als. nach politiſchem Bebaͤrfniß, ldote das von Vre⸗ 


tagne, vertrieb ſeine Raͤthe (den großen Senator Ca⸗ 
rabeuc de la Chalotais), erſetzte es durch eine Eommifs 
fion von 60 Männern ohne: dffentliches Vertrauen, 
‚fuhr fort, und caffirtedas Parlament von Bearn. Das 
normannijche erinnerte ihn an den Kroͤnungseid. Der 
Sof amtwortete: ‚Nur Gott ſey der König Verant⸗ 
„wortung ſchuldig.“ (Gottaber fpricht Durch Nationen.) 

Diefe unweiſen Maßregeln veramlaßten die Er⸗ 
neuerung der gefährlichen Unterſcheidung, welche fehen 
der große ‚Harlay gemacht, „‚zwilchen: adelsorechten, 


J — 


v4. 
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‚worüber der König verfügen möge, und Reichsgeſetzen, 
„durch die er Koͤnig iſt.“ Das Parlament von Ton 
louſe erhob fich wider die Präpotenz des Föniglichen 
Raths. Als Theurung entfland, wurde die fchledhte 
Regierung des allgemeinen Unfalls befchuldiget, md 
popularifirte fi das Parlament durch eine Frucht 
fperre, auf fo lang, bis Frankreich für ein Fahr ver: 
fehen ſey. Sechszig Prinzen, Pairs und Parlamentk 
räthe wagten, auf den Vortrag der Generalprocurems 
von Pairs und Rennes, den Duc d'Aiguillon, Chale: 
tais Verfolger, Landesgouverneur, zu richten. Dieſe 
Procedur unterbrach der Hof, und verbot den Prinzen, 
bei ſolchen Parlamentsſitzungen zu erſcheinen. Dawi 
der berief ſich der Prinz von Conti auf feine Rechte; 
dad Parlament von Paris proteftirte, die von Toulonſe 
und Bourbeaur erflärten den Duc d'Aiguillon, bis er 
fid) gerechtfertigee haben wurde, feiner Pairie verlu 
fig; zu Bourdeaux wurden feine Denfichriften durch 
den ‚Henker verbrannt,’ und offene Briefe des Konigẽ 
gegen die Vorgänge nicht angenommen. 

Da begab fih der König nach Paris; der Parle 
mentös Palaft wurde mit Militair umringt; der König 
erſchien; alle Beſchluͤſſe, alle Proceburen wider den 
Duc d'Aiguillon mußten in feiner Gegenwart vernichtet 
werden; es wurde Stillſchweigen geboten; weiter er: 
Härte der Kdnig die Verbindung der Parlamente für 
null und majeftätäwidrig, und befahl den Präfidenten, 
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jebe Sitzung, worin‘ derſelben erwähnt wuͤrde, dus 


zubeben. Das Parlament i in feiner nächften Verſamm⸗ 
lung refolsirte: „die willkuͤrliche Macht bedrohe den 
„Geiſt und Buchſtaben der franzoͤſiſchen Beta 
„und verlete des Königs Eid; das Parlament iwerbe 
‚‚nie unterlaffen, an dem Thron die Sprache der Bay 
7rheit zu reden.” Alles diefes geſchah beiderfeits eben te 


inden Provinzen. Die Thenrung flieg die Gäheung 


nahm zu. Um‘ diefe Zeit wurde dem Due de Choiſen 


das Miniſterium abgenommen. b u) 


ners brachten Müsfetierd‘- allen Parlamentögliedern 


' 
* 
v 


nt 


Der Eanzlar Maupeou, ehemals Parlamentsptaͤ⸗ 


ir dent, unternahm, dieſe Oppoſit tion durch ganz neue Ein⸗ 


“richtung zu unterdruͤcken. In der Nacht des 19 Jaͤn⸗ 


(ausgenommen vierzig) Verhaftbriefe. Dieſe vierzig 


und der oberſte Praͤſident proteſtirten am folgenden 
| Morgen wider biefen Mißbrauch der Gewalt. Die lel- 


! 


denden bewieſen roͤmiſchen Muth. Laut erhob ſich für 


fie die Stimme der Nation. Der große Rath, welcher 


"an die Stelle des aufgehobenien Gerichtähofes trat,. bes 


‚ ‘durfte zu feiner Sicherheit Garden. Alle Prinzen vom 


! 
‘ 


| Gebluͤt, viele Pairs, die übrigen Parlamente prote⸗ 


"flirten. Das von Rouen erffärte Maupeou's neues 


{ 
IN 


2 
j 


Parlament für „eine Rotte meineidiger Feinde des oͤf⸗ 
fentlichen Wohls.“ Vergeblich verwickelte der Canz⸗ 
lar alle Parlamente i in ben Ruin des vornehmften: ver- 
geblich berſprach er unentgelduiche Rechtspflege; ver⸗ 
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ablich warde der Wartrigeifl. ber qufgehohenem Coffee 
gien vorgeſtellt: alle Framoſen bieten fie für Perthei⸗ 
diser den Wolßg und Wächter ber Geſetze. Zugen 
und Werfelgung insereilirten. 
* So entſchieden war die Nationalſtimmpug, daß 
Aubewig XVI. die Regierung, welche er immer nad 
dem Wunſch der Frauzoſen führen wollte, mit Herſſel⸗ 
lung: ber Parlamente anfing. Nur verwacf Rex Hof 
das Worgeben, als mären fie Uuterahtheilungen ber 
- Generalftaaten, und verbpt „außer in.beftimten dl 
: . alen, Beſchluͤge und Vorſtellungen einander mätzutheis 
„len, ohne Einftimmung des (dafılr. nerantwortlichen) 
ꝓerſten Präfidenten die Amtsverrichtungen einzuftellen, 
„über gemeinſchaftliche Nieberlegung der Stellen eins, 
Au werden, oder der Einprotocollirung ber Fbiete de | 
naar. als einen Monat zu widerſtehen.“ 

- Das Capital ſaͤmmtlicher Stellen in Frankreich wird 
an 663 Millionen gerechnet, ein achtzigfter Theil der 
Gehalte wird als Kopfgeld bezahlt, ein zehnter Den 

mijg zuruͤckbehalten; ber hundertfie, bie Paulerte . für 
‚bie Beiheheltung einer Gtelle hei ver Samilie e 

nad wenn fie verkauft wird, ein ſechszigſter Ei 
Capitals erlegt. Bei dieſer Finanzirung der Aemter 
war die Juſtizverwaltung (die dffentliche Meinung: von 
mochte es) nichts deſtyweniger unbeſtechlich. | 

Die Summe bar Foniglichen ‚Einkünfte be ru 
als Mazarin ſtarb, ‚150 Millionen. m Luder 








Eip. 2. Fraukreichs Berriiig: : 863 
wigs XIV; erſten Kriegen und nach Eolberts Mirifie, 
tlüni 260,086,000, init einer. Staatsſchnld von 306 
Meillionen, einem Defieit von ſtebenzehn. Bis auf den 
Utrechtet Frieben wurden auf der zwanzigſten Pfennig 
ſtaͤter Verzinſung 1100 Millionen entlehnt, und ihre Bets 
"Intereffirung auf die Fonds der Landfleuer, Trank⸗ 
flener*) und des GSaljwefend®) affignirt; 700 Ds 
Honen anf die geiſtlichen Güter und ſtaͤnbiſchen Lane 
geliehen. "Ueber zwei Milliardeii flieg bie Staardfehuld 
des großen Ludewigs, und ſank durch die Baukerute, 
welche Syſtem genaunnt wird, auf 3468 Millionen. Da⸗ 
mals, unter der Regentſchaft, waren 196 Millionen 
Einkuͤnfte und ein Deficit von fechözehn. Unter ſolchen 
Abwechslungen wurde jur Zeit und nach Blenry'd Mi: 
nifterium bald gefpart, Bald verſchwendet, bis gegen 
"Ende Ludewigs XV., in einer Periode allgemeiken ' 
WMißvergnugens, der Ruin unduffraltbar ſchien. 

Es hatten die dffentlichen Einkuͤnfte acht vorzuͤg⸗ 
liche Quellen. Die Kornlande waren meiſtens veraͤuße⸗ 
ret, boch zinſeten bürgerliche Beſitzer für ihre auf den⸗ 
“felben habenden Güter; hierzu wurde der Ehrſchatz ) 
gerechnet; Fremde, Unehliche'und wer ohne natürliche 
Erben oder letzte Willensverfügung flarb, waren dem 
- Albinatsrecht ****) unterworfen; fir verkaufte Edellehen 

*e) Gabelle. 


**%) jes Lods. 
**°) Droit d’aubaine. 
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‚wrhe eine geboppglte Abgabe *) bezahlt; eine au; 
dere, **) beim Eintritt in ihren Beſitz oder wie Le⸗ 
henserkenntlichkeit. Vom erſten Jahre ihres Verkaufs 
‚eine Zugſumme ***); todte Haͤnde bezahlten für bie 
Erwerbung buͤrgerlicher Güter ****), und alle zehn 
‚Jahre und bei Regierungsveraͤnderungen das Amor⸗ 
tiſationsgeld; weiter wurde der, Verfall der Güter ei⸗ 
| ud Verbrechers FL). und des Ertrag erlebigter Bencf- 
cien fh) hieher gezählt. 

Mit diefen Artikeln war das Einkommen von Wal 
und Waſſer verwandt: ed fiel von Sreveln ‚der Jagd 
und Holzung F-j-F), van dem Hau, von. Hperpachtettt 
— Fiſcherei und Waſſernutzung. 

. Von ber Landſteuer F) waren Geiſtlichkeit um 
bel, die Dienerichaft. des Königs und Föniglichen 
. Haufe und der Militairſtand frei: ſonſt war ſie 

theils perſonlich, theils reell, theils eine Subyention: 
perſdnlich wurde fie von allen Pächtern liegender Gi: 
‚ter nach Schätzung ihres Ertrags bezahlt; reell in Lan 
guedoc, der Provence, . dem Dauphine, dem Land 
en 00 Ageng 
m le Quint et le Heguint. 
**) Je Relief. 
‘®=>) le Rachat.. .- f \ 
.. ##0*) ]es nouveaur Acquets. 
+) la Forfaiture. 
+t) la Regale. 


+tr) Exploits et amendes, 
+ttrt) Taille. a 
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Agen, zu. Montauban, von bürgerlichen Gütern *) 
ohne Ruͤckſicht auf den Befiger, von bem Gewinn aller 
Arbeitsleute, Künftter und dem Handelsſtande; die 
‚Subvention war eine verglichene Summe von erobers 
ten Landen, wo wegen immer beforglicher Kriege der 
Landertrag für ungewiſſer gehalten. wurde. (&o: im 
Elſaß, den drei Bisthämern in Flandern, auf der 
Sreigraffchaft, in Rouſſillon.) 
anz Frankreich war (fo wie im Kirchenfoften in 

48 Provinzen, militairifch ie 37 Gubernien, im Juſtiz⸗ 
weſen in 14 Gerichtökreife) zur Einnahme in 25 Ge-⸗ 
heralitäten und 7 Intendenzen eingetheilt; Languedoc, 

Provence, Dauphine, Burgund, Bretagne und Flan⸗ 
dern waren ©taatenländer, die übrigen Generalitäten 
hatten Electionen , deren jede eine Anzahl Kirchfpiele | 
und Herde begriff, auf welche die Kandfteuer eingerheilt 
war. Es war aber nichts willfürlicher als die jaͤhr⸗ 
liche Schägung des Guͤterertrags; zu diefer Unter⸗ 
ſuchung wurden unzaͤhlige Beamte erfordert; der Land⸗ 
bau war gedruͤckt, indem die einmal hoch angeſchlagene 
Steuer bei Unfaͤllen oder nöthigem Aufwand für Vers 
beſſerungen, nicht leicht je wieber verringert wurbe. 
Beder vor noch nach der Schätung wußte der Lands . 
mann, was er zu zahlen hatte: eine Menge Zufälle 
nöthigten ihn, für die Unvermdgenheit Anderer einzus 
fiehen. Eben fo wenig wußte der Hof, was ihm ei⸗ 


Bions de roturo. 
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gentlich zulam. Aller Schein von Zreiheit und Wohl⸗ 
fland wurde durch diefe Einrichtung verſcheucht. Or⸗ 
bentlicher Weife ertrug die Landfteuer bei vierzig Mil: 
lionen. | 

Dur Provinzialverwaltungen wollte Neker ben 
Vortheil der Staatenländer in ihrer Maße verbreiten, 
Adel, Geiſtlichkeit und Bürger deputisten dahin; dem 
Präfidenten ernannte der Hof und fandte einen Com⸗ 
miſſair. Sie trugen ihre Gedanken, ihre Einwendun⸗ 
gen vor , ohne die Zahlungen aufzuhalten. Sie brach 
ten die Stimme des Volks vor den König; Verwal⸗ 
tungsfgmmern *) wachten über ihre Befchlüffe. | 

Das Kopfgeld wurde fowohl nach dem Rang als 
Vermögen bezahlt; von jenem war auch der Thron; 
folger nicht eximirt: Letzteres hatte feinen Bezug nicht 
allein auf Landeigenthum, fondern alle Eapitalien vom 
Zaglohn bis auf Gehalte und Handelögewinn. Der 
Ertrag mochte dem der Landfteuer gleich kommen. Die 
Vertheilung war gleicher Willkuͤr unterworfen. 

Die freiwilligen Beiträge **) fländifcher Lande. 
wurden auf zehn Millionen gerechnet. 
+ Der freiwillige Beitrag der Geiftlichfeit wurde ae 
sehn Fahre von einer Verfammlung ihrer Deputirten im 
großen Auguftinerklofter zu Paris, das Letztemal ***) 

*, Bureaux d’Administration. 


**) Dons gratuits, . 
vvxux 1775, 
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auf 20 Milionen beftinmt. Sie war außerdem ei⸗ 


ner. Verzehntung ihrer Guͤter und Chifänfte und bem 
Kepfgeld unterworfen. Die drei Biäthmer, Eambray 
und Straßburg, welche nicht in’ jene. Berfamndlung. 
deputirten, bezahlten verhaͤltnißmaͤßig ihren freiwili. 
gen Beitrag. | 

‚Die Zwanzigfte waren in verfchiedenen Ndthen auf 
mancherlei Privateinkuͤnfte gelegt worden. Seit Stel⸗ 
len lebenslaͤnglich ſind, wurden Gehalte unbeweglichen 


Guͤtern gleich geachtet. Oft wurde ein Zwanzigſter | 


son Gewerbefleiß, oft noch zwei Sond daräber bes 
zahlt, oder das Koöpfgeld um zwei Sous gemehrt. 

Es gab zweierlei. Pachte. Zu dem großen gehbrten 
die Aides, bie Trankſteuer; wovon die Länder, des 
ren Weinbau, als der vortrefflichfte, vornehmlich ers 
muntert wurde, ganz oder meift frei waren; der Salz⸗ 
zoll, welcher über 36 Millionen abwarf: überall, 
außer in den eroberten Landen, hatten Pächter den 


Alleinhandel des Salzes; es gab eximirte, ed gab abe 

. "gefundene Provinzen; biefe Ausnahmen erleichterten 
fowohl Drud als Unterfchleif; Iblle wurden aufden 
Gränzen nicht nur des franzbfifchen Reichs, fondern . 
einzelner Provinzen gehoben; in den inländifchen .meifl . 


gemäß den Tafeln von 1664, in Gränzlanden, weil fie 


für ausländifch gerechnet wurden, gemäß den Tafeln | 
des 1667ften Jahrs; zu Marfeille, Bayonne, Duͤnkir⸗ 


chen, in den bee Bisthuͤmern,! im Elſaß nach einem drit⸗ 
30 * 


I 
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sen GSrundſatz. Alle Manieren hatten viele Ausnah⸗ 
men. Zu Paris und in andern von Landſteuer und 
Kriegsdienſt freien Staͤdten wurbe der Einfuhrzoll von 
Bich, Eichen, Eiern, geſalzenem Fleiſch, Holz, Wein, 
Steinen und andern Artikeln bezogen. Stempel 
für Papier und Pergament wurden im vorigen Jahr⸗ 
‚Yanbert erfunden. Gonfiscation und hohe Strafen 
waren auf Defraubationen geſetzt; wer fie nicht geben 
kounte, deſſen Strafe erſetzte ben Pächtern der König, 
und nahm den Mann zum Galeerendienft. 

Unter Heine Pachte wurde die Einnahme ber Gold: 
mark (die aber oft in Selbftverwaltung war), Die Ab⸗ 
gabe von Beide und Wolle, ehe fie aus ben Fabriken 
kamen, In 12 Generalitaͤten die Beachtung *) der No⸗ 
tarialinftirumente, die Abgabe von Seife, Del, und Le⸗ 
der, und in Paris von Wildpret, Fiſchen und Geflis 
gel gerechnet. Die Poft wurbe auf 6 Millionen ges 
ſchaͤtzt. Der Tabad hatte feine eigene bei 22 Millio- 
nem ertragende Pachtung. Frei war er im Elſaß und 
Flandern. 

Der Zweck der Pachtung war Vergewiſerung der 
Summe und Beſtimmung feſter Ziele des dffentlichen 
Einkommens. Da die Pächter große Gapitalien bes 
durften, fo war nataͤrlich, daß fie für die Sicherheit, 
für Koften und Muͤhe ſich ensfchädigten. Diefes ge 
ſchah von. den meiften auf eine uͤbertriebene, für Hof 


») Gontröle,. 
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und Nation fhäpliche Weife; fo daß die dffentlichen 
Laſten zugleich in Verhaͤltniß mit ihren Reichthuͤmern 
fliegen, und diefe fchon von Nichelieu fuͤr fo viele Ders 
dammungsurtheile ihrer Moralität geachtet wurben. 
Sie gaben in Ludewigs xY. legten Fahren 132,250,000 
Livres. 

Zu dem Ertrag der Kronguͤter, Waldungen und 
Waſſer, Landſteuern, Kopfgelder, Zwanſtigſten, freie 
williger Beitraͤge und großen und kleinen Pachte ka⸗ 
men bie außerordentlichen Zufluͤſſe *); von unverwen⸗ 
Deten, obwohl affignirten Geldern, erlöfchenden Leib⸗ 

renten und Jahrgeldern, erledigten Officierſtellen, in⸗ 
completem Fuß der Regimenter. Endlich der Min: 
ſchlag und die Abgaben der Eolonien. | 

Der frohe Regierungsanitritt “) eudewigs XV. er⸗ 

trug ihn fechs Millionen. | 

Die Staatsſchuld war nad) dem Frieden zu Aachen 
von 1677 Millionen; 1419 zu ſtaͤten Zinſen; andere auf 
Leibrenten und in beſtimmten Zielern erldſchenden Tontis 
nen, jum zehnten Pfennig; bie ganze Verintereffining 
63,865,722 Livres. Nach dem fiebenjährigen Krieg 
Aberſtieg die bekannte Schuld 2400 Millionen. Es 
folgte die Rapacitaͤt und Verſchwendung der legten 
Fahre Ludewigs XV. So groß iſt die innere Kraft, 
daß, als kudewig XVI, nur ein Theil der Uebel mils 





®) Revenans bone 
**) Joyeux avönement. 
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derte, Fonds für den amerilanifchen Krieg ohne irgend 
eine Reduction, und nad) biefem dad Deficit nicht nur 
bedeckt, fondern unter Rekers erſter Berwaltung eint 
ger Ueberſchuß erwirkt wurde. Frankreichs Macht if 
in der Nation umd in dem Land, nicht wie ber- Reich⸗ 
thum anderer das Werk des Gluͤcks oder angeftrengter 
Kunſt. 

Der Cardinal Richelien fand feine Seemacht/ und 
- noch bei feinem Leben ſiegte die, welche er ſchuf. Ein 
andermal wurde fie in den Gemwäflern von la Hogue 
vernichtet, und unter der naͤchſten Regierung war ſie 
hundert und zehn Schiffe ſtark. Zum Drittenmal ging 
ſie im ſiebenjaͤhrigen Krieg bis auf das letzte Linien⸗ 
ſchiff verloren, und Frankreich fand im ſich die Mittel; 
fie fo herzuſtellen, daß fie nicht wenig wirkte, den Ges 
bietern des Meers ihre Eolonien ‚zu, entreißen ,. Daß. fie, 
die Handelſchaft vortrefflich befchägte, und durch den 
Vertrieb ber Producte des unerſchopflichen Fleißes der 
Franzoſen mitten im Krieg den Wohlſtand vermehrte. 

Die Flotte war im bie Öftliche und weftliche ges 
theilt, fie hatte vier Divifi onen, acht Brigaden, ſieben 
Matroſenclaſſen, die wechſelsweiſe zu fuͤnfjaͤhrigem 
Dienſt verbunden waren, indeß bie Übrigen auf Kauf⸗ 
faprteifchiffen feyn konnten. | Ihre Zap. ei über 
70,000. 

Ueber bie Landmacht war ſeit Richelien kein Con⸗ 
netable, kein Generaloberſter des Fußvolks; die Wuͤrde 


/ 
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eiues Generalmarſchals, der hoͤchſte Lohn bes Veidien⸗ 
ſtes; ber Marſchalſtab oft Preis der Gunſt, oder ge⸗ 
dankenlos unter den Waffen verlebter Jahre. Der Ge: 
neralliehtenantscharafter ein Inſtitut nenerer Zeiten. 
Im Aufang des amerikaniſchen Kriegs wurde die Land⸗ 
macht auf 200,000 Mann berechnet, an ihrer Spitze 
ſtanden 12 Marſchaͤlle, 184 Generallientenants, 397 
Marechaurx de Camp, 16 Generalinſpectoten ber Ins 
fanterie, 7 der Reiterei, 284 Brigadiers zu $uß, 156 
zu Pferd, 35 bei hen Öragonern. Die Regimenter 
waren bald ſtaͤrker, Bald ſchwaͤcher, aber bie wahre 
Kraft eined Heeres iſt in der militairifchen Stimmung, 
in: dem 2 .Dhungsgeift, in-den Talenten des’ Feldherrn. 
Sonft war-die Organifation in den Hanptzägen fo, daß 
10,000 Mann das Haus des Königs bildeten, und 85 
Megimenter zu Fuß dienten; ſieben bei der Artillerie, 
eilf aus den Schweizern, und noch fonft 15 fremde was 


. ren; hierauf 6000 Dragoner, ein Fuͤnftheil fo viele Hu⸗ 


faren; 5000 Grenadiers, und 14,500 Pferde. Eine 
Schwadron unter Ludewig XV. beftand in zwei Com: 
pagnien, jede ih 3 Officiers, 53 Gemeinen; das Bas 
taillon in 8 Gompagnien, 27 Dfficiers, jede Compas 


gunie aus 63 Gemeinen, bei dem Bataillon 52 Grenas 


dierd. Graf St. Germain verftärfte die Gavallerie, 
führte Chevaurlegers ein, und vereinigte Fäger mit den 
Dragonerregimentern. 40,000 Mann waren in Land: 


regimentern Bereit, - Niedernavarra wurde von den 


\ 
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Bearnern auf eigene Koſten vertheibiget. Jede Bene: 
ralicdt hatte eine Eompagnie ber Marecheuffee; jedes 
Gouvernement eine Compagnie Soldaten, Favaliden 
waren fur: vor dem Krieg bei 10,000. Das ganze 
Kriegöweien erhielt unter Ludewig XVI. eine vortreff⸗ 
liche Zuftrustion. Aber die Hofkuͤnſte und die Vorzuͤge 
des Adels wirkten nachtheilig auf die Wahl der Fuͤhrer, 
die Nationalſtimmung auf ben gemeinen Dann. Hun⸗ 
dert Millionen Toftete dad Heer; Friedrich, aus nicht 
größerer Summe, unterhielt 50,000 Daun mehr, feine 
ganze Staatöverfafung und feinen Schatz. Aufımerk: 
ſamkeit und Ordnung, bei Regierungen wie bei Privat 
männern, pflegen Wirkung des Gefühle der Nochwens 
digkeit und nachmals der Gewohnheit zu ſeyn. 


Cap. 3. 
Spanien. 


Spanien iſt nur um ungefähr 1500 Quadratmeilen 
weniger groß als Frankreich, feine Volksmenge kaum 


- ein Drittheil fo ſtark; und doch der Himmel rein, bie 


Luft meift überall gut, nicht viele Gegenden, die nicht 
wenigftens zur Viehzucht dienen koͤnnten, eine micht 
geringe Anzahl Fluͤſſe, einige Candle, mehrere moͤg⸗ 
lich: aber die Politik der Zerbinande, der Philippe, 


hatte die Nation getöbter. 


Da die Producte der fpanifchen Schriftfteller ſech 
Eenfuren paſſiren, da nichts erſcheint, was der Spnuo⸗ 


, 
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Daleraminator, ber Chroniſte Caſtiliens, ein Offielal,, 
ein Fbniglicher Seeretair, ‚der, Generalcorrecter und der 
Thnigliche Rath felbft nicht eingefepen, fo iſt die Wahre 
beit vieler Umftände der Nachwelt fo unbelannt wie den 
‚Königen; aber die Wirkung liegt vor Augen. - - 

Da die Noch auf Auskunftmittel für die Finanzen 
brachte, erwarb der Hof unter dem Miniſterium des 
_Margues Enfenaba in Rom ein Goncorbat, wodurch 
feſtgeſetzt wurde, daß Güter, welche die Geiſtlichkeit 
kuͤnftig erwerbe, dadurch nicht flenerfrei werben, und 
daß in großen Staarsbebürfniffen die Kirche zur Mit: 
leidenfchaft gezogen werben mdge; die Ernennung zu: 
kleineren Beneficien wurde dem König überlaffen... Hie⸗ 
durch befam der Hof auf die Geiftlichkeir fehr großen: - 
' Einfluß, weil ſolcher Pfränden fehr viele find, und, wer 
ber Gnade einmal genofjen, gewohnt ift, weitere Befbr⸗ 
derung von ihr zu erwarten. Diefes bewirkte eine vors 
theilhafte Stimmung derer, die zunaͤchſt bei dem Belle 
find. 452 Beneficien behielt fih der Papft vor. Bei 
Ausfertigung des Concordates wurben in die apoftolifche 
Kammer 113,000 Scudi erlegt. 1 

Das Glaubenögericht blieb, doc) nötbigte unter 
Don Carlos III. die Spannung mit dem rbmifchen Hof 
zu einem.ernften Verbot, Teine Bulle, Tein Brove ohne 
kdnigliche Genehmigung *) zu publiciren; diefes Ere⸗ 


*) Exequatur. 
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quatur fey ‚der Augapfel der Autoritaͤt.“ Der König 
ernennt den Großinquifitor, und mit ihm die ſechs Ruͤthe; 
Der Beichtvater, zwei Mitglieder vom Rath Caſtiliens, 
ein-oniglicher Seeretair, Alguazil« Major, und Unter: 
bediente madyen das übrige Perfonale. Achtzehn Slau⸗ 
Bedsgerichte in den Provinzen, auf den balearifchen und 
eatarifchen Inſeln und in Amerika, in Abhängigkeit je- 
nes: Obergerichtes, waren mehr als hinreichend, um bie 
Klugheitsmaxime, „‚beffer glauben ala forſchen!“ ») zum 
Genndſutz der Erziehung, Reden und Schriften zumachen. 
Don Carlos M., in den erften Tagen feiner Ber: 
waltung, ließ die Stände auf den Glauben ber ımbes 
ſteckten Empfängniß fchrodren. Es wurde negoeirt, 
* Pr Unfre liche rau durch eine fdrmliche Bulle als oberfte 
Schutzpatronin Spaniens zu erflären: dazumal fellte 
das Gapitel von St. Yago di Compoftella‘ vor, wie 
oft fein großer Npoftel auf einem weißen Pferd an der 
Spitze ſpaniſcher Heere erfchienen. | 
In den 22 Provinzen Eaftiliend werben über 90,000 
Weltgeiſtliche und Mönche, über 20,000 Nonzen ges 
zählt. Nach Uftariz wäre überhaupt ein dreißigfter 
Theil der Nation geiftlih. Die hohe Geiſtlichkeit ers 
ſchien meift billig md wohlthätig, die niedere zu zahl: 
roch, um nicht(wenn fie beleidiget wuͤrde) furchtbar zu 
feon, der Mönchsftend nad) Bereicherung begierig; 





®%) Mas vale creer che buscar. | 
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Ä Pen der enmfheäntien: Dust. fo-Iange fe ihen 
dient. .. - 
„  Mnter Peilipg Y. und gerbinantı VL awarben mach 
Alberoni, Patinho, Enfenada, val Marayſo und Wall als 
Miniſter das hoͤchſte Anſehen; Dan Earlos erhob den 
Marchefe Fi Squillace, einen Sitiliener, den er JE Ne 
polis als Kriegscommiſſair kennen geleent hatte. Dirfen 
ſtuͤrzte der. Einfluß.der Geiſtlichkeit, deren Reichthaͤmer 
er als Aufhelfungsmittel der Finanzen hetrachtet haben 
ſoll. Eben ſo wenig erhielten ſich Andere, ‚die befonders | 
aufgeklaͤrt und etwa nicht vorſichtig waren. Dieſer Hof 
war immer: für, langſame Schritte, und eben das gab 
noch Hoffnung, daß, wenn er auch gutt Martimen ende 

lich ergriffen, er fefter auf denſelben halten wuͤrde. 

>; Aber, die Nationalſtimme leitete. ihn weg; fe er- 
ſtummte durch ‚die angezeigten Schreckmittel; die Zum 
Iammenbernfung-der@ortesunterblich, Der Staatsrath 
Hatte. unter dem König die oberſte Leitung. Der hohe 
Rath Saftiliens.in feinen fünf Kammern glich dem guofen 
Rath. in Frankreich, „oder einem Gieagraldirecterium. 
Jede Provinz war angewiefen, mis einem'der Raͤthe des 
oberſten Kammer zu correfpendirem, ‚Yede Provinz hatte 
igren Landeshauptmann *),. Ohernaparra einen Viceh 
Ionig; die Landeshauptleute, jeher, einen Math; unten 
ihnen ftandey die Stadtobrigkeiten. Dberappellarfonds 
gerichte in Juſtizſachen waren die Canzleien zu Grennde 


*) Capitaine general. ru a SE 
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und Valladolld, ihre Yräfidenten fette der König. Andere 
Obergerichte,, genannt Aubienzen, waren zu Oviedo, 
Sevilla, Cordova und in neun amerilanifchen Städten. 
1853 Orte hatten Munteipalverfaflungen: dort ernanns 
ten, wie in Caſtilien, oder ſchlugen, wie in Arragonien, 
die Obrigkeiten der Audienz Alcalde oder Tonigliche 
Michter vor. Die Municipalitaͤten pflegten aus 24 Re 


gidores zu beſtrhen. Uber die Stadtverfaffungen waren 


fo verunftaltet worden, daß ſolche Stellen Familienguͤter, 
einige nach dem Erfigeburtrecht erblidy, einige verpachtet, 
auch mehrere in Einer Perſon vereiniget wurden. Diefe 
Negidores festen gewoͤhnlich zwoͤlf (oder verhaͤltnißmaͤ⸗ 
NRKig nad) Kirchſpielen eine Anzahl) geſchworne Volksre⸗ 
praͤſentanten. 

In allem oͤffentlichen und Privatleben wurde fehr 
auf den Unterfehied der Stände gehalten. Der Adel bes 
ſtand ans Brandes, Rittern und Getreuen*); feine we 
fentlichften Privilegien, in Befreiung von gewiffen Ge: 
sichten und Auflagen; 'er hatte in den Municipalverfaf: 
fangen eigene Richter, bei Obergerichten einen Generals 
anmwalt, nnd konnte von den untergeordneten Glaubens: 


tribunalien ohne Befehl des Oberften nicht in Anſpruch 


genommen werden. Oft proteſtirte er gegen Regierungs⸗ 
verorduungen ): aber unter dem Haufe Bourbon wur: 
ben feine ammaßlichen oder herkommlichen Rechte wes 





*) Hidalgos. 
.. *%) Leges gubernativas. 
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niger geſchont. Die niedern Gerichte behielt er; faſt alle 


Dörfer und Flecken (wenige im Gebirge, oder ausge⸗ 
Faufte, abgerechnet) ſtehen unter iderm Edelmann, ober 
dem Gebiet einer Stadt. 

Die Juſtiz wurde ſeit den alten Partidas und ſeit 


dem Reichsabſchied von Toro (1505) durch die Grund⸗ 


ſaͤtze des gedoppelten Romerrechtes und unzaͤhlige Ver⸗ 
ordnungen ber Kbnige mehr verwirrt als beſtimmt. Wie 
in allen Deſpotien war auch hier fuͤr die Laͤnder der Hof 
weniger druͤckend als die untergeordneten Verwaltungen 
und Gerichte, der Mißbrauch des Labyrinths der Geſetze 
durch die Sachwalter, der Stolz, die Unwiffenheit und 
KHabfucht adeliger und unbefoldeter Regidores. 

Die Finanzen haben zwoͤlf Hauptquellen. Das Sub⸗ 
ſidium, die Alcavala, ifk eine Auflage zum zehnten 
Pfennig auf den Preis Alles deflen, was verfauft wird. 
Man betrachtet feine Hebung durch unzählige Menſchen, 


die immer Alles durchſpaͤhen, als eine der Urſachen df⸗ 
fentlicher Verderbniß. 


— — m — m — . 
- 


- Bon dem in Amerika gewonnenen Silber bat: der 
Hof ein Fuͤnftheil, vom Gold einen zwanzigſten. Das 


Verhaͤltniß des nach Europa kommenden Silbers zum 


Golde ift zwei und zwanzig zu eins; dieſes Verhaͤltniß 
bleibt im Handel nicht. Das Silher findet mehr Kaͤu⸗ 
fer; vieles kommt verarbeitet außer Cours; Milllonen 
verfhlingt Dftindien: daher das eigentliche Handels⸗ 
verhälmiß vierzehn zu eins At; vor Eutdeckung bey 





‘ 
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nenen Welt war ſie zehn zu eins s.aber die Gübermis 
wen fanden fich zumal reich. Man hat Urſache, bie 
in alleslei Geftalt jährlich nach Eabiz ımb Lisboa trans 
portirte Summe Silber und Gold auf 54 bis 60 Mib 
lionen Gulden ober 6 Millionen Pf. St. anzunehmen. 
Mebrigens iſt ſelbſt Potofi nicht mehr ergiebig; mans 
her Bergherr will feinen andern Gewinn, als daß mean 
feine Mullen brauche; manchmal geftattet man bem 
Erfinder einer neuen Ader 246 Fuß in die Lange, 13 
in die Breite, ohne Abgabe zu bearbeiten; immer wird 





fehwerer, in bie zu tiefen Gruben Luft und Waſſer u 


befommen. An Quedfilber werden zu Almadas nur 
500 Gentner gewonnen. Eine halbe Million harte 
Piafter ertraͤgt dem König der innere Handel der ame: 


rifanifchen . Provinzen und von Acapuico. Da er von 


bem ausgemänzten Mark Metall einen Real Schlägfcheg 
nimmt, fo bringt: diefes in Merico 150,000 Piaſter, 


in Peru ein Viertheil mehr. Campomanes beredjnet ' 
‚ feinen ganzen Gewinn, von den. Bergwerken zu 30 


Millionen. 

Alle aus Europa nach Amerika gehenden Waaren 
zollen von jedem Palmo ihres Umfangs, wenn ihr 
Preis demſelben verhaͤltnißmaͤßig iſt, etwas uͤber 10 
Reale; man reechnet, daß über eilf Millionen werth 
hingehen. Auslaͤndiſche Waaren ſollten 25 Procente 
abgehen. Deſto leichter iſt der Unterſchleif. Der Zoll 
Alles deſſen, was von Cadiz nach beiden Indien geht, 


— —— 
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und von da (fuͤr andere Laͤnder) nach Cadiz kommt, 
ſoll 700,000 Piaſter betragen. Der Zoll und die Alcas 
vala des feften Landes von Amerifa dritthalb Mils 
lionen. 

Dem Eöniglichen Schatz iſt der Toback nicht weni⸗ 
ger wichtig: alle Kaufleute und Kraͤmer muͤſſen ſich 
aus der Hauptfabrik zu Sevilla verſehen, es wird ihnen 
ein Zehntheil Gewinn gelaſſen. 34,000 Menſchen bes 


fchäftiget diefe Fabrik, diefer Handel; dem Adnig ik 


er 90 Millionen Real de velhon werth *). 

Der Salzzoll wurde von Don Carlos III. zur Bes 
ftreitung der Unkoſten des Straßenbaues von Barcels. 
| Tong, Valenza, Grenada und Cadiz um einen holländis 
ſchen Gulden vom Centner erhoͤht. 

Das Kopfgeld geborner Amerikaner bringt 2 Dil 
lionen, die Negertare 200,000. 

Nur in Amerika erträgt die Abgabe von Papier 


300,000 Piafter, nur in Mexico die von Epiellarten | 


70,000; Merico und Peru nehmen wohl für vierthalb 
Millionen Kreuzfahrtöbullen. 


Aus der Pulca, einem Lieblingsgetränk ber Ameris | 
kaner, zieht der Hof 160,000 Piafter; etwa 15,000 aus 


ben Verkauf des Eifes, 500,000 von dem Paraguays 
kraut; 71,000 nur aus Mexico für Pulver. 
Der Ertrag der Poft wird auf 3,300,000 Thaler be. 


*) Ein Real de velhon macht Angefähr 6 Krenser, 
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velhon geſchaͤtzt. Die Ausfuhr der Wolle, bloß von Se⸗ 
villa, trägt 10 Millionen Reale de velhon für den Hof. 

Hiezu kommen die Abgaben von Branntwein und 
der Gewinn von den Waldungen der Krone. 

Man hätt auf 400,000 Piafter den Ertrag der 
eingezogenen SYefuiten Güter. 

Das Finanzdepartement iſt in fuͤnf Kammern getheilt; 
für Amerila der große koͤnigliche Rath von Indien. 
. Intendanten heben die Auflagen jeder Provinz. Die 
ganze Organifation ift von dem Präfidenten Orry, aus 
der Zeit Philipp V. Unter Ferdinand VI. wurden Es 
fenada und Carvajal, theild durch die glänzende Theo⸗ 
rie des phufiofratifchen Syſtems, theild durch die in 
Arragonien geriffermaßen vorliegende Erfahrung, auf 


den Gedanken der größten Simplificirung ded Finanz⸗ 


ſyſtems gebracht. Man beſchloß dad Land auszumefs 
fen, die Einwohner zu zählen, ihr Vermoͤgen zu ſchaͤ⸗ 


gen, und dann je von 300 nur einen Real zu nehmen. | 





Die caftilianifhen Provinzen wurden gemefien, und 
bereits eine „„Junte der Ginigen Auflage” dem Finanzs 


rath beigegeben ; als nad) Zerdinands Tod andere Mis 
niſter den Plan aufgaben. Don Carlos fand die Kafı 
fen fehr verfchulder; theils trugen fie noch Laften der 
‚ Kriege, theild hatten fie von dem Pomp und von der 
Derfchwendung gelitten, womit alles Nuͤtzliche und Uns 
nüge in diefem Reich vorgenommen zu werden pflegt. 
Doch lag eine anfehnliche Baarfchaft im Schatz, und 


Sn 
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das Einkommen betrug jährlich 47 Millionen Thaler 
de.velhon. Der Khnig befnte jährlich eine Amor⸗ 


tifirungs ſumme. 


Das Einkommen ber 8 Erzbifchbfe, der 28 Bis 
ſchoͤfe wird von ihnen felbft auf 1,300,000 Ducaten 
angegeben. Die Domcapitel find nicht weniger reich; 
weiter werben über 3000 Klöfter genährt; die milden 
Etiftungen in der neuen Welt haben große Güter, Ca⸗ 
pitalien und Zehnten; ein Hauptzweig ber geifflichen 
Einkuͤnfte iſt die Einfalt andächtiger Menſchen, bie 


Dis penſen kaufen. 
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Das Kriegsdepartement wurde unter Philipp V. 
organiſirt. Im Hofkriegsrath praͤſidirt der König. 
Im Anfang des amerikaniſchen Krieges waren 5 Feld⸗ 
herren *), 55 Generallieutenants, eben: fo viel Mares. 


| chaux⸗de⸗Camp; über hundert Brigadiers, fech& Ges 


neralinfpectoren, 40 Kriegscommiſſairs, 15 Auditoren; 
der König hatte ſein Garderegiment, nebſt einer Bri⸗ 
gade Carabiniers, 36 Regimenter zu Fuß, 14 zu Pferd, j 
8 Regimenter Dragoner, ein Geniecorps, die Artillerie, 
einige Gadettencompagnien, fünf Stüdgießereien; die 
Waffenfabrif zu Toledo, eine andere für Feuergewehr 
zu Guipuſcoa. Die Invaliden waren in 46 Eompas 
gain geheilt. Es wurden 42 Landregimenter, 126 
Stabtmilizeneompagnien ‚gezählt; einige. pflegten bei 


®) Capitaines göndrauz. — 
u. Mülerb Wüg. Geſchichte. III- 34 
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Gibraltar, Oran, Casta, Marſfalquivir und in der 


kleinen Preſidien zu campiren. Fremd war Die Walls 
nengarde, vier Wallonens, eben fo viel Schweigen 
regimenter, zwoͤlf italieniſche. Aber faft: ale Corps ia 
umvollzaͤhligem Stand; 140 Regimenter mochten Tas 


- 100,000 Mann wirklich betragen. Die Taleik war ia 


unmefentlichen Detaild geändert worben. Der Sche 
tenſtand wurde nicht geehrt. Schleichhaͤndler, Dick 


und Mörder wurden untergeſteckt. Yuf Defertis 


ſtand der Tod; aber die Dfficiere ließen den Schuibk 
gen lieber ein Jahr gefangen ſitzen, fuͤhrten ihn auf 
den Liſten fort und bezogen den Sold. Die Haupt 
ftüdgießerei war in, ben elendeften. Umſtaͤnden; am 
Eigennutz der Aufjeher waren die fchlechteften Piaseie 
lien und Arbeiter genommen worden... 

Das Seeweſen ift in bie drei Departements von 

Cadiz, Ferrol und Garthagena gerheilt. Ferdinand Vi 
binterließ 48 Linienſchiffe. Don Carlos ‚vermehrte bie 

Zahl, aber der Schein war größer als die Kraft, alle 

Berichte übertrieben, die Befehle ſchlecht befolgt. De 
ber der unglädliche Krieg bed 1762ften Jahrs, be | 
elende Auägang bed Angriffs auf Algier, bie wergeb 

lihe Belagerung von Gibraltar. Nicht Gold, nicht 

Regimenter, nicht Schiffe, der Geiſt fühlt, ‚welchen 

die Spanier vor dem Tarholifchen Ferdinand unb vor 

ben Glaubenögerichten herrlich gezeigt. 
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Lang bewahrten die Könige non Sicilien und Nea⸗ 
polis ihren tagt nor biefem leiten Nebel, und nie 
yennohten hie Inquiſitoren daſelbſt ihre ganze Wuth 
au entideln. Die Baronen Giciliens, Das neapoli⸗ 
taniſche Bolt hehgupteten Rechte. Nie wagte der 
Deipptisuung, die Iebhafte Nation, deren qufwallendes 
Fene⸗ ihn mehrmals bedrohte ,. und ein fremden Ei 
fällen fo ausgeſetztes Reich ganz zu unterdruͤcken; 


mandmals folgte ber Hof der Stimme der Piazza del 


Vopalo. Er pflegte bie ihm noͤthigen Subſidien zu bee , 


gehreg. Die Piggge vertheilten bie Abgaben, jedes 
Arendamento murde yon denen, welchen feine Hrbung 
sonfiguirk war, bes Kammer überbzacht. Die Krieges 
age wurde, der farbiniichen an Zahl gleich gerechnet, 

der Soldat mar beſſer gehalten, die Truppe ſchoͤner. 
Di Volt euens⸗ wird auf 4 Millionen geſchaet. 


C ap. 5. 
Die Schweiz— 
‚ Nah. den Bourhoniſchen Staaten gebührt den 
ſchweizeriſchen Cidgenoſſen, bau. älteften Freunden des 
Hapſes, Ermaͤhnung. Verſtand, Redlichleit und Wache 


ſamlkeit bezeichurten bie innere Verwaltung der Can⸗ 


tond;, Polksmenge und Woehlſtand nahmen in ununter⸗ 
hrochtnnen dortſepritten zu» Da ſje weder ala Oberhaupt 
| oo. er 
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noch eine permanente Repräfentation hatten, blieben 
fie von Einmiſchung in große Staatögefchäfte um fr 
feichter entfernt. Sie wohnten one Furcht zwiſcher 
eiferfächtigen Mächten; fern von Vergrößerungsgeben- 
Ten concentrirten fie .fich auf den Wunfch, zu bleiben 
wie fie waren. Hiedurch erwarben fie ein ungeftdrtered 
Gluͤck, als lange Kriege und Unterhandlungen ihrer 
Brüdern, den Venetianern und Holländern, gaben; 
defto beffer erhielten fie Gleichheit und Sitten. Dice 
verfeinerten fich evolutionsweife. “ 

Durch die Erneuerung des lang unterbrochenen an 
gemeinen Bundes zwifchen Frankreich und ihnen er 
. Yannte Europa, daß jened Reich in den großen Staats⸗ 
difeuffionen ferners für ihre Erhaltung forgen wolle, 
und daß die franzdfifche Gränze von biefer Seite ferners 
bedeckt feyn würde. Weiter gaben die Schweizer dem 
König das Einige, was bei ihnen im Ueberfiuß iſt, Boll, 
er unterftäßte die mern Orte mit Subfivien. Im 
Uebrigen wurden die Capitulationen der Regimenter als 
Privatfachen von dem allgemeinen Buͤndniß geſoͤndert. 

Die Vollsmenge der Schweiz mag anderthalb Mil: 
lionen betragen; wovon 580,000 unter Züridy und Bern 
gehören ; bei 38,000 Mann dienten, meift je 4 Jahre, 
in - auswärtigen Regimentern; man darf annehmen, 
daB davon 25,000 geborne Schweizer waren. 

-Die Dtganifatlon der Alleinherrſchaft, permanente 
Truppen und neue Namen von Auflagen blieben hier 


wer 
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unbekannt; in dem bffentlichen Gefuͤhl des Wohlſeyns, 


Inder Achtung und Liebe des Volks, war bie Kraft 
Der Regierungen. Die Meinung von vorhaudenem 


Reichthum, ber befannte militairifche Geift, Die Lage 


‚bes Landes an Paͤſſen fchöner Provinzen, konnte, nach 
Vernichtung ‚der dffentlichen Moralitaͤt, freilid) auch 


die Dxte für. die Dauer ihred Friedens beunruhigen: 


€ ap. 6 
Soll inder. 
An den Maundungen des in ihrem Gebirg entſprun⸗ 


genen Rheins fing in Holland, wo ſeit hundert Jahren 
das protefinntifche Zutereffe die Entfchließungen nach 
‘dem Sinn Englands ftimmte, eine mächtige. Partei 
an, auf. die alte Politif, die Frankreich günfliger 


war, zurädzufommen.. Hiezu trug die Hanbelseifers 


ſucht, der brittiiche Stolz,\.der Haß des erbftatthale 


terifhen Haufes Anfangs vornehmlich bei: faft noth⸗ 
wendig machte es Joſeph durch Zerftdrung der Graͤnze 
plaͤtze, die ſonſt Holland bedeckten. 

Die Verfaſſung der meiſten hollaͤndiſchen Staͤdte 
neigte ſich ſeit Langem zur Ariſtokratie. Vormals wurde 
zu Amſterdam der Rath von der Buͤrgergemeinde ges 
waͤhlt; nach dieſem uͤberließ letztere ihm ſelber die 
Wahl: hiedurch blieb ein permanentes Collẽgium, das 


J 
+ 


feſte Grundfäße fortpflanzte, und durch Mäßigung’ _ 


Freiheit, Friede und Ordnung erhielt. 36 Mitglieder 
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Hatte der Nach von Aunftetdam; an feiner Spte Füßen 
zwoͤlf Wärgermeifler; je vier waren im nk! jäyelip 
wurden 3 geändert, ber vierte blieb zwei Fahre, um 
feine Eollegen in jebem ſchnellen Ereigniß von laufenden 
Gefchäften genan belehren zu kͤnnen. Die Bürker: 
meifter hatten Die vornehmſte Leitung des Finanzweſeris, 
und vergaben gewiſſe Stellen; die Manier ihrer Wer 
waltung qualificirte ſie mehr oder weniger zu hoͤhern 
Wuͤrden im Staat. Nach ihnen ſaßen die neun Schoͤf⸗ 
fen, deren ſieben nach den verſchiedenen Zeiten der Re⸗ 
publik, bald von dem Stadhouder, bald von den Buͤr⸗ 
germeiſtern, aus vierzehn, die der Nath vorfchlägt; 
jährlich gewählt wurden. Sie übten das Ridpteramt; 


in Eiviffachen ging von ihnen bie Appellation an den 


. Hof von Holland, von diefem an ben Landrath. Es 


— — — 


war der Hof (der alten Grafen) von Hoͤllaud, jetzt | 


ein Collegium von acht Holländifchen, drei zeeländifdgen 
Deputisten; dor ihn kamen Lehensſachen, Proceſſe des 
Adels und Appellationen; ber große Landrath beider 
Provinzen war an die Stelle des Dbergerichtähofeß ges 
kommen, welcher unter den Herzogen don Burgund in 
Mecheln war. Appellation war, wie in ſchweizeriſchen 
Städten fo bier, über Kleinigkeiten des Eigenthums, 
und nicht wenn es um das Leben ging; die Bälle, 
worin letzteres abgefprechen warbe, mußten vom un⸗ 
zweifelhafter Wichtigkeit und Evidenz ſeyn. Die Staa⸗ 
ten von Holland und Weſtfriesland beſtanden ans um 
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ETW r yehn Drontirten des: Wels und ns deu Voten. | 
von achtzehn Städten, derda gwdlf durch den erſten 
Wilhelm soon Oranien Sid’ und Scame bekamen, weil ' 


er fie Für die Revolution und fur ſich ante teſſiren wollte, 
Gerodtzucich vachten die: Sdelleute oraniſch, aber-fie hat⸗ 
ten zuſammen nur Eine Stimme. Sie Waren ain we⸗ 
niffben reich; daher die Verwaltung der::eingezogenen 
geiſtlichen Guͤrer und andere Stellen ihnen Titereffant: 
feyn konnten. Es wählten diefe Staaten kinen penſio⸗ 


nirten Rath; dieſer, ihr Praͤſtdent, konnte gegen ihre 


BSeſchkaſſe vus Veto Abeh:: Jn der Zwiſchenzeit ber 
jahrlichen Staatenverſummlungen ſaß zweimal und in 
jedem außerordentlichen Fall eine permancehte Commiſ⸗ 


ſidn. Sie beſtand aus zwei Kammern: die fuͤdhollaͤn⸗ 


diſche uns einem auf drei Jahre beſtimmten Abels depu⸗ 
mat; aus acht von den groͤßern Städten auf gleiche 
Zeit, und einem von den. geringen Städten auf zwei 
Jahre gereählten Boten; die nordhollaͤndiſche aus fieben 
Depntisten der Städte. Alles war fo eingetheift, daß 
feines Landes Gegend an einem unterrichteten,, theil: 
nehmenden Vertreter gebreche. '® 


In Zeeland ftellte allein der Prinz von Oranien den 


Adel vor. Sehe Staͤdte deputirten zu den General⸗ 
Fakten; in zwei dieſer Staͤdte ernannte er die Obrigkeit. 


Geldern war eine eigene Bundesrepublik in der 


ordern: fie beſtand In den Orten Arnhem, Zuͤtphen 
md Nimwegen, deren Deputitte jaͤhrlich zweimal eine 


\ 
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Staatenverſanunlung hielten. In dieſer Provinz wer 
ein dahlreicher, vieldermbgender Adel. 

In den Staaten von Utrecht beſtand der Adel 
aus weltlihen und fogenaunten geifllichen Herren, 
welche letztere eben auch Laien, aber Vertreter ber 
bem Demcapitel zuſtehenden Guͤter waren. Fuͤuf 


Staͤdte hatten ihre Deputirte bei dieſen Staaten; bie 


größte, Utrecht, hatte das ausfchließliche Recht, ſich 
den Beſchluͤſſen der Uebrigen zu widerfegen. - | 

Friesland wer in drei Gegenden, biefe find in 
dreißig Vogteien ‚getheilt; überall verfammelten ſich 
die Dorfgenoſſen, Landeigenthuͤmer, und waͤhlten einen 
adeligen und einen ſonſt angefeberten wohlhabenden 


. freien Mann; eben fo die eilf Städte, welche Die vierte 


Landesgegend ausmachen, Diefe Vollmaͤchtigen vers 


_ gaben alle Stellen. Sie ernaunten aus jeder. Gegend. 


drei zu Mitgliedern eines Juſtizhofes, der in Criminal⸗ 
ſachen allein richtete, über Eivilgegenftände bie Appels 
Iationen der Vogtgerichte entichied. 

Eben dieſe Verfaſſung war in dem auch altfriefie 
ſchen Bröningen, jwifchen der Stadt und 165 Dorfs 
fhaften der Omelande. \ 

In Overyſſel faßen bei den Deputirten der. ‚drei 
Staͤdte alle Beſitzer eines 25,000. Gulden werten, 
abeligen Gutes. | 

Alle fieben Provinzen bildeten Die Verſammlung 
der General ſtaaten und den Staeterath. Es war in 
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ben Generalfisaten die Würde ber’ Repraͤſentanz, die 
Pflicht des Oberaufſehens, keine eigentliche Gewalt; 
vernehmen fonuten fie, nicht refoluiren ; die hoͤchſte Wacht. 
war bei der Oberkeit jeder Provinz und Stadt.. Den 
Staatsrath, welchem bie ausübende Gewalt aufgetrar 

gen war, beftand aus drei Deputirten von Holland, 

eben. ſo vielen von. Grdningen,. von Dveryffel, von 

utrecht, aus zwei Deputirten von Zeeland, von Gel⸗ 
dern, don Sriesland. Er hatte die Aufficht des Milis 
taird und der Verwaltung der Generalitätslande.: Hins 
- gegen. die Sachen der Barriere gehörten vor bie Genen. 
ralftaaten: weil fü ie nicht eine Beſitzung, fondern eine. 
Sicherheitömaßregel für dad gemeine Weſen war. 

‚ Alfo beruhte die Hauptfache auf der Wahl. dex 
Stadt» Obrigkeiten, darum war fie in fchweren Zeiten 
den Erbflatthaltern anvertraut worden. 

Der Erbftatthalter mußte ein reformirter rotes 
ſtant ſeyn. Wenn feine. Würde auf weibliche Defcens. . 
denz fiel, fo follte die Wahl eined Gemahls feiner Toch⸗ 
ter von den Generalftaaten, aber durchaus auf keinen 
König oder Churfuͤrſten oder einen andern als reformir⸗ 
ten Prinzen beſtimmt werden. Eine Wittwe, die in, 
Minderjäprigfeit ihres Sohns Regentin wäre, durfte 
fü) nicht. wieder verheirathen. 

Der franzöfifche Hof, welcher hier ‚eine e fo Ebene | 
Graͤnze wollte, wie die ſchweizeriſche iſt, und gewünfche: 
hätte, wie von der fchweizerifchen Mannfchaft, -fo von; 
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der boikänbifähen Floete Sebrauch zu machen, wär alle⸗ 
zeit wider, und eben darum England für die Stav⸗ 
Bender. Die Republik wurde nach denr Stuck der Pars 
feleh bald fo, Bild. auders befſtimmt. Sie war nicht 
in der gluͤcklichen Lage der Schweizer, die unbemerkt 
Weiden konnten; Holband liegt am Weltniker, ed haͤufte 
große Neichthuͤmer, es herrſchte im Beiden Indten, te 
ſeiner Hand war daB Vorgebirg der guten Hoffkinig, 
der Schräffel Oſtindiens. 

Der Bartieretractat, nach welchenn bie Gränje 
miyeräuderlich feyn ſollte; ſchien ruhigere Lage zu firkreu. 
Düßer wurde die Landmacht fo viel reducirt, als bie 
Beſetzung der Barriere es erlaubte, die Kriegsſtorte 


dichte nur noch zu Bedeckung der Oſtindienfahrer. 


— 


* Die Zahl und Stärke der zu rüftenden Schiffe 
wurde von den- Generalſtaaten, bie erforderliche Land⸗ 
macht mehr im Staatsrath beflimmt, das zu Amſter⸗ 
dam beſtehende Admiralitaͤtscollegium trug ein Dritt⸗ 
theil des Aufwandes; das Uebrige die andern vier Ab⸗ 
mitalitaͤten. Dieſe Collegien hatten die Seughäufer und 
Werfte unter ſich; bie Ruͤſtung und Approviſionirung 
wor Schiffe wurde von den Schiffcapitains beförgt. Bei 
Annaͤherung des amerifanifchen Krieges, in welchen bie . 
Republil gegen England. verwickelt wurde, räftete fe 
vierzehn Linienſchiffe und achtzehn Fregatten; bemanut 
waren fie von :79205 fie trugen 1280 Staͤcke Artillerie; 
ſit oſteten in 14 Monaten ungefähr. 400,000 Gulden. 








et u ee u601 
"Aber Hoflauds Ruhm iſt, wie bir ſchwetzeriſche 
weniger in answaͤrtigen Geſchaͤften als in hineil, 
M tinem Land, welches keine zwet Mal ſo ˖ groß AS 
dus Verner⸗Gebter iſt, in einem Land, welches uw 
zu Erhaltung der Daͤmme (feihes Daſeyns) mehr. 
LZeunte bebarf, als es mit feinem zanzen Ertrag nähen 
Ponte, wo fein einziger Hafen vortrefflich IM, deffen 
Meere, der Texel, die Zuyderſee gefahrvolle Schifffahrt 
haben, ernähren ſich zwel Milfonen Einwohner, lang 
die reichſte Nation in Europa, nur durch Beharrlich⸗ 
krit tar Fleiß und guter Wirthſchaft. Deſes Mel 
hut fein Band geſchaffen, bat es bluͤhend gemucht 
verſchonert und mit herrlichen Kunſtwerken gezierc. 
Da Hundel den Gelbumlauf mehrte, fand Jeder Fr 
nike Unternehmungen Leichtigkeit, das Baterland Gelb 
genug: za zwei, der Pribatmann zu drei Procenten. 
Die Geſchaͤfte ver oſtindiſchen Coupagnie wide alß 
Mutlonalſache betrachtet, ihr Eigenthum aber ſo rer 
ſpettirt, wie wenn es einem einzelen Burger gehbrte. 
Lange behauptete fie ein Einkommen von 12,706,00D 
Gulden, erſparte jährlich zwei Millionen, und depe 
nirie (indem das Uebrige verthellt wurde) 225008 
Oulden auf unvorgeſehene Faͤlle. , 
Altes dieſes war das Werk per Bitten; ale Bi 
ſettze gründeten ſich auf die einem Handelsvolk ndrhige 
Art vom Bitten; fo daß allein der Muͤßige veruchtet 
“Wide, und man vorzuͤglich ſuchre, den RNuhm ver 
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Producte des Gewerbefleißes zu unterbelten.- Jede 
Stade cultivirte vorzüglich Einen Zweig; dieſen aufs - 
Belte Die Specereien, Afiend kamen nach Holland, 
and ber alte Holländer lebte von Gemuͤſe und Fiſchen; 
perſiſche Seide verkauften fie, und Fleideten fich in 


Molle; fie verhandelten die ſchoͤnen Produtte ihrer eige- 


nen. Tuchfabrilen, und. kauften die. damals geringem 
‚englifhen Tücher. 

Die Eintheilung der Abgaben ift getadelt worden. 
weil unter Underm das Brod beſteuert wurde, worüber 


mehrere Fabriken zu Grube gingen... Selbſt mißbik 


Kget man die Auflage bed Thee, weil Gebrauch aus 
demſelben Beduͤrfniß gemacht, fo daß ber. Taglohn 
(welches aber in dem reihen Lande auch ſonſt unauds 
weichlich war) ungemein ſtieg. Auch Torf und: "Bier 
wurden tarirt. Weniger. Einwendungen oder Feine 
hatte die Theorie polisifeher Wirthfchaft gegen den vier: 


zigſten Pfennig vom Verkauf der Güter. und Schiffe, 


gegen bie Haͤuſerſteuer, die ‚Abgabe von Collateralerb⸗ 


ſchaften, die Taxe. der Bedienten, der Wagen und 


\ 


Pferde, dienen Pertragsinfirumenten. Die Staats⸗ 


Sedötfniffe forderten unglaubliche Summen. Diefes 
Land, deſſen ungemeine Bevölkerung. doch nicht ein . 
Drittheil fo groß wie die von England, sg die Lafl 
Yon 5,260,000 Pf. St; 

‚Mnmbglich konnte dieſe Lage ohne; nachtheiligen 


| ui ‚auf ben Handel beſtehen. Es blieb:zuletzt faſt 
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bloße Spedition; diefe ift vielen Zufälten; vielen Wen⸗ 
dungen der Kriege ausgeſetzt. Die reichſten Kauflente 
ſchoͤpften Mißvergnigen über bie Verwaltung, welche 
fie in fo theure Händel verwicelte. Nur die Liebe des 
Daterlandes, worin fie Theil an Gefchäften haben kon⸗ 
nen, hielt fie ab, andere Wohnfige zu fuchen. ° Eben 
dieſe Abgaben, die Menge und Koftbarkeit felbft uns 
willfürlicher Beduͤrfniſſe, nöthigten die Holländer zu 


der Außerften Aufmerkſamkeit auf jeden Gewinn. Ihr 


Aufwand in den Kriegen, ihre vortrefflichen Armenans 
ftalten, ihre wohlbefolveten Lehrer, zeigten genugſam, 
daß man ihn ebel zu verwenden wife. | 

Noch in der Schlacht bei Doggersbanf fah die 
Welt mit Bewunderung die Begeiſterung der Nationci. “t 


ehre und Vaterlandsliebe. Aber im. Ganzen war für 


28,000 Mann Landtruppen, die den Krieg nicht gefehen 


hatten, für 9000 Schweizer und Zeutfche und eine . 


Großbritannien unmdglich mit dem Erfolg zu beftehen, 
wie als die Holländer 10 Linienfchiffe mehr ald die 
- Engländer hatten, und ald die oranifchen Helden mit 
eigenthoͤmlicher Kriegskunſt für die Freiheit ftritten. 

EGs entſtand eine große Gaͤhrung im Innern: bie 
- reihen republifanifchgefinnten Kaufleute fahen mit Uns 
willen die Leitung der Gefchäfte in den Händen des 
meiſt verfchuldeten, oranifchdentenden Adeld. Das 
Mißvergnügen Ibfete die Bande, welche in den Pros 


\ 
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Flotte von nur noch 20 Schiffen der Kampf gegen "' 
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Hingen Gtaͤdte vnd Länder, weiche das (iyemeinyeeien 
Hollande durch Zutrayen zufammenblelten Mor diek 
Paruhe bewies unerſtorbene Freiheitsliebe. Wenn ein 
Joch auf diefe Mation fallen follte, fo wArhe ihr edel⸗ 
fler Theil das Beifpiel der Phofäenfer ernenern, mie 
hei Ludewigs XIV. Einfall ihre Väter thus wollten. 
Ant abs Bent! menfölhen eteh- In kom 
wuͤrde Denkt ber Wellen werden. | 


Cap. 7. — 
portugsgel. 


Ganz das Gegentheil dieſer Republik ſah man in 
Vortugal, welches Reich, wie Holland, ſeit Langem 
in engſten Verhaͤltniſſen mit Großbritannien ſtand, umd 
geduldiger dem Einfluß bes Hofes von St James 
folgte. | 


.. König Joſeph war todt, fein letter Schmerz war 
m. Fi 
geweſen, daß er einen angelobten Kirchenbau ni 
vollenden konnte. Nach den Geſetzen folgte ſeine Too 
ter Maria, Gemahlin ſeines Bruders Don Pedro Io, 
De Greis, der feit vielen Fahren Portugal mit 
zweideutigem Ruf regierte, der Marquis Pombal, 
wurde ohne genugſame Bekanntmachung der Urſachen, 
verurtheilt und entfernt. Im Anfang der amerikani⸗ 
ſchen Haͤndel trat Portugal dem Bourbonſchen Fami⸗ 
ſenpact bei, und benutte die Vortheile, welche dir 


TVo .  . ae 


| —E ber Amerikaner hen europaͤiſchen Maͤrkice 
brachte. Di Kraft großer Unternehmungen fobbge... 
Dan Adel war durch Pombals Grauſamkeiten und 
naurch Die NReduetion der Kronguͤter geſchwaͤcht; viehr 
Gatten bloße Ehrentitel zum Erſatz belommen. Die 
coeceiiſthe Theorie, daß bie Abuige ald ewig Muͤndliug⸗ 
Krouguͤter, wenn fie.auch längfk veräußert find, im⸗ 
mer wieber an fi) ziehen Tonnen, erſchuͤtterte feit hum 
best Jahren in vielen Monarchien ben Landbeßtz. 

Pombal hatte auch die Macht der Inquiſition eins 
Eeſchraͤnkt; fo Daß fie ohne Ebnigliche Genehmigung 
Miemand unter dem Vorwand juͤdiſchen oder ketzeriſchen 
Glaubens länger als vier Tag in Gefaͤngniß halten, 
oder gar binrichten kdnne. In der That erleichterte 
ihm die Lebhaftigkeit des Nationalcharafters und. der 
Amgang des Volks mit fo vielen im Zajo einlaufenheg 
Fremden den Kampf gegen hierarchifche Defpotie. Der 
roͤmiſche Hof durfte nicht viel dagegen wagen, denn 
an der Spitze der portugieſiſchen Geiſtlichkeit war nicht 
mehr ein, Erzbiſchof von Braga, ſondern ein Patriarch, 
der für Papft hätte gelten ünnen. Don Joan V. hatte 
dirch große Summen. erwirkt, daß biefe Wuͤrde einger 
‚ Fährt wurde, und fie war an bie Hofcapelle gebunden, 
fo dad dar Pauiarch in Allem das Intereſſe des Hhe 
nigs hatte. 0 

neberhaupt kamen die katholiſchen Länder in die | 
"Muse Daß Dam Abngehum der Unfug Gere 
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Mebenbublerfchaft- leicht wurde, fo aber, daß zugleih 


ein Sreifinn aufkeimte, der der dffentlichen Meinung 
eine feit Langem nicht gefühlte Kraft gab. Das Schlimms 
fie für die hoͤchſte Gewalt war, daß diefe Revolution 
der Denkungsart in den mittlern Claſſen gewaltig 
wirkte, che die Megierungen die Nothwendigleit bes 
mierkten, fid) darnach zu sichten. Sie glaubten Luft 
fireiche zu fehen und wurden unterminirt.- 

In Portugal waren von Alters ber die fünfzehn 
Bisthaͤmer unter Erttennung des Hofes. Ein Bier 
theil der Einfünfte pflegte er fi vorzubehalten und 
für Fahrgelder zu verwenden. 


Das Staatöfecretariat vergab diefe, die Stellen, 


die Privilegien der Seefahrer, bereitete Alles, was In 
dem Staatörath vorkommen follte, und legte dem Koͤ⸗ 
nig die Erpebitionen zur Unterfchrift vor. Aus brei 
Staats ſecretarien pflegte dieſes Cabinet zu beſtehen; ges 
meiniglich war Einer allwirkend. 

An der Spitze des Juſtizweſens war die Appella⸗ 
tionskammer des Palaſtes. Eben dieſelbe ſchlug neue 
Geſetze vor, berathſchlagte uͤber Projecte dieſer Art, 
gab uͤber die vorhandenen authentiſche Deutung, bifs 
penſirte davon, und wachte uͤber Vollziehung. "Ziel 
Appellationsgerichte zu Lisbon und Porto hingen von 
ihr, das letztere in Reviſion wichtiger Proceſſe von 
jenem ab. Die niedern Gerichte wurden durch Stadt: 
ebrigteiten, adelige Gerichtsherren und auf Kron⸗ 


‚gäte 
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gütern durch kdnigliche Richter geübt. Letztere beforgs 
ten auch das Eriminalwefeh in Gerichten der geiftlis 
Ken Herren. , 


Die Bemühungen Graf Wilhelms von der Lippes 


Büfeburg für das portugiefiihe Militsirwefen waren 


des voitrefflichen Geiftes, des Eifers, der Tugend dies . 
ſes Zeldheren würdig; nur konnte er dem Hof feine 


Seele nicht geben. So viel blieb, daß (meiſt durch 


ausländifche Officiers) das portugiefifche Militair etwas 


beffer als das fpanifche gebildet wurde. 

Das Einlommen von den Kronguͤtern war, feit 
fie redueirt wurden, beträchtlich. Die Zölle, welche 
von Alters her ald Früchte und Unterhaltungsmittel 
gemeiner Straßen und Häfen den- Häuptern des ges 
meinen Weſens zukommen, betrugen 23 .Procente für 
fremde Waaren, vier filr bloßen Tranfit. Die Land: 
fteuer wurde perpetuirt, neue Auflagen auf den Vers 
braudy gemacht. Die Könige beziehen eine nicht gleich: 


gültige Summe als Großmeifter der Orden. Eins . 
träglich war der Aberglaube; um acht Pfund mochten 


Ablaßzeddul gekauft werden, die für fechs Monate fo 
gültig waren, als der Ablaß eines roͤmiſchen Jubel: 
jahrs; um einen andern Preis mochten Wucherer ſich 
von der Reſtitutionspflicht loskaufen; die, welche von 
ihren Reizen Gewinn gezogen, erwarben Vergebung 


der Suͤnde um die Abgabe eines Achttheils; wenn ſie 


beſonders gluͤcklich geweſen, ſo mochte ein zehn 
v. Millerd Alls. Seſchichte, III. 32 


- 
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hinreichen; für die Ruhe der Seelen hatte der Hof Bul- 
len zu verlaufen; endlich fiel ihm das Vermoͤgen der 
Schlachtopfer des Glaubeusgerichtes Zu. Doch wid)- 
tiger‘ war fein Fünftheil Procent an Brafiliend Gold, 


fein Alleinhandel mit Diamanten und Tabad. Das in. 


‚Lisboa einlaufende Eilber und Gold wird auf.2,250,000 
Pf. St. geſchaͤtzt. 

Dieſes Königreich iſt ungefähr dreimal fo groß als 
bie vereinigten Niederlande, und Faum wird es fo viele 
Einwohner haben. Der Landbau ift ungemein fchlecht 
beftellt, in den Bergen für Feine Landftraßen geforät. 
Die Infeln St. Michel und Madeira werden jede zu 
50,000, Brafilien zu 600,000 Einwohnern gerechnet. 
Das fruchtbare Brafilien unter feinem glädlichen Him⸗ 

‚ mel ift weniger als andere Provinzen gedrüdt; die Ans 
lagen find in dem weiten Lande zerftreut, und nicht fo 
unter dem Auge der gierigen Subalternbeamten. _ 


Say. 8. 

Der Turinerhof. 

Durch den Bund Frankreichs und Oeſterreichs war 

der Hof zu Turin zur Unthaͤtigkeit gendthiget; ſonſt 

pflegte er um den groͤßern Vortheil dieſer oder jener 
Macht gegen die andere beizutreten. 

Karl Emanuel hatte ſein Einkommen auf 19 Mil⸗ 

lionen piemonteſiſche Pfund getrieben. Die außeror⸗ 

dentliche Steuer war hiebei mit begriffen, Sonſt hob 
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er Abgaben von Salz, Taback, Stempelpapier und 
. Yulser. Ein anderer Zweig wären die Durch die Lage 


“ feiner Länder wichtigen Zoͤlle. An Landſteuer *) bes | 


zahlte Piemont britthalb, Savoyen etwas über eine 
Million, Montferrat 220,000 Pf.; das Augſtthal 
dafür freiwilligen Beitrag; Oneglia, beftimmtes Sub⸗ 
ſidium. Alleinhandel mit Salz war der Hauptgewinn 
der Provinz Tarantaiſe. | 
Die Ausgaben wären mit der Einnahme im n Gleich. 
gewicht. Subfidien, Anleihen, einige Anticipationen 


halfen in Kriegözeit. Gute Wirthfchaft verminderte | 


die Staatsfchuld bis vier Millionen. 
Diie Volksmenge in den auf dem feften Land gele⸗ 
genen Staaten des Königs wurde zu 2,700,000 Men: 
fchen gerechnet. ° 

‚Kaum reichte das Einkommen von der Infel Sar- 
binien für die Unterhaltung ihres Vertheidigungsftan- 


des und ihrer Verwaltung zu. Vier und ſechszig 


Thuͤrme, deren vier ber König unterhielt, bededtew 
die Küfte und Heinen Inſeln. Im Innern waren ganze 
Länder faft dbe; das Gebirg von Barbaren bewohnt, 
das ganze Land von Aberglaube verfinftert. 


Cap. 9. 
Großbrita nnien. 


Bir kommen in Vergleichung der Staaten auf die: 
jenige Macht, welche zur See dem Haufe Bourbon das 


*) Taille, 
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Gleichgewicht hielt. Was wäre von der englifchen Vers 
faſſung in fo kurzer Darftellung zu fagen, dad Mons 
tesquieu in den berühmten zwei Gapiteln, die der Geiſt 
feines Geiftes der Gefeße find, nicht gefagt hätte! fie 
find dad Reſultat der Gefchichte diefes Landes, der 
Schluͤſſel der feicher begegneten Dinge. 

Federmann weiß, daß die Gefehe von der vollzies 
henden Gewalt fo unabhängig find, daß der König 
von England, weder auf immer noch für eine Zeit, | 
eined fir fich aufheben, oder eine vor das Parlament, 
gebrachte Anklage unterbrechen Tann. Ohne das Par: 
lament ſoll er Feine Auflage heben, feine Kriegsmacht 
in Friedenszeit halten. Er darf weder Fatholifche Uns 
terthanen bewaffnen, noch proteftantifchen die Waffen 
verbieten. Ihm ift nicht erlaubt, unter dem Schein 
von Aufklärung fich der englifchen Kirchengüter zu be: 
mächtigen. Ein Parlament, welches die Nationalſtim⸗ 
me ausdruͤcken fol, darf nicht über fieben Jahre in 
gleichen Mitgliedern beftehen; der König nicht uͤber 
drei Jahre ohne Parlament regieren. “Die Gefege wol; 
Ien, daß Wählende und Gewählte freie Männer, und 
“ eben deßwegen von einem gewiffen Wohlftande ſeyen. 
Aber die Leidenfchaften find erfinderifch, den Zweck der 
Geſetze zu vereiteln. 

Die Peers fi find nicht mehr Vertreter von Baro⸗ 
nien; ihre Recht ift perfdnlih. Als permanenter Ges 
nat haben fie den orzug, Proteflationen zu Protocol | 


N 
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zu geben. Eben darum hat ber Lord⸗Canzler, ihr 
‚Sprecher, feine eigene Stimme. Alle Finanz = Bill 
fangen in der Kammer der Gemeinen an; die Peers 


koͤnnen fie verwerfen, nicht ändern. Menn der König 


„in Zeiten ftürbe, wo kein Parlament verfammelt wäre, 
fo wuͤrden bie Mitglieder des letztgeſeſſenen ihre Wirk⸗ 
ſamkeit noch fechs Monate fortfegen. 

Die Landfteuer ift, was vormals die Abgaben von 
jedem Morgen Ackerland oder jedem Schild und die 
Steuer der Städte. Gehoben wurde fie Anfangs von 
Parlaments⸗Commiſſarien, ſeither von den Ungefehen: 
ften in jedem Drt. Ihre Matrikel iſt von dem Jahr 
1692. Sie wird von dem Landpächter, aber in Vers 
haͤltniß zu feinem Grundzinfe, alſo eigentlich auf Kos 
ſten der Landbefiger erlegt. Sie vereiniget das Lob der 
Beſtimmtheit und Billigkeit; dreimal vor der Thronbes 
‚fteigung des jetzt regierenden Königs wurde fie nur eis 
nen, 22mal zwei, 14mal drei, 33mal vier Schillings 
hoch bezahlt; jeder Schilling bringt eine halbe Mil⸗ 
‚Kon Pf. St. . 

Die auf den Feuerherd gelegte Abgebe mißftel, 
weil fie Haudfuchungen veranlaßte, daher fie in eine 
:&teuer von zwei und nachmals drei Schillings von jes 
- ‚dem Haufe in England, einem in Scottland, und noch 
einem fuͤr jedes mit ſechs, zwei fiir jeded mit 25 Fen⸗ 
ſtern. verſehene Haus verwandelt wurde. 

Ju dem ſ ebenjaͤhrigen Krieg wurde von jedem Pf 
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St. der Penfionen und Gehalte ein Schilling genom⸗ 
men. Aber Armut und Macht, Gunft und Pad 
Iäffigfeit waren dieſer Abgabe entgegen. 

Das Syſtem der Accife, ber Auflagen auf den Ber: 
brauch, war eine holländifche Erfindung: das lange 
Parlament, "welches Karl den Erfien flärzte, nahm 
es auf: es befeftigte fich unter Karl IL. Seither wurden 
die Accife vielfältig auf mehr Gegenflände erſtreckt, er: 
höher, vervolllommmet. immer war der Zweck, fie 


moglichſt ergiebig, aber mdglichft wenig verhaßt, und 


fo gerecht ald genau zu machen. Sie ift unter allen 
Auflagen lang die unmerklichſte; man vermengt fie mit 


dem Preiſe der Waare. Im Jahr 1772 ertrug die Ac⸗ 


ciſe 3,800,000 Pf. St. 

Zur Zeit Wilhelm III. wurden 3 Schillings 7 Pfen. 
von jedem Scheffel Salz genommen; biefe Auflage Fam 
zu Unna Zeiten unter die. Regel der Accife; feit Georg 
HJ. wurde fie (1753) perpetuirlich. 

‚Stempeltaxen wurden von Contracten, Urkunden, 
Spielfarten, Zeitungen, fliegenden Blättern, Nach⸗ 
richten an das Publicum, wub von Calendern genom⸗ 


men; fie fleigen nach dem Werth ber Schriften von 


6 Pfen. auf 6 bis 10 Pf. St. 


Schon vor ben unermeßlichen Fortſchritten der Ge⸗ 
werbe und Hanbelichaft ertrugen bie Zblle, die das alte 
und neue Subfidium darſtellen, bei dritthalb Millio⸗ 
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wen Pf. St. .) Die auf Ausfuhr gewiſſer Artikel 
gelegten Preife **), was von Einfuhrzdllen anderer 


‚bei Wiederausfuhr zuruͤckgegeben wird *), und die 


Verwaltungskoſten ſi ſind von dieſer Summe abgerech⸗ 


net, und es ſoll nicht grundloſer Scherz ſeyn, wenn 


Ewift behauptet: „auf der Mauth machen zweimal 


„zwei, eins.“ In der That vergrößern Eitelkeit 


ynd Speculation bie Ausfuhrartikel und die. Höhe des 


Zous iſt ein auf den Scheichbaudet gefegter Aufmun⸗ 
terungspreis. 

„Auf. Krongütern ift ‚wenig oder nicht ‚zu erholen, 
Als Wilhelm IM. feine Anhänger zu belohnen hatte, 
‚überließ, er ibnen die Kronguͤter auf lange Ziele von 
Fahren, 

‚Seine aus 700,000 pf. St. beſtehende Cioilliſte 


bezog er aus den Zoͤllen, der Acciſe, von Gerichten, 


der Poſt, einer Trankſteuer, und einem Beitrag der 
Gemeinen. Anna begnuͤgte ſich mit gleicher Summe. 


Geoerg. I. ‚erfparte davon 23,000 Pf. St. und gab ſie 
- feiner natuͤrlichen Tochter Meluſina von Schulenburg. 


Unter Seorg II. wurden die der C ivilliſte affectirten Fonds 
ſo ergiebig, daß fi e oft bis auf eine Million flieg; 
und- er. hinterließ, ungeachtet feiner Prachtliebe, feiner 
vielen Reiſen und Kinder, und der Graͤfin Darmouth, 





) 9m J. 1758. 
**) Bounties. 
”*) Drawbacks. 
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170,000 Pf. &t. Georg II. gab die Fonds der Ci⸗ 

villiſte auf: das Parlament firirte eine fee Summe 

von 800,000 Pf. St. Außerdem hat er die Einkünfte 

von Wales und Cornwall, und etwas von weftindifchen 

Gütern, welche er vergeben kann. Zweimal in zwau⸗ 

ig Jahren hatte das Parlament über eine Million 
Schulden der Civilliſte zu bezahlen. 

Das Militair ſteht unter dem Oberbefehl des 2 
nigs: Sold und Gefege gibt ihm das Parlament. 
Nur militairiſche Ordnungen macht er feiner Einſtcht 
gemäß. Er fett Kriegögerichte; aber die Martlalges 
fege find von der gefeßgebenden Macht. Das Parla⸗ 
ment belohnt gute Feldherren; Tchlechte Finnen im 
Kriegsgericht Ehre umd Leben einbüßen. 

In den großen Zeiten des fiebenjährigen Krieges 
batte Großbritannien bis 337,000. Mann im Sold, 61 
Linienfchiffe, 353 andere Fahrzeuge. Nach dent Fries 
den 1763 'wurbe die Landmacht auf wenig mehr als 

40,000 Mann befchränft. Die Erfindungen des mili⸗ 
tairifchen Genie's find nie von einem neuern Volk beffer 
ald damals von ben Britten benußt worden. Für bie 
Erhaltung der Krieger wurde fo gut geforgt, daß von 
zwanzig Verwundeten gewöhnlih nur Einer flarb; 
daß von den 14,000 Mann, welche im Jahr 1760 in 
der biscayiſchen Bucht Ereuzten, kaum zwanzig erkrank⸗ 
sem. Erfindungen, auch der Ausländer, wurden von 
dem brittifchen Parlament edel belohnt. 


C. 9. Sroßbrit. C. 10. Oeſterreich, Rußland u; Preußen. 605 


Soolche Anftrengungen, diefe Stimmung erwirkten, 
Daß. nach drei unglüdlichen oder vergeblichen Feldzuͤgen 
zwoͤlf Stege das weite Canada, fünf und zwanzig In⸗ 
fein, neun Heftungen, vierzig Forts, hundert Krieges 
fchiffe, zehn Millionen Pf. St. Beute, als Preis der Bes 
harrlichkeit erfämpften. 

Eben biefer feit Herflölung der alten Sreiheit im 
den Britten mohnende Beift gab das bewundernswuͤr⸗ 
Dige Schaufpiel einer Nation, die am Rande des Ruins, 
in dem Abfall ihrer Eolonien, in den Gährungen res 
lands, in dem Getümmel der Parteien, unter der Laft 
unernreßlicher Schulden, ohne Freunde noch Hilfe der 
vereinigten Macht von Bourbon und ihren alten Freun⸗ 
den, den Holländern, widerſtand. 

Was muͤrde fie feyn , wenn mitten unter den Schaͤ⸗ 
gen des geplünderten Hinduſtans und’ in der Verderb⸗ 
niß entflammter Habfucht der Geiſt ihrer Gefee fo 
mächtig bliebe, daß er Mäßigung und Gerechtigkeit zu 
Orandpfeilern ihres Syſtems machen konnte! 


Cap. 10, 
DODeſterreich, Rußland und Preußen. 


Den mächtigften biöher betrachteten Staaten gab 
ihre Lage, der Fleiß ihrer Bewohner, die Seemacht, 
die Freiheit, wo nicht zu handeln, doch zu reben, we⸗ 
nigftens die Meinung von Freiheit, Machtquellen,, bie 
weniger ergiebig find bei den im innern Europa mehr 
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anf Militeis gegrindeten Monarchien. Dieſen Tollte 
Landbau und Volksmenge das Michtigſte ſeyn. Uber 
Alles beruht auf dem Geiſt; nicht die Maſſe gibt 
Kraft. Diefe kann durch Stöße fallen, jener erneuert 
ſich in der. Roth und erfcheint glaͤnzender nach Unfällen. 


Friedrich Wühelm, Cpurfürft von ‚Yraubenburg 


legte den Grund zu ber grenßifchen. Macht ; NPeter der 
Große: gab den Rufen das Sefüpl ihrer Kraft; Hung, 
Eliſabeth und Katharina. zeigten: fie Eusopa und Yfen. 
Diefe Veifpiele wirkten unter Therefia und Sefeph auf 
ben Geiſt der dfterreichifchen Staatsverwaltung. 

Der Kdnig in Preußen Friedrich H. hatte bie Me: 
sierung Über 2,200,000 Unterthanen mit einem Cin⸗ 
kommen von kaum 56. Millionen franzhfifcher Linred 
angetreten: nun zählt er 6. Millionen Unterthanen, 
250,000 woblgeuͤhte Soldaten, bei 90 Millionen Eins 
fünfte, Provinzen, deren Wohlſtaud er ungemein vers 
mehrt, und herrſcht uͤber einen Staat voll Unternehs 


mungögeift und Ordnung, mit jährlich. wachſendem 


Ruhm. Seine Macht iſt wie fein Blick: feſt, zuver⸗ 
ſichtsvoll, belebt; ſeine Regierung Deſpotismus eines 
Vaters, nur muͤßiggehenden Kindern ungnaͤdig. Durch 
Prdnung und Geſchicklichkeit blieben ſeine Provinzen 
im Krieg mit außerordentlichen Abgaben verſchont, im 

Frieden fand jedes noͤthige nuͤtzliche Beſtreben zins freie 
Geldunterſtuͤtzung. Nie erhöhete er die Landſteuer, eher 


die Uhgaben von Verhrauchsartikeln, bie ‚er. hätte ver: 


x 
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mindern, denen er inlaͤndiſche hätte ſubſtituiren mds 
gen. Nach fo vielen Kriegen hat ſich bie Bevdlkerung 
Auch feiner ererbten Lande verboppelt, und: ber. Bauer _ 
iſt nicht ärmer als in vielen von der Natur gefeguetern 
Ländern. Wenig. über zwei Zünfthelle bes Herd | — 
beſteht aus Landleuten, auf wenige Wochen mulffen | 
"fie. bei den Regimentern ſeyn. Seine Aufmerffamtc ht, 
ſeine Begänftigung des Wefentlichfien, des Lanbbaus 
und der Fabricirung des Nothwendigen, haben fo viel 
"gemacht, daß die Handelsbilanz (intereffirter Klagen 
ungeachtet) jaͤhrlich um dritthalb Millionen zum Vor⸗ 
theif Preußens war, und die Bankozeddul den größten 
Eredit Hatten. Mehr nicht als dritthalb Procente gab 
Die. Bank denen, die ihr Gelder‘ vertranten: Die 
"Vortrefflichkeit feiner Taktik beruhet nicht auf den über: 
all nachgeahmten Details, fondern auf der Faum bes 
greiflichen Simplieität des Grundſatzes der fchnelfften 
und genauften Deployirung und Evolutionen. Das 
Heer tft nicht der Zweck feines: Beſtrebens, es iſt nur 
Mittel Kriege zu verhäten, oder ſchnell und: nachdruck⸗ 

voll zu führen. Es erfhöpft fein Land nicht, fondern 

es bringe 52 Millionen feiner Einkünfte in Umlauf. 

"Die vorgehmfte Groͤße Friedrichs iſt in Eachen, die der 
Ausländer faum weiß; in Einer Sache iſt er von den 
meiften Helden unterfchieden, „daß er durch die Annähe- 
rung, durd die genaueſte Beleuchtung gewinnt.” 

gang betrachtete der Hof zu Wien die Korte 
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ſchritte der innern Verwaltung anderer Mächte, ohne 
ſichtbare Nacheiferung. Im Genuß der hoͤchſten Würde 
und ungemein fruchtbarer Provinzen kam er nicht jo 
Schnell, ald die, welche Anftrengung bedurften, zum 
Gefühl des noch Fehlenden. Die unerwartete Erfcheis 
nung der Macht Friedrichs gab einen eleftrifirenden 
Stoß. Maria Thereſia, nicht nur: in auswärtigen Ge 
(chäften, fondern im Allgemeinen von Kaunitz, im Fi⸗ 
nanzweſen von Haugwiß, im Kriegsweſen von Traun, 
Dauhn, Lichtenftein, Laudon und Lascy beratben , gab 
ber bfterreichifchen Macht ein ſo ganz neues Leben, daß 
vor den Angen Joſephs die herrlichſte Ausſicht vollends 
zu entwickelnder Kraft des groͤßten Ruhms und ent⸗ 
ſcheidenden Einfluſſes auf alle europaͤiſchen Geſchaͤfte ſich 
dffnete. Im Jahr des Todes der großen Mutter wurde 
die Volksmenge auf neunzehn und eine halbe Million, 
das Einkommen auf 215 Millionen franzbfifcher 
Ligres, das Militair auf 275,000 Mann angenommen. 
‚Die Nationen waren milder Herrichaft gewohnt, nad) 
Fortſchritten begierig, edler Entwidlung empfänglich; 
eine Menge noch unbenuste Quellen von Wohlſtand 
und Groͤße; die Oekonomie des Militairweſens ſo gut, 
daß es nicht uͤber zwei Drittheile ſo viel koſtete als das 
franzoͤſifche, das ihm weder an Zahl noch Vortrefflich⸗ 
keit gleich kam; etwa 160 Millionen Schulden, aber 
ein Capital von 300 Millionen (ſo ſchaͤtzte man es) 
an liegenden Guͤtern der Geiſtlichkeit. 


) . 





Cap. “0, Oeſterreich, Rußland und Yreufen. 509 


In freundſchaftlichem Verhaͤltniß mit Rußland 
Tonnte ein kaum um das Drittheil ſo ſtarker Staat 
nicht zu fuͤrchten ſeyn, und nicht immer wuͤrde ein 
Friedrich deſſen Macht aufs Hoͤchſte treiben. Noch we⸗ 


migey war von dem Haufe Bourbon zu beſorgen; mit 


Frankreich beftand Buͤndniß, und Therefiens Tochter 
war durch Geift, Grazie und Guͤte lange eine anges 
betete Königin. Der Diwan fchien eher zu Allem ges 
neigt, als die ſinkende Macht gegen Jofeph zu compro⸗ 
mitriren. Bor. feinem Geift erzitterte die Hierarchie; 
fie würde gern tranfigirt haben. Die Republiten und 
die Heinen Reichsfürften winfchten theild unbemerkt zu 
bleiben, theild nur die Achtung , welche der Gewaltigite 
gegen Schwächere billig haben fol. 

Dreipundert und zwanzigtaufend Quadratmeilen 
find der Flächenraum des ruffifchen Reichs; bei 
30 Millionen die Zahl der Bewohner; die Einkünfte 
_ werden zu 64 Millionen Rubel angegeben; die Kriegs⸗ 
macht fol in ihrem vollen Stande zu Kriegezeiten in _ 
mehr ald 300,000 Mann befteben können, die Koſaken, 
Armenier, Grufinier, Kirgifen, Kalmulen, Karalal: 
palen und andere in den Waffen fchnelle, räuberifche, 
wilde Horben follen 260,000 Mann ftellen. Die Auss 
fuhr und Einfuhr feheinen fi) das Gleichgewichte zu 
halten, und ungefähr 8 Millionen Rubel zu betragen. 
Der europäifche Handel wird für zehnmal vortheilhafs 
ter geſchaͤtzt als der. afintifche, der zu Petersburg für 
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zehnmal ſo thaͤtig als ber in dem Hafen Archangel, 
am wichtigften der englifche, weil er viel Geld in Um 
lauf bringt; der franzöftfche zog aus Rußland vie 
Geld, und in Fraukreich wurde die Einfuhr ruffifcher 
Producte nicht begünftiget. 
Diefe. drei Mächte haben über ein Drittheil der 
Maffe regulirter Soldaten, weiche in ben verfchiebenen 
Staaten die Stämme ded europdifchen Menfchenge: 
ſchlechts in Ordnung halten; an Taktik, am Kriege: 
zucht werben ihre Heere für die erften gehalten; vereis 
niget , fürchten fie Niemand; im Krieg nur hauptſaͤchlich 
einander ſelbſt. Zu ihrer innern Verwaltung tradyten 
fie die größtmdgliche Macht auf Nationalreichthum 
zu gründen. Bei Friedrich, bei Joſeph, haben weden 
Priefter noch Hofkuͤnſte ihr Spiel. Die offentliche 
Meinung hat auf dieſe großen Höfe feine Gewalt, fie 
wiffen , daß bie. meiften Schriftfteller das Talent haben 
zu feben, was fie wollen, und Fürften, von denen fio 
belohnt werden, oder welche fie auszeichnen, im bem; 
Lichte darzuftellen, worin fie gefeherw zu werden wuͤu⸗ 
fhen: der Schimmer ihrer Beredſamkeit blender. 


Cap. 11. 
Bon dem teutfgen Reid. 
Die Seemaͤchte und ihre Erſchbpfung, die großen 
Landmächte fahen wir; es ift uͤbrig aud) die Staaten 
zu betrachten, welche von biefen letztern Alles fürchten. 
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Der alte Körper des teutfchen Reichs wird noch 
ümmer durd) die Formeln der goldenen Bulle, die Ber: 
Fügungen ber faiferlichen Wahlcapitulationen, den weſt⸗ 

Phaͤliſchen Frieden, Befchläffe des Reichtages, die Ord⸗ 
nungen der Reichsgerichte und Reſte des kehnſyſtem 
ſcheinbar zuſammengehalten. 

Von den Rechten der Churfuͤrſten geſchab Erwaͤh⸗ 
nung in dem fuͤnfzehnten Buch. Alle Reichsfuͤrſten, 
die Länder haben, welche auf dem Reichstag 1582 in 
dem Zürftenrathe repräfentirt worden, haben auch jetzt 
perſdnlich oder durch Geſandte Sitz und Stimme da: 
bei. Grafen, Prälaten und Städte votiren banks 
weife, nicht jeder für ſich. Churfürften, Fuͤrſten und 
Staͤdte machen 3 Collegien; die proteſtantiſchen Glau⸗ 
bensverwandten ein beſonderes Corpus, an deffen Spitze 
Ehurfachfen fteht, obwohl der Churfuͤrſt katholiſch iſt; 
dieſe Direction bleibt bei dem Land und Hauſe. Der 
Churfuͤrſt von Mainz führt da8 Directorium des ger 
fammten Reichstages. Der Kaifer fegt einen ber Fuͤr⸗ 
ſten zum SPrincipalcommiffarius, und gibt ihm einen 
flaatsrechtöfundigen Commiffarius zu. 

Der Reichstag fing mit einer Taiferlichen Propo- 
fition an; Hofdecrete, welche der Principalcommiffion 
zukommen, Vorftellungen, Anträge, Recurſe der Stände 

und Noten der Mächte, veranlaffen das erzcanzlas. 
riſche Reichsdirectorium zu einer Dictatur, Verlaß⸗ 
nehmung, Eröffnung des Protocolls, Vernehmung der 
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Stimmen und gemäßer Abfaffung eines Gutachtens, 
welches dem Kaifer zur Genehmigung vorgelegt wird. 
Jedes Collegium tritt für fich zufammen; die Comis 


tials Gefandten haben feinen eigenen Willen, feine Voll⸗ 


macht, fie erhalten über Alles beſtimmte Weifungen 
ihrer Höfe. Unterſchied der Meinungen in den Colle⸗ 
gien wird, wenn ſie es begehren, in dem Gutachten 
bemerkt, der Kaifer kann dem Gutachten die Ratifi: 
cation geben oder verfagen. Das Recht einer Ent 
ſcheidung, wenn die Collegien uneind wären, will ihm 
von den Staͤnden nicht eingeraͤumt werden. 

Große und verwickelte oder geheime Geſchaͤfte koͤnn⸗ 


ten commiffionsweife durch Reichödeputationen geleiter | 


oder bereitet werden. Es walten aber viele unent⸗ 
fohiedene Rechtsfragen über ihre Formation vor. 
„Ueber Gelchäfte, woraus auf irgend eine Weiſe 
ein Religionspunet gemacht werben kann, oder wor 
über die Stände ſich nicht wie Ein Ganzes tollen 
betrachten laſſen, fondern fich die Parteien, oder behält 
ſich jeder fein Privatrecht vor: wodurch der Marfch der 
gemeinen Angelegenheiten vollends gelähmt wird. Pro: 
teftationen, Gegenverwahrungen, Synterlocutionen, 
Seceffionen, unendliche Conteftationen über Sormalis 
täten vervollftändigen die Verwirrung. Wenn die 
Stände einander an Macht fo gleich wären, wie die 
polnifhen Edelleute, die Ordnung und Decenz würde 
nicht größer ald bei Warfchau ſeyn. Der teutfche | 
| Standes 


j 
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Beaatöldrper, hat feine. Art Exiſtenz ducht die Miß· 


Bränche und Unregelmaͤßigkeiten, welche feiner unvolls 
Hommenen Gefebgebung aus politifchen Ruͤckſichten zu 
Saälfe tommen, und eben fo leicht ihm fprengen Einen. 

Die Kreife haben im Kleinen die Verfaſſung bes 
Meichs. Sie war ehemals in jedem Staqt: Lanbs 
fände aus Prälaten, Rittern und Ständen waren dem 
Fuͤrſten zu jeder großen Sache nothwendig. Seit fies 
Wende Heere find, haben häufig die einfacheren Formen 

militairiſcher Gewalt ihre Stelle eingenommen. Mit 
je dem Gefchlechtalter wurden die Völker huͤfloſer, durch 
wiannigfaltige Bereitlung eutweder des. Mecurfes. an 
Gerichte des Reichs und an das Reichsoberhaupt, ‚oder 
feiner Erledigung oder der Vollziehung reichsgerichtli⸗ 
cher Spruche. Gegen ſolche, die als Rebellen qualifis 
eirt werben, mag jeder Fuͤrſt, was er will und vermag, 
ohnse ·Einrede vorkehren. 

.. Das Herzogthum Bayern wird auf 1 „130,000 
Unterthanen geſchaͤtzt, die rheinifche Pfalz, deren fleis- 
Bigfte Unterthanen durch Religionsdruck und andere 
weſentliche Fehler der durch nichts. befchränkten Regie: 

rung bis nad) Amerika verfcheucht. werben find, hat 
- nicht über’280,000 ;: auf 260,000 ſchaͤtzt man bie Eins 
mohner von Juͤlich und Berg. Das ganze Einlommen 
des Churfuͤrſten duoͤrfte zwiſchen neun und zehn Millio⸗ 
wer Gulden ſeyn: man ſchaͤtzt Bayern auf fuͤnf oder mit 


den Salzwerken auf ſechs; die Pfalz auf 1,700,000 
» Nuͤllers Ag. Geſchihte. 1, 33 


\ ® 


514 XXIV. Bud, Suftand von Europa im Ihe. 4788. 


die weſtphaͤliſchen Lande auf anderthalb Millionen. De 
glachenraum Bayerns und ber obern Pfalz beträgt 729, 
ber übrigen Lande 240 Quadratineilen. Das Beiſpiel 
der benachbarten Holländer, der Einfluß politifcher 
Nädfichten (weldye nicht fo vielen Druck in einem Land 
erlaubt haben, auf welches Brandenburg Anfiprüce 
hat) erregten und erlaubten in Jülich und Berg thaͤtig⸗ 
ſten Gewerbfleiß; die Pfälzer feufzten unter Laudſchre⸗ 
bern; Bayern blieb unter dem och. aller Vorurtheile 
des Mittelalters. . Die Kaffen beider Länder wurden 
durch Verfchwendungen und äble Verwaltung mit 
Schulden beladen. Reiche Gänftlinge, Weber, "Mi 
nifter und Raͤthe wurden berühmt; aber Bayern hatte 
25 Millionen zu verzinfen. "Nicht eine Ueberfpanunng 
der Kräfte zu Darftellung eines furchtbaren Milltairs 
hatte diefen außerordentlicyen Aufwand verurfacdht: in 
der Pfalz waren mehr nicht als fechöthalbtaufend Mann; 
freilich wurden eilf Generale beſoldet, 18,000 Mam 
wurden für den Kriegsetat Bayerns gerechnet; fie wa: 
ren in dreißig Regimenter getheilt: es gab Gemerals 
feldmarſchalle, das Dfficiercorps machte faſt einen 
Biertheil der Armee; für einige. Schiffe auf den: Rhein 
gab es eine Abmiralität. Das. Einkommen der Kidfier 
wird in Bayern auf zwei Millionen gefchägt. 
Die hurfähfifhen Lande find ungefähr fü 
groß wie Bayern. Aber ba hier vierzig Städte und 
nur Eine groß ift, find in Sachfen achtzehn beträgt, 


f 
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Lich und große, 206 mittelmäßige, 2,220,000 Einweh⸗ 
mer. Ueber 26 Millionen Reichsthaler Schulden hin⸗ 
rerließen die Könige Friedrich Auguſt: und es geſchah 
Dusch die gute Einrichtung der Landſtaͤnde und durch die 
Drdnungsliebe des regierenden Ehurfürften, daß jährs 
lich wenigftens 1,200,000 Rthlr. bezahlt, und aus ben 
übrigen 6,200,000 Rthlru. Einkommen eine fehr ans 
ſtaͤndige Hofhaltung, eine wohlorganifirte Regierung 
und ein dem Land angemeſſenes Heer unterhalten 
wurde. Letzteres, ſchoͤn und muthig, wurde in Bers 
haͤltniß der fortgehenden Schuldenzahlung nach und 
nach bis zu 25,000 Mann vermehrt. Das Land iſt 
nicht überall von Natur fehr ergiebig; feine Lage zwi⸗ 
fchen Defterreich und Preußen, Die Verſchwendungen 
Friedrich Auguſts des Erſten und Bruͤhls hatten man⸗ 
nigfaltiges Elend uͤber die Sachſen gebracht; und fie 
arbeiteten ſich uͤber alle Hinderniſſe empor, um durch 
bewunderungswuͤrdigen Fleiß und gute Wirthſchaft 
Wohlſtand herzuſtellen, durch die Cultur der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Sprache und Sitten aber vor allen Teuiſchen 
ſich fruͤh auszuzeichnen. 
Die churbraunſchweigiſchen Lande gehbren 
im Allgemeinen unter die ſchlechtern, in Anfehung bes 
Erdreichs; aber unter die, deren Verwaltung die In⸗ 
jurie der Natur mit väterlichfter Sorgfalt gut macht. 
. Seit Enffernung des regierenden Haufes behaupten bie 
. Randflände ein in den wichtigften Punkten wohlthaͤtiges 
23 * 
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Uinfehen, und erhält fich durch die Freiheit Baterlanbs- 
liebe. Zwanzigtaufend Mann, wohl unterhalten, um 
ter guter Aufuͤhrung fer und muthvoll, find für eime 
Bellsmenge von 700,000 Menfchen eine nicht unver 
biltnißmäßige Zahl; die Bevdllerung felbft iſt größer, 


Als man fie von einem Land erwarten Fönnte, wo 


lange Strecken Heide find, und aus welchem ohne die. 


Million, welche die Bergwerke des Harzes -Liefern, 
ſchwer ſeyn wuͤrde, 4,800,000 Gulden zu ziehen. 

Cburmainz, im einem Land von 125 Quadrat⸗ 
meilen, zähle ungefähr 320,000 Unterthanen, und 
bezieht aus Zbllen und vom Lande anderthalb Millis⸗ 
nen Gulden. Es werden einige taufend Mann Trup⸗ 
pen gehalten; Generals , viele (mie bei Armeen ſol⸗ 
cher Fuͤrſten gebräuchlich iſh. 


Der Churfuͤrſt von Trier hat kaum ein Drittheil 


fo viel Einkommen, welches durch Augsburg und Ell⸗ 
wangen um etwa 21,000 Gulden vermehrt wird. 
Chur⸗Koln hat eine Lage in Verhaͤltuiß mit 
Holland und Weſtphalen, welche diefem Herrn politi⸗ 
ſches Gewicht geben koͤnnte. Seine Einkünfte, mit 
Inbegriff deren, die ed von Muͤnſter zieht, werden 
auf 1,200,000 Gulden gerechnet. | 


Die Unterthanen des Landgrafen zu Heſſen⸗ 


Taffel, der zügleih Graf zu Hanau ift, mbgen fih 
einer halben Million nähern, feine Einkünfte der 


. Summe von drei Milionen. Waldeck iſt von ihm 
| | a ' Zu 





— 


4 _ 
Cap. 11. Bon dem teutfchen Reich. 517 


Lehenbar, und nod) vielfältig für dargeliehene Capita⸗ 
Lien verfchrieben. Er hat auch die Ausſicht, was von 


Ver Grafſchaft Schaumburg noch dem Haufe der Gra⸗ 


Ten und Edeln Herren ve bon der Lippe gehoͤrt, einft von 
dieſem zu erben. 


Ohne die von Philipp dem Großmüthigen, gemäß’ 


der Sitte des fechdzehnten Jahrhunderts vorgenoms 
mene Xheilung würden die 1,150,000 Gulden, wor: 
aus der Landgraf zu Heffendarmftadt feinen Hof, 
amd 6000 Mann fchöner wohlgeibter Truppen hält, 
amd die 100,000 Rthlr. heffenhomburgifchen Einfoms 
mens, die Maſſe verftärfen. Aber dafür ans 
noch) Landgraf Moriz ben befienfaffelfchen Antheil, 
eimem juͤngern Sohn zu Nheinfeld und Rothenburg 
Hof und Regierung zu bilden. Weiter vermehrte Phis 
lipp, der Bruder Landgraf Karls, das heffifche Haus 
mit einem fehr fruchtbaren Zweig, der von Philipps: 
thal genannt wird. 

Der Herzog zu, Wirtemberg, Herr eines fehr 


fruchtbaren, von einem ungemein fleißigen Volk bes 


wohnten Landes, herrfcht nach den Ordnungen, wos 
durch Morfahren und verehrungswuͤrdige Stände bie 
Willkuͤr der Macht beſchraͤnkt, oder ihr vorgekommen. 
Bon 560 bis 600,000 Unterthanen bat er bei drei 
Millionen Gulden. 

Beide Herzoge zu Medlenburg mögen 2,200,000 
Menfchen in ihrem Lande zählen, und jener von Schwe⸗ 


® 
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rin 300,000, der Streligifche 100,000 Rihlr. beziehen. 
Ihre Stände erhalten mit nibglichfter Sorgfalt die aur 
berwärts vernachläffigten Rechte, und bejammern, baf 
Forderungen, welche des Landesherr au die bayeriſche 
Erbfchaft Hatte, auf ihre Unkoften durch Erfchwerung 
des Recurſes von feinen Gerichten, befriediget worden 
find. 

- Der Erzbifhof zu Salzburg, der Einige, da 
nicht Churfürft ift, muß bedauern, daß die fromme 
Schwaͤche feiner Vorweſer durch eigennuͤtzige Gefchäfte: 
männer mißleitet, feine ſchoͤnen Berge einer fchäßbaren 
Menge 25 bis 30,000 fleißiger Bewohner beraubt hat, 
welche, um Gott nach ihrem Sinn. zu dienen, dab 
Vaterland verlaffen mußten. Jetzt berrfchte er über 
noch 200,000; fein Einfommen wurde ungefähr auf 
eine Million Gulden gefchägt. 

Neben ihm arbeiten 5000 Unterthanen des Propſts⸗ 
zu Berchtholds gaden an mahleriſchem See und in 
tiefen Gründen an Gewinnung des Salzes und Ver⸗ 
arbeitung einer bis nach Dftindien gehenden Met nieds 
licher Kleinigkeiten. 

Aber der einige fchwäbifche Kreis zähle vier 
geiſtliche, dreizehn weltliche Fuͤrſten; neunzehn Reiches 
prälaten, ſechs und zwanzig unmittelbare Grafen und 
Herren, ein und dreißig Reichsſtaͤdte: wie wäre thun⸗ 
lich, in fo kurzer Schilderung alle zu nennen! 

Die Reichs ſtaͤdte waren ungemein bluͤhend, ſo 
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‚ange der venetianifche Handel über Augsburg und 
Nurnberg feine Straße nach dem’ Norden hatte; die 
Beränderung deſſelben, feit Venedig und Aegypten den 
großen Seemädhten und dem Vorgebirg der guten Hoff⸗ 
nung wichen, oligarchifcher Druck, welcher häufig den 
alten Bürgerfinn erftidte, die Vorurtheile katholiſcher 
und proteftantifcher Intoleranz, und alle Fleinliche Po⸗ 
litik Heiner Stadtregimenter haben ihr Anfehen geftärzt. 
Jene freiheitftolgen Bürgerfchaften, jene wwachfarhen un⸗ 
erfchrodtenen Vertheidiger des Stabtwefens, jene für die 
Weredlung ihrer Lage, für dad Emporbringen ihres Wohl⸗ 
ſtandes fo eifrigen Reichsangehoͤrigen find neben- den 
mächtigen und Friegerifhen Fürften kaum in Frankfurt, 
Hamburg und wenigen mindern Städten noch Fennbar. 
Frankfurt ift für Teutfchland mit Danzig vers 
glichen worden, wie dieſe Stadt fich zu Polen verhielt: 
fie bereicherte fih auf Unkoſten der Völker und Großen, 
"deren Luxus Waaren des Auslandes wollte, Millionen 
wurden hiedurc) in einer Stadt von 30,000 Einwohnern 
gehäuft; aber die Teutfchen debitirten Faum einmal, 
was die Fremden zehnfältig an fie. Mehr als dreimal 
fo groß ift Hamburg und als Seeftadt in ihren Specu- 
lationen umfaflender, tühner. Dänemark beftritt ihr 
die Freiheit; Holland beneidete ihren Handel, oft gähr: 
- ten innerlihe Unruhen in Betreff der Vertheilung ber 
Gewalt zwifchen Senat und Volk: diefe Echwierigkei- 
ten wurden durch Beharrlichkeit, Zleiß und Verſtand 


die größten. Anftrengungen zu verhindern gewußt, 
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Aberwunden, Unter den drei Städten, welche Das A 
denken der großen Hanfa (Handelsgeſellſchaft) erh 
ten, ift Hamburg bei Weitem die wichtigfte. Luͤbe 
welche mit dem nordifchen Kronen lang um die He 
ſchaft der baltifchen See, oft um die Erhaltung ih 
Unabhängigkeit. kaͤmpfte, dürfte der Stadt Hambu 
und ihrem Handel zur Hälfte beikommen; und B 
men mit großem und glädlichem Fleiß nur. ungefäl 
fo viele Einwohner .mit Genf nähren und bereichern. 

Wenn dieſe Menge beträchtlicher Städte und 24 
ber, und die vielen, welche wir nicht genannt habe 
mit ‘ihrer Mannfchaft. und ihrem Wohlſtand auf eimeı 
Zweck vereiniget wären, welch ein Reich und Volk 
das teutfche! Diefes hat auäwärtiger Einfluß dun 


kraftloſer Ariftofratie den Namen germanifcher Freihei 
gegeben. Politische Wichtigkeit, und in einigen Rd 
fihten die Volksfreiheit haben hiebei verloren; doch 


blieb die Zahl der Hauptflädte dem Gewerbefleiß gi 


fig, und fo lange die Wahl nur zwifchen Fürften amd 
Statthaltern iſt, find jene vorzuͤglich; diefe befchäftis 
get nur die Benußung vorübergehender Macht. 


Gap. 12. 
Scandinavien | 
Din emarf, welches Reich fonft Scandinevia 
Geſetze gab, und mit Norwegen und Holftein die Größe! 
Fa en 


Cap. 21. Seandinavien. 0524 
der dſterreichiſchen Monarchie Äbertriffe, ift umter guten, 
aber fchwachen Regenten, bei langem Zrieben, in der 
Macht gefunfen. : Graf Bernſtorfs, des ditern und 
juͤngern, weifer Verwaltung hat man bie. Erhaltung 
des Anfehens und die Grundlage des Nationalgläde 
zu danken. Es war ein großes Verbienft jenes erſtern, 
Daff er nach dem Tod Czar Peters IIL., welcher Dänes 
mark als Herzog zu Holftein bedroht hatte, dieſen Keim 
eroigen Haders und fo ungläclicher Kriege, durch Uns 
terhandlungen eben damals auszurotten wußte ‚ al 
die herzogliche Linie zur höchften Gewalt in dem größten 
aller Weltreiche gelangte: ganz Holftein wurde dem 
dänifchen Hof überlaffen; dafılr entfagte er Oldenburg 
und Delmenhorft. (Auf diefen letztern Stammgütern 

der. Könige Scandinaviend und des Fänftigen Czars Ies 
ben ungefähr 75,000 Menfchen, und fie geben kaum . ' 
400,000. Gulden. Der Hof zu Peteröburg überließ fie 
dem jüngern Zweige des Haufes, der zu Eutin das Hoch⸗ 
ſtift Luͤbeck verwaltet.) 

Aber auch mit Beirechnung Holſteins dürfte Daͤne⸗ 
mark die Zahl von zwei Millionen Unterthanen und 
neun Millionen Gulden Einkuͤnfte wohl nur wenig uͤber⸗ 
ſteigen. Daher die 40,000 Mann und zwanzig Linien⸗ 
ſchiffe (fo wird feine Kriegsmacht geichägt) ſich nicht 

whne Subfidien mehrere Feldzuͤge unterhalten ließen. 
-- Die meiften Nationen find unter dem geblieben, 


was ſie ſeyn konnten; bie. ſchwediſche fant in Ermat⸗ 
v. Müllers ig. II. 34 - 


° 
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tung durch Anftrengungen, welche ihre Kräfte ber: 
trafen. Andere fcheingn ihres Gluͤcks kaum würdig, 
Echweden über feine Reſſonrcen Birch Geiſt uud Muth 
weit hinaus. Und als dad Gluͤck den Waffen Disfer 
. Bation ungetrew wurde, beeiferte fie ſich viele Jaher, 
und unter dem Getuͤmmel der Parteiwuth, bie Wun⸗ 
ben , welche fie ihrem Heldenſinn fhuldig wer, durch 
Gehege und Eitten zu Heilen: fo.baß, als fie Alles ein⸗ 
gebäßt, was ber Unſtern ihr nehmen machte, die Ach⸗ 
tung von Europa, das. Andenken der Größe und das 
Gefuͤhl der Moolchreit ihrer Herſtellung den Sana 
blieb. 

Ihre Volkozahl von ungefaͤhr ‚drei. Millionen, 
welche ein Heer von 50,000 Dann bei Nuger Verwal⸗ 
tung zu halten wohl vermögend ift, kann in Kriegen 
fuͤr die Unabhaͤngigkeit wuͤrdigern Nachfolgern ber Gu⸗ 
flave, immer bie erforderliche Unterftügung geben. Es 
fehlt nichts, als was deu Verdienſt fo. haͤufig abgeht? 
Geld; aber fortgeſetzter Fleiß und. Haudel und. geſchickte 
Benuͤtzung der politiſchen Lage anderer Ste Tonnen | 
auch diefes geben. 





€ ap. 13 
J Yo lem. 
wachren durch das Wort der GSelbſtherrſcherin 
aller Neußen Polen zwei Millionen Mienfchen,. Durch 
den Wienerhaf Vein ahe eben ſo wiele, und 600 00 durch 


= 


e - 
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veraten eingebutt, und ſo gefallen war, daß weber 
hinreichendei Mittel fr nothwenbige Ausgaben, oder 
vie üterhättang eines irgend‘ Beträchefläjeer Heers 
noch in’ der feblerhaften Verfaffung Hoffnuug beſſern 
RE zii finden war, bruͤcte Preußen ohne Siheir 
ven pornfchen Handel, waren die fatniältfigen Geftlde 
der · ZLuitime⸗lat and’ witfküͤrliche Einquattierungsort 
ruffiſchet Heere, und’ Polen aus ber Zahl bedeutender 
RHte wirkfich verſchwunder; doch Pidften, Jagello⸗ 
wi Gobießkyrs,blieben mög, fo Tätige ehr Vaters 
(ANORG, DaB eble· Gemuͤther noch bemitleiden konn⸗ 
ten⸗ eine betige Stämme konnte eine nöch autodern. J 


si Rt 


Gap 14 


x Br Die Lirten 

MAccht Gelb, wicht Volk, ſondern die Kunſt fie zu 
branchen, fehlie dem adiſha. Das Kopfgeld aller 
Aber vierzehn Fahre alten mannlichen Unterthanen, er⸗ 
giebige Salzwerke, ſekbſt verwaltete und verpachtete 
Domanialguter, Zdlle, Acciſen von Kaffee, Taback, 
Sbpeetreirn, Täter den Miti)"feinen Reichsſchatz; in 
deunKaͤfna, ſeine eigehe Kaffe, floßen ferner Tribute 
der Hoſpodare von Moͤldau und Wlachey, das Ges _ 
ſcheuk/ womit Ragafa Stcherheit bezahlt, die Abgabe 
Aegyptens, ei‘ Zehnten ded Kaufſchillings verhandel⸗ 
tel Landguͤter, das Etbe derer, die unbeerbt ſterben, 
die Vaßen, die Einziehung des Gutes reicher Verbre⸗ 


t 
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der. Es iſt fehwer zu fogem, wie hech bie Germanen 
gingen , body fchien in ordentlichen Zeiten bie Einzaßr 
me am einige Millionen Piaſter die Ausgabe zus übers, 
treffen. Schaaren, in größern Zeiten gebildet, um, 
Milhzen, deren Sitten und Geſundheit in halbwiſden 
Leben die Dauer ber an firenge Regel gewöhnten, is 
Eafarmen gedrängten europdilchen Soldaten an Kraft, 
leicht. übertreffen konnte, unterhielten die Furcht barkeit 
feiner Heere, fo lange Muth und Beharrlichkteit auf 
dem JIslam blieb, Mir niederwerfendem Stoß ſtuͤrzten 
fie in den ungläubigen Zeind, geraiß, nur nady dem 
Wort des Ewigbarmherzigen und in dem Schirm bei 
großen Propheten Sieg zu finden oder Tod. Nur Ars 
"tilferie, worin fie zurüdigeblieben, gab den Vorzug 
über fie. Sie aber erneuerten ben gewaltigeh Stoß, 
und fliehend ftritten ihre Leichten: bis das Gluͤk des 
Tages offenbar gegen fie fchien,: uud fie fich unaufhalt⸗ 
bar zerſtreuten. Es wuͤrde bei uuferer Kürze kaum. 
unterrichtend fepn, neben ben Janitſcharen und. Gipapl; 
die unbelannten Namen von Corps, deren Stärke und 
Natur nicht ficher befannt find, herzuerzählen.. Cine 
Art von Milizen find die Enkel der Eroberer, Beſitzer 
von 2500 Ziamet6, 39,420, Timariots, nad ber alt: 
europäifchen Art Lehenbann. Die Zahl der Freiwilligen 
ift nach bes Königs Natur und Gluͤck bald unermeßlich, 
bald ſchwach. Es ſcheint, daß auf 200,000 Mann 
ordentlicher Truppen immer zu zählen iſt. 


/ 
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121g vos Noawe des Reiche. aſt in: inmerwaͤbren⸗ 


Ben Grichuͤtttruggen der bifentlichen Oranung · der Alter 


fohr einer Yuflbfong nahe gekommen. Der militainſche 


Goiſt, welcher in-Nasaheilung der Kehen. der Würben,? 


dar. Gunſt, : auf Muth, Geſchick md: Vardienfſte ſah, 
ſchien unter den legten Regierungen den Cabalen dad: 
Palaſtes zu weichen. In der ‚That vermochte noch 
‚Immer ber Padiſha unbefchrän, felgen, Witten; ſelbſt, 


wo nicht Diſpenſation, doch Deuturng der politifchen . 
Vorſchriften des, Koruntt: aber; ſeit, Deman N., ſeit; 


Muſtafa J. und IL, ſeit Ibrahim amd Mahamnaed IV... 
und Achmeh IIL., zitterte gr oft.ngF- Dam Krieger, ben. 
Boll, dem, Derfchpittenen. -- am: 2 
Daher entflgnd eine Verfaſſung, uprh. perberblidhee, 
durch das, ‚mad fie, verfäumt, als. duoch ihren Drug, 
durch Daß, was ſie erlaubt, ald durch ihre Verfügungen; . 
dieſes Heer, welches die am wenigſten diesiplinirten.. 
Schaaren chriſtlicher Mächte . zu. fuͤrchten hat; dieſe⸗ 
unanfhbrliche Ahfaͤlligkeit Syriens mb. Wegoptends > 
der. ungeſtrafte Ruͤcktritt der Priygen von Dſchurdiiſtau; 
. bie. ſchmaͤhliche Geduld bei Beleidigungen des Erisgerie‘, 
ſchen, ybſchon guarchiſchen Perſiens; das Aufgeben der 
angeſtammten Hetrſchaft über die Krimm; Die Uchere 


laſſung der, herrlichſten Gegenden ‚nes Erdbodens had: 


Vaterlandes ber Cultur und Wiffenſchaften, an Re⸗ 
beilen, an bie. Muth unordentlicher Miliz, an druͤckende 


Habſucht ungeftrafter Paſcha's an die unzähligen Her: 


, d 
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bei unser ſchwankender Betsalt; : Cie großes Beiſpiel 
defſen, was: Ringen: woruen, west Re Bor 
Nehein der Dnangrmtfenm,. und: a aus diee 
Wenſchheit Wird; do: tnne Re denticher· Bricht 
. Dei Defporiontus, wo ea a weisen‘ * 
Beam. ge | 
U gap, 45. J 
uneverbrit auf Aſien. 
ne : BASE Get Cha Nadir, Kı-Tarigen graufamen 
wer mnflihen;huttẽ eine mc‘ weit‘ ſchrecktichere Zeit a 
Delſchland ‘nach Bent! Mob" Kakfer SretihIL, Bi 
enbirh- Kerim Han durch Brrenge nud Grade He ph 
„. e. teien gewann und baͤndigte: Semen Tob verbatz 
170. Su; ‚fein Bruder, mehrere Wochen?‘ während‘ deren 
er “inter feinem Namen viele furchtbare Nebeubuhhlet 
tdöteh' ließ Neie Bewegimng etſchuttette den Städt,“ 
und Abulfat, Kerims Erſtgeborner, fchwang ſich auf 
denꝰ Stuhl ſeines Waters: aber viele ſielek ab, ui 
ſchlugen fich zü Yartölfäßiern, um Riemanden zu ge⸗ 
bergen: Perſien, in Beträttung, ſich und Nochbaten 
fuͤichterlich erwartet einen neuen Mröfihir oder Eyrus 
75 Die der kaſpiſchen See nordwaͤrts gelegenen Laube 
ſchienen einem neuen Glauz entgegenzu eilem Die 
Wuſſten wohn uralte Ttümmer "ar. imbekannte Nu⸗ 
tionen · erinnern/ſchienen ſich zu beoblkefn, gu ber 
cherti. Alles dentaſtete der‘ Setab den lei a 
Caliur, Yugatfidew. | 


f 
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DM as. ehe 67. 
Wr: Meier liegen die von 120,000 ajutiſchen Kalmun. c. 
baten ‚anfgegehenen Steppen. Ein. Moſes aus ihrem Am. 
ta Bolk bewog fie (Gott gebiete es!) nach Borbtalaner, - 
eu. bie Gefilbr, wo ihre Bäter Die Heerden weldeten, 
a. cheimzuziehen. WVergeblich verfolgte ſie ( pFharavniſch) 
beach Sandwuͤſten der General Nytſchkow. Der Kai⸗ 
- fer der Mandſhu, die ſeit anderthalbhundert Jahren 
Sina beherrſchen, der große Kienluna, erdffnete ih⸗ 
aen Dſongar, wo er Die ſonderbare Macht des Kon: 
* paifbe gebrochen hatte. Weiden gab er ihuen und Nah⸗ 
: ung und Geld, berief ihre Gewaltigen an feinen Hof, 
‚amd flellte den großen Rath der. Tfalfang, ber. Evieg, 
wie ihre Vaͤter ihn hatten, mieberum ber. 3 
n 3u dem Dalai Lama Tibets verhielt fich Kiens 
‚ ana wie Joſeph IL zu Pius VI. Er iſt der heilige 
N MDater einer Menge. Horden von den Ufern der Wolga 
; Dis an bie äußerfte-Küfte Korea's; fein Gebiet ift Bu⸗ 
tan uud Pu. Der Kaifer bewies ihm Verehrung ; : er 
pen Kuiſer; aber weiber Kienlunas Macht kobunte * 
. ch nicht: erhaiten. | 
| Die Gränze der Sinefer gegen die , Rufen. ifengs 
‚ Sand. der Ingden des Tunguſenvolles, der Brüber der 
Manudſhu; Kjaͤchta, die Staͤtte, wo die Nationen ſo 
zum Handel verſammeln. 
FJapan bleibe. verfchloffen. vos 
Man kennet: faſt nichts von:bem. gunem deu Als 
chen dem Banges und Sina: ausgebveiteten Länder.“ 
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[4 


J Die heiligen Ufer des Ganges, die Gärten, Das 


‚weibenreiche Gebirge , die Lieblichen Küften ber. dieſſei⸗ 
‚tigen Halbinfel Hinduftans find von den Engländern | 
und Franzoſen mit blutigen Kriegen und noch verwůü⸗ 


ſtenderm Parteigeift lange erfüllt und hefledit worben, 
ehe jene durch ſchuldige Verehrung.der altherfümmlichen. 
Geſetze ihrer Herrſchaft feftern Grund, und burch Uns 


‚terfuchungen dem Eiterarifchen Europa Intereſſe fuͤr fie 
‚ga:geben-befchlofien. Noch erhält fich im Gebirge die 
arte Republik der. Maratten. Mit Gefahr für. die 
‚Europäer lernt Hyder Alj die Kriegöfunft. Doch noch 


zittern die meiften Rajah vor den brittiichen Kaufleuten, 
deren Geiz oft verberblicher als Krieg und Deſpotismus 
geweſen; er bewirkte Hungersndthe, welche die uns 
ſchuldigen Gentoo's zu Hunderttaufenden binrafften. 


:Durch den Willen der Britten, fo lang es. ihnen gut 
ſchien, hiele Allum Sha, der vierzehnte von Timur, 


‚mit unſtaͤter Hand, in Dehli über die vier und zwanzig 
Sabahdars bed mogoliſchen Reiches ‚ein Scepter, das 
ungefaͤhr ſo viel vermag, wie das fraͤntiſche ri im: : eilfütn 
Sahrtundett, . v. 


.c Der Araber bleibt in ſeiner Einfeirand Feiheit, 


——* derſucht von den Europäer ;;wergeblich. won 
des großen Sulejmans ſiegreichen Meffen;, nd son 
Sha Nadird allumwenfender. Wuchz immer wie zu 
Diebe uud Abrahams Zeit, und wie er allegeit war; 
Deu Augeublick auägenommen, wo Lrabien der erfinums 

Ä 0 - | ten 
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ten Welt offendarte, weſſen ein fo ruhiges Volk Bes | 
geifterung räbig macht. | | 
— Cap. 16. 
Ueberblick anf Afrika. | 
Ferner blieb Habefch, jenfeits der umwirthbaren 
Kuͤſten und grauenvollen Wuͤſten, gewaltig und allein. 
Meiterirrtenungenannt verbrannte Afrikaner im uns 
durchforſchten Vaterland, wo Parabiefe ſeyn ſollen. 
Eine Welt von Infeln erſchien im Suͤdmeer; 
ohne anderes Andenken der Geſchichte, als wie eine 
uralte Revolution der Natur von einem fejten Lande 
fie ifolirt. 
- ‚ Unbezwingbar wandeln im Dattelnlanbe und tiefer 
noch nie gefehene Völker, die Enkel der Numidier, ins 
deß militairifhe Gemeinheiten zu Algier, Tunis, 
Tripolis durch Muth und Gefchid in der Wahl von 
Vertheidigungspaften den Berfuchen enropäifcher Mächs 
te troßen and billig die fleuerbar machen, welche entwes 
” der von ihrem Korn leben, oder ‚ohne ihren Willen 
den Handelötrieb nicht ficher fortfeen koͤnnen. 
Dieſe Ariftofratien, wie jene, welche, gemäß ih: 
rem Snftitut, von dem Felfen Malta fie ewig bekrie⸗ 
gen foll, erhalten ihren Geift, indem fie ſich unaufhoͤr⸗ 
lich erneuern. 
Unangefochten, außer durch die Unruhen ſeines 
eignen Hauſes, herrſcht der Sherif uͤber die fuͤnfzehn 
v. Muͤllers AN. Geſch hte. II. 38 


* 
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Provinzen bes marokaniſchen Staats. Es farchtet 
ihn der mauriſche Bauer, es ehrt ihn der berumpichenbe, 
olivengefarbte oder ſchwarze Hirt. 






Cap. 17. 
Betytiug *° 
Wenn man die verſchiedenen Stämme des Men- | 


ſchengeſchlechtes, den ganzen Schauplatz der Belt, mit 


Einem Blick überfieht, fo glaubt man Gegenden und 
Völker zu bemerken, bei welchen die fcheinbare Bes | 


flimmung (daß wechfelweife in aller Welt fich die mau | 


nigfaltigen Fähigkeiten unferer Natur nad) den wer: 
ſchiedenen Schattirungen des phyfifchen Einfluffes und 
überlieferter Eultur entwideln) noch nicht. völlig er: 
reiht ſey; Revolutionen, bie in Verwilderung . ober 
Hingebung enden; ‚Nationen, bie ben Geiz und die 
Herrſchgier der Europder noch nicht ganz erfahren ha⸗ 
ben; die Einwohner unfers Welttheils, gewoͤhnt Durch 
Geiſt und Muth Alles gu unternehmen, und in der Sa: 
ge, daß Erſchuͤtterungen ihres Schickſals den fernfien 
Welttkeiten einen Gegenſtoß fühlbar machen, und un: . 
bewandertem Grund ımd nie gefehenen Wildniffen Be⸗ 


r 
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wohner und Cultur zu verſchaffen fähig find. So groß 


und fo Hein find wir, daß die Selbſtvernachlaͤſſigung 
oder eine ploͤtzliche Begeifterung europäifcher Voͤlker, 
ja einzelner Winner, auf‘ den moralifchen Zuſtand des 
Menfchengefhlechtes wirkſam wird, und daß die groͤß⸗ | 


» 
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ten Dinge unvorgefeßen, ja wider ben Willen: ihrer 
Urheber geichehen. 

So unvolftändig das Gefeimniß u und Die Natur 
der größten Revolutionen und ihre Verkettung in dies 
ſem Geſchichtbuch dargeſtellt worden, fo ſichtbar leuch⸗ 
tet hoͤhere Leitung hervor. Anbekannt iſt ihr Plan, 
unerforſchlich ihr Gang. Das ſehen wir, daß Gluͤck 
und Macht, bei Staaten und Particularen, das Werk 
feſten Willens, großer Thaͤtigkeit und richtigen Urtheils 
ſind, wo hingegen Schwaͤche, Furchtſamkeit und Alles, 
was die Entwickelung inwohnender Faͤhigkeiten hindert, 
Staaten und Einzelne ſtuͤrzt. Man findet in der Ge⸗ 


ſchichte nicht ſowohl, was in einzelnen Faͤllen zu thun 


fey, (die Umflände ändern Alles unendlih,) als das 
Generalrefaltat der Zeiten und Nationen: Erfuͤlle treffs 
lich die von dem Schickſal dir angewiefene Stelle; 
hierin fcheine dir nichts zu hoch, daß bu es nicht er 
‚ reichen koͤnnteſt, nichts fo gering, daß du es vernach⸗ 
u laͤſſgen dürfteft. Dadurch werden Könige groß, Dadurch 
erwirbt ber Mann von Geift ewige Korbeeren; dadurch 
erhebt der Hausvater feine Familie über Armuth und 
Niedrigkeit. | 
BF * EL * . 
Und nun, ihr aus den Felfenhallen und Burgen 
ber Vorwelt hiniberfchimmernden Riefengeftalten der 
erften Zürften der Völker und Soͤhne der Götter, und 
ihr MWeltflärmer von Babylon und Macebonien, mans 
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‚nigfaltige Reiche der CAfarn, Attila, Araber, Mogo⸗ 
leg, Zataren; Kürften der Gläubigen am Tigris, und 
Fürften der Gläubigen an den Ufern der Tiber; und 
ihr," graue‘ Häupter, Näthe der Könige, ober, Königen 
gleich, benarbte, belorbeerte Trinmphatoren, Confuln, 
Dictatoren, mit erhabenem Blick, ungebeugtem Nacken, 
und unerfchättertem Muth, wie ein Rath von Göttern 
ftehet auf! Wer waret ihr? Die erften der Menfchen? 
Selten. Die beften der Menfchen? Wenige. Die Stuͤr⸗ 
mer, die Treiber der Menfchen, die Urheber ihrer Werke? 
— Werkzeuge, Räder waretihr, durch deren ineinander 
greifendes Mafchinenwerf ver Unfichtbare den myſtiſchen 
Magen ber MWeltregierung, unter unaufhörlichem Ge: 
praffel, Gefchrei und Schnattern über den Dcean ber 
Zeiten fortgeleitet hat. Bei jeder Schwingung, bei jeder 

Hebung, bei jeder Umkehr eines Rades, ſchallt von 
dem Geifte, der auf den großen Waflern lebt, das Ges 
bot der Weisheit, Mäßigung und Ordnung. 
Wer es überhört, ber ift gerichtet. Menfchen von Erde 
und Staub, Fürften von Erde und Staub, wie ſchreck⸗ 
lich dieſes gefchehe, das zeigt die Gefchichte. | 


















26, Fun. 1796. 
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